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Mög’ euch bie ſchmeichelnde Sewöhnung 
Befreunden audy mit fremder Zönung, 
Daß ihr erkennt, Weltpoefie 
Allein ift Weltverföhnung. 


Rückert. 


Borwort. 





Der Zweck diefes Buchs if, den intellektuellen, zumal ben politifchen Ent- 
widelungsgang ber Völker unfres Welttheild in einer Auswahl charakterifti- 
(per Probeftüdde ihrer Poefie von den Anfängen der Geſchichte bis Heute, 
ievoh mit vorzüglicher Berüdfichtigung der neuern Zeit darzuftellen, 
und zwar nicht behuf der Belehrung, fonvdern nur ber geiflig anregen- 
den Unterhaltung des Leſers. — Inwiefern ih mie ein andres und 
weiteres Ziel, als Herder, Wolff und Andre in ähnlichen Sammlungen, 
vorgeſteckt, iſt ſchon hierin ausgefprochen und wird fich bei einem Blick in 
das Buch ſelbſt noch deutlicher auswelfen. 

Der vielen und großen Mängel meiner Arbeit mir bewußt und lebhaft 
fühlend, daß eine Ausführung derfelben, wie fie nrefprünglich in meinem 
Dane lag und mir noch als Ideal vorfchwebt, meine Kräfte weit über- 
feigt, bielt ich es für rathſam, das Buch ſchon auf dem Zitel als einen 
Verſuch zu bezeichnen, fo altoäterifch dies auch Tauten mag. Weit ent- 
fernt, damit eine Nachſicht erbetieln zu wollen, auf die fein gebrudtes 
Buch Anſpruch machen darf, möchte ich mich dadurch nur gegen den Bor- 
wurf der Anmaßung verwahren, welchen fonft ver Titel: poetifche 
Yolyglotte, ver einfachfte und kompendiöſeſte gleichwohl, der zu finden 
war, mir vielleicht zuziehen Fünnte. 

Mit Ruhe fehe ich einem andern Vorwurf entgegen, den mir gewiſſe 
Vortführer der Kritit unfehlbar machen werden, wenn fie mir überhaupt 
die Ehre erzeigen, von meinem Buche Notiz zu nehmen, dem Borwurf näm⸗ 
ii, nirgend mit phitofophifcher Tiefe auf das Welen der Poeſie im AU- 
gemeinen und der verfchiednen Dichtungsarten eingegangen zu fein und da⸗ 
durch Mar zu beweifen, daß mir das wahre Verfländniß ber göttlichen Kunft, 
über die ich mich zu fehreiben erfühne, gänzlich abgehbe. Mit einer tiefge— 
dachten, d. h. mit äfthetifchen und metapbpfifchen Kunft - Wörtern und 
Phrafen reichlich .vurdhiwebten und neunundneungig Leſern unter hunderten 
unverfiändlichen oder langweiligen PBhilofophifchen Abhandlung mein Buch 
ju eröffnen und um einige Bogen ftärfer zu machen, fand ich mich fo we⸗ 
nig veranfaßt, wie ein Züngling, wenn er feinem Mädchen einen Blumen 


ſrauß (und feien es aud) erotifhe Blumen) überreicht, es fih wird einfal- 


len laſſen, die Gabe mit einer gelehrten Borlefung über Botanif im All- 
gemeinen und jeder Blume insbefondre nach Staubfäden, Nutrizionsorga- 
nen 20. zu begleiten. Sch Halte mich an unfern großen Schiller, in deſſen 
Mädchen ans der Fremde ich mehr poetifche Weisheit finde, als in feinen 
fammtlichen philofophifch = poetifchen Differtagionen. Dan könnte mir vin- 
enden, daß ich Doch fonft Fein Bedenken getragen, meinem Buche ein gar 
gelehrtes, ja pedantiſch gelehrtes Anfehen zu geben; doch trifft mich dieſer 
Vorwurf nur ſcheinbar. Bei der Hinzufügung der Gedichte in der Urſprache, 
nahm ich Rüdficht auf folche Leſer, die fie verfteßen und denen deßhalb bie 
Originale natürlich hunderimal lieber fein werden, ale alle Leberfeßungen. 
Ber fie aber nicht verfteht, wird Hoffentlich nicht zu fehr dadurch beläftigt, 
da ih dafür geſorgt habe, daß fie mögHchft wenigen Raum einnehmen. 
Durch die vielen erläuternden Anmerkungen und literariſchen, wie hiftori- 
Ihen Nachweiſungen hoffte ich grade den Wünfchen ungelehrter Lefer zu 
eutfprechen,, fo daß in diefer Hinficht das Buch ein weniger gelehrtes Anfe- 
den Haben würde, wenn es für Gelehrte gefchrieben wäre. Daß id 
übrigens die Zitate wicht „„ans Kompendien und Kollegienpeften, wie die Ko- 
tinthen aus den Semmeln gepidt habe’, wird dem Kundigern bei forgfäl: 
tiger Kontrolle bald einleuchten. Um die Anmerkungen nicht noch mehr zu , 
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häufen, verſchmolz ich, wo es ſich irgend thun ließ, die Erklärung in den 
Text der Ueberſetzung, ohne dadurch, wie ich denke, der Treue etwas zu 
vergeben. Auf die Ueberſetzungen, wobei mich die, gelegentlich im Buche 
ſelbſt (3. B. S. 103 u. 281 ff.) angedeuteten Grundſaͤtze leiteten, hab’ ich 
. die größte Sorgfalt verwandt, wobei mir freilich nicht entgeht, wie unends 
ich viel fie, der firengfien Feile ungeachtet, noch zu wünfchen übrig laflen. 
Fremde Ueberfegungen von anerkannten Meiftern der Kunf find nur au 
napmeweife aufgenommen, in Zälen, wo id durchaus verzweifchn 
mußte, es ihnen gleih zu thun, und eine (S. 395) von einem neugrie- 
ch iſchen Dichter als Euriofum. 

Ein zuerf in die Augen fallender, ſedoch, wie man mir hoffentlich 
einräumen wird, unmwefentlicher Uebelſtand, liegt in der äußern Einrichtung 
des Buchs, da bei der Bertheilung der Völker in ebenfo viele Kapitel 
das leute Kapitel diefes erfien Bandes Über Doppelt fo viele Bogen füllt, 
ale das erfie Seiten. Dan findet aber hier von der Poeſie der Baften 
Alles von einiger Bedeutung, was irgend aufzutreiben war, während von 
der griechiſchen natürlich noch nicht der hunderttauſendſte Theil berüd- 
firhtigt werden konnte. Grade äußere Gleichförmigfeit würde alfo Hier den 
Borwurf des Br An materiellen Mißverhältniffes begründen. Mit 
mehr Recht könnte fich vielleicht die Boefie der Kelten und der Kymren bes 
Hagen, nicht genügend vertreten zu fein, und ich werde Daher auch am Schluß 
des ganzen Werks noch einige Nachträge derſelben, zumal der leßtern, fol- 
gen laffen. Auch das herrliche Haffifche Zeitalter der Griechen bebaure ich 
jegt nicht veichlicher ausgebeutet zu haben; Heſiod's Weltalter zum Beifpiel 
und einige Fragmente des Archilochos würden hier, fo wie im byzantini- 
fhen ein Abſchnitt aus dem ethiſchen Gedicht des Georg Lapithes, fehr am 
Platze geweſen fein. In dem Abfchnitt der neugriech iſchen Poeſie bewog 
mich meine aufrichtige Liebe zu einem geiſtvollen und braven, obſchon aus 
Urſachen, die uns Deutſchen am wenigſten Ehre machen, verkannten und 
ſchändlich verläſterten Volke zu ber mindeſt kargen Auswahl, und ich hoffe, 
dadurch nicht dem gerechteften Tadel mich bloß zu fielen. Im Ganzen hege 
id), wie der Erzvater zu dem Engel des Herrn, der die fündige Stadt um 
zehn Gerechter willen nicht vertilgen wollte,. zu der wohlmollenden Kritik 
das Bertrauen, daß fie mein Buch nicht unbedingt verbammen wird, wenn 
es mir gelungen if, darin auch nur Zehn gute oder irgendwie beachteng- 
wertbe Gedichte der vaterländifchen Literatur zuzuwenden. 

Der zweite Theil wird die Poefie der romanifchen Bölfer, der dritte 
die der Germanen, der Slawen und der nod übrigen unbedeutendern Stämme 
enthalten. Den zweiten wirb unfehlbar die von mir fchon feit Jahren fertig 
ausgearbeitete aber leider im Stich verzögerte Bölfer- und Sprachenkarte 
begleiten, ven dritten vollſtändige chronologiſche Tabellen, worin man au 
ſämmtliche im Buche ſelbſt vermißte beveutenpere Dichternamen finden wird. — 

Schließlich erfülle ich eine angenehme Pflicht, indem ich den hiefigen 
Herren Bibliothef- Beamten, deren Liberalität freilich längſt befannt und 
anerkannt genug ift, für ihre zuvorfommende und unermüdliche Gefälligkeit, 
ohne welche mir die Ausarbeitung diefes Buchs durchaus unmöglich gewe⸗ 
fen wäre, meinen aufrichtigen und wärmften Danf abftatte. Nicht minder 
betenn’ ich mich verfchiepnen Zreunden, wie namentlih den HH. Oberſt⸗ 
leutnant Heinze in Leipzig und Dr. Lukas Karalivanog von Galaxidi, für 
einzelne ſchätzbare Mittpeilungen fehr verpflichtet. i 

Und fomit empfehle ich den Anfang diefes wenigſtens mit Liebe und 
Eifer begonnenen Buchs, wovon ich einzelne Bruchſtücke ſchon früher ver- 
öffentlichte, dem Woplwollen des Leſers und wünfche von Herzen, der In—⸗ 
halt möge dazu beitragen, ihm die Kraft und Wahrheit des ſchönen Wortes 
vo Rüden fühlbarer zu machen, das dem Berfafler bei der Arbeit vor= _ 

webte. 
Göttingen, im Oktober 1845. Adolf Elliſſen. 
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und Abrofome. 300.— (Bers aus dem Klidonas⸗Spiel. 
303. Anm. —) Leon Allatios des Chierd Hellas (altgrie⸗ 
chiſch). 304. — Berſe v. Voltaire üb. Griechenland 324 f.— 
Aus dem fatirifhen Drama ‘Pwoo-AyyAo- Tallog, 327 ff. — 
(Schlußverfe ber väterl. Lehre des Patr. Anthimos v. Je: 
rufalem. 327, Anm. —) Aus Rbifos Rhangawis’ Drama: 
Der Borabend. 332 ff. — (Thierſch's helleniſche Grabſchrift 
auf Rhigas und feine Mitverfchmorenen. 344, Anm. —) 
Rhigad’ Kriegslied gegen die Türken. 344. — Deſſen (ob. 
Adamantios Korais') Bovpsos. 346. — A. Sutſos an 
Kairis über feinen Aufenthalt in Paris. 350. — Ab. 
Chriftopulos’ flüchtiger Eros. 352. — Deffen Nachbildung 
der 20ften Ode Anafreon’s. 353.— Seitenftüd dazu aus 
der Antbologie. Daf. — Aus Rhangamis’ Ode an Chriſto⸗ 
pulos. Daf. — Aus Rhifos Nerulos’ Raub der Truthenne. 
354.— Epigramm v. Evenos auf Sriechenland's Wieder: 
geburt angewandt. 359. — Bolkslied vom Olymp mit 
Goethe's Überfegung. 359. — (Altgriechiſche und deutfche 


Überfegung beöfelben vom Herausgeber. 358f. Anm. —) 


Das Grab des Dimos, mit Goethe's Überfegung. 360.— 
(Dasſelbe vom Herausa. Daf. Anm. —) Schwalbenlied. 
362.— (Altrhodifches Seitenüd dazu aus dem Athenäos. 
Daf. Anm. —) Die Stimme aus dem Grabe, 363. — 


Hellenifches Seitenſtück dazu aus der Anthologie. 364. — 
Wewros und fein Rappe. 365. — Der Schiffer. 364. — 
Die verratbene Liebe. 366.— Die nächtliche Reife. 367.— 
Bruchſtück aus der Erzählung 0 arayrapıonos, ale Sei» 
tenſtück zu einer Stelle in der Odyſſee. 368.— Sterjos. 
369. — Aus Nifitas’ Gefchichte der Mani. 370.— (us 
einem 2iede der maniotifhen Infurgenten im J. 1834. 
378. Anm.—) Lieder von Sfuli. 380 ff. — XZenoflis' letztes 
Lied von Parya. 388. — MU. Ypfilantis“ Klaglied des 
verbannten Bögelchens. 337. — Die Eroberung von Tri⸗ 
voliza. 388. — Der Tod des Markos Botzaris. 390. — 
Al.Sutfos üb. bie Prebfreiheit unter Kapodiſtrias. 395.— 
(al. Rhif. Rhangawis' griedbifche Überfegung v. Godethes 
Erltönig. 394 f. Anm.—) Deffen Neujahrswunſch. 397.— 
Aus A. Sutſos' Wage. 398. — Aus deffen Umherſchwei⸗ 
fendem. 399. — Aus deffen Gedicht an den König. 403.— 
Deffen Satire üb. die griedhıfchen Fürſten. 404.— Panag. 
Sutſos' Elegie: Die Schatten. 406.— Aus deſſen Wan- 
derer. 408. — Aus deffen Meffias. 411.— Aus Al. Rhi⸗ 
f08 Rhangawis' Epos: Der Volksbetrüger. 414. — Deffen 
Monolog des Phloros. 414.— Defien Liebeslied bes Phlo⸗ 
ros. 416.— Al. Sutſos über die Kleinbeit Griechenlands. 
418.— Der Auffitand der Kreter v. Theodor Orpbanibdis. 
418. — Aus P. Sutfo®’ Ode an die Kreter. 422. — Klage 
über Kreta's Fall aus Joh. Karatfurfas’ Yanbellenien. 
433.— A. Sutfos: Des Volkes Knechtſchaft und Befrei⸗ 
ung (3/15 Sept. 1843). 425. — Aus beffen Panorama 
der Nazionalverfammlung: J. Kollettis’ Rede für das 
Bürgerrecht ber Heterochthonen. 432. — Griechenland 

Hoffnung von der Zukunft. 434. 


Erſtes Kapitel. 
- Die Kantabrer oder Baſken. 


Unter den alten Völkerſchaften der pyrenäiichen Halbinſel werden von 
- Griechen und Römern als die bedeutendften und an Sprache und Kul⸗ 


‚ hir verfihiedenften im Süden die Iberier, im Norden die Kantabrer 
genannt, Gin Theil der erftern bildete, mit eingewanderten galliichen 
, Kelten vermiſcht, den keltiberiſchen Stamm, der ſeinen Hauptſitz im 
| beutigen Aragonien am Ebro hatte und ſich fitdlich bis über den XRucar 
ansdehnte. Sie verloren, wie alle übrigen iberifchen und’ auch wohl 
die meiften Tantabrifchen Stämme ihre nazienale Eigenthümlichkeit durch 
die Herrſchaft der Römer und ihre Sprachen gingen in der Romana 
rustica unter: -(f. ımten ap. 5). 
| Nur einige kantabriſche Völkerſchaften im weftlichen Theile ber 
| Porenien vermochten, durch ihre Gebirge geihügt, ‚von. Römern nnd 
Alrabern unangefochten ımd nur von den Weſtgothen theifweije koloni⸗ 
fit, ihre alte Sprache, einige den letztern entlehnte Zuſätze abgerech- 
net, bis heute in ihrer urſprünglichen Geſtalt zu behaupten. Diefe 
ehten Nachkommen der alten Kantabrer,. Die ſchon bei Plinius (hist. 
ratur. IV, 34) unter dem Namen Vascones vorfommen, find am bes 
fannteften unter der franzöfifchen Benennung Baſken, mährend die 
Spanier fie Baſcongado's und fie ſelbſt fih Eſcualdunae und ihre 
Sprache Eſeuara oder Eufeira nennen. In diefer imterfcheidet man 
drei Hauptmundarten, nämlich auf der fpanifchen Seite der Pyrenäen 
den auteigonifchen Dialekt im eigentlichen Biffaja (Vizcaya) und den 
vardulifchen in der Provinz Gnipuzeoa, dem als Unterdialekte die 
Mundarten von Alava .und dem nordweitlichen Navarra beizuzählen 
find, auf der franzöſiſchen Seite dagegen das Labortanifche oder Baſti⸗ 
ſche im engern Sinn im woſtlichen Theil des Departements Baffes 
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Pyrenées, beſonders in den ehemaligen Herrſchaften Soule und Labour. 
Im ganzen Gebiet dieſer Sprache herrſcht ſie jedoch nur noch bei den 
niedern Volksklaſſen und iſt bei den höhern Ständen längſt durch das 
Spaniſche und Franzöſiſche verdrängt worden. In jenes haben ſich 
übrigens auch manche altkantabriſche Wörter eingeſchlichen. 

Die Gejammtzahl der Bafken mag fi kaum auf 600,000 be⸗ 
laufen, wovon etwa zwei Siebentel auf Frankreich und die übrigen 
auf Spanien kommen; doch ijt ihre Zahl gering, fo iſt ihr Nazional- 
ftolz deito größer. Sie glauben, dag mit der älteſten Sprache auch 
der Kern des äÄlteften Adels der Halbinfel fih in ihren Bergen in 
unvermijchter Reinheit erhalten babe, und jeder biffajifche Bauer hält 
fich für einen fo guten Edelmann, wie der König von Spanien. Man 
erinnere ſich, wie energisch der biffajiiche Bediente im Don Quirote 
feine Nitterbürtigkeit gegen den Helden von La Mancha geltend macht. 
Verwandt mit dieſem Stolz iſt die flarre Anhänglichfeit an die alte 
Drdnung der Dinge in Spanien, welche die Balken auch bei den leiten 
Bewegungen, in jenem Lande an den Tag legten, eine Anhänglichkeit, 
wodurch fich überall bei politiichen Umwälzumgen die in einen Winkel 
des Landes zufammengedrängten Reſte der Urbevölferung deöjelben aus⸗ 
zuzeichnen pflegen, wie und denn hierfür die gaeliichen Hochländer in 
Schottland und die kymriſchen Bretagner in Frankreich die augenfäls 
ligiten Belege liefern. Bekannt ift, wie die Bedrohung ihrer alten 
Vorrechte (fueros) durch die Regierung Yerdinands VII. die bajfiichen 
Provinzen zum Anſchluß an die Sache des Don Carlos bewog und 
wie erſt Die feierliche Anerkennung eben jener Privilegien durch Die 
Corte in Folge des Vertrags von Vergara ihre Ausfühnung mit der 
Regierung der Königin beivirkte, 

Die bervorftechendften Eigenthiimlichfeiten der baſkiſchen Sprache 
find ihr Hang zu gehäuften Vokalen und ihr Reichthum an Onoma⸗ 
topdien, mad beides fir ihren Rang als Urfprache zeugt, ferner ihre 
Abneigung gegen Afpiraten, die fich auch in der Veränderung der aus 
andern Sprachen entlehnten Wörter kund giebt, fodann die Einheit 
oder, was eben ſoviel ift, der Mangel des Genus im Nomen und 
Artikel, das enklitiſche Anhängen des letztern, ein doppelter Nomina- 
tiv, endlich die fehr verwickelte Konjugazion, welche elf Modos, mit⸗ 
hin mehr als irgend eine andere Sprache, zählt. Das Baſtkiſche galt 
lange für fo ſchwer, ja unlernbar, dab der Jeſuit Larramendi feiner 
erften ſpaniſch gefchriebenen Grammatik diefer Sprache (Salamanca 
1729) den Zitel gab: EI impossible vencido, die befiegte Unmödg- 
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lichkei. Außer ihm, der auch das erſte (ſpaniſch⸗) baſkiſche Wörter⸗ 
buch (San Sebaſtian, 1745) ſchrieb, ſind als die bedeutendſten Schrift⸗ 
ſteller über die Baſkenſprache zu nennen: Dihenart, im 17ten Jahr⸗ 
hundert, der in ſeiner Notitia utriusque Vasconiae nebenbei, aber 
ziemlich ausführlich davon handelt; Harriet, Larramendi's Zeitgenoffe, 
defien Grammatik und Wörterbuch nur den Labortaniichen Dialekt bes 
rüͤckſichtigt; BP. de Aftartoa, der in feiner Apologia del Bascuenze 
(Madrid, 1803) die Baſkenſprache fhon in der Arche Noä findet und 
fie allen andern Sprachen als Mufter anempfiehlt, und unter den Neuem 
Bidaffouet und De l'Eelüſe (1826), In Deutichland erwarb fich 
dad größte Verdienſt um die gründlichere Erforſchung dieſes merkwür⸗ 
digen Idiom's W. von Humboldt in feinen Berichtigungen und 
Iufigen zu Adelung's Mithridates (Th. IV, S. 275 ff., auch befon- 
derd abgedruckt, Berlin 1817), wo man noch manche andere hierher 
‚ gehörende ältere Schriften angeführt findet. 
| Die gedruckte Literatur der Baſkenſprache beichränft ſich auf die 
Bibelüberſetzung, den Katechismus in verfchiedenen Mundarten und 
einige andre Schriften theologifchen und afzetiichen Inhalte. 
' Auch binfichtlich der baſkiſchen Boefie wird die Auswahl nur all- 
| wleicht, da ihr ganzer Vorrath in einign Sammlungen geiftlicher 
| Lieder befteht, worunter Larramendi (in feinem Impossible vencido, 
p. 374 sq.) die des Dr. th. Suan de Echeberri als die vorzüglichiten 
hervorhebt. Von weltlichen Dichtungen ift uns außer einigen unbe 
deutenden Veröchen bei Larramendi und de lEelüſe durchaus nichts 
weiter vorgekommen als zwei Fragmente aus ungewiſſer, aber unftrei- 
tig fehe alter Zeit, und ein Gedicht aus dem Anfange des 18ten 
Jahrhunderts. 





| 
| Kragment eines altfantabrifchen (?) Heldengefange. 
Das nachftehende Bruchſtück eines, mie es heißt, fehr langen 
Liedes fand W. v. Humboldt in Marquina in einer Manuffripten- 
jammlung aus dem 16ten Sahrhundert, ald deren Verfaffer oder Kom= . 
pilator Juan Ibañez de Ibarguen genannt wird. Der Inhalt iſt der 
Geſchichte der Kriege des Kaiſers Auguſtus mit den Kantabrern ent⸗ 
lehnt und vielleicht iſt das Lied wenn auch nicht ganz der Form, doch 
dem Grundſtoffe und der Gedankenfolge nach aus jener Zeit ſelbſt zu 
datiren. Es verherrlicht den Heldenmuth der Kantabrer, als fie nach ihrer 
Niederlage bei Vellica (a. u. 7 29) von den Römern unter Anführung des 
C. Antiftins auf dem Berg Vinnius umzingelt und mit dem Hunger—⸗ 
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tode bedroht wurden. (Cf. Oros. hist. adv. paganos VI, 22. u. 
Dio Cass. LIN, 25). Nah der Geſchichte dauerte Die Belagerung 
nicht, wie e8 im Liebe beißt, fünf, fondern nur zwei Sabre und nahm 
auch für die Kantabrer Feinen fo beftiedigenden Ausgang, wie bier in 
der Alten Strophe angedeutet wird; Die eingeichloffenen Kantabrer, 
23,000 an der Zahl mußten fi vielmehr auf Gnade und Ungnade 
ergeben, worauf man 10,000 von ihnen den römifchen Herren ein 
verleibte, während Die übrigen theils als Sklaven verkauft wurden, 
theils, und zwar die meiiten, durch ihr eignes Schwert fielen. Dem 
angeblich hoben Alter des Liedes widerfpriht nah Humboldt ins- 
befondre der Name Vizeaya in der zweiten Strophe, da derfelbe erſt 
viele Jahrhunderte fpäter zuerſt vorkommt. Won der mit den übrigen 
durchaus nicht in. Zufammenhang ftehenden erften Strophe gibt Ibar⸗ 
guen eine ziemlich gezwungen Iautende Erklärung, indem ex berichtet, 
Zelo, ein angefehner Mann in Bizcaya, fei (ein andree Agamemnon) 
nach der Rückkehr von einem Peldzuge, von feiner ehebrecherifchen 
Gattin Tota und ihrem Buhlen Zara ermordet und nachdem die That 
ruchtbar geworden, habe man in der Volksverſammlung beſchloſſen, daß 
fünftig bei dem Anfange jedes Geſanges immer zuerft der unglückliche 
Lelo erwähnt werden folle. 

Wir laſſen bier das Lied folgen, foweit es Humboldt bekannt 
wurde, und verbinden damit feine treue und zugleich von dem Rhyth⸗ 
mus des Originals einen annähernden Begriff gebende Überfegung. 
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Lelo! il Lelo, Lelo! — tobt Lelo, 
Lelo! il Lelo, Lelo! — todt Lelo, 
Leloa! Zarac ı Lelo! — Bara ward 
ll Leloa. Mörder Lelo's. 

2. 2. 
Romaca aronac Die Fremdlinge Roma’s 
Aleguin, ela Entboten Kraft, und 
Vizcaiac daroa Vizcaya erhob da 
Cansoa. . Siegögefang. 

3. 3. 
Octabiano Octavianus, 
Munduco jauna, Der Welt Beherrfcher; 
Lecobidi Lecobidi - 
Vizcaicoa. Vizcayiſcher. 

4. 4. 
Ichasotatic, Her von dem Meere 


Eta leorrez Und von ber Feſte 


Imini deusen 
Molsoa. 

5. 
Leor celaiac 
Bereac dira, 
Mendi tentaiac 
Leusoac. 

6. 
Lecu ironean 
Gagozanean, 
Norberac sendo 
Dau gogoa. 


Bildurric guichi 
Arma bardinas, 
Oramaia zu 
Guexoa. 

8. 
Soyac gogorrac 
Badirituis, 
Narru billotsa 
Surboa. 

9 
Bost urteco 
Egun gabean 
Gueldi bagaric 
Bochoa. 

10. 
Gureco bata 
Il badaguian, 

‚ Bost amarren 
Galdua. 

11. 
Aec anis ta 
Gu guichilaia; 
Azquen indugu 
Lalboa. 

12. 
Gucure lurrean, 
Ta aen errian, 
Biroch ain baten 
Zamoa. 

13. 
Ecin gucyago 

(Die andern Berfe diefer Strophe wa- 

ren nicht mehr zu lefen.) 


Sehtzet er rings um uns 
Belagrung. 
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Die dürren Ebnen 
Die ſeinen waren; 
Des Berges Dickicht 
Dunkelheit. 

6. 
Wenn an günfltigen Ort 
Geftellt wir find, 
Hat fiheren Muth 
Jeglicher. 

T. 
Des Zagens wenig 
Bei Waffengleichheit; 
Trog des Brodes, du 
Erkrankteſt. 

8. 
Hartes Waffenkleid 
Wenn jene tragen, 
Der wehrloſe Leib 
Behende. 

9. 
Zünf Jahre lang, 
Tages und Radıtzeit, 
Ohne einige Ruh 
Umzinglung. 

10. 
Der Unſren einen 
Wenn fie morbeten, 
Fünf zehende fie : 
Berloren. 

11. 
Doch jene viele, und 
Wir geringe Schaar ; 
Zulept machten wir 
Freundſchaftsbund. 

12. 
In unſerm Lande 
Und jener Gebiet, 
Paſſend Band jeder 
Saumthierslaſt. 

13. 
Nicht möglich iſt mehr — 


16. 
Andı arichae 
Guesto sindoas 
Betigo naiaz 
Nardoa. 


In einer erläuternden und ergänzenden Umſchreibung, in der frei= 
lich von der Versform des Driginals weiter nichts ala die Aſſonanz 
der lebten Sylbe jeder Strophe übrig Bleibt, möchte das Lied allen 


falle fo lanten: 


1. 
Zodt iſt Lelo! Zobt if Lelo! 
Sara ward ber Mörber Lelo’s! 


[Rur das Leben, nicht der Ruhm if’s, 
Den ber Feind dem Helden nimmt.) 


Als die Fremdlinge aus Roma 
Ihre Allmacht aufgeboten, 
Hat den Schlachtgeſang Bizcaya 
Giegesfreubig angefimmt. 
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Octavian, der Weltbeherrſcher, 

Fand in dem Bizcayerhelden 

Lecobidi den Gewalt'gen, 

Der es auf mit Roma nimmt. 
4. 

Her vom Ozean im Norden, 

Her von feiner Befle Ianbwärts 

Hat mit drängender Belagrung 

Unfer Heer der Feind umringt. 
8. 

Er if Herr der bürren Ebnen, 


Benn vol Zuwerſicht im Kampf er, 
Wenn er mutbig Acht und ringt. 
T. 


Ben beichlidye wohl Berzagtheit, 
Kämpft er noch mit gleihen Waffen ; 
ber weh! wenn beine Fülle 
Uns, o Brod, geihmälert wird. 

8. 


Harte Waffenkleider decken 
Schũhend unfrer Feinde Glieder; 
Unſer Leib iſt nackt und wehrlos, 
Wenn Gewandtheit ihn nicht ſchirmt. 


Und fo währt es fünf ber Jahre, 
Doß ber Römer uns umzingelt, 
Doß am Tag uns feine Rube, 
Keine Ruh bei Nacht uns wird. 

10. 
Falt im Kampf ber Unfern Einer, 
Slänzend wirb fein Blut gerodhen ; 
Zünfmal zehn der Ihren büßen 


Doch des Dickichts Dunkel wehrt ihm, Seine Mörder ein für ihn. 


Daß er nicht durch Bergesfchluchten 


Bis auf unfern Gipfel dringt. 
6. 
Stehen wir am günft’gen Orte, 


11. 
Aber allzuviel find jener, 


Allzuklein warb unfer Haufen, 


Und fo neigten wir zulekt uns 


Traun, iſt's fein Verdienſt für jeden, Billig zum Bertrage bin. 


12. 
Regel it's in unferm Lande, Groß noch fieht fie unfern Udin, 
Vie im römifchen Gebiete, Furchtbar blieb er, auch befiegt. 
Daß für jede Laft des Saumtbhiers 15. 
Ihr befondres Band fidh ziemt. [Mag den Buſch, der auf dem Felſen 
13. Nur gedeiht, der Sturm zerflören, 


Nicht mehr möglich ift’& [ber Unzahl Friſch ergrünen wird er wieder, 
Stand zu halten, doch aufs Neue Wenn ber Felfengrund ihm biieb.] 


Wird des Volkes Kraft erblühen, 16. 

Kaſtet ed non hartem Krieg.) Doch die flarke Ei’ im Thale 
14. Mus an Kraft zulegt erfraufen, 

Beit gelagert ruht vom Kampf auh Wenn ber Specht mit fletem Bohren 

Die gewalf'ge Stadt des Tibris; Ihrem Stamm den Saft entziebt. 


‚ Sindet man in diefer limfchreibung nur eine Verwäſ ſerung, 
jo läßt ſich nichts Dagegen einwenden, doch ſchien die Diluzion nöthig, 
um die allzu ſehr eingetrocknete, In obigen Fragmenten gleichſam ſtück⸗ 
weiſe präzipitirte Poeſie des alten Liedes ihrem Inhalt und Zuſam⸗ 
menhang nach einigermaßen klar zu machen. 


Erſte (7) Strophe einer hiſtoriſchen Romanze aus dem 
14ten Jahrhundert. 


Wir würden W. v. Humboldt ſehr dankbar fein, wenn er 
dieſe Romanze, die er nach feinen eignen Worten (Berichtigungen zum 
Mitsridates, ©. 92), ganz gefannt zu haben ſcheint, auch vollftändig 
mitgetheilt hätte, flatt grade nur die Strophe abzufchreiben, die man 
ohnehin fchon kannte. Sie findet fih zuerft in Eftevan de Garibay's 
Gompendio historial de Espana, (Barcelona, 1628, T. III, p. 260), 
woraus fie Argote de Molina in feinem, dem Roman el conde Lu- 
canor vom Brinzen Suan Manuel (Madrid, 1642) angehängten 
Discursos de la poesia castellana, p. 127, b, entlehnte und zwar 
auf eine Weife, die nicht daran zweifeln läßt, daß fehon er fie nur 
aus jenem Autor kannte. Die Veranlafiung und der Inhalt der Ro⸗ 
manze mar ein von allen Spezialgefchichtichreibern erwähntes hiſtoriſches 
Faktum. Während der vorübergehenden Vereinigung Navarra’s mit 
der Krone Frankreich zu Anfang des 1Aten Jahrhunderts, erhoben die 
Kantabrer von Guipnzeoa alte Anſprüche auf die im Belig der Nas 
varrafen befindliche Veſte Gorriti, drangen unter der Anführung des 
Gil Lopez Diaz (oder Onyz) in Navarra ein, erſtürmten das fefte 
Schloß Gaztelu und fchlugen am 19. Sept. 1322 bei Beotibar mit 
8000 Mann, mie es heißt, die 60,000 Mann ſtarke Streitmacht 
König Karl's IV. v. Frankreich und Navarra unter Ponce de Mortaing. 
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Dieſen Sieg, das letzte glorreiche Aufflammen ihrer alten Nazional⸗ 
kraft, feierten die Kantabrer in der leider bis auf ein ſo kümmerliches 
Bruchſtück verloren gegangenen Romanze, die auch Andre Navyn 
(histoire de Nuvarre, 1.7) und Mariana (de reb. Hispan. XV, 17) 
ala höchſt populär erwähnen, ohne jedoch etwas daraus anzuführen, 


Mila urte ygarota, Als verfloffen taufend Sabre, 

Ura vede videan, Meerfluth ſtrömt in alter Ruh, 
Guipuzcoarrac sarlu dira Dringt Guipuͤzcoa's Heerſchaar ſtürmend 
Gazteluco echean, In die Veſte Gaztelu, 
Nafarroquin batu dira Sept bei Beötibar im Kampfe 
Beotibaren pelean. Hart den Napvarrefen zu. 


Dem roben Zeugniß Fantabrifcher Volkskraft aus uralter Zeit und 
dem jebt auch im Liede verfchollenen Preife des tapfern Widerftandes 
der Baffen gegen fremde Übergriffe im Mittelalter haben wir and dem 
18ten Jahrhundert in diefer Sprache nichts Poetiſches von einiger Be⸗ 
deutung an die Seite zu ftellen, als den fehr devoten aber vielleicht 
aufrichtigen Ausdruck der Trauer um den frühen Tod eines nach dem 
Bericht der Gefchichtichreiber hoffnungsvollen Sprößlingd aus jenem 
fremden Königshaufe, das Frankreich den Baſken, wie allen Spaniern, 
aufgedrungen. Don Philipp V., Tüftern nach dem ihm nicht ala Kö⸗ 
nig v. Spanien, wohl aber ald Privatmann erreichbaren franzöfifchen 
Thron ımd bei der Kränklichkeit feines jungen Neffen, Ludwig’ XY., 
auf deſſen baldige Erledigung boffend, batte 415. San. 1724) die 
fpanifche Krone zu Gunſten feines Sohnes Don Luis niedergelegt, 
doch noch in demfelben Jahre trat er die Regierung wieder an, da 
nicht der franzöftfche König, fondern fein Sohn, dee wegen feiner 
Schönheit und Lentfeligfeit von den Spantern angebetete Don Luis 
nach einer Regierung von kaum fieben Monaten ftarb (31. Aug. 1724). 
Diefer Todesfall num begeifterte einen Baſken in Salamanca zu nach⸗ 
ftehendem Gedichte, das eher eine Apotheoſe, als eine Elegie zu nen⸗ 
nen ift ımd das Larramendi (arte del Bascuenze, p. 383 sqg.) im 
Driginal, fo wie auch lateiniſch in entfeglichen Herametern und Pen⸗ 
tametern und ſpaniſch in vierfuͤßigen Trochäen, entfprechend denen bes 
Driginals, mittheilt. | 


* 
Euscära. 


Östendent terris hunc tantum fata, nec ultra 

Esse sinent, Virgil. Aen. vı, 870. 
Erregue bat cerutic In Madrid erfhhien ein König, 
Madriden aguertu - zan. Lichten Himmelshöhn entflammt, 


Nola noizbäit ainguerü 
Eder bat guertätzen - da. 


Elurrez, ta carminez 
Edertzen aurpegui-ä, 
Perlac ta rubiac €re, 
Norc gueiägo cebiltzan. 


Zuen isürtzen galanqui 
Chit arguizc6 ilsaso bat, 
Cergätic ceruc6 gäuzac 
Ez oi datöz bestela. 
Guipozcoan goraturic 
Mendiac &uren gaüean, 
Berä icüsteco luzatzen 
Zuten lepo gogort-4. 


Jaquiũez, piztützen zala 
Lengö urrezcö edade-A&, 
Guelditaco ezta nigätic, 

Cion mendi bacoitzäc. 


Naizu&n mendi edocenec 
Potosi bezela izan, 

Ez nai burni—-& emanic, 
Baicen Ofircö urre-a. 


Baũa ceruac goicegui 

Dio, Luisez ascö da. 

Badà erregu& aguertü dänac 
Iraun du ascö lurrean. 


Esferäc eräman digu 
Gämbara urdin artara; 
Ezta icüsten, haña aguitz 
Sentitzen lajätzen. da. 


Espania illumb£an. dägo, 
Nolä eclipse ciquinäc 
Eguerdian quentzen dio 
Epuzquiari argui - &. 


Nola dan icüsten maiz 
Sorö eder, loredün bat 
Ipar eri gaitzar&quin 
Lore gozden obi-&. 


9 


Wie die Vorzeit Engel wohl 
Unter uns erfcheinen ah. 


Auf dem bolden Antlig mifcht fidh 
Schnee und Purpur wunderbar, 
Perle fritt mit dem Rubine, 
Wer am lieblihften es malt. 


Paradiefeslicht umfloß 
Shimmernd feine Huldgeſtalt; 
Himmliſche Gebilde fahen 

Wir nur fo der Erde nahn. 


Himmelanmwärts richtet jeder 
Berg fih in Buipüzeoa, 

Ihn zu ſehen; jeder wendet 
Nah ihm hin ben rauhen Hals. 


Und wie fie bie goldne Zeit jeht 
Glorreich wiederfehren fahn, 

Däucht e8 jedem, daß auch er nun 
Nicht zurück mehr bleiben darf. 


Mit den Minen Potofi’s 

Hub er kühn ben Wettflreit an, 
Und flatt Eifens quoll in Fülle 
Ophir's Gold in jedem Schacht. 


Doch ber Himmel ſprach: „Luis, 
Deiner Heimkehr Stund’ ift ba: 
Schon zu lang iſt's, daß ein folcher 
Fürſt der Erde Wonne war.” 


Und .er warb uns rafch entrüdt 
In der Sphären Azurfaal, 

Er, den’s Auge nicht mehr fehen, 
Nur das Herz betrauern kann. 


.Spanien bleibt in Nacht verfenkt, 


Wie wenn Finfterniß, den Glanz 
Des Geftirnd bes Tages deckend, 
Tief in Schatten hüllt das Land. 


Einem Garten ſchön und blühend 
Gleicht e8, der durch bie Gewalt 
Wilden Nordfturms in ein ödes 
Blachfeld umgewandelt warb. 
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Burni edade-a berriz Wieber macht bie Beit von Eifen 
Dator zori gaistoan, Schon ſich geltend überall, 

Urre -oriac quendurican Färbt mit roft’gem Braun die Länder, 
Burnidün anz illunäc. Nun des Goldes Schimmer ſchwand. 
Ceruäc eracästen digu Zeigen will ber Himmel ung, 

Ecin vici direlä Daß entfernt vom Heimathland, 
Ondasüunac luzarö, Seligfeit, die ibm nur eigen, 
Ezpada euren erriän. Dauernd nicht beftehen kann. 


Ob der feltfamen Paktolifirung der Berge Guipuzeoa's vielleicht 
der zufällige Umftand zum Grunde gelegen, daß mirflih während 
Don Luis' kurzer Regierung aus den, megen ihres Eiſens noch jetzt 
berühmten, Bergwerken Elqua's und Aralar's etwas Gold gewonnen 
und nachher Die Quelle bald wieder verfiegt wäre, was in dem Peru 
der alten Welt wenigftens nicht unmöglich, wagen wir nicht zu be— 
fiimmen, da Feine biftorifchen Zeugniffe darüber zur Hand find. Wie 
dem nun fei, von füdbaffifher Poefie aus neuerer Zeit ift obiges 
Lied das einzige und noch dazu feinem Gehalt nach fehr zweifelhafte 
Goldkörnchen, das bier aufzutreiben war, mährend die nordbaffifche 
leider ganz unvertreten bleiben muß. 


Zweites Kapitel. 
Die Kelten 


Wir koönnen und von dem Gebiete der gelehrten Unterfuchungen 
über den Begriff des von den Alten im vagften Sum gebrauchten 
Wortes Kelten, die noch in neufter Zeit zu maßlofen Zänfereien der 
Hiſtoriker und Philologen Beranlaffung gaben, glüdlicher Weile fern 
halten. Eine kurze Andeutung darüber genügt für unfern Zweck. 

Unter dem Namen Kelten begriffen Griechen und Römer alle 
Völker Europa’3 mweitlih vom Rhein und füdlich von der Donau bis 
an die Grenzen Illyriens im Dften und Mittelitalieng im Süden. 
Sol aber nur die Verwandtihaft an Urfprung und Sprache die ge= 
meinfchaftliche Benennung rechtfertigen, fo tft der Begriff Kelten enger 
zu fallen. Die Kantabrer in Spanien find dann ganz davon auszu⸗ 
fchliegen und die Kymren nur in dem Betracht dazu zu rechnen, daß 
in der Mifchung Eeltifcher und germanifcher Stämme, moraus fie her- 
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vorgingen, das keltiſche Clement die Oberhand behielt. Hierauf grün⸗ 
bet fih die Eintheilung keltiſcher Stämme, fo weit noch Nefte ihrer 
alten Sprachen Ieben, in eigentliche Kelten, Gadhelen oder Gaelen, und 
im Keltogermanen oder Kymren. 

Der Hauptfip der Kelten war Gallien zwifchen der Seine, den 
Alpen, dem Mittelmeer, der Garonne und dem Ozean, von tun fie 
fih nach und nach über Britannien, über einen beträchtlichen Theil von 
Stalien, ferner über die Süddonauländer: Nhätien, Vindelicien, Noris 
am und Panonien, ja felbft über Syrien und Thrakien bis nach 
Kleinafien ausbreiteten, wo nach dem Zeugniß des heiligen Hieronymus 
die Sprache der Galater nur eine Abart der Feltifchen (galliſchen) war. 
An Galliens Südküſte (in Gallia Comata) waren fie mit griechiichen 
Kolmiften 3. B. den ionifchen Phokäern in Maffilia, dem heutigen 
Marſeille, vermiſcht, füblich von der Garonne im alten eigentlichen 
Aquitanien (fpäter, ald man unter diefem Namen alles Land zwilchen 
Loire und Weftpurenden begriff, Novempopulania genannt) und im 
Inraconmenflichen (norböftlichen) Spanien mit Iberiern, mit welchen 
fie den ſchon erwähnten keltiberiſchen Stamm bildeten, endlich in dem 
Sande zwiſchen Seine, Kanal, Nordfee und Rhein oder dem alten 
Belgien mit gernanifchen und zwar niederdentichen Stämmen, aus wels 
ber Verichmelzung der auch über das fühliche Britannien ſich ausbrei⸗ 
imde Stamm der Kymren hervorging. 

Daß die über eine fo große Länderftredte verbreitete Sprache ber 
Kelten in ſehr verſchiedene Mundarten zerfiel, leidet Keinen Zweifel, 
wenn uns gleich hierüber, fo wie über die Beſchaffenheit diefer Sprache 
überhaupt bie, alles Fremde als barbarifch ‘der Beachtung unwerth hal 
tnden und, mo fie ja. darauf achieten, im höchſten Grabe unkritiſchen 
Griechen und Römer eine Nachrichten hinterließen. Der Römer Pa- 
catins ums J. 400 fpricht von dem inculto Transalpini sermonis 
borrore. Eine beträchtliche Anzahl keltiſcher Wörter, die aber alle 
mehr oder weniger Tatkinifirt find, hat Adelung aus alten Schriftftel- 
len und Dentmälen des Mittelalters gefammelt. 

Ausführlichere. Nachrichten über das Altkeltiſche findet man in den 
Memoires sur la langue celtigue von Bullet, der freilich noch das 
eigentlich Keltiſche, das Keltogermanifche und fogar das beiden ganz 
fremde Kantabrifche durch einander warf; unter den Neuern vor Allem 
‚in den höchſt fcharffinnigen und gelehrten, aber noch nicht wollendeten 
Dee Diefenbach's, Celtica (I, 1839; 11, 1840), fo mie in den 
betreffenden Schriften von Bopp, Pott, Prichard und Pictet, 
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von denen die beiden letztern im Widerſpruch mit der bisher herrſchen⸗ 
den Anficht den Zufammenbang des Keltiſchen mit dem Sndogermani= 
then Sprachftamm nachzumeifen fuchten. Geraume Zeit gefiel man fich 
darin, fogar jenſeits des Dzeans bei nordamerllaniihen Stämmen 
Spuren leltiider Sitte und Sprache entdedden zu wollen, weil man 
einige Naturlaute der gaelifchen Sprache dort wieder fand. Doch wurde 
die Nichtigkeit folcher Folgerungen von fpätern engliichen Kritikern und 
unter den Deutſchen namentlich duch U. v. Humboldt auf das Über- 
zeugendfte dargethan, und in der That, wollte man auf ſolche Gleich— 
laute etwas geben, fo Tiefe fih am Ende die nahe Verwandiichaft 
unſerer Sprache mit der der Hottentotten nachweifen, weil fie etwa auf 
diefelbe Weile niefen, wie wir. 


1. Eigentligde Kelten oder Saelen in Irland und 
Schottland. 


Nach der römiſchen Unterjochung der Teltiichen Völker des Feſtlan—⸗ 
des wurde ihre Sprache allmälig durch das Lateiniſche verdrängt, doch 
nahm Teßteres eine Menge Beſtandtheile daraus in ſich auf, wie denn 
ein großer Theil der Wörter in den Glossariis mediae et infimae 
Latinitatis von Du Gange und ad scripteres medii aevi von Car⸗ 
pentier Teltifchen Urſprungs iſt. Auf dem Lande ſcheint nach dem 
Zeugniſſe des Sulpicius Severus und Andrer das Keltiſche ſelbſt im 
bten und 7ten Jahrhundert noch nicht gang audgeflorben geweſen zu 
fein. Um Diefe Zeit entwidelten fih in Folge der germaniſchen 
Einwanderungen‘ aus der Romana rustica (ſ. unt. Kap. 5.) allnälig 
die verfchiednen nenern romaniſchen Sprachen, unter denen befonders 
die franzöfiiche ſtark mit keltiſchen Elementen verfept if. Am reinſten 
erhielt ſich jedoch das Keltifche unter Den Bewohnern des größten nörd- 
lichen und weſtlichen Theils von Irland und der ſchottiſchen Sochlande, 
Die fih wie die alten Kelten, Gal (Hochfchottifh geſchrieben Gaid- 
heal), im Plural Gael nennen und bis zu denen die Römer gar 
nicht, Die Sachfen und fpätere Einwanderer aber zu fpät drangen, um, 
bis jetzt wenigflend, Sprache und Nazionalität ganz außrotten zu können. 

Die eigentlichen Britten, das beißt die Nachkommen der zuerft in 
Albion (keltiſch Berg⸗Ufer) eingemanderten. Gallier wurden von ben 
nicht Tange vor Cäſar aus Belgien ihnen nachfolgenden Kymren ver- 
drängt und zogen fich zum Theil in die nördlichen Gebirge Schottlands, 
zum Theil nach Irland zurüd. Dort nannten fie fich Gael- oder Cael- 
Don (Berg⸗Gaelen), in Irland aber nach dem Bericht eines fpätern 
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engliſchen Gefchichtichreibers (Richard v. Eirencefter im 1Aten Jahrhundert) 
Seuite, Ylüchtlinge, aus welchen Benenmungen die römifhe Korrupzion 
Kaledonier und der fpätere Name der Schotten entfland. Die 
Kaledonier umd ihre flammverwandten Nachbarn im Bftlichen Schott 
land, welche zuerſt ums J. 300 ımter dem nicht vom lateiniſchen 
Pictus fondern vom gaeliſchen Pictich, Räuber, abzuleitenden Namen 
Pikten vorkommen, lagen in befländigem Kampfe mit den nunmehr 
Britten genannten Kymren und fpäter mit deren Zwingherren, den 
Römern, von denen fie als die rohſten und graufamften Barbaren 
geichildert werden. 

Irland (Idorn) oder Erin, von Ire, Eire oder Erie, Weften, 
wegen feiner Lage fo genannt, bieß bei den Römern (die es erſt 82 
nah Chr. unter dem Prokonſul Agrippa entdeckten) Hibernia, das 
Winterland, die Einwohner aber kommen zuerit bei dem Griechen Por⸗ 
phyrios im 3. Jahrh. unter dem Namen Ixoroı vor, und alles bis 
ins Gte Jahrh. über die Skoten Gefagte ift nicht von den damaligen 
Bewohnern Schottlands, fondern ansichlieglih von den Irländern zu 
verfiehen. Sie gaben den Kaleboniern und Pikten an Wildheit nichts 
nach und befriegten häufig in Gemeinfchaft mit ihnen die Römer, 
Gefitteter wurden fie feit der Cinführung des Chriſtenthums durch den 
beiligen Patrik im fünften Jahrh., in Folge deren das entlegene Ir⸗ 
land ſelbſt ein Zufluchtsort für viele gelehrte Geiftliche und Mönche 
des, durch die Stürme der Völkerwanderung erfchütterten Kontinents 
md Britannien wurde und fomit felbft auf eine Zeitlang ein Heerd 
der Wiffenfchaft und Kultur des keltiſch⸗roͤmiſchen Nordweſtens. Gleich- 
wohl können wir und den damaligen bürgerlichen Zuftand des Landes, 
wo fih 21 Leine Fürſten unaufhoͤrlich befehdeten, nur als höchſt anar= 
chiſch denken. Ums J. 500, nach dem Abzuge der Mömer aus Bris 
tannien, nahm ein Theil der trifchen Skoten das Gebiet der, im 
Kampfe mit jenen faſt aufgeriebenen Kaledonier in Nordbritannien in 
Beſitz, momit etwa 300 J. fpäter ihr König Kenneth noch das der 
Bitten, das jetzige mittelöftliche Schottland vereinigte. Dies nun iſt 
der Anfang des Königreich Schottland und man unterichied feitdem 
die in Grin zurückgebliebnen Skoten durch die Benennung Iren, wähs 
vend der alte Name von jegt an mur die Eroberer Nordbritanniend 
und die ſich mit ihnen verfihmelzenden alten Bewohner dieſes Landes 
bezeichnete. 

Die emporkeimende Kultur Irlands wurde durch normännifche 
Seeräuber geftört, die fich im Yten Jahrhundert der, ſchon mit haäufi⸗ 
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von denen bie beiden letztern im Wiberforuch mit ber bisher herrſchen⸗ 
den Anficht den Zuſammenhang des Keltifchen mit dem Indogermani⸗ 
ſchen Sprachftamm nachzumeifen fuchten. Geraume Zeit gefiel man ſich 
darin, fogar jenſeits des Dzeans bei nordamerllanifchen Stämmen 
Spuren Feltifher Sitte und Sprache entdecken zu wollen, weil man 
einige Naturlaute der gaelifchen Sprache dort wieder fand. Doc wurde 
die Nichtigkeit folcher Folgerungen von fpätern englifchen Kritikern und 
unter den Deutichen namentlich duch U. v. Humboldt auf das Über 
zeugendfte dargethan, und in der That, wollte man auf ſolche Gleich⸗ 
laute etwas geben, fo ließe fih am Ende die nahe Berwandtichaft 
unferer Sprache mit der der Hotientotten nachweifen, weil fe etwa auf 
dieſelbe Weiſe nieſen, wie wir. 


1. Eigentliche Kelten oder Gaelen in Irland und 
Schottland. 


Rah der römiſchen Unterjochung der Eeltiichen Völker des Feſtlan⸗ 
be3 winde ihre Sprache allmälig durch das Lateinifche verdrängt, doch 
nahm letzteres eine Menge Beftandiheile daraus. in ſich auf, wie denn 
ein großer Theil Der Wörter in den Glossariis mediae et infimae 
Latinitatis von Du Gange und ad scriptores medii aevi von Car⸗ 
pentier Feltifchen Urſprungs if. Auf dem Lande fiheint nach dem 
Beugniffe des Sulpicius Severus und Andrer das Keltiſche ſelbſt im 
6ten und 7ten Jahrhundert noch nicht gang audgeflorben gemweien zu 
fein. Um diefe Zeit entwickelten fih in Folge der germanifchen 
Einwanderungen aus ber Romana rustica (f. unt. Kap. 5.) allındlig 
die verſchiednen neuern romaniſchen Sprachen, unter denen befonders 
bie franzöflfche ſtark mit keltiſchen Elementen verfegt iſt. Am veinften 
erhielt fich jedoch das Keltifche unter den Bewohnern des größten noörd⸗ 
lichen und weftlichen Theils von Irland und der ſchottiſchen Hochlande, 
Die ſich wie die alten Kelten, Gal (hochſchottiſch geichrieben Gaid- 
heal), im Plural Gael nennen und bis zu denen die Nömer gar 
nicht, die Sachen und fpätere Einwanderer aber zu fpät drangen, um, 
bis jetzt wenigftens, Sprache und Nazionalität ganz audrotten zu können. 

Die eigentlichen Britten, das heißt die Nachkommen Der zuerft in 
Albion (keltiſch Berg⸗Ufer) eingewanderten. Gallier wurden von ben 
nicht lange vor Cäſar aus Belgien ihnen nachfolgenden Kymren ver- 
drängt und zogen fich zum Theil in die nördlichen Gebirge Schottlands, 
zum Theil nach Irland zurüd. Dort nannten fie fi) Gaäl- oder Cael- 
Don (Berg⸗Gaelen), in Irland aber nach dem Bericht eined fpätern 
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engliſchen Gefchichtichreibers (Richard v. Eirencefter im 1Aten Jahrhundert) 
Scuite, Ylüchtlinge, aus welchen Benennungen bie römilche Korrupzion 
Kaledonier und der fpätre Name der Schotten entftand. Die 
Kaledonier und ihre ſtammverwandten Nachbarn im öſtlichen Schott: 
land, welche zuerſt ums J. 300 unter dem nicht vom Tateinifchen 
Pictus fondern vom gaelifhen Pictich, Räuber, abzuleitenden Namen 
Pikten vorkommen, lagen in beitändigem Kampfe mit den nunmehr 
Britten genannten Kymren und fpäter mit beren Zwingherren, den 
Römern, von denen fle als die rohften und graufamften Barbaren 
geichildert werden. 

Irland (Isorn) oder Erin, von Ire, Eire oder Erie, Weften, 
wegen feiner Lage fo genannt, bieß bei den Römern (die es erft 82 
nach Chr. unter dem Prokonſul Agrippa entdeckten) Hibernia, das 
Winterland, die Einwohner aber kommen zuerft bei dem Griechen Por⸗ 
phyrios im 3. Jahrh. unter dem Namen Zxozoı vor, und alles bis 
ins Gte Jahrh. über die Skoten Gefagte ift nicht von den damaligen 
Bewohnern Schottlands, fondern ausfchlieglih von den Irländern zu 
verftehen. Sie gaben den Kaledoniern und Pikten an Wildheit nichts 
nach und bekriegten häufig in Gemeinfchaft mit ihnen die Römer. 
Geſitteter wurden fie feit der Einführung des Chriftenthums durch den 
heiligen Patrik im fünften Jahrh., in Folge deren das entlegene Ir⸗ 
land ſelbſt ein Zufluchtsort für viele gelehrte Geiftliche und Mönche 
des, durch die Stürme der Völkerwanderung erfchütterten Kontinents 
und Britanniens wurde und fomit felbft auf eine Zeitlang ein Heerd 
der Wiſſenſchaft und Kultur des keltiſch⸗roͤmiſchen Nordweſtens. Gleich- 
wohl Tünnen wir und den damaligen bürgerlichen Zuſtand des Landes, 
wo ſich 21 Eleine Fürften unaufhörlich befehdeten, nur als böchft anar- 
chifch denken. Ums J. 500, nach dem Abzuge der Römer aus Bris 
tannien, nahm ein Theil der trifchen Skoten das Gebiet der, im 
Kampfe mit jenen faft aufgeriebenen Kaledonier in Nordbritannien in 
Beſitz, womit etwa 300 3. fpäter ihr König Kenneth noch das der 
Pikten, das jetzige mittelöftliche Schottland vereinigte. Died num ifl 
der Anfang des Königreichs Schottland und man unterſchied feitdem 
bie in Erin zurückgebliebnen Skoten duch die Benennung Iren, wäh⸗ 
rend der alte Name von jetzt an nur die Eroberer Norbbritanniend 
und Die fich mit ihnen verfchmelzenden alten Bewohner dieſes Landes 
bezeichnete. 

Die emporfeimende Kultur Irlands wurde durch normännifche 
Seeräuber geflört, die ſich im 9ten Jahrhundert der, ſchon mit häufi⸗ 


— 4 — 


gen Verwüſtungen von ihnen heimgeſuchten, Inſel bemächtigten und, 
unbefchadet ihrer Annahme des Ehriftentbums, noch wilder darin hauften, 
als früher die einheimiichen (keltiſchen) Dynaften. Ums Sabre 1100 
mußten fie Ichtern wieder meichen, dagegen gelang es aber ſchon am 
Ende des 12ten Jahrhunderts den Engländern unter Heinrich II. in 
Irland feften Fuß zu faſſen, deſſen Eroberung indeffen erft unter Eli⸗ 
ſabeth und Wilhelm III. vollendet wurde, und wo ſich, beſonders in 
den Provinzen Ulſter und Connaught, der Stamm und die Sprache 
der alten keltiſchen Bewohner bis auf Die neneſte Zeit ziemlich rein 
erhalten bat. 

Die Skoten oder, wie wir fie nun einmal nennen, Die-Schot- 
ten in NRordbritannien, fehon vor ihrer Vereinigung mit den Pilten 
durch den heiligen Columban zum Chriſtenthum befehrt, waren wie 
ihre Brüder in Steland den Angriffen der Normannen ausgeſetzt, Die 
fich jedoch bei der gebirgigen Beichaffenheit des Landes nur auf den, 
Schottland im Norden und Weiten umgebenden Inſeln feſtzuſetzen ver- 
mochten. Dagegen murde der flachere Süden und Dften des Landes 
von England aus koloniſirt, deffen Oberherrlichkeit das Königreich 
Schottland feit dem 12ten Jahrhundert anerkennen mußte. Später 
wurde es freilich faktifch ganz unabhängig, feit 1603 aber bekanntlich 
auf immer mit England vereint. Aus dem füdlichen Schottland Tängft 
duch das Englifche verdrängt, behauptete ſich die gaeliſche Sprache 
als herrſchendes Volksidiom nur in den nördlichen und einigen mittel 
weitlichen gebirgigen Grafichaften, von den Einwohnern Albanich, 
das Berg= oder Hochland genannt. Auch bier wurde feit der Schlacht 
von Gulloden 1746 die alte Elans= und Stammverfaffung, das Bar- 
denweſen und andere Cigenthümlichleiten der Hochländer, als der treite= 
ften Freunde und Stügen des Prätendenten, von ber .englifchen Re⸗ 
gierung gewwaltfam vernichtet, doch gelang es nicht, auch die Sprache 
ganz auszurotten, um deren Fortbeſtand und Ausbildung befonders die, 
1784 von patriotifchen fchottiichen Gelehrten in Edinburg errichtete 
hochländiſche Geſellſchaft ſich verdient machte. 

In Folge jener Spaltung der alten Skoten zerfällt die, in der 
gaeliſchen uns erhaltene Sprache der Kelten in zwei Hauptmundarten, 
die iriſche in Irland, die während der Herrſchaft der Normannen 
mit ſehr vielen ſkandinaviſch⸗ deutſchen und ſpäter auch mit engliſchen 
Beſtandtheilen verſetzt wurde, und die hochländiſche oder erſiſche in 
Nordſchottland, die ſich durch Vermiſchung mit den gleichfalls keltiſchen, 
doch vom altiriſchen gewiß ſehr abweichenden Dialekten der Kaledonier 
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md Pikten auf eigenthümliche Weile ausbildete und fich fpäter fo we⸗ 
nig wie ihre Schweiter in Irland vom englifchen Einfluffe ganz frei 
erhalten Fonnte. Am mreinften ift das Dank, die Volksſprache auf 
der Inſel Man, die aus einem Miſchmaſch von Gaeliſch, Kymriſch, 
Normänniſch und Engliſch befteht. 

Die gaeliſche Sprache iſt nicht ſo rauh und hart, als ſich aus 
dem frühern Charakter des Volks vielleicht folgern ließe. Sie hat 
unter fiebzehn Buchftaben mr 12 Konfonanten, und vermeidet, wenn 
nicht in der Schrift, Doch in der Ausſprache die Häufung der Ichtern. 
Es gibt drei Gefchlechter für das Nomen, doch mr Einen Artikel. 
Dem Zeitwort fehlt der Konjunktiv und Infinitiv, dagegen bat es die 
Kigenthümlichkeit einer doppelten Konjugazien, indem die Perſon ent= 
weder durch bloße Flexion des Verbi oder durch das, demfelben an⸗ 
gehängte Pronomen audgedrüdt wird. Bemerkenswerth ift noch, daß 
dad Iriſche früher mit eignen Lettern gefchrieben und gedruckt wurde, 
die aber nur eine verfchnörkelte Abart der Yateiniichen waren, und Die 
jegt, im Druck wenigftend, längſt der gewöhnlichen Antiquafchrift wichen. 

Daß die gaeliſche Sprache ihren weientlichen Beſtandtheilen nach 
die altkeltifche it, erhellt aus einer Menge von Wörtern, die mit den 
von alten Schriftftellern ala Feltiich angeführten, bis auf die unerläß- 
liche Latinifirung der letztern, faft buchſtäblich übereinftimmen. Co 
laſſen ſich mehrere, bei Eäfar vorkommende gallifche Eigennamen im 


* heutigen Gaelifchen als Amtsnamen erklären, wie Vergobretus, der 


oberfte Richter der Aduer (Caes. B. G. I, 16.), gaeliſch: Fear go 
breth oder freath, Mann zum Gericht, Richter, Vercingetorix, der 
Fürft der Arverner und Heerführer der Gallier (ib. VII, 4 aqq.), 
itiſch: Fear-cin go toir, der Hauptmann bei der Lnternehmung, 
und? Vergasillaunus, des letztern Verwandter und Unterfeldherr (ib. 
VI, 76 sgg.), iriſch: Fear go saighlean, der Mann bei der Fahne, 
Bannerträger. Daß das Wort fear aus dem lateinischen vir entitan= 
den fer, ift nicht anzunehmen; vielmehr ift letzteres vermuthlich durch 
die Aufonier ans der keltiſchen Urſprache in die des nachherigen La⸗ 
tiums übergegangen. ® 

Unter den Schriften über das Baelifche ſowohl iriſchen als erji- 
ſchen Dialekts find das irifch=engl. Lericon von D’Reilly, die Wör- 
tebüchee der bochländiichen Geiellichaft, von Armſtrong und von 
Macleod und Dewar, fo wie die, gaelifchen (erfiihen) Grammatiken 
von Stewart und Ahlwardt und die triihen von D'C. (W. Holiday) 
und pon O'Brien die wichtigſten. Doch gehören außerdem auch 
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fämmtliche fchon oben genannte Werke über das Keltifche im Allge⸗ 
meinen bierber. 

Die Träger der geifligen Kultur unter den Kelten waren feit ur⸗ 
alter Zeit die mit dem alten Druidentfum in Zuſammenhang ſtehen⸗ 
den Barden, welche, ähnlich den Propheten in Jsrael vor der Er⸗ 
richtung des Königthums, in ihrer dreifachen Eigenfchaft als Briefter, 
Seher und Sänger den mächtigften Einfluß auf den Charakter und die 
Geſchicke ihrer Nazion übten. In der letztgenannten Eigenſchaft über- 
dauerte ihre Orden die Einführung des Chriſtenthums viele Jahrhun— 
derte und erſt die Schlacht von Culloden gab ihm den Todesſtoß. Bei 
der ungemeinen Fruchtbarkeit der gaeliihen Barden und Sgealaichie's 
(Gefchichtserzähler, einer untergeordneten Klaffe der erftern) würden 
wir in ihren zahliofen Gefängen nicht bloß einen Schatz der Poeſie, 
dem kaum irgend eine andre Nazion hinfichtlich der Maſſe etwas Ahn- 
liches an die Seite ftellen könnte, fondern auch die vollftändigfte Staate- 
und Kulturgefchichte der Gaelen bejigen, wenn ed möglich wäre, daß 
jene Dichtungen, wie Macpherfon und feine Gläubigen und überreden 
wollten, fih 50 Generazionen hindurch unverfälfcht im Munde des 
Volks erhielten. Es würde zu weit führen, bier in die Gefchichte des 
berüchtigten Streits über die Achtheit oder Unächtheit der vermeinten 
Gedichte Oſſian's einzugehen, die bei ihrem erften Erſcheinen von ganz 
Europa als Denkmäler der fchottifhen Vorzeit aus dem 2ten oder 
Sten Jahrhundert nach Chriftus mit enthuflaftifcher Bewunderung auf- 
genommen wurden und von denen jept nach achtzigjährigem, zu Zei⸗ 
ten mit wahrer Erboßung geführten Streit bis zur Evidenz nachges 
wieſen ift, daß fie auch in dem, elf Sabre nach bes Herausgebers 
Zode (1807) gedruckten fogenannten gaelifchen Driginaltert nichts ans 
ders find, als bis zur Unkenntlichkeit amplifizirte Umſchreibungen oder 
vielmehr Verfälſchungen meit fpäterer irifcher Volkslieder, wie denn 
auch Die meiften Helden darin, Fingal und Oſſian an der Spike, erit 
von Macpherfon aus Iren in Kaledonier verwandelt und zur Unterz 
ſtützung dieſes Syſtems eine phantaftifche Geographie erfonnen wurde, 
der einige Diſtrikte der fchottifchen Srafichaft Argyle als Grundlage 
dienten. Belonderd verdient um die Aufdeckung dieſes genialen Bes 
trugs machten fich unter den deutſchen Kritiker Adelung (Mithrida- 
tes Th. 2. S. 104 ff.), der fich vorzugsweiſe auf innere Gründe ftüßt, 
und neuerdings die geiftreihe und gelehrte Mrs. Robinfon, der mir 
die Mittheilung der fchlagendften Beweife gegen Oſſian's chtheit aus 
den betreffenden Schriften der Srländer Drummond und D’Reilly 
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in den Jahrbüchern der Dubliner Akademie verdanken‘). ine er 
götzlihe Rolle fpielte während des ganzen Streitö die nie verlegene 
aͤſchetiſch⸗ kritiſche Marxktichreierei des vorigen und auch noch ımfered 
Jahrhunderts, der die Nebel⸗ und Mondicheingebilde des Pſeudokale⸗ 
doniers für unübertreffliche Meiſterwerke, fir göttliche Offenbarungen 
reinſter dichteriſcher Urkraft galten, fo lange der Glaube an ihr hohes 
Alter vorherrichte, für ein elendes opus operatum dagegen, fobald 
die Zweifel an ihrer chtheit obzuſiegen ſchienen. Merkwürdig übri⸗ 
gend in ſprachlicher ſowohl als poetiſcher Beziehmg bleibt der: Macs 
pherfon'fche gaeliſche Dfiian immer, da er zeigt, welcher Entwicklung 
von Kraft und Zartheit dieſe früher als barbarifch angelehene Sprache 
fähig it, und gewiß swerlieren dieſe Dichtungen eines gebernen Ga⸗ 
In — denn: dad war Maepberfon, und fein Oſſian nach W. Scott’ 
Überzengung durchaus gaeliſch gedacht — in den Augen keines Un⸗ 
befangnen dadurch an Werih, daB fie in einem Acht poetiichen, dabei 
aber auch. mit der Milch des klaſſiſchen Alterthums genährten Geiſte 
entiprangen, ftatt, wir faſt alle neuere Erzeugniſſe der gaeliſchen Poeſie, von 
toben Bierfiedlern hecuhren. Wir tragen deßhalb fein Bedenken, außer ei⸗ 
tigen ältern Produkten iriſcher und hochſchottiſcher Barden= und Volkopoeſie 
einige Bruchſtücke aus der, 1807 von der hochländiſchen Geſellſchaft ver- 
anftalteten Originalausgabe von Macpherſons Oſſian hier mit aufzunehmen. 
Nach der hiſtoriſchen Überlieferung war Zinn, den Macpherfon 
als Fingal oder Tiomighal zum König von Morven in Schottland 
macht, ein Führer iriſcher Milizen (honna vd. fianna, engl. host) ‘”) 
unter den Königen Cairbar . und Cormac im dritten Jahrhundert und 
hatte feinen Sig zu Almhuin oder Almhain (gripr. Alwin, jetzt Ms 
len in der Grafichaft Stildare), mofür Macpherfon das völlig fabels 
hafte Selma oder auch, ala Namen feines wermeintlichen Reichs, Alba, 
den alten von. ihm willkürlich in Albin vermandelten Ramen Schott⸗ 
lands unterſchiebt. Um dieſen Sinn Drehen fich Die bedeutendſten ber 
ältern ixiſchen Volksſagen, die ihn und feine Finnier ale Helden von 
riefiger Kraft und demgemäß‘ auch, gleich den grischtiihen Kuflopen, 
als. die Urheber koloſſaler Banmerke barſillen. Aus Blei giobaas 


) S. ‚Die Unächtheit der Lieder Oſſian's ꝛc. Von æalv. FR 1840. "_ 
Die fharffinnigen und gründfichert Abhandlungen der beiden trifchen Ge: 
lehrten, von denen nur gu bedauern, daß fle burchweg in einem widerlich 
wigelnden Tone abgefoßt find, flehen in den Transactions of tke Irish. aca- 
demy, Vol. 16, part.. Il, polite literature. 

»9 &. O'Reilly, a. 0. ©. 8,239. 
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nigen Balladen ichörfte Macpberien den Stoff feiner weich melancho- 
lichen Getänge, teren Ton fig won dem der wahren gaeliſchen Dri⸗ 
ginale nach ter Bemerkung des Edinburgh Beriew (Vol. Vi. 
p-439.) unterigeidet wie „Oſten von Wellen.” Viele derſelben werden 
vom iriſchen Volle tem ittan, iriſch Diſin oder Diſein, Finn's Sohn, 
zugeichrieben, doch wagen die engliſchen Kritiker ihre wahre Entſte⸗ 
hungszeit nicht zu beſtinmen. Wir geben Bier eine der merkwürdig⸗ 
fien dieſer jedenfall uralten Vichtungen, worin, wie in vielm andern, 
die Zauberei eine Hauptrolle ipielt, obne daß man jedoch deßhalb nach 
dem Beiipiel einiger engliichen Gelehrten ihren Urſprimg, fo wie ben 
der irifchen Poeſie überhaupt im Drient oder Gott weiß kei was für 
fremden Völkern fonft aufzufuchen brauchte. Die Ähnlichkeit mit einer 
Epifode in Triſſino's befreitem Italien (der Geſchichte der Prinzeffin 
v. Bitonte und ihrer Tüde, Canto IV, vs. 504 sqg.) if wicht zu vers 
kennen, doch it Dielelbe gewiß fo rein zufällig, wie der Glaube an 
„Sput und Zauberweien‘ überhaupt allen Völkern und tie poetiiche 
Ausbeutung defielben allen Volksdichtern gemein ii. Die Erzählung 
von Finn's Jagd beginnt gleich vielen andern bem Diſein zugeſchrie⸗ 
benen Dichtungen mit einem Dialoge zwiichen dem alten Barden ımd 
St. Patrik, dem Apoitel der Irländer, der auch von den Macpher⸗ 
ſon'ſchen Difian häufig, aber nur ala der Sohn Alpin’s, augefungen 
wird. Als einen ber Erzählung ſelbſt durchaus fremden Beftandibeil 
des Gedichts laſſen wir nach Walker's Beiſpiel (histerkeal memoirs 
of the Irish Bards, p. 111.) dieſen Eingang weg. Was das Dri⸗ 
ginal betrifft, fo getranten wir uns nicht, in die nach Ahlmarbt3 Aus- 
druck zwiſchen Himmel und Erde ſchwankende gaeliſche Orihographie 
eine Gleichfoͤrmigkeit zu bringen, an deren Heritellung ſelbſt die eng⸗ 
lichen Gelehrten, diejenigen menigftens, von denen die nachfiehenden 
Proben entlehnt find, ſich nicht wagten. Der Tert des Liedes von 
Finn's Jagd flieht Hier, ıwie ihn Waller gibt, umd nur die bei ihm 
zu Anfang und am Schluß fehlenden Stellen ſind and Miß Brooke's 
Reliques of Irish poetry (p. 282 u. 288) ergänzt und einige Stro⸗ 
phen in der Mitte gleichfalls nach ihrem Abdruck verändert und in eine 
andre Reihenfolge gebracht worden. 


Laoi na Seilge.e Die Ballade von ber Jagd. 


A Phadruig, gidh adhbhar caoi, dhamh O Patrik! ob auch bittrer Schmerz bei 
bheith riomh aneachtaibh ard; ber Grinnrung jäh erwadt, 

Aithreochad, ciataoim fo bhrön, cion- Erzähl’ ich meinem Worte treiı dir doch 
nas dorinneadh leo an tsealg. die wunderbare Jagd. 
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La da raibhe ar ne Fianna Finn, an Im ſpeergeſchmückten Alwin zecht ber 


Almhain shlim na sleagh serd, Finnier Schaar, gefangumraufcht, 
Ag imirt filhehil ’saig öl, oloisdion Am Schachbrett wird die Kunſt erprobt, 
cheoil is ag bronnardh serd. im Spiele Glück und Gut getauft. 
As gur eirghe Fionn an flaith, ar an Und Zinn der Fürſt tritt unbemerkt 
fiaich an Almhuin uir, hinaus auf Alwin’s grüne Au’n, 
Goffacaidh chuige fo rö, an eilid og, Da läßt in windesſchnellem Lauf ſich 
ar aleim luth. eine ſchlanke Hindin ſchau'n. 
Glaodhas air Sgeolan agus air Bran, Er ſchickt die Doggen flink und treu 
'sdo leig fead orra araon; Sgeolan und Bran auf ihre Spur, 
Gan fhios do chäch 'san öl, gur lean Derweil von Jagd und Hindin nichts 
sa toir an eilid mhäel. ber Zreunde treue Schaar erfuhr. 
Ni raibh leis ach mac-an-Luin, a Die Hunde nur und Luno's Sohn, 
dha choin, agus e fein; fein gutes Schwert, begleiten ihn, 
Ar lorg na h’ eilide go diau, go Die Hindin fieht er vor fih bin bis 
. Sliabh Guilion na rien reidh. nach Sie’ Guillin's Bergwand fliehn. 
Ar ’n ’dol don eilid an sat’ Sliabh, Da war's, wo plöslich fie aus Finn's 
Fina na diaigh sa dha choin, und feiner Doggen Blicken ſchwand; 
Nir flos do cia soir no siar, do Sie machen Halt und wiſſen nicht, ob 
ghabh an fia an sa cmac, . fie ſich rechts, ob links gewandt, 
Do ghabh Finn soir san t' Sliabh sa Doch ſtürmt' er ſelbſt zur Rechten fort, 
dha choin.siar ar luth; bie Hunde links auf gutes Glück; 
’Sa Phadruig: nar. bh’olc le Dia, mar 9: Patrik! wollte Gott ihm -wohl, wie 
thug an triar a Aha ccul! . zog er da-fih raſch zurüd! 
Chualaigh Finn, 'snior chian uadh, Finn. fpäbt umber, da lodt ein Laut 
gul ar bhruach Locha Sheimh ; . ber Klage nad) Loch Shin" ihn fort; 
'San do bhi ann macaoimh mna bo Er fieht ein blendend ſchönes Weib, dus 
fearr cail da ffacaidh se. jammernd fitt am Ufer bort, 
Do bhi agrunidk mär an r6s, agus Die Wangen frifhen Rofen gleich, ber 
abeol ar dhath na ccaor; . Purpusbeer’ ihr füßer Mind, 
Do biäi acneis mar am blath, sa leaca Der Hald wie Frübkingsblüten weiß, 
bhän :mar an aol. on. ber ſchnee'ge Bufen glatt und rund, 
Ar dhaih an oir do bhi.a folt, mar Golbglanz ihr Baar, ihr Aug! ein Stern, 
realt aeir a rosg do bis; der mild vom blauen Himmel blidt; 


Sa. Phadruig da Seiceadh' a dreach O Patrit, wenn du fie gefehn, ihr 
do bhearfa do shearc don mhnaoi! Bauber hätt’ auch dich umſtrickt. 


Druideas Fin aig iarradlı .egeil, air Und fittig.zu ber Schönen tritt der Fürſt 
mhnaoi sbeimh na ccuach n’air; ber Helden, Finn, und fpridt: 

Is dubhairt, a riöguin na ngraaidgh „Mit Gunft, holdfel'ge Herrin, ſahſt 
ngil, an bhfaca tu mo choin sa toir?_ du meine raſchen Doggen nit?‘ 

An do sheilg mi’. mo spéis, is ni fha- „Mic kümmern Bagb unb Hunde nicht, 


caidh me&:do dha choin; . . mid kümmert nur mein eignorSchmerz; 
A ri na feine gan tar, asmeasaleam Nur des Berluſtes herbes Weh,o Hel⸗ 
fath. mo ghoil. denherrſcher, füllt mein Herz.”‘ 


2* 
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An & do cheile fuair bas, a bhean „So flarb ber theure Gatte bir? So 
bhlaith , no do nihac ? ward vielleicht ein füßes Kind, 

No cia he an neach fa bhfuil da Das Pfand ber Zreue, bir geraubt? O 
chaoi? Ainnir mhin as aille dreach. Herrin, fag’ mir's an geſchwind! 
Na cadas fa bhuil do bhrön? Ainnir Du Huldin mit ber ſchnee'gen Hand, 
og na mbos min, o nenn’ e8 mir bein bittres Leid! 
No an feidir t’ furtacht, ar Finn, as Steht Hülff in eines‘ Mannes Macht, 

dubhach liom thu bheith mar chim. ſieh Finn zum Helfen raſch bereit.’ 
Fail oir do bhi fo mo ghlaic, do raidh Und ihm erwiberte das Weib mit wei⸗ 


ainnir na mbos reidh ; fer Hand und goldnem Haar: 

Do thuit uaim an sa tsreabh, sin „So wiff, ich wein’ um einen Ring, 
adhbhar mo bheith abpein. ber meines Lebens Wonne war. 

As geasa nar fhuiling laoch chuirim Bom Finger fiel er in ben See; o 
do cheann sa a ri na Ffian; König hochgefinnt und mild, 

Mar dtugair m’fainne caoin ar ais do Mein theures Kleinod ſchaffe mir, fonft 
huit le heas na sruth ’n’diän, wird mein Sammer nie geftillt.” 


& 
Cur na ngeas ni’r fhuiling Finn, tra Wie Finn die fanfte Bitte hört, ſchnell 
bhain eadach da chneis chaoimh ; wirft er von fih fein Gewand 
Go ndeacha 6 bruach anlocha shnamh ; Und ſucht im tiefen Ser den Schag des 


le furail mna na mbos reidh. Weibes mit der fchmee'gen Hand. 
Do chuartaigh an loch fo chuig, snior Er taucht wohl fünfmal auf den Grund, 
fhaig ann cluid no cearn, er fpäht nach allen Seiten hin, 


Go bhfasir an fainne caoin ar aıs, do Da findet glüdlich er ben Ring, will 
huit o rioguin na ngruaidh ndearg. beim nun zur Gebieterin. 

Tra fuair Fin an fainne caoin, ni Doc wie er ringsum nad) ihr ſchaut, bin 
rainig leis athabhairt go bruach, ſchwand ihm Jugend-Schön’ undRraft, 

An tra do rinneadh seanoir liath, do An’s Ufer ſchleppt er fi mit Müh', ein 


rı na bhian g& taoım truagh. Greis, dem Herz und Arm erſchlafft. 
Do bhimairne. Fiana Finn, an Alm- ®ie foldem Zauber Finn erlag, nod) 
huin shlim, na sluagh seimh, zechten wir in Alwin's Saal; 
Ag imirt ar eünlaigh, ag öl, a cloi- Bei Sarg und Spiel verraufcht die Zeit 
stean ceoil, so bronnadh s6ad! und feiner mißt’ ihn noch beim Mahl. 
Eirghios Caoilte ameasg chäich, as Da fährt Caovilt’. empor und fiebs er: 
diafraigh os Ard do gaih fear, fhroden unter uns fi um: ! 


An bhfaca sibh mac - Cubhail fheil? „Wo ift ber edle Comhal's⸗Sohn?“ Im 
Abhuidhean seimh na sleagh seang. Speerfaal ward es ſtill und Rumm. 


Deirghe Conan- mac-Morna, sni Und Conan nimmt das Wort, der Sohn 
chuala riamh ceol dob’ aoibhne. des Morni, tüdifch frechen Sims: 
Ma ata Finn ar iarraidgh, go raibh „Willkommne Botfhaft wär's, nicht 

ambliadhna a Chaoilte. mehr zu feufzen unterm Joche Finn's. 
. Mac Cubhaill, ma theastaigh uait, a Was Comhal's Sohn war, jest: werd’ 

Chaoilte chruaidh na ocos ccaoil; ich's, Caoilte, Geld der raſchen That ! 
Gabhaim chugam do laimh, os ceann Ich erbe Ruhm und Macht von ihn, 

chaich abheith mo ri. ich wanble feinen Herrſcherpfad.“ 


Do bhimairne an Fhian fa bhrön, fa Der Finnier Hohngelächter ſcholl des 
cheann ar sloigh do bheith da’r’a’diih; Wichtes toller Prahlerei, 
No gur mhaoidh oruinn gion ghäir, Plieb auch um des Berfchwundnen Loos 
as dhuinne b’adhbhar bheith a caoi. voll Sorgen jedes Herz babei. 
Gluaistear linn as Almhain amach, In. Haft und Angſt von Alwin macht 
buidhean chalma na ccath cruadh; fi auf der Mannen tapfre Schaar; 
« Andeigh adhä ohoin agus Finn, triur Bu forſchen nach dem Helden Zinn und 
grian le am bearthaidhe huadh. feinem edlen. Doggmpaar. 
Bhi mise is Caoilte air ttuis, san Fhian Caoift’ und mir als Zührern folgt der 


uile go diuth ’nar ndail; Finnier Heer, raſch ging es fort, 
Go Siiabh Guilinn o huaigh, mar a Sliev' Guillin war im Klug erreicht, 
dugamar buadh ar chach, doch Feinen Fürften fahn mir dort. 
Amharcheg da dugamar uainn, andeigh Nordwärts vom Berge laufchen wir und 
na ruag, c6ad chi an Fhian, ſpähen weithin rings im Kreis, 
Ar bhruach an locha fa bhron, ‚ach Da finden wir am Rand bes See's 
seanoir mör, agus 6 crion, wohl einen abgelebten Greis. 

Do chuadhmar uile na dhail, is chui- Hohläugig, matt und abgezehrt, . ein 
readh se gräin ar gach fear; Bild des blaffen Elends, ſchlich 
Cramba loma do bhi crion, ar air Gr zitternd dort am Ufer bin, kaum 

ceileamh gnaoi agus gean. - aufrecht halter konnt‘ er ſich. 


Do mhearsamarne gur dith .bi, do Wir wähnen, baf zum See herab er 
thug ar anlaoch abheith ganchruth; fam, ein armer Zifcher wohl, 

No gur an iasgaire do bhi se, thai- Und daß vom bittern Mangel ihm die 
zig accem an 'sa t' sruith. Wange fo gar bleih und hohl. 

Fiafraigkim do’ nfhear chrion, sgeal, Und forgend fragen mir. ihn, ob er ei- 
an bhfaca tu laoch an-ghoil, ‚nen Helden kühn und ſchön 

Is iad reimhe ar seoil, eilid òg, is Nicht mit zwei Doggen birſchen ſah auf 
dha choin? ’ Wildes Spur dur Thal und. Höhn? 


Nior raidh Finn ar bhaghail na sgeal, Und ſchamvoll ſenkt der Finnierheld das 
gurab e fein ri na Fiian; Haupt, bie Rede fält ihm bart, 
No gur leig le Caoilte arün, an fear Bis er Caoilte's treuem Ohr fein Elend 

ar lüth ’sdo bhi dian. zögernb offenbart. 
Tra d’aithnamairne, an sin, gurab e Wie Finn's Geſchick fein Heer vernimmt, 
Finn fein do bhi ann, .| nicht weiß es, ob's ben Ohren trau’; 
Do leigeamar iri gärtha go: bruid, do Dreimal erfchallt des Schredens Ruf; 
chuiread buic as gach gleann. die Dachſe ſuchen [hen ben Bay, 


Deirghe Conan maol so garg, 'sdo Der feige Kahlkopf Conan nur frohlodt 
nocht acholg go dian, . ob unfres blut'gen Grams, 

Do mhallaigh se go beacht d'Fhinn is Er läſtertFinn's, des Helden Haupt, ſpricht 
mhallaigh so seacht don Fhein: Hohn dem Ruhm bes Finnierftamme. 

Da mbeith fhios agam gur tu Finn, do „Wärſt du fürwahr ber Rolze Finn, vom 
bhaimfinn an sean chionn liath sin dio, Rumpfe flög’ dein zitternd Haupt 

Os tü nar mhoidh anois no riamh, mo Dir, der vol Neid den Heldenruhm, bet 
ghoila riamh, no mo gniömh., mir gebührte, frech geraubt. 
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’Se mo aon-locht air do chruith, gan Nicht leid iſt mir's, dich fo zu ſehn, 
an Fhian uile do bheith martsir ; . glichen alle Zinnier dir! 

Go’n’deargainorramoghaithismolanna Wie wũſch' ich im verhaßten Blut fo 

’sgotttigidh liom bhurleachth isbhurla. freudig meine Klinge hier. 

O’n la marbhadh Cubball na ccliar, Seit Comhal's Blut zur Erde von Mac- 
le Mac Moirne na sgiath n’oır; Morni's goldnem Schilde rann, 

Ta sibh oa shein aig ar ’n’dibirt; sa Lebt Morni's hoher Heldenſtamm, ver:- 
mairean d’inne ni da bhur’ n’deoin. achtet, feru von bit, im Bann.“ 


Mar am biadh olcas ata Finn as gur Drauf unfer Zührer: „Dächt ich nicht 
dubhach liom e bheith mur taöi; an Zinn allein und an, fein Leid, 
A Chonain mhaoil ata gan cheill, bhris- Ha, Conan, toller Kahlkopf, bald be: 
finn do bheal go di an smaois. . reuteft bu, zermalmt, ben Neid. 


Eirghios Oscar, fear fa teann, sguir Und Ofcarfprad: „Schweig, Prähler, du, 
dod chaint ni sa mo, der Schmach dem Rittertium gebracht ; 
A Chonain mhaoil ata gan cheill, nach Ha, Conan, toller Kahlkopf; frech im 
rug beim anaghaidh gleoidh. Wortzank, zitternd in der Schlacht.“ 


As beag mo speis an.de ghlör, am- Drauf jener: „Nimmer flopft den Mund 
hic Oisin, ha mor baois; - mir Difin’s glatte® Bübchen traun! 
'Snach raibh do neart an Fhionn fein, Was thut denn der geprief'ne Zinn, als 
ach acagnomh amheir go diansmaois. auf zermalmten Daumen kaum? 
As Finne fein do niodh an gniomh, Nicht Boifhne’s, mein Stamin bonnert' 
as ni sibhse clanna Baoisgne bog; einſt dem Heer voran im Schlachtendrang. 
Beidh do mhac Oisin ad dhiaigh, ag Dein vorlaut Bübchen, -Difin, lernt 
iomehar leabhar ban agus clog. Singfang von dir und Schellenklang. 
Ach sguirmuid dar nglör fann, o nach Prahl', Oſcar, nicht mit eitlem Muth, 


‘ caint dodhearbhas ach gniombh; ber, thatenſcheu, in Worten tobt, 
Is feacham anois a lathair chäich, Bor biefer ritterlihen Schaar werd’ 
“ neart ar lamh as ar flioch. unfre Tapferkeit erprobt.’ 


Do thug Oscar sitheadh: prap, is do Und DOfcar, grimmig, zieht fein Schwert, 


theith Conan ameasg chaich; bdoch Conan trolt verzagt ſich fort, 
Do ghlac comairce ag An bhfein, Im bichtfien Hanfen zu entgehn ber 
fuasgailt do as pein bhais. Sttafe für fein Läfterwort. 
D’eirghidear an Fhian, go garg, do Laut höhnt der Finnier Schaar, doch Tegt 
chosg Oscair nän arın 'n’aigh; ihr Fürwort fie bei Oſtar ein; 
Idir mo 'mhac agus Conan maol gar Conan, dem feigen Kahlkopf, läßt ver: 
cheangladar sith agus pairt. achtend Gnad’ er angebeih'n, 


Fiafraigheas Caoilte an dara feacht, Wohl zwei, wohl dreimal fragt Cadilt': 
do mbac-Cubhaili nar chleacht tar, „O Comhal's Sohn, wie iſt's gefchehn? 

Cia haca do thuathaibh de abheir do Hat did) Thuatha's Bauberfraft zu dem 
ghne ariocht mar ata? gemacht, wie wir dich fehn? 


Inghean Ghuilinn, do raidh Finn, „Den böfen Fallſtrick“, fpricht jept Zinn, 
geasa mo cheann gur chuir si, „hat Guillin's Tochter mir gelegt, 


1 
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Dhol do ahaamh ar an Loch ag iar- Da ſie, im See nach ihrem Ring zu 
raidh an fhainne do sgar le. ſuchen, fhlau mein Herz erregt.” 


Nar thigeamaoid’ne slän on cenoc, Sein Zäftern gut zu machen, ftelit ſich 
do raidh Conan nar bholc mein, Conan grimmig und betrübt: 

Go niocfaidh Guilinn gan mhoill, mar ‚Wir gehn nicht, bis die Zauberin gebüßg, 
a ccuirfdh si Fionn ina chruth fein. was fie an Fiun verübt.” 


D’eirghe an fhian anoir sa niär, ’sdo Yuf unfern Schifden trugen wir ihm 
chuireamar ar sgiathe faoi go deas; fanft nah Guillin's Höhle hin, 

Go sliabh Guilinn o huaidh, go du- Bereit, zu trogen ihrer Kunft und Seil 
gamar Fionn ar ghuaillibh fear. zu fhaffen unferm Finn. 

Ar feadh chuig naoidhche, ar feadh Fünf Tage und fünf Nächte braucht's, 
chuig 14, a tochailt an chnuic, gan bis wir der Höhle Grunb erreicht, 
tläs dar sluagh, ’ 

No go dtainig ehagainn, do phreib, Bis biendend in der Anmuth Glanz bie 


Guillean amach as an uaimh. ſchlanke Guilin*) ſich uns. zeigt. 
Cuach chearnach do bhi län, se bhi Deu Becher mit dem Heiltrank bot ‘fe 
i laimh Ghuilinn coir, , ihm mit zitternd fcheuer Sand; 
Do mhac Cubhaill na lann ngear, gur OWonn', als Comhal's Sohn auf's Reu’ 
thoirbhir sf an tosgar 6ir. nun ſchön und Bräftig vor uns fland! 
Ar öl dighe dhö,.as an ccorn, is & Als freundlich. uns fein Auge ſtrahlt, 
na luighe ar fhöd go fann; fhier wollten wir vor Luft vergehn, 
Gur fhas na chruth, is na ghne, righ Den Stern ber Ritter, frei vom Bann, 
na Feine, 'sna’n’each seang. ber Finnierwaffen werth zu fehn. 
Do leigeamar tri gärtha go bruid, do Dreimal erfholl der Freude Ruf; bie 
chuiread buic as gach gleann. Duchfe fuchten fcheu den Bau, 


Sa Phadruig nach fial fon mbiadh, Sprid, hagrer Patrik, ward die Jagd 
an ccuala roimhe riamh an tsealg. bir je verfünbet fo genau? 


Der böfe Streich, den die Zanberin dem Helden ſpielt, wird in 
einer andern aftiifchen, von Miß Brooke angeführten Romanze (Feis 
tighe Conain) folgendermaßen motivitt. Miluachra und Aine, die 
Ichönen Töchter der Zauberin Guillin Cualgne, verliebten ſich beide in 
Finn. Da nun Miluachra einft ihre Schweſter ſich thener verſchwö⸗ 
ven hörte, nie einem Marine mit grauen Haaren folgen zu mollen, 
schuf fie, um dies übereilte Gelübbe zur ımüberfteiglichen Scheidewand 
zwiſchen Alne und Finn zu machen, mit Hülfe ihrer Stammgenoffen, 
der den Finniern feindlichen und wegen ihrer Zauberkräfte allgefürchte⸗ 
ten Dananier (Thuatha de Danan), neben dem Berge ihrer Mutter, 


) Eigentlich Miluachra. Die Zauberin wird hier mit ihrer Mutter 
verwechſelt. u 
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Slieve Guillin (in der Grafichaft Armagh), einen See, ber die Ei⸗ 
genichaft hatte, Jedem, der darin untertauchte das Haar zu bleichen. 
Sie verwandelte fih hierauf in eine Hindin und verlodte Finn, wie 
wir geieben, von Alwin nach Stieve Guillin (das beiläufig mindeftens 
16 geogr. Meilen davon entfernt it). In diefer Romanze wird Finn 
durch den Heiltrank zugleich mit erhöhter Weisheit und Wiſſenſchaft 
begabt, behält jedoch aus einer, Miß Brooke unerklärlich ſcheinenden 
Liebhaberei die grauen Haare. Er konnte diefelben auch in der That 
mit Ehren und alfenfalld ohne Zauberei tragen, da er im Gedichte 
ale Großvater des, zwar von Conan ein ‚glatte Bübchen“ ges 
fcholtenen, Doch ſchon mannhaft genug auftretenden Oſcar ericheint. — 
Den feltiamen Vorwurf Conan's, daß Finn nichts thue ald auf dem 
Daumen kauen, erklärt ein andres iriſches Gedicht, Laoidh an dubh 
Mac Dighruibh (Ballade vom: furchtbaren Mac Diriw), durch die 
Nachricht, Finn Habe aus dieſem Manöver auf magiſche Weiſe ſeine 
Kenntniß der Zukunft und damit feinen wunderbaren Muth geſchöpft. — 
Die homeriſchen Anklänge des irifchen Gedichte in den Grfcheinungen 
dieſes gleichfalls kahlköpfigen, fehimpfenden und geichimpften Therfites 
Conan (vgl. I. B, 212 sqgq.) und vor Allem der verführerifchen, im 
Vergleich mit der odyſſeiſchen noch idealifirten Kirke Miluachra oder 
Guillin (vgl. Od. K, 135 sqg.) wird niemand überfehen haben. Zur 
Erklärung von Vers 9 iſt noch als Finn's Hephäſtos der. auch im 
Macpherfon’ichen Offtan (u. a. .Cath Loduinn, I, 214) vorlommende 
Waffenfhmied Luno oder Lunn von Lochlin (Skandinavien) zu erwäh- 
‚nen — Der Stamm Morni, ald deffen Auswurf Conan erfeheint, 
wurde nicht, wie diefer dem Finn vorwirft, von ihm verachtet und 
verbannt, fondern, obgleich früher mit den Finniern verfeindet, hoch 
in Ehren gehalten, wie denn auch z. B. fein berühmteſter Häuptling 
Sal (Macpherſon's Gaul) in den Liedern Difin’s als einer der tapfer- 
ftien Helden Erins gepriefen wird. — Die im SOften Verſe ſpöttiſch 
erwähnten Schellen oder Glocken find in den altiriſchen Dichtungen 
ein ftehendes Attribut der Priefter umd zwar der chriſtlichen (vgl. Wal- 
ker’s historical memoirs etc., p. 93); doch muß hier hinfichtlich 
derfelben eine Verwechſelung des Chriftenthums mit dein Heidenthum 
ftattfinden, da Difin in feinen Gefprächen mit dem Apoſtel Patrik, die 
nicht felten den Charakter religidfen Streit? annehmen, durchweg ala 
Heide erjcheint, 
Nach der guten alten Weiſe der Kommentatoren und noch mehr 
der Rommentatorinnen — man denle an Mad. Dacier zum Ho⸗ 
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mer! — verfehlt Miß Brooke nicht, die Schönheiten dieſes Gedichte, 
bad fie mit dem Gingangs= Dialog in 138 vierzeilige Strophen aus⸗ 
gefponnen, nad Gebühr hervorzuheben. Was fie namentlich in Ent⸗ 


zücken fegt, ift des alten Barden Schilderung meiblicher Reize, in der 


nach ihrer Verſicherung die irifchen Dichter überhaupt fehr ſtark fein 
tollen. Einen Beleg für dieſe Angabe Tiefert ein Lied zum Preiſe eis 
ner jungen Schönheit aus neuerer Zeit, das wir aus Walker's hi- 
storical memoirs, appendix, p. 76, entlehnen und das um fo merf- 
würdiger fiheint, da es von einens blinden Sänger herrührt, und doc 
die Karben, wie die ganze äußere Ericheinung des befungenen Gegen: 
ftandes, die Hauptrolle darin fpielen. Unerklärlich it übrigens Die 
Begeifterung für das Schöne, nachdem der Sinn, wodurch es dem 
Geifte zugänglich wird, längſt erloſchen, keineswegs, mithin deren im 
Driginal vielleicht Acht dichterifcher Ausdrud durchaus nicht a priori 
als Affeftazion anzuſehen. Ergeht fich' Doch jeder: wahre Dichtergeift 
mit jo innigem Behagen in den entjchmundenen heiten Traumgefilden 
der frühften Kindheit, und follten nicht die damals eınpfangenen Eins 
drücke ungerftörbarer und Tebendiger in der Seele haften, wenn eine 
das Auge des Leibes plötzlich überſchattende und nie mehr unterbro⸗ 
chene Nacht uns jener goldnen Märchenwelt entrückte, als wenn ſie 
durch die täglich ſich wiederholenden gleichgültigen Erſcheinungen des 
Lebens allmälig zur gemeinen Alltagswelt für uns wurde und unſer 
inneres Auge blind für den mehr und mehr erbleichenden Abglanz 
ber einſt mit hellbewußtem kindlichen Entzüden geſchanten und genoſ⸗ 
ſenen Herrlichkeit? — 

Eine ungemein verwäſſerte und verballhornte poetiſche Umſchrei— 


bung des nachſtehenden Liedes finden wir bei Walker a. a. O. und 


eine andte, die jene an Schwulſt und Breite noch weit übertrifft, in 
Miß Brooke's Reliques ete. (p. 246.). Bei letzterer ſteht auch das 
Driginal in iriſcher Schrift und glücklicher Weile eine wörtliche pro⸗ 
jaifche Überfegung, die wir unfrer Nachbildung zum Grunde legen. 
Der Dichter, Turlough OD’ Earolan aus Weitmeath (1670-1738), 
war nach Walker's Angabe einer der beliebteften iriſchen Volksſänger 
feiner Zeit und es ift nım zu bedauen, daß Walker den mitgetheil- 
ten Originalgedichten des blinden Dichters ftatt wörtlicher.. Überjeguns 
gen, und wären es duch profaifche, nur Die weitſchweifigſten poetiſchen 
Umfchreibungen, verziert mit Reminiigenzen aus und an Homer und 
Dffian, wovon fih natürlich im Driginal Feine Sylbe findet, beifitgt. 
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Moladh na Graoey. Grarey Rugent’s Lob. 


Is mian liom trächt ar bhlaith na finne, Der weißen Blume tönt mein Lieb, 
Gracey an ainnir is sügaidhe; Gracey, der wunderfüßen Maid; 
’Sgurab i rug bärr, a ccail ’sa huigsi, Im ganzen Land gebührt nur ihr 
Air mhnaibh breadh glice na ccuigeadh. Die Palme der Hofdfeligkeit. 


Cia bö bhiadh :na h'aie, d’oidhche. Wohl. dem, der ewig bei. ihr weilty .. 
'sdo ]ö 

Ni baoghal do athtuirse chöidhche, Ihm naht nicht Leib noch Furcht für- 
’na brön; wahr! 

Aig an riogan P’scimh is aoibhine mein, Der Anmuth Königin ift fie 

Si leal na ccraebh 'sna ffainighe. Mit wallend goldrtem LZodenbaar. 


A taoibh mur oel, 'sa piob mur ghreis, O Marmorbruſt! o Schwanenhals!' 
’Sa gnaoi mur ghrein an t’ sambraidh ; O Bfid wie Sommerfonnenfdein! - 
Nach tapaidh do’n t& d’är gealladh mar O Seligkeit, als Gatte ein 

spre 
Bheith aicise, geug na  ecam-dhlaoi. Der ſchlanken Rebe Stab zu fein! 


As suaire ’sas sämh do ralte geanam- Wie lieb und ſanft' iff, was du 
hail, 0 fpeidft, 

As alainn deas do shuil-ghlas; *“ Wie glänzt bein Auge blau und Bar, 

'Se chluinim gach lä, aig cäch d'à aithris, Aus jedem Mund ertönt das Lob 

Gur fainneach cas do chul - tais. Der Holden mit dem goldnen Haar. 


Suid mar a deirim leis an aig-mhnaoi Glaub, füßes Kind, ein Bogel fingt 
sheimh, 

Ffuil a glör nios binne no ceolna’neän; ©o lieblich, wie bein Mündchen ſpricht. 

Ni’) sians, no greann, d’är smuinigh Gibt's eine Wonne, einen Reiz 
ceann, 

Näch ffuighthear go einnte aig Gracey. Und ſchmũckt er unſre Gracey nicht ? 


A lüb na seäd, is dluith-dheas dead, Gern ſäng' ich von den Bähnchen weiß, 

A.chül na ccraebh ’sna fiaänighe; Bon ihrem Haar, das lodig wall, 

Gidh ionmhuin liom fein tu, stadaim Doch fill! daß flatt bes Sanges jetzt 
dom’ sgeal; 

Acht d’olfainn gan bhreig do shlainte. Der Trinffpruch auf ihr Wohl erſchallt. 


Als Veifpiel, „wie Macpherfon die in dem fehottifchen Hochlan⸗ 
den unter dem Volke erhaltenen Oſſian'ſchen Lieder bennkt und in mel- 
chem Maße man fie als die Grundlage zu feinen Diflan’fchen Dicke 
tungen betrachten Fönne‘, wählt Mrs. Robinfon ein altes Volks⸗ 
lied von Ergon's Einfall in Irland und ſtellt es Macpherfon’e ‚Schlacht 
von Lora“ gegenüber, worin denn freilich von erſterm außer dem all 
gemeinen Gang der Begebenheiten abſolut nichts übrig bleibt, Eine 
ungleich größere Übereinftimmung zwifchen Dem iriſchen Original und 
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der Maepherſon'ſchen Bearbeiumg findet fig in nachſtehendem Gedichte 
aus der nämlichen Sammlımg von Young, welcher auch das eben 
erwähnte von Ergon's Einfall entlehnt ift (Transactions of the Irish 
Academy, vol. I. Antiquities, p. 52. u. 82.). Über den feltjamen 
Eingang der Erzählung gibt der Herausgeber folgende vieleicht noch 
jeltiamere Auskunft: Vom Alter gebeugt und vom äußerſten Mangel 
gequält, nahm Difein feine Zuflucht zu einem jungen Weibe, das 
ihm oft mit Milch erquickt hatte. Ste machte ihm aber Vorſchläge, 
„die feinem Zartgefühl nicht entiprachen”, und auf feine grund, 
darauf einzugeben, nannte fie ihn einen ‚alten Hund. Be „p 
Gelegenheit“ num erzählte Der getruntte Varde ihr die Geſchichte * 
ner Brautfahrt. 


Suireadh Oisein air Eam- Difein’s Brautfahrt zu 
bair-aluinn. Evirallin. 
Is cuth-duine far nach ionmhuin, — Ein Hund ift, wer deinem Willen nidt 
Deirimse riutsa nighean iunnsai, fröhnt? — 


Ha !üppiges Mädchen, glaub’ es mir nur, 
Gun raibh mi'm dhea laoch air Wohl ftand ich einft meinen ‚Mann im 


bheirt eile, Kampf, 
Ge ta mi’m sheann laoch san la- Nun lähmten die Jahre den freudigen 
iha - so’. Muth. 
Latha gu’n deachaidh teinn, Evir, die Tiebliche‘, fuchten wir beim, 
Eamhair aluinn- fholt- ghrinn, Evir, bas Mäpchen mit (dimmerndem 
Haar, 
Nighean bu gheal-lambach glac, Mit weißen Händen, von Cormac er- 
| wählt, 
Leannan coigrich Chormaig. - Dem fie Verachtung für Liebe gezolt. 
Ghluais sinn gu soith Locha Leige Wir gingen, zmölf Männer, zum Lego; 
Se”), 


An da fhear- dheug a’ b’ fhear foi'n Männer, wie Beff're bie Sonnenidt ſah; 
ghrein ; 


Ge b’e dh’ fhidireadh ar run, Unb fragk du, worauf unfer Trachten 
ba ging: 

Romhain bu theichmheach droch cuth. Feiglinge : wollten wir: ſcheuchen im 
Kampf. 


Bheannuich an sin Bran Mao Leacan Bran begrüßte, der Sohn Learam's, 
D’'an-t’ siuagh aluinn, ard, gheal- Mild und mit Würbe bie ſtattliche Schaar 


ghlacach 
Gu narach, treoircach, neo - - mheata, Der tapfern und edeln Kämpfer, die nie 
Nach do phill scannal no ascal. Leifefter Schatten der Schmach nur 


— — — berührt. 
) Im jetzigen Connanght. 
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Dh’ fharaid e dh’ inn, an gloir bhinn, Es forſchte der Held mit freunblichem 
Wort, 
Ciod e an taisc mu’n d’thainig sinn? Welches Begehr un zu ihm geführt. 


Caoilte fhreageir air ar ceann,' Caoilte drauf entgegnet für uns: 
A dh’ iarraidh do nighin ortsa. ‚Mm beine Tochter wollen wir frein.‘ 
„Co dha ta sibh ga h’ iarraidı?” „So fagt, für wen ihr das Mäb- 
chen begehrt?" 
- Do dh’ Oisein uasal mac Fheinn. -— — Für Difein, Finn's preiswürbigen 
Sproß. — 
„Si mo nearac a gheabh thu, „Und keine Weigerung kränkt dich bier, 
A loich laidir long - phortaich.” Mannhafter Zürft, in der Schlacht er- 
probt.’‘ 


Labhair Bran 's ni dubhairt breug: Bran ſprach weiter und redete wahr: 
„Ge do bhiodh agam da nighin deug, „Blüheten zwölf aud der Töchter mir, 
Aig feabhas do chuith san Feinn, Ich gäbe bie beite, die ſchönſte gleich 

Bhiodh a ceud nighean aig Oisein.” Diſein, der Finnier herrlihem Ruhm.“ 


Dh’ fhosgladh dhuinn an Grianan corr, Glänzend that fi die Halle uns auf, 
Air a thuthadh do chloth dhuinn, Bon glattem, bräunliem Stein gewölbt. 
Lion meanmna sinn uile, Gebannt von Staunen fahen wir dort 
’G amharc Eamhair chas-fholt bhuidhe. Evir, die füße, goldlodigen Haars. 


'Nuair a chunnairc Eamhair fhial Und wie die lieblihe Fürſtin ihn fchaut, 
Oisein Mac Fhinn flath na 'm Fiann, Difein, des Finnier: Häuptlings Sproß, 
Thug an ribhinn a b’aille dreach Gab die Jungfrau mit wonnigem Blick 
Gaol a h anma d’ an dea’ mhac. Die Lieb’ ihrer Seele dem Heldenfohn. 


Gu’n ghluais sinn gu Druim-da-thorc, Wir aber zogen gen Drumdahorc, 

S bha Cormac romhain na long-phort Wo Cormac lagert mit feinem Heer; 
’Se dar feilheamh gu dana Kühn harrte er unferes Kommens allda 
Le seachd catha d’an dea’ mhalaidh. Mit fiebenSchaaren gewappnet und ftarf. 


) 0 . . . . ® . . eo o 0 0 0 0 ⸗ 0 0 0 0 ° + 


SIuagh Chormaig gu’n do- chas Und Cormac’s Heer erfchien auf dem Berg, 
Aig na ghabh an sliabh bla-Iasair. Biegtrogig, der lodernden Flamme gleich. 


Ochd-fhear do bhi aig Cormag crulun Der Kümpen fieben führt Gormac zum 


Streit”), 
Jonnan ann gniomh, dh’ Fhearaibh- AnKriegsruhm gleich, aus ber ‚Sirbol- 
Bolg, gen Stamm 
Mac Cola is Durra nan creuchdl, Mar Colla und Durra fcharf treffenden 
Schwerte, 








——— 


) $m Original fiebt acht, es werben aber nur fieben aufgezählt, mit: 
bin fcheint, wie im Folgenden bei Offians Schaar, jedesmal ber Führer als 
erſter mlitgerechnet zu fein. — Die Firbolgen waren ein Friegerijcer 
Stamm, vielleiht kymriſcher Abkunft, im weſtlichen Irland. 
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| Mac Toscair treun agus Taog: Zodlar's, des tapfern, Sohn und Tasg, 
‘ Freasdal baghach mac an Righ, Freasdal, ben trogigen Königsfohn, 
Daire na’n gniomh bu mhor agh, Daire, beß Muth in ber Feldſchlacht 


glänzt, 


- Daol bu mhaith fulang 'sa chuing, Daol, ausharrend wie feiner im Kampf, 
Bv meirge Chormaig cruinn na laimh. Des ftreitbaren Cormac Panier in ber 


Hand. 


Ochd fhear bhi aig Oisein ard, Der Helden fieben führt Oiſein der Fürft, 
Jonnan sa chath gharg gu. dhian Gleich muthig in wilden verzweifelten 


| Kampf: 
Mulla mac Scein agus Fil, Mulla, den Sohn bes Skein, und Fial, 
Sgeulaiche fior flath na feinn. Sgellach ben edeln, den Führer voll 
Ruhm; 
Faolan agus Cairioll cas, Fillan und Cairioll mit bufchigem Bart, 


Dubh mac Ribhinn nior thais colg; Dubh, den Sohn Ribhinn's, — nicht 
jart war fein Schwert, 
Toscar an tus, fiar a chlann, Todkar, ben Häuptling eigener Schaar, 


' Chaidh foi’'n chrann a ceann na 'm Sie rüdten ins Feld gen der Firbol⸗ 


Fearbolg. gen Heer. 


| | | | 
' Thachair Toscar thachair Daol, Toskar kämpfte, es kämpfte Daol, 


Taobh re taohh an lath'r an t’ sluagh, Bor beiden Heeren, Bruſt gegen Bruſt. 
Bha comhrag an da churaidlı chaoimh, Der Helden Kampf erbrauß wie bie Fluth, 
Mar gu'n doirteadh gaoth a euan: Am felfigen Ufer ich bredhend im Sturm. 


Bu chomrag dha leomhain sin, Es war zwei wütihenber Löwen Streit; 
'$ cha ’n iarradh eseian d’ an guin, No zogen fie nicht, ſich zu treffen, 
den Dolch; 
Ge bu mhaith aoirsinneachd na’m fear, Wohl Pundig mieb jeder des Gegners 
" Schwert, 
Bu cheo na taosgaibh amfail. Doch firömte Thon heiß aus ben Bun. 
En . den das Blut. 
Chuimnich Toscar air an scein; Und jeht gedachte Tosfar bes Dolce, 


Arm bu mhian leis an fhear mhaith, Hod hielt die Waffe der wackere Seld, 

Chuir e maci guise an taobh Dhaoil, Neunmal jegt traf er bie Beite Daoͤl's: 

Sealan beag mu’n chaon an cath. Nicht fange da währte der Kampf 
| mehr fort. 


Bha comhraig ag borbadh an t’sluaigh, Die Heere betäubte ber Helden Schlacht, 
Mar fhuaim uird le dearnaibh lamh, Bie aufdem Amboß bes HammersSchall; 
Ag earraidh gu Oisein gäch uair Doch Difein unaufbhaltfam erftritt 

’S an cath cruaidh do bheir e dhoibh. Breitern Boden im harten Gefecht. 
Do scoilt Oisein air an t' sliabh, DOifeln fpaltete dort auf dem Berg 
Caogad sciath ga Cormag cruinn, Funfzig Schilde der Cormacsſchaar, 
»S gu ’n bhris Cormag mac Art, Cormac-⸗Mac Art zerbrach auf der Höh' 
Caogad lann gblas air an druim Funfzig Schwerter blaublitzendenStahls. 
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Thugas an ceann do Chormag eruinn Cormac ſchlug ich das Haupt vom Rumpf, 
Air an t’ sliabhsa gus a nochd; CH’ ſich idie Nacht auf den Berg geſenkt; 
'Sgu ’n do ghluais gu Flaith Fail, Des Helden Haupt beim Schopf in 

der Hand, 
’S an ceann sin am lamh air fholt. Bracht' ich die Beute dem Herrſcher 
von Fall’) 


Die entiprechende Stelle bei Macpherfon, die im Driginal den 
erſiſchen“) oder fehottifch=-hochländiichen Dialekt der gaeliſchen Sprache 
vertreten mag, bildet eine der vielen Epifoden des großen Epos Pins 
gal (Fionnghal) und ſteht zu Anfang des vierten Duan Geſang). 


Bers 11-80. 

(Nach der gaelifhen ‚Original ’- Aus: 

gabe Vol Pr Ahlwardt's Verdeutſchung. 
Chaidh. mo ldi seachad ’sa chombrag; Entflohn find im Kampf mir die Tage ; 
Tha m’aois fo dhäruinn ’s fo ghrusim. Schmerz trühtt mein Alter. und Nacht. 
A nighean nan lämh mar an sneachd D Mädchen mit Händen wie Sıhnee, 
Cha robh mi cho brönach ’s cho dall, Nicht war ich fo traurig, fo blind, 
Cha robh mi cho dorcha gun bheachd, Nicht war mir fo dunkel ber Blid, 
’Nuair thug Eimbir-Aluinn a grädh, Als Lieb’ Eimbiralwinn‘,*) mir .gab: 
Eimhir-Aluinn nan eiabh domn, Eimbiraluinn. braunes Gelocks, 
Nighean Bhrano a bhroillich bhäin. Brano's Tochter der meißen Bruſt. 
Na 'déigh a.bha mile sonn; Von tauſend Helden geliebt, 
Do mbile sonn dhiult is’ a lamh: Schlug Bart fie saufend Helden aus. 
Chuireadh laoich nan lann air chul, Sie verſchmähte die Sühne bed Schwerts ; 
B’äille 'na süilse bha Oisian. - Ihr nur der Schönfte war Oiſian. 


Chaidh mise dh’ iarruidh na h-digh Ih ging, daß ich würb’ um bie Schöne, 
Gu Lego mör, a’s dorcha stuadh. Zum großen Lego, bunfler Fluth. 
Da-ghaisgeach-dheug.a bha'mo chödir, Zwölf Krieger waren um mich ber, 
Siol Mhöinbheinn nan sruth’s nan Sproß Morbheinn's der Ström' und der 


eruach. . - : Höhn. 
Thäinig gu Brano. na däimh, Wir fahn Brano, wir r Fremden, 
Brano na mäil’ an robh fuaim. Brano ber. hallenden Rüſtung. 


„Co as”, thuirt ceannard an äigh, „Woher“, ſprach Brano, ber eble, 
„Na h-dig-fhir fo airm 's fo chruaidh? „Die Jüngling' in Waffen des Stahls ? 
Cha 'n fhuras geill’ a thoit o digh, Nicht leicht ergibt das Mädchen fich, 
Dhiult triath‘ Eirinn nan gorm — shul. Eirinn's Fürken verſcheahend. 





) Inis Fail, Schickfals Inſel, war ein alter Beiname Erinre. 

) Erſiſch, was Adelung mit iriſch verwechſelt, erklärt Pott für 
eine äußerſt verkehrte Wortform; aber wie ſoll man denn das engliſche Erse 
im Deutſchen als Adjektiv anders ausdrücken? 

N, Geſprochen Evirallin. 
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Ceud fäilt air ceannard nan slöigh, Heil, Heil dem Haupte des Wolke, 
Mac Fhionnghail, a’s mör cliù. Dem Sohne Fionnghal's vol Ruhm! 
Is sona ’n digh agheilleas dhuit fein, O glücklich, die dich, Tapfrer, wählt, 
A ghaisgich threin nan gniomh corr; Bollbringer großer Ihaten ! 

Ge bu leamsa dä—nighean - dheug, Wären mir der Töchter zwölf, 


Bu leatsa do rogha, a sheoid.” &8 wäre bie Wahl dir, o Held!" 

Dh’fhosgail e talla na h-öigh. Brano öffnet bie Halle 

Eimhir -Aluinn nan ciabh donn. Eimhiraluinns mit dunklem Gelock. 

Dh’ eirich aoibhneas an anam an Freud’ erhob ſich im Herzen des Volke, 
t- slöigh 

Chuir failt air wighion. Brano nan Heil wünſchend ber Tochter Bronos 
long. bea Meers. 

Gu h-ard air firich an fheidh Sieh hoch auf dem Hügel des Wilds 


Bha Cormae, e fein 's a shluaggh, War Cormar ber Fürft und fein Bolt; 


Ochd gaisgich dha ’n ihfiath sa’ bheion; Acht Helden um ibn auf der Höh, 
Bha dearrsa na grein airan cruaidh. Die Wehr von der Sonne beftrablt; 


"N sin Colla is Dura nan lot, Dort Cola, und Dura der Wunden, 
Taog agus Freasdal, bu shär, Taog und Freasdal, die edlen, 
Daora nan gniomh nach b’ olc, Daora, deß Thaten nicht klein, 


Is Daola, fear cumhainn a bhläir, Und Daola der Starke ber Schlacht. 
Bha lann 'na theine 'na läimh fein; Sein Schwert in der Hand ift ein 
DBligftrahl; 
Bu ghlan a dhreach sa’. bheinn fo So fhön im Stahl er auf ber ob. 
chruaidh. 


Bha ochdnar aig Oisian fir ihreun, Acht waren ber Tapfern um Diflen, 
Thäinig thairis gun bheud air chuan. Unverfehrt entftiegen dem Meer. 

Bha Ullin, mac a chömhraig, ann, Es war ber Schlachtſohn Ulin da, - 
Is Mulla nan lann’s nan gnionmh; Und Mulla des Schwert8 und der That; 
Scallag uasal, bu shuairce lämh, Scallag der eble, .‚[nendenber Hand, 


: Oglan feargach, Cairdeal gun ghiamh; Cairbeal, dem Surht feen, Oglan vo 


sorn; 
Bha Dubh mac Roinne mala bhäis _ Dubh, Roinne's Sohn, — CTod fe 
Blid, — 
'Na sheasamh san ard ri m’ ihaobh. Stand mir zur Seit’ auf der Höh. 
C'ar son air dheireadh, Ogair chair, Warum ber letzte, Ogar bir, 
Fhir chliuair airArdbheinn an fhraoich? Bruhmpoller auf Ardbheinn der Beide? 


Thachair Ogar air garbh Dhao!', Ogat ſtieß auf ben grimmen Daola 
Taobh ri taobh air r&idh nan sonn. Seit' an Seit’ im Helbengefild. 

Bha cömhrag nan triath mar ghaoith Der Kampf war ähnlid dem Sturm 
Air chuan baoth a’s cobharach tonn. Auf wilden Meer, vom Schaum umtobt. 
Chuimhnich Ogar air a lann, Ogar dadte feines Dolchs, 

Ball-airm bu dheise dha ’läimh; Der Wehr, die die Hand ihm geübt. 
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Naoi uairibh reub e nämhaid thall. Neunmal durchbohrt ben Gegner er, 
Thienndaidh storm-chruadal a bidäir. Stürzenb den Sturm ber Schlacht. 


Tri chuairt do bhris mi a sgath; Dreimal brach ich. Cormac'é Schild; 
Tri chuairt bhris an trialh a skleagh. Dreimal brach bem Führer ber Speer. 
Thuit a cheann: äill’ air an t-sliabh ; Auf dem Hügel fiel fein Haupt; 
Chaidh cäirdean an treith fo ruaig. Die Zreunde des Herrfchers entflohn. 


C' airbith am feara dh’ inn'seadh, digh, Hätt' einer, Mäbchen, mir gefagt, 

’S mi’n comhstri’ nan slöigh an soills’ Als firahlte die Sonne dem Streit, 
Gu 'm bithinn dall dubhach am brön Blind würb’ ih und büfter im. ram 
’Cur thairis an ced na h-oidsch, Hinbringen in Trauer die Nacht: 

Bu chdir dha bhi 'm mätle treun Start mußte der Panzer ihm fein, 
Gun choimeas an beum nan lann. Er ohne Sleihen im Kampf. 


Ein Siegsgeſang der Barden Fionnghalls and dem dramatiichen 
Gedichte Caomh⸗Mhala (Ossian in the original Gaelie etc. Vol. 1, 
p- 86) mag bier noch feinen Plag finden, Wir bemühten uns, Die 
von Ahlwardt nicht berüdfichtigten, aber vielleicht nicht abſichtsloſen 
Heime und Affonanzen des Driginals mit möglichfter Treue wieder 
zu geben. _ Ä 


Foan na bäird. Gefang ber Barben. 
Taom, a Charuinn, taom do shruth; Rolle, o Carun, roll deine Fluth 
An aoibhneas an diugh, siubharl sios; Freubig den fliehenden Fremblingen nad); 
Theich coigrich, a b’äirde guth. Fernhin verhalte ihr prablender Muth. 


Cha 'n fhaicear an steud-each ’san Siehe! ihr Streitroß ſchwand von ben 


t- sliabh; Höh'nz : 
Tha sgaoileadh an sgiath an ir thall. Die Adler ſchwangen ſich über das Meer. 
Eiridh grian an sith o nial, Run hebt fich die Sonne friedlich und beer, 


As tearnaidh an eich’ ’an aoibhneas; In Wonne fenkt fih nieder die Nacht. 

Cluinnear guth na seilg air cam; Auf Hugeln erſchallt das Getöfeder Jagd; 

Ri balla thall bithidh sgiath nam fuaim; Die Mauer ziert nun der Plirrende Schilb; 

Bithidh ar combhstri ri däimh thig anall Doc kantpfgerüftet empfahn wir das Heer 

O thalamh nan Gall o thuatk, Der brobenden Fremden aus Nordens 
Gefild 

8 ar lamha gu dearg ani full Lochlin. Und röthen bie Hand im Blute Eochlin's. 


Taom, a Charuinn, taom do cruib; Rolle, o Carun, roll deine Fluth 
An anihhness an dingh, siubhail sios; Freudig ben fliehenden Fremblingen nach; 
Theich coigrich, a »’äirde gu ”). Gempin. verbale, ihr prahlenber Muth. 





Dies werigftens al8 gedrungen und Präftig anzuerfennende Lied, das 
auch in Macpherfon’s engliſcher Profa nit länger iſt, ale bier, fpann 
Denis (Sined „der Barde’’) in folgende Strophen aus: 
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Die Zeinde, über welche die Barden in diefem Geſange trium⸗ 
phiren, follen die Römer und ihr Anführer Garacul, „der Sohn bes 
Könige der Welt” (mac righ an demhain), der nachherige Kaifer 
Garacala fein — eine Auslegung, womit Maepberfon und feine Ans 
bänger das hohe Alter ihres Oſſian beweiſen wollten, in der That aber 
nur bon ihrer eignen wahrhaft merkwürdigen biftoriichen Unwiſſenheit 
oder von der, Die fie dem Publikum zutrauten, Zeugniß ablegten. Es 
foftete ihnen feine Schwierigkeit, Fingal zum Zeitgenoffen des Antoninus 
Baſſianus zu machen, deſſen Falebonifcher Feldzug in die Sabre 209 — 
211 n. 6. fällt und dem erft vier Sabre fpäter der, ficher nie bis in 
bie Hochlande gedrungene Name Caracalla beigelegt wurde, und ihn 
zugleich mit dem ein paar hundert Jahre früher geftorbenen Cuchul⸗ 
Im; fo wie mit dem 87 Sabre ſpäter auftretenden Carauſius, (mas 
Caros, der König der Schiffe, fein fell) zuſammenzubringen. Selbſt 
der felige Ahlwardt, der übrigens, nad feiner Weile mit Grobheiten 


und Prahlereien, für die Hchtheit des Macpherſon'ſchen Offen in 


die Schranken trat, nennt jene Deutung des Caracul auf Caraealla 
„eine der albernften Hypotheſen, Die je ausgeheckt worden‘; doch er- 
innert freilich feine. bitzige Bekämpfung grade dieſer Hypotheſe fehr 
an jene gachrien Kritiker in Tobolſk und Peking bei Voltaire, welche 


8 ardenchor: 

Bälzenur, wälze mit lautem Frohlocken, Wogiger Carun! bie fliegende Fluth! 
Fernhin nad) ihren Beſitzen erjehroden ge die Söhneder kriegriſchen Wuth. 
ın arbe: 

Nun flampft nicht mehr in unfre Flur Das kühne Streitroß feine Spur. 

Zu andrer Völker Schreden Die Flügel auszuſtrecen, 

Iſt ihre ſtolze Macht Forthin bedacht. 
Das Chor. 

Heiterer wird uns die Sonne nun ſchenken Ihren ergöhenden friedlichen Strahl 
Freudiger werden die Schatten ſich ſenken Bon den Gebirgen ins dämmernde Thal. 

Wälder vernehmen fon ° Sägrifcher Hörner Ton. 
Helm und en unter unnügen. Geſchmeiden Kl; ni Zukunft bie Wände 

ekleiden. 
wei Barben. 

Aber wenn die Luft zum Streiten Uns einft wieder reizen. fann, - 
Zülen wir mit Kriegesienten Manch befegelt Fahrzeug ar. 

Schneller Winde Schwingen Sollen es nah Lochlin bringen. 

Diefes uns verhaßte Land Färbt dann Blut -von unfrer Hand. 

Das Chor., .' 

Waͤlze nur, wälze mit lautem Frohlocken, Woiger Carun! die fiegende Fluth! 
Fernhin nach ihren Beſitzen erſchrocken Flohen die Söhne der kriegriſchen Wuth. 
Wir halten es für erkaubt, Denis noch jest anzuführen, dba ber firenge 
und grade in ber äfthetifchen Kritit noch immer als kiaffiſch anerkannte 
Herder Deutſchland zu ihm Glück wünſchte, als „zu einem Barden, den 
der fchottifche Barde nur gewedt babe’, und in defien Überfegung er zwar 
die Treue vermißt, ihr aber dafür ‚Fleiß und Gefhmad, einen glücklichen 

Schwung ber Bilder und Überfluß (sic!) der Sprache” nachrühmt. 
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die auf den Namen der Stadt Troyes in Champagne und ähnliche 
ſchlagende Gründe gebaute Annahme, dab bie Franzoſen von. den Tro- 
janern abflammen, für ungereimt erflären und Dagegen mit Beru⸗ 
fung auf die elyſeiſchen Felder in Paris, den Mont Olympe bei Die 
ziered ꝛe. ꝛc. die Herkunft der Pranzofen von den Griechen aufs 
Scharfſinnigſte und Unmiberleglichfte darthun. 

Die, dem Dſſian, Orran, Ullin ımd andern alten Barden zu: 
gefchriebenen Gedichte, die der gelehrte gaeliiche Sprachforiher Sohn 
Smith zuerft (1780) engliich in feinen Gaelic antiquities und ſie⸗ 
ben Sabre fpäter gaelifch, in welcher Geftalt fie aber vermuthlich 
auch von ihm herrühren, ımter dem Titel Sean d(u)ana, alte Ge 
fänge, herausgab, fchliepen fich in Geift und Ton durchaus den Mlac- 
pherfon’fchen Dichtungen an. Als ein Beifpiel Achter und ummittelbarer, 
nicht künſtlich fabrizirter und auf Täufchung des Auslands berechneter 
erfifcher Poeſie aus neuerer Zeit wird bier deßhalb eher ein Gedicht 
von einem, in Schottland hoch in Ehren fiehenden Raturſünger am 
Blape fein, mwiewohl wir und dabei in Ermangelimg des gaelifchen 
Originals mit einer wörtlichen engliſchen Überfegimg im @uarterly 
review, Vol. 45, begnügen müflen. Die bafelbft, p. 358 uqq., ent 
haltene Anzeige dee Gedichte des braunen Rob (Orain le Reb 
Donn, etc. Inverness, 1829) entlehnt aus der Vorrede feines Der: 
ausgebers und Landsmannes, des Pfarrer Dr. Mackay in Laggan, 
ziemlich ausführliche Nachrichten über Das Leben des Dichters, die da⸗ 
durch an Intereſſe gewinnen, daß fie fih über die Verhältniffe der 
Hochländer überhaupt und das Verfümmern ihrer Nazionalität im 18ten 
Sahrh. verbreiten. Die Jugend des brammen Rob (eigentlich Robert 
Maday, geb. 1714 zu Durnes in der Grafichaft Sutherland) fiel in 
eine Zeit, wo die bochländifchen Clanshäupter noch in wahrhaft haus⸗ 
väterlicher Gemeinfchaft mit ihren untergebenen Stammgenoflen lebten, 
und es ift erffärlich, wie ein einfacher Ochſentreiber — denn das war 
Rob — im vertrauten Umgange mit Lairds, hohen Offizieren und 
Geiftlichen und andern auf einer höhern Stufe geiſtiger Bildung ſte⸗ 
benden Männern fih, ohne leſen und fihreiben zu können, zu der freiern 
MWeltanfhauung und zu jenem Fräftigenden Selbftgefühlzu erheben ver⸗ 
mochte, wodurch die Entwickelung des poetifchen Talents wefentlicher 
als Durch eigne, den göttlichen Funken durch unnützen Wuſt nur zu 

t 
Rob’s homesickness. ef 
Easy is my bed, it is easy, 
But it is not to sleep that I incline; 
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> — 35 — 


oft erſtickende gelehrte Bilkung bedingt iſt und wovon z. ®. unter 
unferm gelnechteten und verachteten und dadurch knechtiſch und verächt⸗ 
ih gewordenen Landvolke, fo wie jetzt auch ſchon Tängft, bei gänzlich 
peränderten Verwaltimgsmarimen der Grundherren, unter den ſchotti⸗ 
fhen Hochländern Feine Ahnung anzutceffen ift. Unter folchen Ver⸗ 
hältniffen, welche die Maſſe des Volks vom wahren Naturzuſtande 
weiter entfernt halten, al8 die höhern Mittelklaſſen, wird kein Broduft 
der fogmannten Volks⸗ oder Naturpoefie, wenn es wirklich von einem 
Individunm jener in leiblichen und geiftigen Banden verdumpften Maffe 
berrührt, ſich über die platteſte Bänkelfängerei erheben, worin nur ein 
verfchrobener Geſchmack und noch öfter Affektazion oder NRachbeterei et 
was Wunderwürdiges finden mag. — Selbſt in dem braunen Rob 
vermögen wir, 'troß jener günfligern, der Ausbildung ſeines Dichter⸗ 
geiftes fo fürderlichen Verhältniſſe, nach den vorliegenden Proben zinen 
Apollo unter den Schafen Admet's wenigftend nicht fo entichieden, wie 
fein Herauögeber und der Mezeufent im Quarterly review. zu erken⸗ 
nen; und es wäre auch unbillig, zu werlangen, daß unter bay wilden 
Perthſhire⸗ Dchſen unterm- 5ften Grad nördl. Breite eine fe warme, 
meiche Poeſie gebeihe, mie unter den wolligen Heerden am Peneus. 
Mob Donn dichtete eine Menge erotifäher, elegifcher und fatirifcher 
Lieder, zu deren vielen er auch eigne Melodien und zwar „nach ber 
Ausfage der bochlänbdifchen Damen. fehr ſchöne“ fomponitte. WVon den 
vier, im @.R. engliich mitgetheilten Gedichten wählen wir eine Heim⸗ 
wehklage, die er in einer ſchlafloſen Nacht bei Crieff in Perthſhire dich⸗ 


tete, weil ſich darin die meiſte nazionale Eigenthümlichkeit offenbart. 


Nach der richtigen Bemerkung’ des engl. Nez. Tpricht ſich darin nicht 
minder dad Heimweh des Wildſchützen, als das bes verliebten Schä⸗ 
ferd aus, wie denn auch wirklich feine Jagdluſt die vorhexrſchende Lei⸗ 
denſchaft des poetiſchen Ochſentreibers und Die Klippe war, moran feine 
Freundſchaft mit dem leutſeligen, aber in dieſem Punkt keinen Spaß 
verſtehenden Lord Reay, dem Dhyſſeus unſtes gaeliſchen Phildtios, 
ſcheiterte. Bei ber engl. Überſetzung war „buchſtaͤbliche Genauigkeit“ 
(literal verbum pro verbo acquracy) der einzige Zweck, was freilich 
die uͤberſetzung als Poeſie gänzlich ungenießbar Macht, um aber einen 
Begriff vom Driginal zu geben, immer noch beſſet iſt, als Miß 
Brooke's und des Barden Denis periphraftifhe Saucen. 


NRob's Heimweh. 
Mein Best iſt brhagtich, behaglich genug, 
Doch ladet's vergebens zum Schlummer mich ein; 
3 %* 
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The wind whistles nortkwards, nortkwards, 
And my tkoughis more wilh il. 
More pleasant were it to be with thee 
In the little glen of calves, 
Than to be counling of droves 
In the enclosures of Crieff. 
Easy ie my bed, ele. 


Great is my esteem of the maiden, 
Towards wbose dwelling ihe northwind blows; 
She is ever chcerful, sporlive, kindly, 
Without folly, without vanity, without pride. 
True is her heart — were I under hiding, 
And fifty men in pursuit of my footsteps, 
I should find proteetion, when ihey surreunded ‚me most closely, 
In Ihe secret recess of that shielding, 

Easy is my bed, ete. 


Oh for ıhe day for turning my face homeward, 
That I may see ihe maiden of beauty: — 
Joyful will it be to me to ke with thee, 
Fair girl with ihe long heavy locks!- 
Choice of all places for deer - hunting 
Are the brindled rock and the ridge'! 
How sweet at evening to be dragging Ihe slain deer 
Downwards along the pipers cairn! 
Easy is my bed, ete. 


Great is my esteem of the maiden, 
Who parted from me by the westside of the enclosed field ; 
Late yet again will she linger in that fold, 
Long after the kine are assembled. 
It is I myself that have taken no dislike to ihee, 
Though far away from thee am I now. 
It is for ihe thpught of thee ihat sleep fies from me: 
Great is (he profit to me of thy parling kiss! 
Easy is my bed, etc. 


Dear to me are ihe boundaries of the forest: 

Far from Crieff is my heart; 

My remembrance is of, the hillocks of sheep, 

And the heaths of many kuolls! 

Oh for the red-streaked fissures of the rock, 

Where, in spring time, the fawns leap ; 

Oh for the crags towards which the wind is blowing — 
Cheap wauld be the sleep to me there! 
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Der Wind braufl norbwärts, ja norbwärts im Flug, 
Mein Denten, mein Sehnen fliegt hinter ihm drein. 
O Wonne, wär’ ich bei dir dort, tief 
Im engen Thal, wo das Kälbchen graft, 
Statt Rinder bier im Gehäge von Crieff 
Zu zählen, erliegend der Sehnfucht Lafl. 

Mein Bett ıc. 


Wohl acht‘ ich die Liebliche höher, denn Gold, 

Die der Nordwind heimſucht, der Mädchen Ste; 

Wie ift fie fo berzig, fo beiter, fo hold, 

Bon Thorheit und Hoffart und Eitelkeit fern. 

Ihr Herz if treu — ja, wär’ ich verfiedt, 

Und hinter mir funfzig Verfolger zumal, 

Bor ftürmendem Andrang wär’ ich gebedt 

Bei ihr bort im fohirmenden, heimlichen Thal. 
Mein Bett ıc. 


D Tag ber Heimkehr, erfchein’, erſchein'! 

O führe zum Mädchen der Schönheit mich bald! 
D Himmelsluſt, bei der Süßen zu fein, 

Der lodig das Haar von den Schultern wallı! 


‚Wie birfcht da der Waidmann fo frei im Geflld, 


Auf zadigen Höhen, am Felsabhang! 

Wie fchleift er fo freudig dann Abends das Wild 

Dinunter, den GSteinwall bes Pfeifers entlang ! 
Mein Bett ıc. 


Wie halt! ich das Mädchen fo werth, fo body ; 
Im Weften der Hürde dort ſchied ich von ihr. 
Spät wird fie dort harren, und fhmachtet wohl noch, 
Wenn lange die Heerbe verfammelt, nad mir. 
Ich bin noch derfelbe, mein Herz blieb dein, 
Und hält auch die Kerne gefeflelt den Fuß. 
Dein. ben?! ich und fhlummre vor Sehnen nidt ein; 
Süß glüht auf der Lippe dein Abſchiedskuß. 
Mein Bett ıc. 


Dich lieb’. ih nur, heimiſches Waldrepier ! 

Mein Herz, wie weilt es von Crieff fo fern; 
Bergtriften ber mwolligen Heerden, ihr; 

Bebügelte Heide, dein denk' ich ſo gern! 
Rothſtreifig gähnender Felfenfpalt, 

Wo frühlingsluſtig das Hirſchkalb ſpringt, 

Ihr Klippen, gepeitſcht von Windesgewalt, 
Welch ſeligen Schlummer dem Müden ihr bringt! 


— 38 — 


Easy is my bed, it is easy, Mein Bett ifi behaglich, behaglich genug, 
But it is not to sleep, that I incline; Doc lader's vergebens zum Schlum- 
mer mich ein; 
The wind whistles northwards, north- DerWind drauf nordwärts, ja nord» 
wards, wärts im Flug, 
And my thoughts move with it. Mein Denken, mein Sehnen fliegt hin: 
ter ihm brein. 


Reider erfahren wir, daß Rob's Geliebte ihm die bier fo warm 
gepriefene Treue dennoch un einen Zimmermann brach und ihn Da= 
durch zu einer berzbrechenden Werzweiflungsode veranlaßte, worin er 
naiv genug Die Treulofe noch um emen legten Kuß bittet, bevor er 
das Land verlaffe. — Nob Dom ftarb 1778 und wurde mit den 
Ehren eine Häuptlings zur Erde beftatte. Man hätte ihm die Tegte 
hochländifche Bardenharfe mit ind Grab geben follen, denn mit ihm 
fcheint (abgejehen von der mehrerwähnten Bänfelfängerpoefie und der 
pfeudo=antifen Macpherfon’d und Smith's) der ächte gaelifche Nazio- 
nalgefang für immer verſtummt zu fein. 

Der Rezenfent im Q. R. fchließt feinen Aufſatz mit der Bemer⸗ 
fung, daß feine Zeit zu verlieren fei, wenn von der ungedrudten Li⸗ 
teratur diefes unglüdlichen Volks noch etwas gerettet werden folle. 
Er hält es fiir unverantwortlih, daß von den A Univerfitäten Schott- 
lands, wo man alles Ernftes an die Errichtung eines Lehrſtuhls der 
Kraniologie denfe, die alte Sprache ded Landes gänzlich ignorirt werde, 
für noch beflagenswerther aber, daß bei dem unerträglichen Drud und 
namentlich bei dem jeßt herrichenden Verpachtungsſyſtem der längft 
vollig anglifirten, mithin ihrem Volke entfremdeten hochländiſchen 
Grundherren und den in Kolge davon reißend überhandnehmenden Aus⸗ 
wanderungen nach Amerika, der Reft des gaeliichen Stamms in Schott- 
land feinem baldigen Exrköfchen entgegengehe. Mit Recht bezweifelt er, 
ob der weſentlich an ärtlichen Remiſzenzen haftende poetifche Sinn der 
ſchottiſchen Gaelen in den transatlantifchen Wildniffen nur Eine Genes 
razion Überdauern werde, und ein fchlechter Troft ift e8 dann für Die ge- 
mordete Geiſtesblüte eines ganzen tüchtigen Volksſtammes, wenn, tie 
der Nez. Hinzufeßt, auch feine Dränger, jene kurzſichtigen Häuptlinge, 
die Strafe, nec pede claudo, ereilt und fie durch eben jene Träg- 
beit, Eitelfeit und Üppigkeit, welcher fie die Eriftenz ihrer treuen, 
dem Clanshaupt einft wie Kinder dem Vater ergebenen Stammges 
noffen zum Opfer brachten, ihre Beſitzungen an Emporkömmlinge, 
Wuchrer und Mäfler verlieren. Ä 
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Die Zahl der gaeliſch zedenden Schotten wurde noch zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts auf 600,000 angeichlagen, eine Annahme, die 
aber jeßt gewiß viel zu bach wäre. — Das Jriſche dagegen iſt noch 
jegt Die herrſchende Sprache des Landvolks in dem größten Theile 
von Irland umd die Zahl derer, die fie reden, mag fih auf 2 Milz 
lionen belaufen. 


Drittes Kapitel. 
Die Kelten. Fortſetzung. 


2. Die Kymren in Großbritannien und Frankreich. 


Die Abſtammung der Kimbern oder, wie ſie ſich ſelbſt nennen, 
Kymren von zuſammengefloſſenen keltiſchen und germaniſchen Völker⸗ 
ſchaften iſt ſchon oben berührt worden, fo wie auch die Ausdehnung 
ihrer alten Wohnſitze in Belgien (keltiſch Flachland) und Bri⸗ 
tannien. Sb fie mit den Kimbern auf der jütiſchen Halbinſel, fo wie 
mit den Sikambern und den Gambriviern am rechten Rheinufer oder 
gar mit Homer's Kimmeriern mehr gemein hatten, als ben Namen, 
werden unſre biftorifchen Lynkeus wohl ewig unentjchieden Taffen, 
wenn fie auch mit .derfelben Zuberſicht Darliber abſprechen, mit welcher 
die alten theologiſchen Hiftorifer Gomer, den Sohn Japhers, zum 
Stammvater der Kymren machten. 

In Belgien verlor Sprache und Nazionalität der Kymren, wie 
die der übrigen Gallier, durch Die Herrſchaft der Römer ihre Selb; 
ftändigfeit unb ging durch die fpätere Einwanderung der, ihnen übris 
gend ſtammverwandten Franken bis auf wenige Spuren verloren. In 
Südbritannien erbten fie nach der Verdrängung der alten Britten nebft 
deren Lande auch den Namen, wenigſtens im Munde der Römer; und 
auch in den Firbolgen im fiidweftlichen Stland hat man Stamm 
und Namen der belgiſchen Kymren wieder zu erkennen geglaubt. In 
Britannien erlagen fie, zuerſt unrübergebend unter Cäſar, auf lange 
Zeit aber feit den Kaiſer Claudius der Weltherrichaft Rom's, deſſen 
Feldherrn jedoch diefe Provinz nır mit Mühe gegen die beftändigen 
Angriffe der Kaledonier und Pikten zu ſchützen vermochten und jo vers 
gebend, wie Kailer Schiwbangti in China, Die Norbgränge durch ko⸗ 
Ioffale Wälle und Mauern zu befeftigen ſuchten. Nachdem fich fchon 
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im dritten und vierten Jahrh. das Chriſtenthum in der ganzen Pro⸗ 
vinz ausgebreitet hatte, gab 408 Kaifer Honorius den Befig von Bri- 
tannien auf, aber exit Balentinian III. verließ es 446 auf immer, 
worauf die Kymren, unfähig, bei beftändigen innern Zwiſtigkeiten ih⸗ 
ren nördlichen Feinden zu widerſtehen, unter dem zum gemeinſchaft⸗ 
lichen Oberhaupte erwählten Vortigern von Cornwall die Sachſen zum 
Beiftande ind Land riefen. Diefe Iandeten 449 unter Hengift und 
Horfa in Taneth; andre niederdeutihe Stämme folgten; fie fehlugen 
die Nordbritten zurück, geriethen dann aber in Streit mit ihren Bunds⸗ 
genoffen, den Kymren, und unterjochten fie nach vieljährigen Kriegen, 
bis auf die, melde fich in die weftlichiten Gebirge Englands, nach 
Wales und Cornwall, und weiter nördlih nad Eumberland und in 
das ſüdweſtliche Schottland zurückzogen. Sie wurden von den Sach— 
fen Walen, Fremde, genannt, bebielten aber felbit den alten Namen, 
nach walliſiſcher Schreibart Cymry, bei. 

Ein Theil der brittiichen Kymren begab fich zu jener Zeit nad 
dem, fchon früher von flammverwandten Belgiern Tolonifirten Ar⸗ 
morika (feltiih Küftenland), der äußeriten Weſtſpitze Galliens, wo⸗ 
bin fie von den gegen die Römer im Aufitande begriffenen Einwoh⸗ 
nern gegen diefe und gegen Franken und Alemannen zu Hülfe gerufen 
waren. Sie fpielten bier ungefähr diefelbe Rolle, wie die Sachſen in 
ihrem Baterlande, unterwarfen fi das Rand, das fpäter nach ihnen 
Bretagne genannt wurde und verfchmolzen mit ben alten Einwohnern 
zu Einem Volke. 

Die glänzendfte Epoche in der Geſchichte der walliſiſchen Kymren 
bildet die, freilich in ein unentwirrbares Gewebe von Mythen gehüllte 
Regierung des Könige Artus oder Arthur in Gardigan, deſſen eigne 
jo wie feiner noch fabelbaftern Ritter Heldenthaten und Liebſchaften 
nicht bloß den Kymren, fondern dem ganzen Mittelalter Stoff zu uns 
zähligen, theils einzelnen, theils in einen Zyklus vereinigten Liedern 
und Sagen lieferten. Ungeachtet feiner Zeriplitterung in mehre Peine 
Herriihaften behauptete Wales, wie auch Cornwall, feine Unabhängig: 
keit gegen die Sachen und fpäter gegen ihre Überminder, die franzö- 
fiichen Normannen, bis König Eduard I. es 1284 nach zehnjährigen 
blutigen Kämpfen der Krone England unterwarf. Da die Wallifer 
geſchworen hatten, eher zu fterben, als fich den Engländern zu unter⸗ 
merfen, befchwichtigte, wie es heißt, K. Eduard ihr Gewiſſen, indem er 
feine Gemahlin in Eaernarvon ihre. Niederkunft abwarten Tieß und fei- 
nen nengeborenen Sohn fofort zum Fürſten von Wales ernannte, als 
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einen im Lande geborenen Bringen, der kein Wort Engliſch verfiche. 
Seitdem blieb Died der gewöhnliche Titel der Kronprinzen von England. 
Indeſſen gab fi der Unabhängigkeitsfinn der Wallifer noch oft in 
harmückigem Widerftand gegen die Staatögewalt kund und da ihr 
Razionalgefühl befonderd duch die Barden und ihre Geſänge von 
der alten Macht und Herrlichkeit des Volks genährt wurden, bewog 
dies bie Königin Eliſabeth (aus dem wallififchen Haufe Tudor), das 
uralte, zwar {chen von Eduard I. mit blutdürſtiger Wuth verfolgte, doch 
immer noch einflußreiche Inſtitut der Barden, das eine Art volks⸗ 
ihümlicher und dabei ſtreng geregelter Hierarchie bildete, gänzlich aufs 
zuheben und jeder Erneuerung desſelben durch die ſchärfſten Maßregeln 
vorzubeugen. Gleichwohl erhielt ſich nicht bloß das Kymtriſche als 
Randesfprache in Wales und vielleicht noch in den Bergen von Galloway 
in der fchottifchen Grafichaft Wigton, fondern auch. einige Reſte des 
Bardenthums pflanzten ſich, gebegt durch die Liebe des Volke, bis in 
unfere Zeit fort. Das Cornifche oder (nach Pott's Vorſchlag) Dumno⸗ 
nifche dagegen, eine fehr abweichende Mundart des Waltififchen foll 


noch auf den Seilly⸗Inſeln fortleben, muß aber jebt in Cornwall 


felbft längſt exlojchen fen, da nach Daines Barrington's Verficherung 
Ihen 1768 in ber ganzen Grafihaft nur ein altes Fiſchweib, Dolly 
Penttaeth, noch alteorniſch ſchimpfen und fluchen Tomte, (Archaeo- 


logis Britann. T. IH, p. 280 sq. 


Die Kymren in Armorika bildeten anfangs mehre Meine Republi= 
fm, die fich aber bald in Fürſtenthümer verwandelten. Seit Karl 
den Großen mußten fle ‚die Oberherrſchaft der franzöfifchen Könige au⸗ 


erkennen, denen fie indeffen noch oft feindlich gegenübestraten und nicht 


ſelten mit glücklichem Erfolg. Ihre eingeborenen Regenten führten 
bald den Grafen=, bald den Herzogstitel von Bretagne, letztern unun⸗ 
terbrochen von ber Mitte des 13ten bis zu: Ende des 15ten Jahrhun⸗ 
derts, wo nach dem Exibichen des Mannöflammes der einheimifchen 
Dynaſtie das Land durch Karl VI. unmittelbar der Krone unterwor- 
fen wurde. Die kymriſche Sprache aber lebte noch fort unter dem 
Landvolke in dein Departements Winisterre, Morbihan und Cotes du 
Nord, deren fie redende Bewohner von ‚den Franzoſen Bas⸗Bretons 
oder Breizads”) genannt werden, felbft aber den alten Namen Kym⸗ 
ven vorziehen. Zwiſchen dem Niederbretagne'fehen und dem Walliſiſchen 


— 





) Nach Le Gonidec vom mwallififhen brith, bretagniſch briz, bunt, 


tättowirt, abzuleiten, nach Pietet vom wallififhen brwih, Kampf. 
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(engl. welsh) herrſcht eine ſolche Verſchiedenheit, daß beide Dialekte 
wohl als Schweſterſprachen gelten können; doch muß der Unterſchied 
nicht groß genug fein, um der gegenfeitigen Verſtändlichkeit Eintrag 
zu thun, da von Le Gonidec's niederbretagnefcher Überfegung des neuen 
Teftaments fait die ganze Auflage in Wales abgeieht fein fol. Die 
Sprache dieſes Gebirgslandes nahm weniger fremde Beflandtheile in fich 
auf, als der mit einer Menge Tateinifcher, gallokeltiſcher, fränkiſcher 
und neufranzöfiicher Wörter verſetzte Dialekt von Niederbretagne, in 
welchen man nach den Bisthümern die Miundarten von Treguier (Bre- 
ton bretonnant, kymriſch Ies*) Treger), von St. Baul de Leon 
(Leonarde, fyınr. Ies Leon), von KuimpersCorentin (Cornouail- 
lere, k. Ies Kerne) und von Banned (Vannetense, k. les Gwen- 
ned) ımterfcheidet. 

Abgeſehen von jenen fpätern Beimifchungen ift beinahe ‚Die Hälfte 
aller kymriſchen Wörter in beiden Sanptdialekten niederbeutichen Ur⸗ 
ſprungs. Eigenthümlichleiten der Sprache find: Die Deklinazion des 
Nomen dich Modiflfazion des Artikels, wobei die Endung des Sub- 
ſtantivs nur im Plural, nicht aber in den einzelnen Kafus, dad Ad⸗ 
jettio aber uͤberall nicht verändert wird; nur zwei Geſchlechter, wovon 
in allgemeinen Sägen, flatt des in andern Sprachen üblichen Neu⸗ 
trums, das Femininum, wie im KHebräifchen, gebraucht wird, 3. B. 
Divezad eo anézhi, ſpät iſt ihrer (Genitiv des Singularis von fie), 
ftatt, es iſt ſpät; ein großer Reichthum an Diminutiven,: bie Durch 
Hinzufügung der Sylben ik oder ig an das Stammwort gebildet wer- 
den; endlich eine zwiefache Urt der Konjugazion, indem Die verſchiede⸗ 
nen Perſonen (mit. Weglaflimg aller Pronomina) entweder durch jelb> 
ftändige Flexion des Zeitwortd oder durch die Verbindung eines flef- 
tirten Hülfszeitwortes mit dem Infinitiv des Verbum ausgedrückt wer⸗ 
den. Hülfszeitwörter gibt es, wie im Gaelifchen, drei. — Gine be 
jondre Eigenheit des Wallifiichen, die dem Anfänger den Gebrauch bes 
Lerifon nicht wenig erfchwert, ift die duch den Wohlklang bebingte 
Veränderung der Anfangäbuchftaben, die vorzügfich in Werfen behuf 
Erleichterung der Affiterazion fehr häufig ſtattfindet. Doch werden tur, 
nach dem Eprachorgan verwandte Buchflaben, wie m, b, p und f; 
n,d, t und th; g, c, ch, h ımd spiritus lemis etc. fo vertaufcht. 
Beifpiele in Menge bieten die nachftehenden Gedichte dar, woraus wir 
als gleich in Die Augen fallend nur die Eigennamen Geraint = Eraiat 
und Morfudd — Forfudd hervorheben. 


*) Nach älterer Schreibart bei Bullet, Roftrenen ıc. Vez. 
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Die wichtigſten Schriften über das Kymriſche in Wales find die 
Wörterbücher von Davies, von Richards, von Omen und von Evang, 
und die Grammatifen von Davies und von Dwen; ber das Nicder- 
bretagne’iche die Lexika von Le Belletier, von Roſtrenen (in Jollivet's 
neuer Ausgabe) und von Le Gonidec, fo wie des legten Gramma⸗ 
tik mit Zufigen von Brizeur. Unter den früher genannten Werken 
über die Teltifchen Sprachen im weiten Sinn ift für das Kymriſche 
insbeſondre Pictet's gekrönte Vreisichrift über deren Verwandiſchaft mit 
dem Sanſtrit von Wichtigkeit, und als reicher Sprachſchatz für das 
Bretagne'ſche des alten Bullet Memoires sur la langue celtique, 
worin übrigens, wie gelagt, noch die heterogeniten Elemente durchein⸗ 
andergeivorfen werden. 

Die Gefchichte. der walliſichen Literatur reicht bis ins fünfte Jahr⸗ 
hundert, nach den fabelhaften Berichten patriotischer Wallifer noch weit 
höher hinauf. Das umfangreichite Denkmal der Sprache and älterer 
Zeit it eine Geſetzſammlung aus dem 10ten Sahrhundert unter dem 
Titel: Cyvreithiau Hywel Dda ac eraill, (Geſetze Hoel's des Gu⸗ 
ten und Andrer), die 1730 mit einer lateinifchen und 1841 mit einer 
englifchen Überfegung und in fehr veränderter Schreibart in London 
gedruckt wurde. Hiftorifch merkwürdig find demnächft Die Triaden von 
Britannien (Trioedd ynys Prydain), die eine Erzählung der britti- 
ſchen Gefchichte von den älteſten Zeiten bis zum Anfang des fiebenten 
Jahrhunderts enthalten und deren Benennung ſich von der Eigen⸗ 
thümlichkeit der alten walliſichen Schriftftelfer herfchreibt, Alles, Perſo⸗ 
nen, Begebenheiten, Begriffe zc. in Gruppen von Drei'n zufammen- 
zuftellen, ein Gebrauch den wir auch in der kymriſchen Poeſie in dem 
oorberrfchenden Versmaß, den dreizeiligen Strophen, wiederfinden. 
Die Mitte zwiſchen der Proſa, ber fie der Form, und der Poeſie, 
ber fie dem Inhalt nach angehörten, bildeten die Mabinogion (Ju⸗ 
gendumterhaltungen) und Hän Chwedlau (alte Gefchichten), die ihren 
Stoff vorzugsweiſe aus den Sagen von Arthur und den Nittern der 
Tafelrunde fchöpften und deren einige neuerdings Lady Charlotte Gueft 
mit englifcher Überſetzung herausgab. Sehr reich iſt die eigentliche 
Poeſie der Barden, fo daß fie fih in diefer Hinficht, wenn Alles er⸗ 
halten wäre, mit der jeded andern Voelks meſſen koͤnnte. Dwen zählte 
über 13,000 wallififche Gedichte, non denen freilich nach feiner An⸗ 
gabe nur etwa 500 aus der Zeit der Unabhängigkeit des Volks ſtamm⸗ 
tn. Schon im fechöten Jahrh. glänzen unter den, Namen der Bar⸗ 
den Aneurin, Myrddin Wollt (Merlin der Wilde) und Taliefin, die 
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auch für die Verfaſſer vieler noch vorhanden Gedichte gelten, ale die 
gefeiertiten hervor. 

Ein hochgeprieſener Dichter jener Zeit, obwohl als kriegeriſcher 
Häuptling nicht dem eigentlichen, feinen Weſen nach friedfertigen 
Drden der Barden angehörend, mar auch Llywardy Hen (Luarch ber 
Alte) ein cumbriſcher Yürft und Verwandter Arthur's, der, wenn die 
ihm azugefchriebenen Gedichte Acht find, ein mehr als bundertjähriges 
Alter erreicht haben muß, da in denfelben Arthur und der über 100 
Sabre fpäter (646) geitorbene Cadwallon als feine Zeitgenofien vor⸗ 
kommen. W. Dwen gab 1802 eine Sammlung der ihm zugeſchrie⸗ 
benen Gedichte heraus, die er mit einer ſchätzbaren Abhandlung über 
dad Bardenmeien einleitete. Es find meiftens Lieder zum Lobe gefals 
Iener Helden, unter denen fich befonders ein Langer Klaggefang über 
den Ball feiner 24 im Kampf gegen die Sachſen gebliebenen Söhne 
auszeichnet. Als charakteriitiiich duch Ton und Inhalt und merkwür⸗ 
dig durch die Erwähnung Arthur's ftehe bier fein Klaggeſang auf den 
Ball des Fürſten Geraint von Dypnaint (Devon) in einer Schladt 
gegen die Sachſen. Geraint ab Erbin mar der Befehlshaber der brit⸗ 
tifchen Flotte und fiel ums Jahr 530 bei Llongborth (Schiffähafen), 

worunter 
Marwnad Geraint ab Erbin, 
Tywysawg Dyvnaint. 
(Myvyrian archaiology, Vol. I, p. 101.) 
Pan aned Geraint oedd agored pyrth nev, - 


Rhoddai Grist & arched, 
Pryd mirain Prydain ogoned. 


Moled pawb y rhudd Eraint, 
Arglwydd; molav innau Eraint, 
Gelyn i Sais, car i saint. 


Rhag Geraint gelyn dyhad, 
Gwelais i veirch cymrudd o gad, 
A gwedy gawr garw bwylliad. 


Rhag Geraint gelyn cytihrudd, 
Gwelais i veirch tan gymmrudd ,- 
A gwedy gawr garw achludd. 


Yn Liongborth gwelais drydar, 
Ac elorawr yn ngwyar, 
A gwyr rhudd rhag rhuthr esgar. 
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worunter nach Dwen ein Hafen an der Südküſte Englands, wahr: 
ſcheinlich Portsmouth, nach Jones dagegen London zu verftehen ift. 
Arthur wird in dieſem Liede Ammherawdyr, Sailer, genannt, was 
jedoch im gleich folgenden der Dichter felbft den urſprünglichen Bes 
griff des Tateinifchen imperator gemäß erläutert. Als ein merkwür⸗ 
diges Beifpiel biftorifcher Kritik aus noch ziemlich newer Zeit ſei bier 
beifäufig erwähnt, daß der ſelbſt als hiſtoriſche Autorität bin und wie⸗ 
der angeführte Edward Jones in feinem Bardic Museum (London 
1802) mit faft rührender Naivetät auf Treu und Glauben eines Nen- 
nius, Leland, Seffrey von Momnouth ze. jenen alten Fürſten der Si- 
Iren nicht bloß die Sachen aus ganz Britannien vertreiben, fondern 
auch Irland, Schottland, Island, Gothland, Dänemark, Frankreich, 
Germanien und Dacien erobern, ihn in Paris Frönen und in Rom 
ala Kaiſer anerkennen läßt, und unter Anderm eine Urkunde von ihm 
über die Freiheiten der Univerfität Cambridge d. d. London 7. April 
531 beibringt. Nach diefem Beweiſe des fangırinifchen Patriotismus 
eined Walliferd dürfte man fich nicht wundern, wenn viele feiner Lands⸗ 
leute noch jet der alten Weiffagung gemäß alles Ernftes auf die Wie⸗ 
derkehr ihres Nazionalheros bofften. 


Klaggefang auf Öeraint, den Sohn Erbin’, 
Fürſten von Devon. 


Geraint warb geboren: der Himmel flanb aufs 
Der Heiland verbürgt ihm fein Heldenthum; 
Schön wuchs er heran, Britanniend Ruhm. 

* 

Seine Mannen preiſen den rothen Geraint; 
Geraint will ich preiſen mit ihnen vereint, 
Der Heiligen Freund und der Sachſen Feind. 


Ich ſah um Geraint, den Schrecken des Feind's, 
In Schlachtdrang fich ummeln fo Roß als Mann; 
Der Kampfruf ertönte, das Morden begann. 


Manch Roß vor Geraint, der den Feind zermalmt, 
Entrann mit ven Reſten des Reiters der Schladht; 
Der Kampfruf ertönt‘, ed ward graufige Nacht. 


In Llongborth hört’ ich das Toſen des Streits, 
Sah Bahren voll. Leichen in ſtarrendem Blut, 
Und Krieger geröthet von Kampfes Gluth. 
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lihag Gereint gelyn ormes, 
(iwelais weirch can eu crees; 
A ywedy gawr garw aches. 


Yu llongborth gwelais i wyihaint, 
Av elorawr mwy no maint, 


A gwyr rhudd rhag rhuthr Geraint. 


\n Llongborth gwelais waedfrau, 
Ac elorawr rhag arvau, 
A gwyr rhudd rhag rhuthr angau. 


Yn Llongborth gwelais i ottoyw 
Gwyr ni giliynt rhag ovn gwayw, 
Ac yved gwin o wydr gloyw. 


Yn Llongborth gwelais i vygedorth, 
A gwyr yn godde ammorlh, 
A gorvod gwedi gorborth. 


Yn Llongborth gwelais ı arvau 
Gwyr, a gwyar yn dineu, 
A gwedi gawr garw adneu. . 


Yn Llongborth gwelais gymminad 
Gwyr yn ngryd, a gwaed ar iad, 
Rhag Geraint mawr mab ei däd. 


Yn Liongborth gwelais drabludd 
Ar fain, brain ar goludd, 
Ac ar. grän cynran man-rudd. 


Yn Liongborth gwelais i vrithred 
Gwyr ynghyd, a gwaed ar draed; 
„A vo gwyr i Eraint, brysied!” 


Yn Llongborih gwelais vrwydria 


Gwyr yoghyd, a gwaed hyd ddeulin, 


Rhag rhuthr mawr mab Erbin. 


Yn Llongborth y ll4s Geraint, 
Gwar dewr o goellir Dyvnaint, 


Wyntwy yn lladd gyg a’s lleddaint. 


Yn Llongborth Ilas i Arthur 
Gwyr dewr, cymmynynt a der; 
Ammbherawdyr, llywiawdyr llavur. 
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Ich ſah um Geraint, den Dränger des Feind's , 
Die Roſſe von dampfendem Schaume weiß; 
Der Schlachtruf ertönte, das Blut floß heiß. 


In Llongborth tobte die Wuth der Schlacht; 
Ich ſah die Erſchlagenen ſonder Zahl, 
Die blutrothen Opfer Geraint's zumal. 


In Llongborth ſah ich heiß ſtrömen das Blut, 
Sah Bahren voll Kriegern in Todesnacht, 
Die blutrothen Opfer der mordenden Schlacht. 


In Llongborth ſah ich heiß ſpornen manch Roß, 
Sah Reiter, die blinkende Speere nicht ſcheun; 
Sie zechten aus blinkenden Gläſern den Wein. 


In Llongborth ſah ich wohl Trümmer und Rauch, 
Sah ringen die Mannen mit Mangel und Noth, 
Die üppig ſonſt ſchwelgten, ſie hatten kein Brod. 


In Llongborth träufelte reichlich das Blut 
Zur Erd' an den Waffen der Helden herab; 
Der Schlachtruf ertönte, das Land ward zum Grab. 


In Llongborth ſah ich die Klingen gekreuzt, 
Und rings um Geraint, den gewaltigen Mann, 
Den Helden das Blut von den Brauen rann. 


In Llongborth fah ich die Mühen des Kampfes, 
Das Fleiſch der Erfhlag'nen von Raben geraubt, 
'ne purpurne Wund' an ded Heerführers Haupt. 


In Llongborth fah ich wild fürmifche Haft, 
Gedräng ber Krieger, fie ftanden im Blut, 
„Die Mannen Geraint's fie tummeln fi gut!” 


In Llongborth fah ich vertworrenen Streit, 
Gedräng ber Krieger, in Blut bis an's Knie: 
Hart faßte Erbin’d Sohn, der furdtbare, fie. 


In Llongborth ſank tödtlich getroffen Geraint, 
Der tapferſte Streiter im wald'gen Dypnaint, 
Der fallend die Feinde zu Boden nod rennt. 


In Yongborth verlor feine Tapfern Arthur; 
Sie flanden dem Feinde mit mannhafter Wehr; 
Der Kaifer, der Lenker des Krieges war er. 
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Oedd re redaint dan vordwydd Geraint, 
Garhirion, grawn hydd, 
Rhuthr goddaith ar ddifaith vynydd. 


Oedd re redaint dan vordwydd Geraint, 
Garhirion, grawn odew, 
Rhuddion, rhuthr eryron glew'). 


Oedd re redaint dan vordwydd Geraint, 
Garhirion, grawn anchwant, 
Blawr, blaen eu rhawn yn arıant. 


Eine reihe Sammlung wallififcher Lob- und Trauerlieder, Krieges 
und Siegägefänge aus dem Mittelalter enthält der erfte Band der von 
D. ones, E. Williams u. W. Omen herausgegebenen Myvyrian Ar- 
chaiology (2ondon 1801). Eine Blumenlefe aus den Dichtungen der 
berühmteften Barden, wie der ſchon genannten Aneurin und Zaliefin 
im 6ten, ferner v. Meilye, Gwalchmai, Cynddelw und Diwain Cyveiliawg 
im 12ten, v. Llywarch ab Llywelyn, Einiawn ab. Gwalchmai, Dafydd 
Benvras, Einiawn ad Gwgawn, Lliygad Gwr und Gruffud ab yr 

Dnad 


Marwnad Liywelyn. 
Gruffud ab: yr Ynad Coch 


ai cant. 


Llawer llef druan, fal ban fu’r Gamlan, 
Llawer deigr dros ran wedi’r greiniaw, 
O leas gwanas gwanar eurllaw, 

O laith Lilywelyn cof dyn ni’m daw. 
Oerfelawg calon, dan fron 0 fraw, 
Rewydd, fal crinwydd y sy’n crinaw. 


Poni welwch chwi hynt y gwynt ar glaw? 
Poni welwch chwi’r deri yn ymdaraw ? 

Poni welwch chwi’r mor yn merwinaw’r tir? 
Poni welwch chwi’r gwir yn ymgyweiriaw ? 
Poni welwch chwi’r haul yn hwylaw’r awyr? 
Poni welwch chwi syr wedi syrihiaw? 
Poni chredwch i Dduw ddyni’adon ynfyd. 
Poni welwch chwi’r byd wedi bydiaw? 


) Im Original folgen bier’ ſechs Strophen, worin ber Dichter Ge⸗ 
raint’8 Nenner nach einander mit weißen, rotben, braunen, grauen, ſchwar⸗ 
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Sein Schlachtroß, es trug Geraint wie im Flug, 
Hochſchenklig, geatzt unter Hirſchen und Reh'n, 
Sein Lauf wie der Heerbrand auf Haiden und Höh'n. 


Sein Streitroß, es trug den Fürften im Klug, 
Hochſchenklig, geagt mit reichlihem Korn, 
Rothhaarig, und kühn, wie der Adler im Born). 


Sein Streitroß,, e8 trug den Fürſten im Flug, 
Hochſchenklig und kornſatt, grauglänzgend fein Schweif 
Und fllbergefprenkelt gleich fhimmerndem Heif. 


Dad Coch im 13ten, v. Gwilhym Ddu und Hywel ab Einiawn im 
14ten Jahrhundert, findet man in Evan's Specimens of the ancient 
Welsh poetry und der ihnen angehängten Dissertatio de Bardis 
(London, 1764). Wir mählen darunter ein’ Bruchftüd aus dem 
Trauergefange auf den Tod Llywelyn’s, des letzten Fürften von Was 
les, der 1282 bei Buellt im mannhaften Kampfe gegen die Engländer 
fiel, einem Liede, das zugleich für den Grabgefang der Freiheit des 
alten kymriſchen Volks in Britannien gelten kann. Vollſtändig findet 
man e8 in der Myvyrian archaiology , Vol. I, p. 396 sg. 


Klage über ben Fall Liywelyn's 
von 
Gruffudd ab yr Yrnad Coch. 


Wehruf auf Wehruf erfchallt, wie einft in Camlan °*), 
Die Thränenfluth rinnt nie trodnend die Wangen binab. 
Hin funk der Herrfcher, der milde, bes Landes Stab, 
Hin fan? Liywelyn: wie hülf' uns ein anderer Mann? 
Entfegengelähmt erftarrt im Bufen das Herz, 

Der fröhlide Much welft bin in blutigem Schmerz. 


Horch! hört ihr dem raufchenden Regen, den wilden Orkan? 

Und hört ihr das Krachen der Eichen in Sturmeswuth-? 

Und feht ihr das Land überftrömt von der wogenden Fluth? 

Und ſeht ihr zerrüttet des Himmels unendlichen Plan? 

Und feht ihr die Sonne entrüdt ihrer Iuftigen Bahn? 

Und feht ihr im wirren Gedräng ‘der Geftirne Heer? 

Derachtet ihr Gottes Geheiß in unfeligem Wahn, om 
Und febet ihr furchtbar das Ende der Tage nicht nahn? . 





zen und gefleckten Adlern vergleicht und wo zu dem Ende immer nur die 
RKeimſylben ber beiden letzten Zeilen geändert werden. 
”) Bei Camlan fiel Arthur. im 3. 542. 
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Och hyd attat di Dduw na dda mor Erhöre uns Gott, warum nicht ver: 
tros dir? " ſchlingt uns das Meer? 
Pa beih in gedir i ohiriaw ? Was bleiben wir länger in Angſt er- 
bebend zurüd? 
Nid oes le i cyrcher rhag carchar Sein Ort, wohin wir und wenden in 
braw, Elend und Noth, 
Nid oes le i triger och! or tigaw, Kein Ort, we wir bergen das troſtlos 
berbe Geſchick, 
Nid oes na chyngor, na chlo nag Sein Ort, wo nicht fidher das finfire 


agor, Berderben uns brobt, 
Na ffordd i es gor brwyn gyngor Sein Rath, fein Ausweg iſt da, als 
braw ! der rettende Tod! 


. 
mn 


Den erften Rang unter den wallifiichen Barden nach dem Verluſt 
der Unabhängigkeit des Landes behauptet Dafydd ab Gwilym aus 
Cardigan, deffen Stärke in Liedern der Liebe beſtand und der deß— 
halb der Dvid von Wales genannt wird. Nach des oben erwähnten 
E. ones Urtheil werden Petrarea's Sonette von Dafydd's 147 Cy- 
wyddau oder Dden auf feine Geliebte Morvudd weit übertroffen. 
Eine vollftändige Sammlung derfelben beforgten D. ones und W. 
Dwen im J. 1789, unter dem Titel Dafydd ab Gwilym barddoniaeth. 

Wir mählen aus den Liebesliedern dieſes Barden zwei, Die zu 
Bergleichungen mit befannten poetifchen Verarbeitungen ähnlicher Stoffe 
in andern Sprachen auffordern. Das erfte erinnert und an Die zwei 
ſchönen Lieder Suleika's in Goethe's melt=üftlihem Divan: 


Was bedeutet die Bewegung: 
\ Bringt ber Oft mir frohe Kunde? 
und: 
Ah um deine feuchten Schwingen, 
Weſt, wie fehr ich dich beneibde, 
Denn du Fannft ihm Kunde bringen, 
Was ich in der Trennung leide. 


Für die Abfendung des Windes mit Botfchaft an die Geliebte Tießen 
fich aus morgen= und abendländifchen Dichtern eine Menge Parallel: 
ftellen beibringen, die aber Fein Plagiat, fondern nur die einfache 
Wahrheit beweiſen würden, dag Liebe, Naturanſchauung und Poeſie fich 
unter allen Klimaten in ähnlicher Weife verfchmelzen. Daß der Wind, 
den der kymriſche Barde über Snowdon's raube Hügel und Haiden 
ſchickt, und ein wenig froftiger anbläft, ala der mildfänfelnde Zephyr⸗ 
bauch eines Saadi und Montenebbi, iſt wohl natürlich, und Diele 
Nücficht mag auch der Überfegung zu gut kommen. Die Härten der⸗ 
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ſelben finden wohl einige Entſchuldigung in der faſt heifpielfofen Ge: 
drungenheit der mallififhen Sprache und der daraus entipringenden 
Schwierigkeit, den Sim des Driginald im Deutfchen gleichfalls in ge= 


reimte fiebenfylbige Verſe einzuzwängen. 


Außer Sinn, Reim und 


Versmaß noch die im Driginal ſtreng durchgeführte Alliterazion wie⸗ 
derzugeben, war nur an einigen Stellen möglich. 


IgwyntynllataiaForfudd. 
(Barddoniaeth, Nr. ıxıx.) 


Yr ’wybrwynt helynt hylaw, 
Agwrdd drwst a gerdda draw, 
Gwr oerias wyd, gawr ei sain, 
Drud byd, heb droed, heb adain; 
Uthr wyd, mor aruthr !’th roed 
O bantri ’wybr, heb untroed; 

A buaned yr ’hedy, 

Yrawron, dros y fron fry! 


Dywed i'm diwyd emyn, 

Dy hynt, ryw ogleddwynt glyn: 
Och wr! dos o Uchwaeron, 
Yn glaer deg, yn eglur dön, 
Nag aro di, nag eiriach, 

Nag ofna er y Bwa Bach. 


Cyhuddgwyn wenwyn weini, 
Caeth yw’r wlad, a’i maeth i mi. 
Noetbid dwyn, cyd nithid dail, 
Ni’th dditia neb, ni .’th attail 

Na lu rhugl, na llaw rhaglaw, 
Na llafn glas, na llif na gwlaw; 
Ni'ih boddir, ni’th rybuddiwyd, 
Nid ai ynglyn, diong wyd; 

Ni’th lad mab mam o amhwyli, 
Ni'ih Iysg tän, ni’th Iysga twyli; 
Nid rhaid march buan danad, 
Neu bond ar aber, na bäd; 

Ni’th ddeil swyddog, na theulu 
l'ih ddydd nithwydd blaenwydd blu; 
Ni’th wyl drem i'h wäl dramawr, 





An den Rind als Botenan 
Morvudd. 


Wind, du Renner raſch bereit, 
Brüllend ſtreifſt durch's Land du weit, 
Furchtbar biſt du, rauh dein Gruß, 
Weltſchreck ohne Schwing' und Fuß; 
Himmels Rüſtherr ſandte dich 
Stützenlos, doch fürchterlich; 

Wie ſo leicht, wie blitzgeſchwind 
Schweifſt du über'n Hügel, Wind! 


Raſtloſer, erzähl' einmal 

Deine Fahrt durch Nordlands Thal. 
Freund, vom Aeron) mach dich auf, 
Bellen Schalte, in fchnellem Lauf, 
Weile nirgends, fchware nicht, 
Fürcht' auch nicht den frummenWicht**)- 


Liebe: Hemmniß, berbe Pein! 
Heimath - Wohlfahrt engt mich ein. 
Keck zerſtreuſt du's Laub im Lauf, 
Keiner fragt di, hält dich auf, 
Keine Heerſchaar und kein Fluß, 
Stahlſchwert nicht, noch Regenguß; 


. Du ertrinffl nicht, ungemarnt, 


Wirt, ungreifbar, nie umgarnt; 
Dih hemmt Feiner Mutter Sohn, 
Sprichſt der Lift, dem Feuer Hohn; 
8 ift Fein flücht'ges Roß dir noth, " 
Braucheſt Brüde nicht, noch Boot; 
Scheuft nicht Häſcher, noch Dynaft, 
Fegft die Blätter frei vom Aſt! 
Keiner fieht dich, Regen: Neft! 


*) Ein Fluß in ber Graffchaft Cardigan in Südwalea. 
*) Morvudd's eiferfüchtigen Gatten, beffen häufig mir ähnlichen Prädi⸗ 


faten Erwähnung geſchieht. 


4* 
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(engl. welsh) bericht eine ſolche Verſchiedenheit, daß beide Dialekte 
wohl als Schweſterſprachen gelten können; doch muß der Unterſchied 
nicht groß genug ſein, um der gegenſeitigen Verſtändlichkeit Eintrag 
zu thun, da von Le Gonidec's niederbretagneſcher Überſetzung des neuen 
Teftaments faft Die ganze Auflage in Wales abgeſetzt fein fol. Die 
Sprache diefes Gebirgslandes nahm weniger fremde Beftandtheile in ſich 
auf, als der mit einer Menge Tateinifcher, gallokeltiſcher, fränkiſcher 
und neufranzöſiſcher Wörter verfegte Dialekt von Niederbretagne, in 
welchen man nach den Bisthümern die Mundarten von Treguier (Bre- 
ton bretonnant, kymriſch Ies*) Treger), von St. Baul de Leon 
(Leonarde, fyınr. Ies Leon), von Quimper⸗Corentin (Cornouail- 
lere, k. les Kerne) und von Vannes (Vannetense, k. les Gwen- 
ned) unterfcheibet. 

Abgeſehen von jenen fpätern Beimifchungen iſt beinahe die Hälfte 
alter kymriſchen Wörter in beiden Hauptdialekten niederdeutſchen Ur⸗ 
ſprungs. Eigenthümlichkeiten der Sprache find: die Deklinazion des 
Nomen dich Modifllazion des Artikels, wobei die Endung des Sub: 
ftantivs nur im Plural, nicht aber in den einzelnen Kafus, das Ad⸗ 
jektiv aber überall nicht verändert wird; nur zwei Geichleihter, wovon 
in allgemeinen Säben, ſtatt des in andern. Sprachen übligen Neu 
trums, das Femininum, wie im KHebräifchen, gebraucht wird,... B. 
Divezad eo anezhi, fpät ift ihrer (Genitiv des Singularis von fie), 
ftatt, es ift fpät; ein großer Reichthum an Diminutiven, Die Durch 
Hinzufigung der Sylben ik nder ig an das Stammmort gebildet wer⸗ 
den; endlich eine zwiefache Urt der Konjugazion, indem die verfchiede- 
nen Berfonen (mit. Weglafiing aller Pronomina) entweder durch felb- 
fländige Flexion des Zeitworts oder durch die Verbindung eines flef- 
tirten Hülfszeitworted mit dem Infinitiv Des Verbum ausgedrückt wer 
den. Hülfszeitwörter gibt es, wie im Saellfchen, drei. — Cine bes 
ſondre Bigenheit des Wallififchen, die dem Anfänger den Gebrauch des 
Zerifon nicht ‚wenig erſchwert, tft die durch den Wohlflang bedingte 
Veränderung der Anfangsbuchftaben, die vorzüglih in Verſen behuf 
Erleichterung der Alliterazion fehr Häufig. ftattfindet. Doch werden nur, 
nach dem Eprachorgan verwandte Buchſtaben, wie m, b, p und f; 
n, d, t und th; g, c, ch, h ımd spiritus lenis etc. fo vertaufcht. 
Beiſpiele in Menge bieten die nachftehenden Gedichte dar, woraus wir 
als gleich in die Augen fallend nur die Eigennamen Geraint = Eraiat 
und Morfudd — Forfudd hervorheben. 


) Nach älterer Schreibart bei Bullet, Rofrenen ıc. Vez. 


| 
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Die wichtigſten Schriften über das Kymriſche in Wales ſind die 
Wörterbücher von Davies, von Richards, von Omen und von Evans, 
und die Grammatiken von Davies und von Owen; über das Nicder- 
bretagne'iche die Lexika von Le Pelletier, von Roftrenen (in Jollivet's 
neuer Ausgabe) und von Le Gonider, fo wie des legten Gramma⸗ 
tik mit Zufägen von Brizeux. Unter den früher genannten Werken 
über die Feltifchen Sprachen im weitern Sinn ift fir das Kymrifche 
insbefondre Pietet's gekroͤnte Preisſchrift Aber deren Verwandiſchaft mit 
dem Sanjfrit von Wichtigkeit, und als reicher Sprachichag fiir das 
Bretagne’fche des alten Bullet Memoires sur la langue celtique, 
worin übrigen, wie gejagt, noch die beterogenften Elemente durchein⸗ 
andergeworfen werden. 

Die Geſchichte dee mwallifichen Literatur reicht bis ins fünfte Jahr⸗ 
bundert, nach den fabelhaften Berichten patriotifcher Wallifer noch meit 
höher hinauf. Das umfangreichfte Denkmal der Sprache ans älterer 
Zeit iſt eine Geſetzſammlung aud dem 10ten Jahrhundert unter dem 
Zitel: Cyvreithiau Hywel Dda ac eraill, (Geſetze Hoel's des Gu⸗ 
ten und Andrer), die 1730 mit einer lateinischen und 1841 mit einer 
englifchen Überſetzung und in fehr veränderter Schreibart in Lendon 
gedrudt wurde. Hiftorifch merkwürdig find demnächſt die Triaden von 
Britannien (Trioedd ynys Prydain), die eine Erzählung der britti⸗ 
ſchen Geſchichte von den älteften Zeiten bis zum Anfang des fiebenten 
Jahrhunderts entfalten und deren Benennung ſich von ber Eigen⸗ 
thümlichkeit der alten walliſichen Schriftfteller herfchreibt, Alles, Perſo⸗ 
nen, Begebenheiten, Begriffe zc. in Gruppen von Drei'n zuſammen⸗ 
zuftellen, ein Gebrauch den wir auch in der Eymrifchen Poefie in dem 
vorherrfchenden Versmaß, den dreizeiligen Strophen, wiederfinden. 
Die Mitte zmifchen der Profa, der fie der Form, und der Poeſie, 
der fie dem Inhalt nach angehörten, bildeten Die Mabinogion (Ju⸗ 
gendunterhaltungen) und Hen Chwedlau (alte Gefchichten), Die ihren 
Stoff vorzugsweife aus den Sagen von Arthur und den Nittern der 
Tafelrunde fhöpften und deren einige neuerdings Lady Charlotte Gueft 
mit englifcher Überfegung herausgab. Sehr reich iſt die eigentliche 
Poeſie der Barden, fo daß fie ſich in dieſer Hinficht, wenn Alles er⸗ 
halten wäre, mit der jedes andern Volks meſſen Fünnte. Dwen zählte 
über 13,000 mwallififhe Gedichte, von denen freilich nach feiner Anz 
gabe nur etwa 500 aus der Zeit der Unabhängigkeit des. Volks ſtamm⸗ 
ten. Schon im fechöten Jahrh. glänzen unter dem Namen der Bars 
den Aneurin, Myrddin Wyllt (Merlin der. Wilde) und Taliefin, die 
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auch für die Verfaſſer vieler noch vorhanden Gedichte gelten, als die 
gefeiertiten hervor. 

Ein hochgeprieſener Dichter jener Zeit, obwohl als Friegeriicher 
Häuptling nicht dem eigentlichen, feinen Weſen nach friedfertigen 
Drden der Barden angehörend, war auch Llywarch Hen (Luarch der 
Alte) ein cumbriſcher Yürft und Verwandter Arthur's, der, wenn die 
ihm zugefchriebenen Gedichte Acht find, ein mehr als bundertjähriges 
Alter erreicht haben muß, da in denfelben Arthur umd der über 100 
Sabre fpäter (646) geitorbene Cadwallon ala feine Zeitgenofien vor⸗ 
kommen, W. Owen gab 1802 eine Sammlung der ihm zugefchries 
benen Gedichte heraus, die er mit einer ſchätzbaren Abhandlung über 
das Bardenweſen einleitete. Es find meiftens Lieder zum Lobe gefal- 
Iener Helden, unter denen fich befonders ein langer Klaggefang über 
den Fall feiner 24 im Kampf gegen die Sachlen gebliebenen Söhne 
auszeichnet. Als charakteriitifh durch Ton und Inhalt und merkwür⸗ 
Dig durch die Erwähnung Arthur's ftehe bier fein Klaggefang anf den 
Fall des Fürften Geraint von Dyonaint (Devon) in emer Schlacht 
gegen die Sachen. Geraint ab Erbin war der Befehlshaber der brit- 
tifchen Flotte und fiel ums Jahr 530 bei Llongborth (Schiffehafen), 

worunter 
Marvnad Geraint ab Erbin, 
Tywysawg Dyvnaint. 
(Myvyrian archaiology, Vol. I, p. 101.) 
Pan aned Geraint oedd agored pyrih ner, 
Rhoddai Grist à arched, 
Pryd miräin Prydain ogoned. 


Moled pawb y rhudd Eraint, 
Arglwydd; molav innau Eraint, 
Gelyn i Sais, car i saint. 


Rhag Geraint gelyn dyhad, 
Gwelais i veirch eyınrudd o gad, 
A gwedy gawr garw bwylliad. 


Rhag Gereint gelyn cytthrudd, 
Gwelais i veirch tan gymmrudd, 
A gwedy gawr garw achludd. 


Yn Llongborth gwelais drydar, 
Ac elorawr yn ngwyar, 
A gwyr rhudd rhag rhuthr esgar. 
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worunter nach Diven ein Hafen an der Südküſte Englands, wahr- 
iheinlich Portsmouth, nach Jones dagegen London zu verſtehen ift. 
Arthur wird in Diefem Xiede Ammherawdyr, Kaijer, genannt, was 
jedoch im gleich folgenden der Dichter felbit dem wuriprünglichen Be⸗ 
griff des lateiniichen imperator gemäß erläutert. Als ein merkwür⸗ 
diges Beiſpiel biftorifcher Kritit aus noch ziemlich neuer Zeit fei hier 
beiläufig erwähnt, daß der felbft als hiſtoriſche Autorität hin und wies 
der angeführte Edward Jones in feinem Bardic Museum (London 
1802) mit fait rührender Naivetät auf Treu und Glauben eines Nen⸗ 
nius, Leland, Jeffrey von Momnouth ze. jenen alten Yürften der Si⸗ 
luren nicht bloß die Sachſen aus ganz Britannien vertreiben, fondern 
auch Irland, Schottland, Aland, Gothland, Dänemark, Frankreich, 
Germanien und Dacien erobern, ihn in Paris Frönen und in Rom 
als Kaijer anerkennen läßt, und unter Anderm eine Urkunde von ihm 
über die Freiheiten der Lniverfität Cambridge d. d. London 7. April 
531 beibringt. Nach dieſem Beweiſe des fangırinifchen Patriotismus 
eined Walliferd dürfte man fich nicht svundern, wenn viele feiner Lands⸗ 
leute noch jebt der alten Weiffagung gemäß alles Ernſtes auf die Wie⸗ 
derfehr ihres Nazionalheros bofften. 


Klaggefang auf Geraint, den Sohn Erbin's, 
dürften von Devon. 


Geraint ward geboren: der Himmel ſtand auf; 
Der Heiland verbürgt ihm fein Heldenthum; 
Schön wuchs er heran, Britanniend Ruhm. 

* 

Seine Mannen preiſen den rothen Geraint; 
Geraint will ich preiſen mit ihnen vereint, 
Der Heiligen Freund und der Sachſen Feind. 


Ich ſah um Geraint, den Schrecken des Feind's, 
In Schlachtdrang fih tummeln fo Roß als Mann; 
Der Kampfruf ertönte, das Morden begann. 


Manch Roß vor Geraint, der den Feind zermalmt, 
Entrann mit den Reſten des Reiters der Schlacht; 
Der Kampfruf ertönt‘, ed ward graufige Nacht. 


In Llongborth hört id das Toſen des Streits, 
Sah Bahren voll: Lrichen in flarrendem Blut, 
Und Krieger geröthet von Kampfes Gluth. 


Ann otrou Lez- Breiz a lavare 

D’h6 floc’'hik iaouank eunn deiz a oe: 
„Dihun va floc'hik, sav al-l&- sc 

Ha kers da rinsa d’in va c’hleze, 

Va sokhern, ha va goaf, ha va skoed 
D’ho ruia er goad ar c’hallaoued. - 

Gand skoazel Doue ha ma diou-vrec'h! 
Me ho savo c’hoaz hirio d’aun -erc’h!’ 


— „Maestrik paour, din-me a leveret 
Na d’ann emgann d’hoc’h heul na inn ket?“ — 


„Na petra lavarf& da mamm ger 
Ma na zistrofez ket mui d’ar ger ? 
Pa rullfe da ‚wad war ann douar 
Piou lakafe termen d’he c’'hlachar?” 
— „Nn han Dou6! maestr paour, mar em c'heret | 
D’ann emgann c’hous va losko monnet. - - 
Ne m’euz ket aon deuz ar c’hallaoued, . 
Va e’halon zo kri, va dir lemmet. _ 
Bea droug gand &- neb a garo, 
Elec'h a ieffet m& a ielo; 
Elec’h a ieffet m&:a ielo, 
Lec’h a vrezelfet m6 vrezello.” — 


MU. Ann otrou Lez- Breiz mont d'ann emgsen, 
Ne met he floc’hik iaouank gant- han. | 
Santez Anna 'nn Arvor pa errue, u 

Tre barz ann ilız hen a ie. | 


„Iron Santez Anna benniget! 
laouankik- mad onn bet d’ho kwelet; 
Oann ket c’'hoaz ugent vloa ‚achuet 
Hag e ugent stourmat e oann bet, _ 
Hag hoc'h holl ni n’euz h& gongzet, 
Dre ho {rue itron, benniget! 

Na mar dann-me war va c’'hiz d’ar vro, ' 
Mamm Santez Anna, me& ho kopro; 

Me a reio d’hoc’h eur -gouriz koer 

Hag a reio ler zro d'ho moger, 

Na ter d’hoc’h iliz ter d’ho pered, 

Na ter d'ho touar, pa vinn digwet, 

Nag eur banniel vouleuz — satin -gwenn 
Hag eunn wwoad olifant d’h& dougen, . 

Na seiz kloc'h a argant, rinn ouspenn 
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Und Herr Lez-Breiz der Ritter ſprach 
Zu feinem Knappen am ſelbigen Tag: 
„Steb auf, fteb auf, mein Anäpplein wereb, 
Steh auf und puß mir mein gutes Schwert! 
Helm, Schild und Lanze auch puige mir gut; = 
Ich färbe fie bald mit Franzoſenblut. ü 
Sind Gott und mein Arm mir gewärtig im Strauß, 
So ift es mit ihnen wohl heute noch aus,” 


— ‚Sagt, lieber Herre, mir, ſo's euch gefällt, 
Sol ih nit mit euch jegt ziehen ins Feld?“ — 


„Was fagte bein armes Mütterlein dann ? 
Kämft du nicht wieder, was finge fie an? 
Und färbte dein Herzblut die Erde roth, 

Wer Pönnte fie tröften in ihrer Noth?“ 


— „Um Gott, Herr, bin ich euch werth und rei, 
So laßt ihr mich mit euch jegt ins Gefecht. u 
Nicht fürcht' ich die Franken alle zumal, 

Mein Herz ift hart und gar ſcharf mein Stahl. . 
Wer will, der ſetze bawiber fich, 

Wo ihr bingehet, da geb’ aud ich; 

Wo ihr hingehet, da halt’ ich Schritt, . 
Und wo ihr kämpfet, da kämpf' ich mit.” — 


Il. Here Lez⸗Breiz will in den Kampf. jeht ziehn; 
Sein Pleiner Knappe nur folgt ihm dahin. 
Er kam zu Sanft Annens von Armor Kapell', 
Stieg ab und trat in bie Kirche zur Stell, 


„Heilige Frau Anna, gebenebdeit! 
Zuerft Pam ich zu dir, ein Knabe derzeit, 
Der nod nicht zählte an zwanzig Jahr, 
Und doch in zwanzig Schlachten fon war,  '' 
Den Sieg in allen gewannen wir, nt 
Gebenebeite, und danken es bir! 
Laß jekt meine Heimkehr wie immer fein, 
Mutter Sankt Anna, fo dent’ ih dein. 
Ich weihe dir bann eine Wachsſchnur, die 
Die Mauern der Kirche dir ‚dreimal umzieh‘, 
Die dreimal die Kirch und den Kirchhof umfchlingt 
Und dreimal dein Land, fo der Sieg mir gelingt; . 
Ein Zähnfein von Seide und Sammt obendrein, 
So weiß, wie die Stange won Elfenbein; 
Und fieben filberner Glöcklein Pracht, 
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A gano noz ha de war ho penn; 
Ha me iei ter gwech war ma daoulin 
Da vid donr da lakat 'nn ho piusin.” 


— „Kea d’ann emgaun marc’hek Lez - Breiz ; 
Mont a rinn-me gan- oud-de ivez!” — 


if. — „Mea wel al- Lez-Breiz o tonnet 
Ha gant- han eunn arme gwall- sternet ; 
Ha dindan-han eunn azenik wenn 
Hag eur c'hapez kanab enn he benn; 
Eur pachik bihan evit banden, 
Bea eo, a glevann, eur gwall - zen.” 


— „Chetu Lorgnez o tont gant-ann hent, 
Eur strollad soudarded 'nn h& kichen; 
Eur strollad soudarded dren h& gein: 
Dek zo, ha dek all, ha dek ouspenn. 
M’int tigont gand ar c’'hoadik kesten; 
Poan vezo, maestr paour, d’hon em zifenn.” — 


„Te iel’ da weled ped zo ann -he 
Pa en defont tanvet va dir- me! 
Na stok da c’'hleze deuz va c’hleze, 
Ha d&eomp -ni rog d’ho kahouet—he. 


IV. — „Ha deiz- mad d’id-de marc’hek Lez-Breiz.” 
Deiz- mad d’id-de warc’hek al - Lorgnez.” 


— „Deuet-onn- mé a beurz va rou6, 
Da lemel digan-id da vuhe.” — 


„LTeuz ’met mont da lar da da roue, 
Me ra forz out-hen, ’vel ann- oud-de! 
Me ra forz out-hen, ’vel ann-oud-de, 
’Vel deuz ta c’hleze vel deuz ta re! 

Kerz da Bariz &-mesk ar merc’hed 
Da zougen da zila alaouret, 

Pe me a lakai da wad ken ien 

Ewid eunn tamm houarn pe ar ven.” 


— „Marc’hek Lez- Breiz, d’in a leveret, 
E pe goat eh oc’-hu bet ganet? 
Disteran mevel zo em banden 
A lemfe ho tok diwar ho penn!” — 


Ha Lez-Breiz pa en deuz he glevet, 
He c’hleze vraz en deuz diwennet, 


J 
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Die über dir läuten bei Tag und bei Nacht. 
Und dreimal hol ich dir kniend am Quell 
Friſch Waſſer für deinen Weihkeſſel zur Stell.“ 


— „Auf, Ritter Lez⸗Breiz, wohlauf in bie Schlacht! 
Ich ſteh' dir zur Seite mit all meiner Macht.“ — 


II. — „Da kommt Lez-Breiz und mit ibm fein Heer, 
In eifernen Rüflungen ziehn fie einher. 
Ein weißes Efelein dient ihm als Gaul 
Mit hanfenem Halfter ftatt Baumes im Mauf. 
Sein Pleiner Knappe folgt ihm allein, 
Das fol ein furchtbarer Kämpe fein.‘ 


— ‚Sieh da! Herr Lorgnez ſtellet ſich dar; 
Ihm folgt auf den Fuß eine ftattlihe Schaar; 
Ihm ſchloß eine ftattlihe Schaar fi an, 

Zehn Mann und noch zehn und wieder gehn Mann. 
Sie rüden fhon in den Kaftanienwald ein, 
Das wird uns ein barted Stück Arbeit fein! — 


„Mit Muße erfundeft du fpäter die Zahl, 
Sobald fie erprobt meinen guten Stahl. 
Schlag an mein Schwert dein Schwert mit Macht! 
Sept auf! und frifh an den Feind, in die Schlacht! “ 


IV. — „Ei, guten Morgen, Herr Ritter Lez-Breiz!“ — 
„Schön guten Morgen, Herr Ritter Lorgnez 1‘ 


— „den Tod dir zu geben bin idy allhier ; 
Mein Herr, der König, gebot e8 mir.” — 


„Sag deinem Herrn, dem König, don mir, 
Ich fpotte fein und ich troße bir! 
Ich fpotte fein und deiner fürwahr 
Trotz deinem Schwert und der reifigen Sıhaar, 
Seh Heim nah Paris und laß bei den Frau'n 
In goldgeftidten Kleidern dich ſchau'n, 
Sonft mady’ ich das higige Blut bir bald 
Wie Stein oder Eifen fo flarr und kalt.“ 


— ‚Sag, Ritter Lez-Breiz, mir, fo dir's gefällt, 
In welchem Walde doch famft du zur Welt? 
In meinen Gefolge der niedrigfte Knecht 
Er flüge den Helm dir vom Haupt im Gefecht.“ — - 


Ley: Breiz, wie die höhnenden Worte er bört, 
Bieht raſch aus der Scheibe fein mächtige Schwert. 
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„Ma na teuz ked anavet va zad, 
Me reio dit-anavoud he vap!” — 


V. — „Hast azo war-nn-hoc’h mont gand ar c’hoad ? 
Sotret hoc'h harnez gant poultr ha gwad. 
Deut tr6 em minic’hi d’ho nétat.“ 


— „O klask eunn feunteun bennag, ma zad; 
Kerc’hat dour dreman d’am maestr iaouank, 
A zo kouet enn emgann, hen skuiz - stank;; 
Trizek soudard, lazet dindan han, a 
Ar marc’hek al-Lorgnez da gentan! 

Ha me meuz diskaret k&mend - all, 
Lammet kuit ho deuz gret ar re all.” — 


VI. Breizad mad 'nn he chalon na vize, 
Neb awal’ch he c’halon na c’hoarze, 

O gwelet ann geot ha hen ruiet 

Gant gwad ann gallaoued milliget, 

Ann otrou Lez-Breiz enn he goans6 

Hag o liskuiz, o sellet out - he. 


Da zalc’'hout sonj mad deuz ann amgaun , 
’Ma bet savet ann barzonek — man ; 
O veza kanet gan dud a Vreiz 
Ha d’ann é nor ann otrou Lez - Breiz. 
Ha ra vezo kanet tro - war dro 
De lakat laouen ann dud a vro. 


Unter den bretagnefchen Volksromanzen, wo, wie in den gaelifchen, - 
Zwerge, Elfen und Gefpenfter eine Hanptrofle fpielen, begegnet uns 
auch in eigenthümlich nazionaler Geftaltung jene Sage vom wieder- 
fehrenden todten Bräutigam, die fih bei fo vielen Völkern findet und 
der mir eben deshalb in dieſer Sammlung jedesmal einen Platz ein⸗ 
räumen werden, da die Verfchiedenheit der Volkscharaktere ſich eben in 

diefer 
Ar vreur-mager. 
(les Treger.) 
l. Braoan merc’'h dijentil a oa dr&ma tro-war-dro, 
Eur plac’hik triwec’h bloa, Gwennolaik hi hano. 
Maro ann otro koz hi diou c’hoar baour, hag he vamm; 
Maro holl dud he di, siouaz dei! med he lez-vamm. 


True oa hi gwelet war treuz ann nor ar maner 
Welan leiz he c’'halon, .hag hi ken douz ha ken kaer! 
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„Und kannteſt bu nicht meinen Bater ſchon, 
So lehr' ih dich baß jezt kennen den Sohn! — 


V. — ,Bos rennft bu im Wald? Was eilit bu fo fehr? 
Was flarret von Blut und von Staub beine Wehr? 
Komm her und waſch' in ber Klaufe dich hier.“ 


— „Herr Pater, fo: zeigt einen Brunnen mir! 
IH ſfuche für meinen Herrn einen Trank, 
Der müde vom Kämpfen zu Boden ſank, 

Auf dreizehn Krieger im Blute rotb; 

Zuerſt war der Ritter Herr Lorgnez todt. 
Und eben fo viel’ hab’ ich felber im Strauß 
Erfchlagen ; die andern nahmen Reißaus.“ — 


VI Nicht gut bretagnifh im Herzen war, 
Wer da nicht herzlich gelacht fürmahr, 
Den Rafen zu feben vom Blute fo roth 
Und drauf die verfluchten Sranzofen todt, 
Und Herrn Lez⸗Breiz wie er faß und blickt' 
Auf die Leihen und fi an dem Anblid erquidt. 


Dies Lied ward erfonnen zu jener Frift, 
Auf daß man nimmer des Kampfes vergißt ; 
Auf daß in ber ganzen Bretagne es bald 
Bu Ehren bes Ritters Lez⸗Breiz erſchallt. 
&o fol man 88 fingen num weit und breit, 
Daß alles Volk fi) des Sanges erfreut. 


diefer mannigfachen Auffaffung und Reprodukzion des nämlichen poetifchen 
Stoffs, oft in den kleinſten Zügen, auf das Frappantefte fund gibt. 
Den Verfaſſer der bretagneſchen Ballade vom Milchbruder weiß Vil⸗ 
lemarqud fo wenig. zu nennen, mie den Dichter des Liedes von Lez⸗ 
Breiz; doch ſcheint fie, obgleich in, feiner Sammlung letzterm voran- 
geitellt, dem ganzen Ton nach aus einer fpätern Zeit zu flammen. 


Der Mildbrubder. 
(Im Dialekt von Trééguier.) 
I. Das ſchönſte Edelfräulein im- Lande weit md breit _ 
War Gwennolaif, die füße, die achtzehnjähr'ge Maid. 
Die Mutter und der Vater, zwei Schweftern hold und lieb, 
Seftorben find fie alle, die Stiefmutter nur blieb. 
Wohl konnte ohne Mitleid fie Feiner weinen fehn 
An ihrer Hausthür Schwelle, die Maid fo fanft und fehön. 
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O sellt war ar mor-braz kas gwelt lestr h& breur mager, 
He holl gonfort er bed, oa he c’hortoz pell amzer; 

O sellet war ar mor, kas gwelet he breur-mager ; 

Achuet oe c’houec’'h bloa.oe oet kuit demeuz ar ger. 


— „Tec’het diwar ma hent, ha oet da glask al loenned 
Ne eann ket d’ho magan eit chomm az6 chouket.” — 
Diou ter heur ken ann de a oa dihunet gant hi 
Enn goan, da c'houéan tan, ha skuban peb korn ann ti; 
Da vont da gerc'had dour d’ar feuntenn — wez - anngorred. 
Gand eur podik toullet hag eur sellik dizeonel, — 

Ann noz a 06 tenwal, an dour a 06 stravilet 
Gand marc’h eur varc’haour, o tistront deuz a Naoned, 


— „lerc'hed mad d’hoc’h plac’hik ha c’houi a zo dimezet?” 
Ha me iaouank ha sod, a respontiz: „N’ouzonn ket.” 
— „Ha c’'houi zo dimezet levered d’in me ho ped.’ — 
„Sal ho - krez, otro ker, dimezet c’hoaz nem -onn ket.” 


— „Dalet ma gwalen aour; ha d’ho vamm-ez a leret 
Moc’h dimet d’eur varc’hek, o tistront douz a Naoned; 
Gwall c’hoari a zobet, lazet hé floc’hik, duze, 

Hen tihet he eunan er c’'hof gand eunn tol c’hleze; 
Ben ter zun ha tri de, ha pa vo deuet da vad, 
A zeuio d’ar maner, laouen ha skanv, d’ho kerc’hat.” 


Hag hi d’ann ger doc'h-tu, ha da zellt deuz ar bizou. 
Bizou he vreur-mager oe gaat-hen enn he‘ zorn dueou. 


II. Achuet oe ar zun, hag ann eil hag ann tride, 
Ar varc’haour iaouank o& ket deuet adarre. 


— „Red eo d’hoc'h dimizi sonjal meuz gret em c’halon, 
Ha c’'hoazet emeuz d’hec’h, ma merc’h, eunn den a feson.” — 


„Sal-ho-kraz, ma mamm-lez meuz ker deuz a zen e-bed 
‘Med deuz ma hreur- mager, hag a zo d’ann ger .digwet, 
Bean meur digant-han gwalenik aour ma eured 

Ha dont a rei souden laouen ha skanv d’an c’herc’het.” 


— „Sarret ho pek din-me, gand gwalen aour ho eured, 
Me dapo vaz gan-hec’h, eit diski d’heo’'h da brek. 
A c’hrad vad, a c'hradfall, red & vo d’hee’h dimizi 
Da Jobik Al-loadek, hon potrik - ar - marc’hosi.” — 


„Da Iobik menargars! mervel rinn gand ann glac’har! 
Ma mamm, ına mammik paour! mar ve c’'hoaz war ann douar!” 
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Nah des Milchbruders Schifflein durchſpäht ihr Blick das Meer; 
Ihr einz'ger Trof auf Erden, wo weilt, was zögert er? 

Nach des Milchbruders Scifflein ihr Blid das Meer durchflog; 
Sechs Jahre find verfloffen, feit er von bannen zog. 


— „Sort, aus dem Weg! und warte im Viehſtall deiner Pflicht: 
Um müffig bier zu fiten, ernäbre ich dich nicht.” — 
Sie weckt fie zwei, brei Stunden im Winter nod vor Tag, 
Daß fie das Feuer fchüren, bie Zimmer ehren mag. 
Am Feienbrunnen fhöpft fie das Wafler für das Haus, 
Ihr Krüglein ift geborfien, ber Eimer läuft ihr aus, 
Die Naht war dunkel, trübe die Fluth, das macht ein Pferd, 
Das Pferd des jungen Ritter, der heim von Naoned ’) Pehrt. 


— „Gott grüß dich, Mägpdlein! bift bu nicht Braut?’ der Ritter fpridt. 
Und ih, wie kindiſch thöricht! ich fagt’: „Ich weiß es nicht.” 
— „vBiſt du nicht Braut? o fag mir's, lieb Mägdlein, füß und traut!” — 
„Mein lieber Herr, erlaubt ihr's, noch bin ich Peine Braut.” 


— ‚Nun, nimm bier meinen Goldring; fag der Stiefmutter an: 
Bon Naoned Fam ein Ritter, der mich zur Braut gewann. 
Es gab ein hartes Treffen, fein junger Knappe blieb, 
Ihn felbft traf in die Seite ein mächt'ger Schwertesbieb. 
Drei Wochen und drei Tage, dann ift die Wunde heil, 
Dann fommt er froh zum Schloffe, und holt die Braut in Eil.” 


Heim eilte fie, das Kleinod zu ſchau'n, das fie. empfing, 
Und fieh, am Finger glünzt ihr Milchbruders goldner Ring. 


IH. Hin ſchwand die erfte Woche, zwei Wochen, drei vergehn 
Der junge Ritter läßt ſich nicht hören oder fehn. 


— „Zeit iſt's, dich zu vermählen, am Herzen Tag ed mir 
Und einen tücht'gen Gatten, mein Kind, erwählt' ih dir.” — 


‚Rein, mit Berlaub, Krau Mutter, fprecht mir von keinem Mann ! 
Ich will nur den Milhbruder, von Naoneb Fam er an. 
Er ſteckte an die Hand mir den Hochzeitring von Gold; 
Bald ſeht ihr ihn, wenn fröhlich er kommt und heim mich bolt.” 


— „Ich ratherdir’s, fein Wörtchen vom goldnen Ehring mehr! 
Schweig ftil davon, fonf lehrt di mein Stod bier andre Mäbr. 
Magft wollen oder weigern, idy komme bald zum Zweck; 

Dich freit der junge Stallknecht Jobik Alloadek.“ — 


„Jobik! o weld ein Schreden! mich tödtet Schmach und Pein! 
D wenn die Mutter lebte, dad arme Mütterlein!" 


*) Nantes. 
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— „Oet da glemman er porz klemmet, kemend a garfet 
Kaer po ober tallo, benn tri de vihot dimet!” — 


Ill. Tro mare s6 a iez ar c’hleuzer koz dre ar vro 
Gant-han he c’'hloc’h bihan, o kaset kannat maro. 


„Pedit, eit ann gene a zo bet 'nn otro marc'hek 
Keit & o& war an bed, eunn den mad ha kalonek, 
Ha ma bet gwall tihet er c’hof gand eunn toll kleze 
Enn tu all da Naoned, kreiz eunn emgann braz duze. 
War c'hoaz tro ann kuz héol, a deraouo ann nozrez 
Ha kaset vo goude d’ann iliz gwenn, ba d’he vez." 


IV, „C’'houi ia d’ann ger a-bred!” — Mar éann dann ger, o!iade. — 
„Ne ket achuet fest, na ken-nebeut ’nn abarde.” 


— Nonn ket kapet harzin gan-Irue emeuz out-hi, 
Ha gand ann potr-ar-zaout, tal oc’h-tal, gan-in, enn li. — 


Enn dro d’ann plac’hik paour, a wele leiz hi c’halon, 
Ann holl dud & wele, ha siken ’nn otro person; 
Enn iliz ar parrez. beur& ma, ’nn holl a wele 
Re iaouank ha re goz, n& met hi lez wamm na re. 
Seul-wi ar sonerien tont d’ar maner a zone J 
Seul-wi hi gonfortec'h, seul- wi h& c'halon ranne. 
‚Kaset oé doc’h ann dol enn penn -kentan da goanian; 
Ne deuz evet banne na debret ie tamm baran. 


Bet m’int d'hi ziwiskan d’hi lakat enn he gwele 
Strinket deuz hi gwalen, roget hi zeien newe. ° 
Ha kuit mez deuz ann ti, diskabel-kaer da vale. 
Lec’h ma &et da guhet ne wiec’h ket adarre. 


-. V; kaset- ann..holl c’holo, ha 'kousket mad dad amıı 1; 
Ann plac’b paour he eunan penn-ker-all, er v6rouri. 


„Na pinu a zo aze?” — „Me, Nola, da vreur-mager.” 
„Te a zo aze-1&? Te &o le ma breurik ker?” 


Hag hi da lammet mez, ha kuit war lost he vare'h gwenn, 
He brec’h dude enn dro déen, enn hi waze dreon he gein. 


„Ni ia founus lereur! Kant lep deomp-ni groet me gred! 
Plijadur m’euz gan-oud mar ameuz bet war ann bed. 
Pell ma c’hoaz ti da vamm, me garfe bean digwet.” 

— „Dalc’h mad ato, ma c’hoar, vo ket pell vimp erruet.” — 


| 
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— „Geh in ben Hof, zu weinen, wie dir's gefallen mag; 
Ja, ſträub dih nur! — «Drei Tage, fo ift dein Hochzeittag!“ — 


II. Der alte Todtengräber zog eben durch das Land, 
Die Trauerpoft zu bringen, fein Glödlein in der Hand, 


„Auf! betet für die Seele, die einft Herr Ritter hieß, 
Ein Mann ben lebend jeder als treu und tapfer pries, 
Den jüngft ein mächt’'ger Schwertbieb zum Tod getroffen hat 
Sn einem ſchweren Streite zu Naoned bei der Stadt. 
Wenn morgen finft die Sonne, beginnt die Todtenwacht, 
Dann wird zur weißen Kirche die Leich’ ins Grab gebracht.’ 


IV. „JIbr kehrt ja bald nad) Haufe!” — Rad Haufe geh ih, ja! — 
„Das Feſt ift micht geendet und nod die Nacht nicht da.” 


— Ih kann für fie das Mitleid nicht zähmen, nur mit raus 
Seh ih dem rohen Viehknecht ind Antlig dort im Haus! — 


Des Mägbleins Jammer rührte rings um fie jedes Herz, 
Der Pfarrer, alle weinten und theilten ihren Schmer;. 
Heut morgen in der Kirche, da weinte Jung und lt, 

Da blieb von Allen keiner als die Stiefmutter Ealt. 

Je mehr die Fiedler fpielten, ald man nah Haufe fam 

Ye mehr man Troft ihr zufprach, je höher wuchs ihr Gram. 
Man führt fie wohl zu Tifhe, man ſetzt fie obenan; 

Sie trank nicht einen Tropfen, nahm feinen Biffen an. 


Zu Bett will man fie bringen, abnehmen ihr Gewand, " 
Da warf den Ring fie von fi, zerriß ihr Hochzeitband. 
Da floh fie aus dem Haufe mit aufgelöftem Haar 
Und wo ſie ſich verborgen, warb noch nicht offenbar. 


V. Kein Licht mehr brannt'; im Haufe schlief Alles. Wad allein 
Saß in dem Vorwerk drüben das arme Mägpelein. 


» 
„Ber klopft?“ — ‚Ich bin es, Nola; laß den Milhbruder ein!’ 
„Bi du's, bift du's wahrhaftig, traut Liebes Brüderlein 


Wie ſchwang fie ſich behende zur Flucht auf's weiße Roß! 
Wie fie mit ihrer Rechten den Bruder eng umſchloß! 


„Wie rafch geht's! Hundert Meilen wohl legten wir zurüd; 
Wie bin ich doch fo ſelig, nie ahnt’ ich ſolches Glück! 
Iſt's weit zu deiner Mutter? Wie wär’ ich bort fo gern!” 
— „Halt feft, halt feft mih, Schwefter; wir find vom Biel nicht fern!’ — 
5 
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Ann gaoued a dec'hé oc’h ioual tr& dirag-he, 
Koulz hag al loenned gwez gand ann Wouz a oa gant he. 


„Da varc’'h a zo ken soubl; da harnez azo ken skler! 
Me gav anoud kreskeit eunn tamm mad ma breur mager! 
Me gav anoud ken drant; pellik ma c’hoaz da taner?” 
— Dalc’h mad ato, ma c’hoar; pelloc’h a tigwemp d’ann ger.” — 


„Da galon azo ien, ha da vieo azo glebet, 
Da galon ha da zorn; me gred a teuz, anouet!” 
— „Dalc’h mad ato, ma c’hoar; chetu ni tostik meurbet, 
Klevez ket ar voez skilir, ar zonerien hon eured?” — 


Oe ket he gomz laret, he varc’h 'nn zao a jommaz, 
Ha dridal hen-ha-ken, hag a-boez penn gristilaz ; 
Hag he 'nn eunn &nez kaer, halz a tud enn hi tansal 
Potred ha merc'hed koant, dorn ha dorn, enn hifragal; 
- Ha gwe glaz tro war dro, hi karget a avalo, 
Ann heol o sevel a dr&on war ar men&zio. 
Hag eur feuntennik skler dont enn traon gand ann gwazio; 
Anaon oc’h eyan otont adarre béo; 
Mamm Gwennolan gant-he, hag he diou choar enn eunn tro. 
C’'hoari awalc’'h &no, sonio ha iouadenno. 


Die infernalifche Entwicklung der nordiichen Sage mit einen 
mild verfühnenden Ausgang vertaufchend läßt uns der bretagneiche Dich- 
ter am Schluß einen Blick in die beiten Räume Avalon’, der ſma⸗ 
ragdnen Apfelinfel, tbun, in jenes Elyfium der alten Kymren, in dad 
auch Arthur Taut dem Bericht feiner Sänger nach feinem Heldentode 
bei Camlan von dem Todtenfchiffer Barint gebracht ward und das 
man in den Gärten der Abtei Glaſtonbury auf Werdern des Fluſſes 
Brue in Sommerfetibire wieder zu finden meint. — Hinſichtlich der 
durch den Trunf zum Leben geweckten Seelen der Abgeſchiedenen be: 
darf es kaum der "Erinnerung an Homer's eidoia, Odyss. XI, 
vs. 146 sgg. 

Befondrer Beachtung werth erfcheinen uns unter den übrigen ro- 


mantifchen Gedichten der Villmarque'ichen Sammlung die Ballade von 


Herrn Nann und der Fee als ein Seitenftüd der in der nordifchen 
Poeſie fo oft wiederkehrenden Sage von der tödtlichen Wirkung des 
Anblicks der tanzenden Elfen, hier einer Fee oder Chorrigan; ferner 
das Gedicht Heloife und Abaylard, eine Art Pharmaceutria, worin 
die berühinte Nonne, bekanntlich eine Bretagnerin, fich übernatürlicher 
Kräfte, gleich den altkeltiſchen Druidinnen, rühmt und ein 

u 
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Die Eulen fliehen ſchreiend vor ihnen durch die Nacht; 
Das Wild entweicht erfchroden, wies von dem Lärm erwacht. 


„Wie fo gelen? dein Roß ift! wie hell der Rüftung Schein! 
Dis bift recht groß geworden, traut liebes Brüderlein ! 
Du bift recht ſchön geworden! Iſt noch dein Haus nicht da?’ 
— „Halt feſt, halt feſt mih, Schweſter; wir find dem Biele nah.” — 


„Wie ift bein Herz fo eisfalt! Dein Haar, wie iſt's fo feucht! 
Grftarrt find Herz und Hand bir; friert, Bruder, dich vielleicht 2‘ 
— „Halt feft, halt fett mid, Schweſter; fieh bin, wir find am Biel! 
Hörft du den Hochzeitjubel, Gefang und Saitenſpiel?“ — 


Er bat nicht außgefproden, da macht ber Renner balt 
Und fohürtelt ſich und wiehert, daß laut e8 weithin fehallt. 
Und auf ein berrlih Eiland find fie verfegt und fehn 
Biel Buben dort und Mägblein im frohen Tanz ſich drehn. 
Biel ſchatt'ge Bäume ſtehn dort mit Äpfeln roth und ſchön 
Und fernhin hebt die Sonne ſich über Bergeshöh'n. 

Ein klares Bächlein ſtrömte da rieſelnd fort und fort 
Und friſches Leben tranken die Seelen alle dort. 

Die Mutter und die Schweſtern gewahrte Gwennola; 
Nur Freudenflang und Lieber der Luft erfchollen da. 


Schluß vom Dichter vor der ewigen Verdammnig gewarnt wird; und 
endlich der Faſching von Rosporden, eine rohe Skizze des Märchens 
vom: fteinernen Gaft, ein Don Span in Holzichuben, wie Vilfemarque 
fehr bezeichnend den Helden diefes Gedichts nennt, das zwiſchen Bän⸗ 
kelſaͤnger⸗ und SKapızinerpredigt- Ton die Mitte Hält ımd das auch 
wirklich einem Kapuziner and dem 15ten Jahrh. zum Verfaſſer ha⸗ 
ben ſoll. 
In edlerer und doch ni minder volksthümlicher Weile, als jener 
alte Mönch, fpricht fich in feiner vaterländifchen, der bretagnefchen Zunge 
ein Weltpriefter neuerer Zeit aus, der Abbe Nourri, Pfarrer zu 
Bignan, einer der ehrenwertbern eidfchenen Prieſter, die mährend ber 


Rebroluzion bei redlicher Gefinnung ihre Liebe zum Vaterlande, nicht, 


wie die meiften, gemeiner geiftlicher Herrich= und Habgier, fondern 
den Irrthum ihres Gewiſſens zum Opfer brachten. Wie entjchieden 


man auch den katholiſch hierarchiſchen Beftrebungen im Allgemeinen 


enigegentreten mag, fo muß man doch jedenfalls die alte Volksthüm⸗ 
fichleit des katholiſchen Prieſterthums in Niederbretagne anerkennen, 
wo ſich auf dasfelbe die Ehrfurcht des Volks vor den Druiden aus der 
. Zeit des Feltifchen Heidenthums übertragen zu haben foheint, und mo 
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auch wirklich den Prieftern, wenigftens den Weltgeiftlichen der Ruhm 
gebührt, noch zur Zeit der gänzlichen Verderbniß des übrigen franzö- 
fifchen Klerus fich in einem erfraulichern, ja vielfach fegenöreichen Ver⸗ 
bältnig dem Volle gegenüber behauptet zu haben. Wie liebenswürdig 


” 


erfcheint nicht felbft bei dem verrufenften Religionöfpätter Voltaire in 
ew feinem Huronen der alte ehrliche Abbe Kerkabon; wie unſchuldig und 
treu⸗ 


Kanaouen ar belek forbannet. 
(les Gwenned.) 


Cheleuet ur person a eskopti Gwenned, 
Pell doc’h er roanteleac’h &it er f& forbannet, 
Pell eu a gorf d’ho hoc’h, mez h& ompenion 
E zou perpet gen-hoc’h ker klouz hag he galon: 
A oude enn amzer kri ha diskonfortuz, 
Me onn pellet d’ho hoc’h dre& urzeu tru&huz, 
Dirak’ men deuleged perpet holl hou kwelann, 
Hag ar hou poenieu noz ha de a wilann. 


O de lan an glac'har, o d& lan a distre 
En dez me distaget d’ho hoc’h, me bugale; 
O kimiad glac’'haruz! keit a me veveinn 
M’em bou sonj ann &-oud; biken ned’ ankoheinn! 


Aval da Jeremi p& 06 ged er Juived, 
E ger a Vabilon pell amzer sklavehet, 
Bamde enn ur zonjal & holl hou poenieu, 
Get houlenneu er mor & kaij ann men dareu. 


Ar ur roc’h az6iet, me unan tal enn od, 
E wilann get glac’har, ha glubann men deu chod, 
Ha glubann men deu chod, c’hioua’h. get men dareu, 
Enn ur zonj ann 6-hoc’h em hoc’h troz er morieu. 


O tud vad bennigel! men &ma oet arze 
Enn amzer &uruz hont m& havec’h bamde, 
Eit kleuet konz Dou6, ha diskarg hou kalon 
Hag eit hou frealhein dr& er gomunion! 


Ha men bugal& keh! & pe stad & hoc’h-c’hui? 
Hui em goulenn bamdé ha n’em c’havet ket mui; 
M’hou koulann a me zu; hegon pebeh truhe! 
Ne c’'houez ket mui a dad na me a vugale! 
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treuberzig neben den ränkevollen Barifer Pfaffen! — Welchen bank: 
baren Stoff die in der Revoluzionszeit zum Märtyrerthum gewordene 
ehriftliche Gefinnung der Bretagner der Poeſie bietet, zeigt das ſchöne 
Gediht Bretagne von unferem Prutz, den deßhalb doch gewiß nie= 
mand reafzionärer oder gar ultramontaner Sympatbien und Beſtre⸗ 
bungen zeihen wird. 


Lieb bes verbannten Prieſters. 
(Im Dialekt von Vannes.) 


Hört eines Priefters Wort vom Sprengel Gwenned an! 
Für feinen Glauben lebt er fern von euch im Bann; 
Doch weilt er leiblih auch vom Baterlande weit, 

Sein Denken und fein Herz find bei euch allegeit: 


Seit unbarmberzig mich ein graufames Gebot 
Bon eurer Seite riß in der Verbannung Notb, 
Steht ihr vor Augen mir doch ſtets, und Tag und Nacht 
Mit bittern Thränen hab’ ich eures Leids gedacht. 


D jammerpoller Tag, o Tag ber Kümmerniß, 
Der mid von eurer Seit’, ihr lieben Kinder, riß! 
Troftlofes Lebewohl, du tönft im Herzen nad; 
Nie, nie vergefi' ich di, fo lang ich leben mag. 
Wie Jeremias und mit ibm das Boll des Herrn 
In Babylons Erik, der füßen Heimath fern, 
Einft weinten, mifcht fi jet um euer Ungemad) 
Auch meiner Thränen Fluth der Meerfluth Tag für Tag. 


Am Ufer einfam fih’ ich auf dem Felfen bier 
Und von ber Wange rinnt bie heiße Zähre mir. 
Ach! diefe Thränenfluth, fie trodnet nimmermedt ; 
Stets den?’ ih ja an euch, an euch bort über's Meer. 


Mein gottgefegnet Volk! wo blieb bie fehöne Zeit, 
Da ihr mich täglich faht zum Dienfl des Herrn bereit, 
Sein Wort verfündigend, entlaftend euer Herz, 

Und mit des Nachtmahle Troſt es richtend himmelwärts! 


Ihr lieben Kinder, ach, wie brüdt das Leid euch ſchwer! 
Ihr fucht mich jeden Tag und findet mich nicht mehr. 
Auch ich fuch' euch! aud mir wird, ach! das Leid zu groß; 
Ihr mißt den Bater und er felbft warb kinderlos. 
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O keh devedigeu! peira vou ann &-hoc'h? 
Piué hou skoeiou, piue rei skour d-&-hoch? 
O Iezuz! bugul mad, hou pet sonnj ann &-he, 
Hag astennet ho torn & bop amzer d-&-he. 


Espriden &uruz, o sent ha senilözed, 
Ha hui rouannez enn &an, chommet gel-h6 berbet! 
Reit d-&-he skoahel, enn hou oberieu, 
Ha reit d-&-he dizoan € holl hou zrebileu. 


O deuar a Vreih-ijel, o bro difrealhet! 
E pe mor a glo& h& oud-.de bet tolet. 
Gwech -arall & ouez brao, jo&uz, ha leuen, 
Breman &-ez kouéhet sioah & pob anken! 

Ur vanden treiterieu hemp f& hag hemp lezen, 
En dez da dislebet ha laket pob-eil-benn; 
Lamet hou dez gen-id holl joieu a galon 
Ha da dolet er rec’h, ia! kerkoulz hag em don! 


Eskobed, beleon ha menec’h forbannet, 
Ged er l&anezed er vro holl dilezet: 
Tam oferen bet mui, ha tamm sakramenteu, 
Hag enn drein & kreskein enn hun ilizieu! 


Licherieu, enn oter, kroez ha kaliz zotret, 
Ha get-he ar c’hlehier a bopp parrez leret; 
Enn iliz & begin, a he madeu forhet, 

Hag enn armel santel keh lezuz forbannet ; 


Ha karget a ronsed leket d’ur marchosi, 
Koulz hag enn oter-vraz, da ur dol a zibri; 
Er gwir krestenion, enn dud vad & welein 
Hag ar re fall bop l& oc'h ho heskenein! 


O men Doue, gonket, hoc'h abek hun pec’hedeu' 
Ni unan omp kirick de holl hun po6nieu 
Pa vemp feel d-&-hoc’h, é vec’h feel d- &-omp, 
Pelleit omp-ni d-ho-hoc’h ha hui bella doh omp. 


Enn hou groudrouz nec’'hoac’h, lan hoc’'h a va deleac'h, 
Hag &-kreih hon anken hui genik d’imp er peac’h: 
True! men Doue! true! ni zou hou pugale, 

Deuz ann droug hun ez groet distolet d’omp arze! 


D’er roanteleac’h holl, d’enn iliz glaharet, 
As roet, men Doue, as roet hou madéléac'h, abred. 
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Ihr lieben Schäflein, o! was wird aus euch zulegt ? 
Wer flieht euch liebend bei? wer bringt euch Hülfe jetzt? 
O Jeſus, guter Hirt, vergiß fie nicht im Leid 
Und deinen mächt'gen Arm leih ihnen jederzeit! 


Ihr fel'gen Geifter al! der Heil’gen ganzes Heer! 
Beihirmt fie! — Königin des Himmels, body und hehr, 
Steh ihnen Präftig bei in ihrer ſchweren Pflicht ! 

Berfag du ihnen Trof in ihrem Elend nicht! . 


Bretagne! troſtlos jegt und öde wie das Grab, 
In welches Meer von Leid doch flürzteft du hinab! 
Wie warft du einft fo fhön, fo heiter und fo froh, 
Und jegt ein Jammerthal, dem jede Freud’ entfloh ! 


Berrätber, ohne Scheu vor göttlihem Gebot 
Und menfhlihem Geſetz, ziehn frech dich in den Koth. 
Sie ſcheuchten jede Luft, die einft das Herz erfreut, 
Und warfen in den Pfuhl di, der nur Qual bir beut. 


Bifhöfe, Priefter ad’ und Mönde find verbannt, 
Die frommen Nonnen auch entwidhen aus dem Land; 
Berfchollen ift die Meſſ' und jeder heil'ge Brauch. 
Durch unfre Kirchen fchlingt fi wild der Brombeerftraud). 


Die Altardeden find fanımt Areuz und Kelch entweibt, 
Geraubt von jedem Thurm die Sloden weit und breit; 
Zur Wittwe ward bie Kirch', ihr Gut ift ihr entwandt, 
Der theure Heiland felbft aus feinem Schrein verbannt. 


Die Kirhe Gotted warb zum Stall für Roffe gar, 
Zum Schenk⸗ und Speifetif der heil'ge Hochaltar. 
Der bittern Trübfal wird der wahre Chrift zum Raub, 
Die Bosheit triumphirt und drüdt ihn in den Staub! 


Durch unfre Sünden ward bein Born, o Gott! erregt; 
Sie find des Elends Quell, das uns zu Boden fchlägt. 
So wir nur treu dir find, bleibft du's uns ficherlich ; 
Abtrünnig wurden wir, da wandt'ſt bu von uns bich! 


In deinem größten Born bleibfl bu erbarmungsvoll, 
Du willſt, daß unferm Schmerz das Glück entblühen fol. 
Verzeihung, großer Gott! fieh beine Kinder an! 

Bergib, vergib o Herr, was Böſes wir gethan! 


Dem ganzen Königreich, der Kirche wild verbeert, 
Gib deine Huld zurüd fo flehentlich begehrt. 
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Hou pet tru& d'o - homp, o Dou6 a garante, 
Dakored d’imp er peac’h dakored d’imp er fe. 


P6 gourz & vehimp-ni, bugulieu ha deved, 
Eit hou méléin, men Doue, el a - gent dastumet ! 
P6 gourz & tei ann d6 sehein hun dareu, 

Ha de ganein glor d’hoc’h enn hun ilizieu ! 


O dé lan an eur-braz! o de lan a zouzier! 
Me sonj a zou genid pob heur ha pob amzer. 
O Dou6 a vadeleac’h asiet ann termen— 26, 
Eit ma hellinn- me c’hoah gwelet me bugale! 


Ke kanen hirvoudouz, frealh ha me spired, 
Ke, ha lar de me fobl, holl me glac’har kaled. 
Douget -hi eled mad, hag a leret d-e&-he, 

E ma ha d6 ha noz holl me sonjeu get-he! 


Turbunel, estiik-noz, get enn amzer neue 
Eet-he de ganein doc’h dor me bugale; 
A-berak ne hallann neinjal éué genhoc’h, 

Eit monet dreist er mor bedhen bro avel hoc’h! 


In unmittelbarem Zufammenhange mit den religiöfen fanden auch 
die politiichen Geſinnungen der Niederbretagner. Ihr von weltbürger⸗ 
licher Unbefangenheit weit entfernter Lokal» und Stammpatriotismus 
empörte fich gegen das Zentralazionsſyſtem der Revoluzion, durch deſ⸗ 
fen Fonfequente Durchführung unvermeidlich auch die, unter dem an- 
cien régime immer noch eine gewiffe äußere Selbfländigkeit und Ab⸗ 
geichloffenheit bewahrende Bretagne vollfländig mit dem franzöfifchen 
Staatölörper verfchmolzen wurde, und fo gewährte diefe Provinz Jahre 
lang den Royaliften den willfommenften und günftigften Heerd der 
Gegenrevoluzion. Der bartnädige Kampf der Chouans gegen die fran- 
zöſiſche Republik ift keineswegs allein fremder Aufwiegelung zuzuſchrei⸗ 
ben, fondern als ein fo Acht nazionaler anzuerkennen, wie bie Kriege 
ber Franzoſen felbft gegen die Koalizionen der europäifchen Mächte, 
und daß er bei dem ungünftigften Verhältniß der phufifchen und mo= 
ralifchen Streitkräfte der Bretagner denen Frankreich's gegenüber, Die 
freilich feinen Ausgang unzweifelhaft machten, doch fo lange währen 
fonnte, ift ein Beweis der bedeutenden Intenſität jener Volksthümlichkeit. 

Bei Villemarque findet fich ein Lied im Dialekt von Vannes auf 
ben Sieg, den die Chouans ımter Kadoudal und Tinteniat im Juli 


1795 bei Koatlogen über Die Franzoſen erfochten. Es foll von einem 
einfachen 
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Hab Mitleid gürger Gott mit unferm Mißgeſchick! 
O gib den Zrieden, gib den Glauben uns zurüd! 


Bann, Hirt und Heerden find wir doch auf's neu vereint, 
Um dich zu preifen Herr? Wann wohl ber Tag erfcheint, 
Der unfre Thränen flilt, an dem wir deinen Ruhm 
Berfünden mit Gefang in deinem Heiligthum! 


D Tag ber Geligkeit, o Tag voll Wonn’ und Glück! 
Dein den? ich ſtündlich, dein in jebem Augenblid ! 
D Gott ber Liebe, gib, daß bald ber Tag erfcheint 
Der mit den Kindern mich, den theuern, neu vereint ! 


Seh bin mein Irauerfang , du Tröfter für mein Herz, 

BGeh, fag den Meinen an, wie übergroß mein Schmerz. 
ragt, gute Engel, ihn auf euern Flügeln bin, 

Sagt, daß id Tag und Nacht im Geift bei ihnen bin! 


Mein Täubchen, Nachtigall, im jungen Frühling, bringt 
Den Kindern meinen Gruß, vor ihren Thüren fingt. 
Ah! daß ih über's Meer mit euch nicht fliegen kann! 
Wie felig ſchwäng' ich mich zur füßen Heimath dann ! 


einfachen Mühlenknappen herrühren, der bald nachher im Gefechte 
blieb, und athmet ganz die Kraft und edle Einfalt des alten äch⸗ 
ten Volksliedes im beffen Sinn. Da es aber ſehr defekt zu fein 
fcheint und überdies nur in epifcher Form die Thaten verherrlicht, zu 
welchen die von dem verbannten BPriefter elegiih auögefprochenen 
Sefinnungen und Wünfche führten, fo ftehe hier ftatt desjelben zum 
Beſchluß Lieber ein andres Lied eines fchlichten Landmannes, das von 
dem Zuftande des bretagne'jchen Landvolfes vor der Revoluzion ein 
treues, in mancher Hinficht wohl noch jetzt treffendes Bild entwirft. 
Es könnte befremden, wie die Bretagner ihr Hier fo traurig gefchilder- 
te8 2008 den ihnen von Frankreich angebotenen, für bie arbeitenden 
Klaſſen freilich überall noch höchſt illuſoriſchen Segnungen der Freiheit 
und Gleichheit fo beharrlich vorziehen mochten, Tieferte uns nicht Die 
Geſchichte unzählige Beifpiele von Völkern, die, auf gleicher Kultur 
ftufe, den idealen, oft fehimärifchen Gütern Religion und Nazionalität 
die lockendſten Ausfichten auf Erhöhung ihres materiellen Wohlfeins 
bereitwilligft opferten. Zudem war der Zufland der Bauern in Der 
Bretagne unter eingeborenen, vergleichungswelfe milden und das Mark 
des Landes menigitend nicht in der Hauptitadt verprafienden Dynaften 
noch lange nicht fo ſchlimm, wie in den übrigen Provinzen des alten Frank⸗ 
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reich; ja Die Fähigkeit felbit, ihre gedrückte Lage in diefer zwar nicht ſehr 
poetifchen, doch Far gedachten Weife und in nicht ganz ungefälliger Form 
zu beklagen, zeigt, wie hoch fie an geiftiger rifche, mithin an Wohl- 
ftand und Freiheit, noch über jenen unglüdlichen Völkern ftehen muß= 
ten, denen „kein Gott verlieh, zu fagen, was fie leiden.” — Auch 

die 

Al labourerien. 
(Ies Leon.) 
Selaouit tud, diwar meaz ha klerit eur gentel 
Zo bet savet a nevez war buhez al labourer; 


Eur stad a zo doaniuz braz, deuz ket kalz a baouez, 
Neb a ra gant sioulded, o c’'hounit ’r baradouez. 


Al labourer a labour, deur forz & pe amzer, . 
Kerkoulz dindan ar ienen ha dindan ann domder, 
Pa vez erc'h, grizil, kurun, avel, glao, skourn, kazerc'h, 
O val& ato welfet ’nan he bark al labourer. 


Al labourer zo gwisket, zo gwisket gant lien, 
Ne6 vez ket treset bemdeiz, evel ar vourc’hizien, 
He dilad zo stroulennet gand ann douar kaleret, 
Re ker, a renk hé gahout, granc’h ouz h6 welet. 


Disenveledigez zo tr& stad ar vourc'hizien, 
Etre stad ann holl dud kear, ha stad ’l labourerien ; 
Re-ze ho deuz kik, pesked, ha bara gwenn bepret, 
Al labourer tammou geot, bara louet, dour bervet. 


Al labourer renk paea, pata & beb amzer, 
Paea tell d’ar roué beb bloaz ter pe he der, 
Pa ranko paéa he vestr ma na vo prest'nn arc’hant 
Vezo foar gand h& zanvez; aman ann néc'hamant! 


Da pa&a c’'hoaz 'nn devezo ann deok d’ar person, 
Evel ma zeo ar c'hustum, k&ment- se zo reiz-e€on; 
Rei ho c’hest d’ar veleien 'nn aluzen d’ar beorien 
Hag evit na faziint ket 'r gwir d’ 'ar zervich£rien. 


Al labourer c’'hoaz ouspenn a vezo tamallet; 
Gand ann dud piz a lezen a vezo gwir skarzet; 
Euz & nebeud a vadou & vezo dizonet 
Hag ze zanvez o vonet deuz ger da lavaret. 


Hag endra ma o c’honta he arc’hant wechigou, 
'Nn arc’bant en deuz destumet gant k&mend a boaniou, 
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die Bretagne gibt einen Beleg für die noch überall bewährte Regel, 
daß Iſolirung durch Meere und Gebirge zugleich keine völlige Ver⸗ 
fnechtung des Volkes zuläßt. Die Bretagner find, wie es die Lage 
ihres Landes mit ſich bringt, geborene Seeleute und die Söhne des 
freien Ozeans fügen fich nie auf lange der entwürdigenden Khechtichaft 
der Scholle. 


Die Bretagner Bauern. 
(Im Dialett von Leon.) 
Hört, hört ihr Landbemohner, ein Liedehen höret an, 
Das auf des Bauern Leben ein Bauer jüngfl erfann. 
Wohl iſt's ein mühſam Leben, läßt ibm nicht Raft noch Ruh', 
Doch trägt er e8 geduldig, führt's ihn dem Himmel zu. 


Mit faurer Arbeit quält fi der Bauer Tag für Tag 
Ob ihn die Hiße plagen, ob Kroft ihn fchütteln mag, 
Ob's bonnert, flürmt und regnet, ob Schnee, ob Hagel fält, 
Ihr findet bei der Arbeit den Bauer auf dem Feld. 


Den groben Linnenfittel trägt er Jahr aus Jahr ein; 
Er kann nit, wie der Bürger, gepugt am Werktag fein.- 
Sein Kleid ift voller Erde, oft flarrt er fchier von Koth, 
Die Städter fehn’s und fpeien und haben fein doch noth. 


Welch bimmelmeiter Abfland, feht ihr ben Bürger an, 
Seht ihr den Stabtbewohner und unfern Bauersmann! 
Der ißt nur Fiſch und Braten und weißes Brot dabei, 
Der Bauer fhimm’lig Schwarzbrod, Gemüſ' und ſchlechten Brei. 


Der Bauer muß nur zahlen, muß zahlen fort und fort, 
Mit drei, vier Steuern jährlich preßt ihn der König dort; 
Und bier zwidt ihn ber Grundherr: liegt's Geld micht gleich bereit, 
Jagt man von Haus und Hof ihn. Ja, '8 ift ein Herzeleid! 


Und außerdem den Behnten darf er dem Pfarrer auch 
Nicht lange fhuldig bleiben nach alt vernünft'gem Braud); 
Den Prieflern und den Armen zu geben, heifcht die Pflicht, 
Und fol der Knecht ihm nügen, vergeſſ' er den auch nicht. 


Oft wird bei den Gerichten der arme Mann verklagt, 
Bon gier'gen Rechtöverdrebern fein Geld ibm abgejagt, 
Und plündern nod fo frech fie fein bischen Hab’ und Gut, 
Nicht rath’ ich's, daß zum Klagen er nur den Mund aufthut., 


Und zählt er die paar Thaler, die er fi aufgefpart, 
Wenn's unter Müh’ und Sorgen, fo gut ihm jemals ward, 


Gant kemend’ anken, c'hoarzeur, 
choarzeur goab war 'nn-ezhan 

Ha mar helleur he gineur, ha goab 
reeur ann €zhan. 


Enn difez all labourer, baleet i&ac'h 

ma karo, 

E vezo drouk-prezeget, kalz tud 

hen disprijo, 

koulskoud&e mar teufer, 

teufer da gouna, 

Diwar breac’h al labourer ar bed- 
holl o v6ra. 


Ha 


mar 


Setu hon buhez, siouaz, hon bu- 

hez kriz meurbet, 

Hon chanz a zo glaharuz, 
stereden kaled 

Hon stad a zo gwal-boanniuz, n'hon 
euz ket kalz baouez, 

Greomp-hen a galoun-vad, o c’'hou- 
nit baradouez. 


hon 


76 


Wird er genedt, gefhroben, an Witzen 
fehlt es nicht, 

Man prelt ihn d'rum wo möglid und 
lacht ihm in's Geſicht. 


Kurz, wo ber Bauer bingeht, man 
bängt ibm Böfes an; 


Haft alle Welt verachtet den armen 


Aderdmann ; 

Doch denkt nur nad ein wenig, fo 
feid ihr bald belehrt, 

Der Arm bed Bauern ift e8, ber alle 
Belt ernährt. 


So, ad! ift unfer Leben ein kum⸗ 
merbolles 2008 ; 
Die Sterne find uns feindlich und 
unfre Plagen groß; 
Sar bart ift unfre Mübfal, uns wird 
nit Raft no Ruh, 
Dod tragen wir's geduldig! — Das 
führt dem Himmel zu. 


Trotz Villemarque’s Bemerkung, dab der Zufland des Bretagner 


Landvolkes ſich im Ganzen wenig verbefiert habe, leidet es doch Teinen 
Zweifel, daß es mit Manchem, worüber in dem Liede geflagt wird, 
wie z. B. mit dem „altvernünftigen Brauch‘ des Zehntens, jet dort 
wie in ganz Frankreich anderd geworden if. ben ſo gewiß ift es 
aber auch, daß Eymrifche Sprache und Nazionalität in den weſtlichſten 
Departements von Frankreich, mie Die deutſche in den norböftlichen, 
täglich der franzöftichen breitern Boden einräumt, und nach wenigen 
Generazionen wird vielleicht außer den jpärlichen Reften ihrer Literatur 
wenig davon übrig fein”). 

Noch wird die Zahl der kymriſch redenden Breiagner auf eine 
Million Seelen geſchätzt, und eben fo hoch etwa mag fich die ihrer 
Stammgenoffen in England belaufen. — Ein merfwirdiger Wink 
über Die ehemalige Verbreitung keltogermaniſcher Stämme im Süden 
der Donan ift, falls es Feine Täuſchung, die in Kohl's Reiſen in 
England und Wales (Th. I, S. 217 f.) enthaltene und uns auch 
anderweit vorgekommene Nachricht von den entfchiedenen Spuren kym⸗ 


„. ) Bon ben bretagnefchen Gedichten des aud als franzöfifher Dichter 
rühmlichſt bekannten Brizeux, die wir bis jept vergebens erwarteten, wird 
man eine oder mehre Proben am Schluſſe des Bandes finden. 


⸗ 
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riſcher Sprache und Sitte, welche reifende Walliſer in einigen Thälern 
Tyrol's zu entdeden glaubten. In Betracht des Zeugniſſes der Alten 
über die Eeltifche Bevölkerung der Süddonauländer und der überall faft 
unverwüftlihden Ausdauer einer durch fchroffe Hochgebirge geſchirmten 
Nazionalität hat jene Nachricht wenigftens mehr fiir fih, als die Fa⸗ 
feleien von transatlantifchen Kelten. 


Viertes Kapitel. 


Indo⸗germaniſcher Völfer- und Spradbenftamm. 


J. Die Srieden. 


Nur als fpärlihe Trümmer einer untergegangenen Völkerwelt 
erichienen und die zufammengefchmolzenen Enkel der Kantabrer und 
Kelten, deren Gebiete von der Staatenkarte Eüropa's längſt verſchwan⸗ 
den, Sin Religion, Verfaffung und großeniheild auch in Brauch und 
Sitte find fie mit den Völkern verſchmolzen, die den beften Theil ihres 
Erbes in Anfprucch nahmen, und vielleicht iſt auch der Zeitpunkt nicht 
mehr fern, wo die in den Staaten, welchen fie angehören, herrſchen⸗ 
den Sprachen die noch lebenden Reſte der ihrigen völlig abforbirt 
baben werden. ihre Vergangenheit ift faft gang in Dunkel gehült, 
ihre Gegenwart liegt, ein kaum bemerkter Punkt, außer dem Bereich 
der den Welttheil bewegenden Intereſſen, und eine Zukunft haben fie 
fchwerlich überhaupt zu erwarten. Wir wenden und bon ihnen zu den 
Völkern, die vor allen zu Begründern und Trägern der Herrichaft des 
Menfchengeiftes auf Erden Berufen foheinen, deren Vergangenheit bei 
beftändigem Schwanfen zmwifchen Licht und Finfternig die Gefchichte des 
nie ımterbrochenen Kampfes um jene Herrfchaft unter den wechſelvoll⸗ 
ften Geftaltungen ausfüllt, deren Gegenwart ein Erwachen zu bellerem 
Bemuptfein und ein Ahnen, wie jener Streit fich enticheiden müſſe, 
zu verrathen fcheint, und deren Zukunft Durch das Maß ihrer Erfennt- 
niß der Vergangenheit und Gegenwart, umd der daraus eriwachfenden 
Thatkraft bedingt ift. 

Die afiatifchen Völker vom Ganges bis an die Grenzen der ara⸗ 
bifchen und ſyriſchen Wüſte, und vom Kap Komorin und dem per- 
fifchen Golf bi8 an den Fuß des Kaukaſus und die Steppen der Ta⸗ 
tarei, und faft alle europäifche Nazionen von der Inſel Kreta bis in 
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die Hochgebirge Schottland’s und von der Mündung des Tajo bis an 
die Marken der Finnen im nördlichen Skandinavien und Rußland, 
gehören fämmtlich, wenn gleich feit der Alteften Sagengefchichte in un⸗ 
zählige und ımendlich verfihiedene Stämme gejondert, binfichtlich Der 
Grundelemente ihrer Sprachen nur einer großen Völkerfamilie an, ei- 
nem riefigen Baume, der, vermuthlich in den Thälern des Himalaya 
wurzelnd, feine Afte über beide Hemifphären der Erde verbreitete, und 
den man nach feinen Bauptverzweigungen in Aſien und Europa Den 
indogermanifchen Sprachftamm zu nennen übereingefommen if. Mit 
Übergehung feiner, das mittelfüdliche Aſien beherrſchenden Äſte, der 
vielnamigen Vorderindier, der Perſer, der Armenier und andrer, be= 
trachten wir nur feine mwichtigften Sonderungen in Europa und müſſen 
bier zunächit vier weſentlich verfchiedene Völker- ımd Sprachenfamilien 
unterfcheiden, die Griechen, die Völker romaniſchen Sprachſtam— 
mes, die Germanen und die Slaven. 

Da die Sprachen der Vorwelt hier nur injoweit in Betracht 
fommen, als die jet lebenden in ihren weientlichiten Elementen dar⸗ 
aus hervorgingen, fo verweilen mir nicht bei dem, mit den Urfprachen 
der Inder, Berfer und Germanen im felben Boden Winzelnden, einft 
über die ganze illyrifche Halbinfel von der Donau bis zum tänarifchen 
Borgebirge ımd über den größten Theil Kleinafiens und Italiens fich 
ausbreitenden, jebt aber in den meiften feiner zabllofen Idiome fpur- 
108 verballten thrafifchen Sprachftamme im Allgemeinen, um uns 
fogleich feinem reichften und blübendften Zweige, der griechifchen 
Sprache zuzumenden. Auch wenn die Sprache der Hellenifihen Grie- 
chen nicht in einer Abart, dem Neugriechifchen, als lebende Volks⸗ 
fprache fortdauerte, würde fie als die Wiege aller europäifchen Kultur 
und befonderd wegen des überwiegenden Einfluffes, den fie auf Die ihr 
ftammverwandte Inteinifche, mithin auch auf deren lebende Tochterſpra⸗ 
chen ausübte, bei der Muſterung der heutigen Sprachen Europa's eine 
ehrfurchtsvolle Berückſichtigung verdienen, abgejehen davon, daß jeder, 
dem die umnfterblichen Schäße ihrer Literatur, die Gefänge Homer's, 
die Oden Pindar's, die Dramen eines AÄſchylos und Sophokles zu⸗ 
gänglich find, es fchmerlich über fich wird gewinnen können, bad Alt 
griechiiche eine todte Sprache zu nennen. 

Wie die Sprache der angeblichen Urbewohner Griechenlands, der 
fpäter auf einige Punkte von Arkadien, Atolien, Alarnanien und Epi- 
108 beichränften und dem Namen nach ganz verfchwundenen Belafger, 
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von welcher nur wenige Götter-, Orts umd andere Eigennamen uns 
erhalten worden find, war auch Die der Hellenen, welche von Theſſa⸗ 
lien aus über ganz Griechenland fich verbreitend, jene theils verdräng⸗ 
ten, theild mit ihnen zufammenfchmolzen, eine Tochter der Sprache 
Thrafiens, unter welchen Lande man in frübeiter Zeit nicht bloß 
den Eleinen, von dem Hämos, dem Fluſſe Strymon, den Arcchipel 
und der Propontis begrenzten Theil des illyriſchen Delta, fondern 
deffen ganze nördliche Ausdehnung vom Olymp bis an die Donau und 
vom adrintifchen zum fchwarzen Meere begriff, und welchen die Grie- 
chen, wie fehr es fpäter in Barbarei verſank, laut ihren alten Sagen 
von Orpheus, Eumolpos ec. Die Anfänge ihrer Kultur verdanken. Aus 
jener Verſchmelzung der Pelaſger und Hellenen, wobei jedoch letztere 
in den meiften Zandfchaften das Übergewicht behanpteten, ging die in 
der Bolge helleniſch genannte Sprache hervor, die ſich anfangs mohl 
nicht ohne den Einfluß ägyptiſcher, phönififcher und kleinaſiatiſcher Ko- 
Ioniften, zu dem Grade von philofophiicher Tiefe und Folgerichtigkeit, 
von Kraft, Fülle, Gewandtheit, Klarheit und Wohlklang, kurz zu je 
ner boben Vollendung auöbildete, in der fie alle alten und neuen 
Sprachen überftrablt. 

| Das Hellenifche, der Sage nach ſchon früh durch das, anfangs 
16 Buchftaben zählende Alphabet des Phönikers Kadmos zur Schrift 
fprache erhoben, fonderte fih in zwei Hauptdialefte, den Anlifchen 
und den tonifchen. Der äoliſche Dialekt im engern Sinne, 
vermuthlich dem Altpelaſgiſchen am nächiten kommend und noch zur 
Zeit des trojanifchen Krieged die Mundart der vornehmſten griechifchen 
Stämme, von welcher auch jene der im Peloponnes vorberrfchenden 
Achäer nur eine Abart war, murde fpäter in Diefem Lande auf Arka⸗ 
dien und Elis befchränft, erſtreckte ſich aber außerdem über Böotien, 
Phokis, Lokris, Theffalien, Eubda und die helleniſche Bevölkerung 
des nordweftlichen Griechenlands und wurde durch Kolonien auf die 
Küfte von Myſien, von bier wieder auf die nördlichen Inſeln des Ars 
chipels und endlich auch im viele italifche Städte werpflanzt. Eine mer 
gen ihrer weiten Ausdehnung wichtige Abart dieſes Dialefts bildet der 
dorifche, der durch die Wanderung der Herafliden von den Meinen 
Doris am Fuße des Dia and über den Peloponnes mit Ausnahme 
von Arkadien und Elis, ferner über Megara und viele Inſeln des 
ägeifchen Meeres, und fpäter Durch zahlreiche Pflanzftädte über die 
Südmweitfpige von Karien, den größten Theil Siziliens und viele Ge— 
genden Linteritaliens fich ausbreitete, und ala deſſen ausgezeichnetfte, 
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zum Theil fehr von einander abweichende Mundarten die für die reinfte 
geltende meffenifche, ferner Die rhodifche, kretiſche, megariiche und Die 
ſehr verdorbene lakoniſche zu bemerken find. — Der äoliſche Dialekt 
mit Einfchluß des doriſchen ift merkwürdig nicht blos als der im eigent- 
lichen Griechenland am weitelten verbreitete, fondern für die Gegen- 
wart befonders noch dadurch, daß er, fo wie er entfchieden der ältefte 
war, auch vorzüglih der neugriechifchen Sprache ald Grundlage 
diente, was unter den Neugriechen ſelbſt namentlich der makedoniſche 
Dichter Chriftopulos in feiner äolodorifchen Grammatik darzuthun fuchte. 
Der äoliſche und dorifche Dialekt unterſchied fih von dem ioniſchen 
durch größere Härte und Rauhigkeit, durch feine Vorliebe für tiefe Vo⸗ 
fale, fo wie in einigen Mundarten durch manche ganz abweichende 
Wortbildungen. ine Eigenthümlichkeit der älteſten Schriftdentmäler 
äoliſchen Dialeftes ift das digamma Aeolicum (F), ein bäufig ben 
Anfangsvofalen vorgejeßtes, in feiner Ausfprache dem Tateinifchen v 
entiprechendes Aſpirazionszeichen. — Die Zahl der und erhaltenen 
Sihriftfteller diefer Mundart ift gering, doch fangen im äoliſchen Dia- 
left Pindar („äolifher Geſang auf dorifcher Leier“), Sappho und 
Alkäos, im doriichen die Idyllendichter der alerandrinifchen Beriode. 
Für die höhere lyriſche Gattung hielten letztere auch die attiſchen Tra⸗ 
gifer, die daher ihre Chorgefänge darin Dichteten, am geeignetiten. — 

Der ioniſche Dialekt, in Attila heimisch, zerfiel gleichfalls in 
zwei wejentlich verfchiedene Mundarten, Die ionifche im engern 
Sinne und die attifche. Der Name Sonier blieb nach der doriſchen 
Wanderung nur den, in Folge diefer Kataftrophe nach Kleinaflen hin⸗ 
über gegangenen Griechen ioniſchen Stammes, deren bald zu hoher 
Blüthe gelangender Zwölfſtädtebund“) an der Küfte Lydiens eine fo 
wichtige Periode in der griechiichen Kulturgefchichte begründete. Sie 
verpflanzten ihre, unter Aſiens milden Himmel noch an Glätte und 
Weichheit gewinnende Mundart durch unzählige Pflanzfftädte an die 
Kiften des Pontus Gurinus, auf viele der Sporaden und Kyfladen, 
nach Thrakien, Makedonien, den Inſeln des tyrrheniſchen Meeres, ja 
bis nach Gallien und Spanien, während daheim die geiftbegabteften 
Männer durch Geſang und Schrift für ihre Vervollkommnung wirkten. 








) Die Zahl Zwölf fpielt in ber Geſchichte der ionifchen Stämme eine 
bedeutende Rolle. Bekanutlich war es aud bie Sahl der attifchen Phylä 
(tribus), fo wie der verbündeten altionifhen Städte im nörbdlichften Land⸗ 
ſtrich des Peloponnes, der zuerfi Agialea hieß, dann nad den Joniern unb 

zulegt nach den file verdrängenden Achäern benannt wurde. 
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Der ioniſche Dialekt lebt fort in den Dichtungen Homer, Hefiod’s 
und Anakreon's, in dem Schriften Herodot's, des Vaters der Geſchichte, 
md Hipokrates des Arztes, - 

Su noch höherm Glanze aber ſtrahlt Der Gachm der attiſchen 
Mundart, die in männlicher Kraft und gefälliger Milde zwiſchen doriſcher 
Härte und ioniſcher Weichheit die Mitte haltend, urſprünglich auf ein 
kleines Gebiet beſchrankt war, allmaͤlig aber durch den. überwiegenden, 
in geiſtiger Beziehung auch nach Dem Werluſt der politiſchen Macht 
foridauernden Einfluß Athens ſich zur allgemeinen Bücher⸗ und gebilde⸗ 
tn Umgangs = Sprache in Griechenland erhob, nachdem fie ſich bereite 
unter der Pflege ber erleuchtetftien. Gelfier zur fchönflen Blüthe des 
Hellenenthums entfaltet hatte. ‚Nur im Allgemeinen erinnern wir an 
Athens dramatiſche Dichter, am feine Geſchichtſchreiber, Philoſophen 
und Redner, unter denen Sophokles, Thukydides, Platon und De⸗ 
moſthenes als Sterne erſter Größe, aber nicht ohne zahlreiche eben⸗ 
burtige Nebenbuhlet hervorleuchten. Es darf nicht überſehen werden, 
daß zu der höhern Vollendung der Mundart dieſes ionifch- attiſchen 
Stammes das durch ihn vertretene demokratiſche Prinzip, dem ariftos 
kratiſchen Syſtem der Aolo= Dorer gegenüher, weſentlich mitwirkte, in⸗ 
dem durch daſſelbe zugleich mit Freiheit, Recht und Macht auch die 
höhere Geiſtesbildung Gemeingut des Volkes wurde, und den ehrgei⸗ 
zigen, oft ausſchweifenden, aber die Intelligenz der Geſammtheit, wenn 
auch unbewußt, fördernden Beſtrebungen Aller ein ſchrankenloſes Feld 
geoffnet war. Wie mächtig dieſe, nirgends auch in den Formen fchär- 
fee audgeprägte Volksſpuveränetät auf die Ausbildung der Eprache 
einwirkte, ftellt ſich am augenfäligften beim Hinblick auf die Entiwice- 
Iung der Öffentlichen ‚Beredtiamkeit dar, die wir durch; jene allein einen 
fo wunderbaren Aufſchwung nehmen. jehen. — Beiläufig erwähnt fei 
noch die, befonderd bei der Veranlaſſung und im Berlauf: der Perfer- 
kriege fich bewährende Stammfumpathie zwiſchen den: Hellenen attifcher 
und ioniſcher Zunge Durch Athens den ohiern gelefftete Hilfe 
wurbe der Zorn des großen Königs über, Griechenland heraufbefchwo- 
ven, durch Die Siege bes Atheners Kimon die Unabhängigkeit der 
Sonier vom Barbarenjoche erſochten, bis fie der. Spartiat Antalki⸗ 
dad auf's Neue ihrer Herrſchaft preibgab, das heißt, fe: den Hafle der 
Dorer gegen Athen opferte. 

Im perifleiihen Zeitalter hatte‘ Die Cntwicklung des Nazionalle⸗ 
bens der Hellenen und damit die Sprache ihren Höhepunkt erreiht. 
ine Charakteriſtik diefer Sprache wird. man hier fo menig erwarten, 
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als eine Aufzählung auch nur der wichtigern unter. den zahlloſen lexi⸗ 
kaliſchen und grammatiſchen Schriften über fie oder ausführluhern Be- 
richt über die Entfaltung und die verſchiednen Phafen ihrer ſchönſten 
Blüthe, der Poeſie, die in Hellas, wie :bei Feinem andern Volke der 
Altz und Neuzeit, bis ins Kleinfte zu einem kunſtreich und harmoniſch ge⸗ 
gliederten Organismus ausgebildet, in allen ihren Formen mit dem reli⸗ 
gidfen und politifchen Leben der Nazion innig verſchmolzen ımd dadurch 
bedingt war. Dieſe reiche Welt in einem vollendeten, alle ihre Höhen und 
Tiefen umfaffenden Gemälde darzuftellen, ift eine Herkulesarbeit, unmög⸗ 
Yich aber wäre es, in wenigen leichten Umriſſen ein anfchauliches Bild 
davon zu entwerfen”). Für folche Fernſichten ift noch fein Daguerro⸗ 
typ erfunden. — Unſerm Zwede genügt eö, wenn bier die Hauptperio⸗ 
den dieſes goldnen Zeitalters der: helleniſchen Poeſſe und. damit zugleich 
die Dialekte durch charakteriftiiche Proben aus den Werken. der gefeiertften 
Sänger vertreten werden. Wiederholung von Allbekanntem ift bier 
unvermeidlich und mag Entichuldigung finden, ſobald nur bei der durch 
die Gleichfoͤrmigkeit vorgefchriebenen ſtrengen Begränzung dev Auswahl 
von fo vielem Herrlichen nicht das minder Vorzügliche gewählt ift. 
| Als 
Oe9las Apyovavırızav 
orig. 7 — 49. g 
Niv yap 00, Arpospyk, Yilov ueles deidorre 

Onpös inorguves Aka, zunep ounore.ngooder' 

"Eggae', orav Büryoıo xul "Anodlwvog Kvantog: 

Kivıgo Hlavvousvog, ppıxwden x7do nıpuvonm, , 

Ornrois ardomnoıoıy, aysinara d’ —8 —T 

Adxciov ulv npüra Xuovg urinuupror Avayımv, 

Ss inapeıye gross, &5 7’ ouyuvoy ds nipas yAser' 

Fis v' evipuorigvov ylvecıv, nusmbvag ve: Bulucoge‘ ** 
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Znfgna yoris, To Te. ng0adev 60er ylvos Tkeydnerto 

Omnia, 05 sura- yarar ;aneigıror ulir Zaost- 

) Ein reichhaltiges, dad Studium” einer Bibliothek erfparende und 
babei doc, dank der klaren Auffaffung des Verfaffers, einen. Slaren Über: 
blid gewährendes Werk ift G. H. Bode's Geſchichte der bellenifchen Dicht: 
funft bis auf Alerander den Großen. . ’ eh. Fe 
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Als der Vertreter der mythiſchen Urzeit, in der bei den Griechen, 
wie bei andern Völkern in der Beriode ihrer Kindheit, Sänger und 
Prieſterthum engverbunden erfcheint, muß und noch immer der thra= 
kiſche Orpheus gelten. Obgleich die im ioniſchen Dialekt oder viel- 
mehr in der ihm am nächften Eommenden alten epifchen Sprache abge- 
faßten epifchen und myſtiſch⸗religiöſen Dichtungen, die Orpheus’ Namen 
an der Stirn tragen, ſchon von den Alten fpätern Verfaſſern zuge 
ſchrieben wurden, mie von Ariftotele8 (nach Cicero) dem Pythagoräer 
Kerkops, beruhten fie doch ihrem ganzen Inhalte nach unbeftritten auf 
ächt⸗ orphiſchen Tradizionen und find auch bei gänzlich umgeſchmolzener 
Form für einen noch ziemlich trenen Ausdruck jener graueften Vorzeit zu 
halten, als deren myſtiſcher Typus der vergätterte, durch das ihn umhül⸗ 
Iende Dunkel dem Alterthum doppelt ehrwürdige Sänger einmal für alle 
Zeiten dafteht. Wir wählen aus dem Anfang feiner Argofahrt eine 
Anrufung des Apollon, die einen Rückblick auf feine frühern Gefänge 
und darin eine Überficht feines theologiſch- koſmogenetiſchen Syſtems, 
fo wie überhaupt ſeiner Begabung und Wirkſamkeit als Seher und 
naturkundiger Freund der Gütter enthält. 


Aus Orpheus Argonauten. 
Überfegung von Bob. | 
Dir, 0 Lautener, jebt ein gefälliged Lieb zu erheben, 
Ireibt mich ber Geift, und zu. melden, movon ich nimmer zubor noch 
Redete, ald ich, von Bakchos zugleich und dem Herrſcher Apollon 
Angefpornt mit dem Stachel, die Grau'ngefchoffe der Kranfheis 
Sterblihen fang und die Heilung; fodann, was Geweiheten obfiegt ; 
Erft, wie der Urzeit Chaos-im ſchrecklichem Zwange das’ All hielt, 
Sich in Naturen verlor und der grenjeride Simmel ‚fe einſchloßz 
Danu der gebreiteten. Erbe Geburt, und die Tiefen bed Meeres; 
Dann, wie Kronos den Äther aus .unermeßlihen Schooße . 
Beugt’, und in Doppelgeftalt ben hell umfchauenden Eros, 
Der aus ber ewigen Nacht vorſchimmerte; dieſen benennt auch 
Phanes das jüngere Menfchengefchlecht, denn am erften erſchien er. 
Auch der gewaltigen Brimo“) Geburt, und die gräßlichen Thaten 
Erdgebur'ster Giganten , die traurigen Samen ber Zeugung 
Troffen vom Himmel. herab, in Beginn, aus welchem emporwuchs 
Allee Sterblichen Meng’ auf dem unermeßlichen Erdreich. 


— — 


“) Diefe beiden, Berſe aus einem foätern atſchmite des Gedichts ine. 
zur Vervolfländigung der orphiſchen Kofmogonie bier eingefchaltet. . 
*) Eine der myſtiſchen K in ‚denen. das Weſen der HOetkate— 
Perſephone und Artemis in. eins verſchmolz. 
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In leichten Umriſſen zieht bier der orphiſche Naturkult in feiner 
dunkeln Erhabenheit, gehegt in den SHeiligthümern son Lemnos und 
Samothrafe, durchweht vom Hauch der geheimnißvollen Weisheit 
Agyptens an unfern Blicken vorüber. Ein erſchoͤpfender Kommentar 

über dieſe wenigen Verſe würde Alles in ſich ſchließen, was ſich über 

jene früheſte Periode des geiſtigen Lebens der Hellenen überhaupt fa= 
gen läßt. Doch eben in ihrer Dunkelheit mögen fie uns für das ent 
Iprechendfte Bild des Zeitraums gelten, den ſie vertreten follen. 

Mit dem heroiſchen Zeitalter ‘der Epif treten wir in ein ſonni⸗ 
gered Gebiet. Die finftern chthonifchen Gewalten treten mehr in den 
Hintergrund umd Die beiten Gottheiten des Olymp mifchen fih mit 
Kath und That in die Spiele und Kämpfe der Menfchen. Ber glän- 
zendfte Schauplag folder Heldenfänpfe und Spiele aber, zu melden 
fih die helleniſchen Stämme zuerft in Fräftigendem und‘ erhebenden 
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Dann Zeus Frohn', und den Dienſt der bergdurchſtürmenden Mutter °) ; 
Auch wie auf Kybele's. Höh'n fie die Tochter Pherfephone forgfam 
Schirmete gegen den Bater, den ungeheuren Kronion ; 
Auch des Heraffes, der Äpfel geholt, rudptbare Zerreißung '*); 
Auch Idäer im Schwarm, forgbantifhe Riefengewalt auch; 
Dann 'wie Demeter verirrt': und Perſephone herzlich betrübt war, 
Und Rechtordnerin ward; und vas edle. Geſchent ver Kabiren )3 
Auch die, geheimen ‚Orakel ver Nacht vom herrlichen Bakches; 
Lemnos die heilige auch und das Meereiland Samothrake; 
Kypros die hohe ſodann, und Adonis Vermählt' Aphrodite; 
Dann der frohnen Athen' und Praridike 7) nächtliche Taumel; 
Sammt der Ägyptier Kfag” md’ geweihetem Dt für Oſtris. 
Auch weisſagendet Kunſt vielfältige Wege verttahfift du, 
Vogel und Thier zu verſtehn, und was der Geweide Verhalt iſt, 
Oder fo viel vorſchauet aus ahnender Träume Geſtaltung 
Im tiefſchlummernden Herzen der Geiſt taglebender Menſchen; 
Zeichen und Wunder mit Sinn, und des Starnheers Sauf, zu enträthſeln; 
Auch .der Gutfündigung Weihe, die fehr den Sterblichen, frommet; 
Sühne des göttlichen ZBorns, und Geſtorbener teiche Begabung. 
Anderes meldet' ich dir, was ſelbſt ich geſehn und bemerket, 
Als id den düſteren Pfad des Tänaros ging zu dem Ais, 
Boll Vertrauen auf unſete Bither, aus Liebe der Gattin; 
Und als einft in Ägyptos die heilige Schuar ich erzeugte, 
Hin zu der göttlichen‘ Memphis geſchifft, amd: den Heiligen Städten 
Apis, die rings umkränzet ntit mächtigen Fluthen der Nilos: 
Dies hat alles genau mein innerſtes Herz dir enthüllet. 

Jetzo, nachdem in die Lüfte verflog der ftürmifche Wahnfinn, 
Weg aus diefem Gebein:zum ätherifcherr Simmel fi hebend, 
Soll dir unfere Stimme verkündigen was ich zuvor barg. 


Volks bewußtſein vereinten, wurden die Thäler des Ida an ber 
Küfte Kleinafiens und. Hier im. der Nachbarichaft. des Meeres, der Berge 
und Ströme, die Zeugen ſolcher Thaten geweſen, unter dem feurigen, 
reichbegabten Volke Joniens entfaltete fich denn anch die Blüte des 
Heldenliedes in herrlichſter Fülle, Schönheit und Kraft. Woher Ho: 
meros flamınte, wo und wie er lebte, ja ob er überhaupt lebte, wie 
feine Gedichte entjtanden, wiebiel dapon ächt und, interpolirt, find lau⸗ 
ter Dinge, welche die Riten — mit allem. Reſpert vor ihrer eben 
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*) Demeter. 10° 
**) Der Berge Sulye und Ahle, nachdem er. . bie Aͤpfel der Helperiden geholt. 
*) Vielleicht die, Einflüſſe der Planeten, für. deren Symbole die (ur⸗ 
fprüngl. äovpeifhen) Kabiren galten. (Creuzer'd Symbolif, Th. II. Kap. 6, 
6. 2, p- 
+) BVollzieherin bes. Rechts, der Rache. Im der Praridife identifizirte 
das Wefen der Perfephone fich: mit dem der Athene. 
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ſo beſcheidenen als untrüglichen Weisheit ſei's geſagt! — ewig ımer- 
mittelt laſſen werden und die ums hier auch ſehr gleichgültig fein kön⸗ 
nen. Ewig feſt fteht dagegen, daß wir in der Ilias und Odyſſee 
felten erreichte, nie übertroffene Mufter epifcher Dichtung befigen — 
trotz des mitunter etwas abſchreckenden Lobes der Philologen und trog 
der feltfamen Verirrung mancher Poeten, welche dem Homer, der da 
groß ift ald der treue, ungekünſtelte Ausdruf feiner Zeit, feines 
Volks und feines individuellen, durch beide bedingten Naturells, am 
wirdigften nachzueifern meinten, indem fie fich beitrebten, mit Ver⸗ 
leugnung alles felbftändigen, in der eignen Bruft und der wirklichen 
Welt feine Stoffe ımd fein Ziel: findenden Schöpfergeiftes rein imagi⸗ 

näre, 

„Ardgonayns zal "Exteopos (dav’) oupeorvg.” 
(Dad, Z, 390 x. v. A.) 

(Heftor ift auf den Rath feines Bruders Helenos in die Stadt geeilt, 
um wegen ber fchweren Bedrängniß der Troer durch Diomedes ein Sühn⸗ 
opfer der Athene anzuordnen. Ehe er ins Feld zurückkehrt, ſucht er ſeine 
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näre, homeriſch fein ſollende Zuitände in gleichfalls mehr oder weni⸗ 
ger ungeſchickt homeriſirender Weiſe zu befingen. — Aus der Slias 
ftehe bier die berühmte Szene zwiſchen Hektor und Andromache, die 
an rührender Cinfalt und Innigkeit alle Nachbildungen, die unſeres 
großen Schiller nicht ausgenommen, fo weltenmweit binter fich zurück 
läßt. Das Wetter der Schlacht, das fonft mit bald nähern bald fer 
nern Donner die Gefinge von Ilios durchbrauſt, verfinftert bier nur 
in der Ferne den Himmel, um den Reiz des zarteiten, Tieblichften 
Bannilienbildes im Bordergrunde zu erhöhen und durch Die Ansficht 
auf das drohend beranziehende Verderben den fanften Hauch der Schwer—⸗ 
smuth darüber zu verbreiten. 


Heltor und Aubdromade. 
(3. VI, 88. 390 ıc.) 


Gattin auf und erfährt in feinem Baufe von der Schaffnerin, fie fei auf 
den Thurm geftiegen , um nad ihm und ‘dem Stande der Schlacht aus: 
zuſchauen.) 


Solchen Bericht ertheilte die Schaffnerin; Hektor nun eilte 
Raſch aus der Wohnung zurück durch herrlich gebauete Straßen, 
Und die gewaltigen Räume ber Stadt durchwandelnd erreicht' er 
Jetzo das ſkäiſche Thor, wo der Weg in's Freie ſich mündet. 
Siehe da fam Aubromade ihm, die begüterte Gattin, 

Eilenden Laufes entgegen, des edeln Eetion Tochter; 

Aber Eetion wohnt‘ an bed Plakos waldigem Abhang 

Dort in ber plakiſchen Thebe, ein Herrfcher Pilififcher Männer, 
Und er vermäblte die Tochter dem erzumſchimmerten Hektor. 
Diefe nun Fam ihm, entgegen; bie Dienerin aber, ihr folgend, 
Trug an der Bruſt das zarte, noch. ganz unmündige Anäblein, 
Hektors lieblihen Sproß, dem boldeften Sterne vergleichbar. 
Hektor nannte den Knaben Stamandrios, aber die andern 
Rannten Aflyanar ihn: nur Hektor fhirmte die Stadt ja, 
Stil nun blidte der Held auf den Säugling, lächelnden Auges, 
Aber Andromade tras ihm, Thränen vergießend, zur Beite, 
Nahm feine Hand in bie ihren und redete alfo beginnend: 

„Du Unfeliger! Ab, dein Muth wird bald did verderben; 
Weder des lallenden Kindes erbarmft du dich, noch deines Weibes, 
Bald deiner jammernden Mittwe, ba bald dich felbft die Achäer, 
Ale mit Macht anftürmenp, erfhlagen. Doch mir wäre beffer, 
Deiner beraubt, in bie Erde hinabzufinten. Mir bleibt ja 
Weiter ein Troſt, wenn dich dein finftres Verhängniß ereilte 
Starb mir dach, ach! mit dem Vater die mild ehrwürdige Mutter. 
Denn mein Vater erlag bem göttlichen Streiter Adhilleus, 

Als der Gewalt'ge bie prangende Stadt ber Kiliker verwüftet. 


.. 
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Brüder genug auch lebten mir dort im Haufe ber Heintath, 
Sieben an Bahl, die gingen am felbigen Tage zum Ais, 
Denn es erlegte fie alle ber furchtbare Renner Achilleus. 
Aber die Muster, die Herrfcherin dert an bes waldigen Plakos 
Abhang, führt' er hieher mit anderer Beute des Krieges, 
Frei zwar ließ er ſie drauf, doch nur für unendliche Löfung ; 
Bald traf Artemis dann mit dem Pfeil fie im. Vaterpalaſte. 
Hektor, o du bift jegt mir Water und lisbende Mutter, 
Bift mein Bruder allein, 0 du mein blübender Saite! 
Aber erbarme dich nun und bleibe doch bier auf dem Thurme, 
Mache doch nicht zur Waiſe das Kind, zur Wittme die Gattin. 
Stelle das Heer an den feigenbewachſenen Bügel, denn bort 'ift 
Leichter die Stadt zu erfleigen und offen die Mauer dem Angriff. 
Dreimal berannten fie bert ja bereits die gepriefenfieh Streiter, 
Kühn um die beiden Ajanten gefhaort und den Herrſcher von Kreta, 
Auch um des Atreus Sohn’ und die furchtbare Kraft des Tydiden, 
Sei's auf den Rath vielleicht zines göttlicherleuchteten Sehers, 
Sei's daß ihr eigenes Herz dazu fie erregt und getrieben.“ 

Ihr antwortete drauf der beimumflatterte Hektor ; 
„Mich auch befümmert died Alles, Geliebte, doc ſcheu' ich im Herzen 
Troja's Männer zu fehr und bie Weiber in langen Gewändern, 
Wenn, wie ein Feigling, ich hier dem Drange ber Schlacht mich entzöge. 
Anders auch treibt mich das Herz, derin ich kernte ja, mader im Kampfe 
Stand zu halten, der vorderſte ſteis in den Weiher des Troer, 
Schirmend bed Vaters erhabenen Ruhm und damit den eignen. 
Deutlich erkenn' ich «8 freilich Im Geiſt' und ahn' es im Haren: 
Einft wird kommen ber Zug, ba die heilige JIlios hininkt, 
Priamos felbft und das Volk des lanzenſchwingenden Helden: 
Doch nicht forg’ ich fo fehr um das nahende Elend der Troer, 
Richt um der Helabe, noch um bes mächtigen Priamos Schidjal, 
Oder der leiblichen Brüder, die alte, fo viel’. und‘ fo: tapfer, 
Dann in den Staub hinſinken, von feindlicher Macht überwältigt: 
Als wie um beind, wenn einer ber 'erzumfchirmten Achäer 
Fort did Weinende führte, der Freiheit Sag dir entreißend, 
Wenn du in Arges dann für die Herrin dich müheſt am Webſtuhl, 
Oder auch Wafler ihr aus Hyperia's Quell und Mefjeis’ 
Trägft, unwilligen Muths, doc graufamem Zwange dich fügen, 
Und wenn vinet dann fagt, die thränenvergießende ſchauend: 
Seher doc Heaktor's Weib, des berufinften Streiters im Delke 
Roffebezähmender Troer, da line’. Stadt fie umkämpften! 
Alfo reden fie dann, und brennend erneut fiih dein Kummer, 
Ihn zu entbehren, den Mann, der von, bir wehrte bie Knechtſchaft. 
Aber es berge mich Todten der ragende Hügel des Grabes, 
Ehe dein Sammer und beine Entführung mir dringt zu dem Ohren!” 

Alfo der ſtrahlende Hektar und ſtreckte die Hand nach dem Cohn aus, 
Aber zursd:an den’ Buſen der zietlich gegürteren Amme 
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EulleOy layer, zurgos pilev oyır dıuydeis, 
Tupßnous yalxov re idt Aogor inzesyalıns, 

Ativor dn’ unporurgs nogußoc vevorra vordag 

En d’ iIykiuooe naıng ve Wilas, nal Korn whThe. 
Avrin’ dns npurog wopvß' silsre guldınac "Eurwo, 
Kai ınjv utv nariönner ix} ySorl nauearoncer, 
Ausap 07° öv piloy vior inel nu0e, nyl& Te Jrgoiv, 
Ein, inevkapevog Ad T ülloswir ve Heolow' 

Zeü, alles ve Beol, dor: di nal rorde yıriadaı 
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"Nö: Pigv v' ayador, xul Ikiov ip ardoasır‘ 
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Kreivas diſtoy ündyu, zagtiy di golva. up. 
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Toro» 7° jlanuırv ve, nal umgpınoAosos atdzve 
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“Inzovgr’ &loyos dt yiln oinerde Reßnars 
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Europoc ündgeporoo" nıynaure d' Irdods nella; 
Aupınolous, j0sw dt yoar auanaır ivöpser. 

Al pr irı bar yoor "Erroga & ini eine. 
Ov yag any !3 Iparro vaorgonon in Holdpoo 
"Tkeo9as, RLopryörra mivos xal yeigoc Ayasr. 


An Homeros, deſſen zwei große Gedichte alle Erſcheinungen bes 
Heldenlebend nach antikem Ideal in Kraft und Taten, Leiden und 
Weisheit in fich faflen, fchloffen fich die epiichen Kykliker, Deren, uns 
verlorene Dichtungen theils auch im teoifchen, theils im thebaifchen 
und andern Sagenkfreifen fi bewegten, nur die von Homeros ſelbſt 
ſchon ausgebeuteten Stoffe ehrfurchtsvoll meidend. Der Form nad 
gehört hieher auch Hefiodos, der verſtändig beichauliche Sänger ber 
Werke und Tage, der Göttergefchlechter ımd der Heldenfrauen, den die 
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Schmiegte ſich ſchreiend bad Kind vor dem Anblick des liebenden Valers, 
Denn es erſchrak vor dem Erz und der flatternden Mähne des Buſches, 
Die von der Spitze des Helms ſo furchtbar drohend hrrabnickt. 
eächelnd gewahrt’ es der liebende Vater, die zärtliche Mutter; 
Schnell drauf nahm ſeinen Helm vom Haupte der ſtrahlende Hektor, 
Seht! auf die Erde das ſchimmernde Küſtzeug, herzte das liebe 
Söhnlein jetzo nah Luſt und ſchaukelt' es ſanft auf den Armen; 
Flehend dann hob er die Stimme zum Seus und den anderen Göttern: 
„Zeus und ihr Götter zumal, o laßt doch diefes mein Söhnlein 
Werben dereinft, wie ich ſelbſt, ruhmftrablend im Wolke der Troer, 
Auch fo ſtark an Gewalt, ein Herrfher in Ilios Befte. 
Mög’ es doch heißen von ihm: Weit überragt er den Water! 
Wenn er vom Kampf heimkehrt, mit eines erfihlagenen Feindes 
Blutiger Beute beladen, und freudig vernehm' es die Mutter.” 
Sprach's und reichte den Sohn in die Arme der liebenden Gattin. 
Die nun drüdt an den duftenden Bufen ihn zärtlih, in Thränen 
LZächelnd; und inniges Mitleid empfand, e8 gewahrend, der Satte, 
Streidyelt’ Andromache's Wangen und ſprach noch bekümmerten Herzens; 
„Arme, fo bege doch nicht fo. quälenden Sram im Semüthe! 
Keiner wird gegen ben Spruch des Geſchicks zum Ais mich fenden ; 
Doch dem Berbhängniß ift noch Fein Sterblicher freilih entronnen, 
Sei er nun feig’ oder tapfer, nachdem er einmal gezeugt ward. 
Seh aber heim und befchi@e nun weislich des Hauſes Gefchäfte, 
Spindel und Webſtühl, acht' auf bie dienenden Weiber und forge, 
Daß fie fih tummeln am Werke. Der Krieg il Sorge der Männer, 
Aller, die Zlios Veſte bewohnen, und meine vor allen.” 
Sprach's der Rrahlende Hektor und ſetzte fi wieder den Helm auf, 
Bon Roßhaaren ummwallt; heim Lehrte die Tiebende Gattin, 
Häufig zurüd noch fchauend und herzliche Ihränen vergießend. 
So nun gelangte fie bald zu ded männervertilgenden Hektor 
Herrlich gebautem Palafl. Im Gemad dort fand ſie der Mägde 
Bahlreihe Schaar, und fie theilte mit ihnen den nagenden Kummer. 
Lebend noch wurde der Held von ben Seinen im Hauſe betrauert, 
Denn nicht glaubten fle, je aus der Schlacht zum heimiſchen Heerb ihn 
Kehren zu fehn, der Achder gewaltigen Händen entronnen. 


“ Spartiaten einen Dichter für Heloten nannten, weil ex die friedliche, 
ihnen alſo für ſklaviſch geltende Beichäftigung des Landbaus ſeines Ge⸗ 
fanges nicht unwerth bielt, und der binfichtlich feines Zeitalter und 
der Hchtheit der unter feinen Namen uns erhaltenen Schriften zu nicht 
wenigen Vermuthungen und Zweifeln ohne befriedigende Ergebniß 
Anlap gab, ala Homeros. , Gleich ihm, Eleideten alle Lehrer und Füh— 
ver des Volks die Negeln der Lebens- und Staatsweisheit, wie auch 
die Geſetze feleft, in Die epifche, d. h. hexametriſche Form, und nicht 
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zum Theil fehr von einander abweichende Mundarten die für bie reinfte 
geltende meffenifche, ferner Die rhodifche, kretiſche, megariiche und Die 
fehr verdorbene lakoniſche zu bemerken find. — Der äolifche Dialekt 
mit Einfchluß des dorifchen ijt merkwürdig nicht blos als der im eigent- 
lichen Griechenland am weitelten verbreitete, fondern für die Gegen- 
wart beionderd noch dadurch, dab er, fo wie er entichieden der Altefte 
war, auch vorzüglich der neugriechifchen Sprache als Grundlage 
diente, was unter den Neugriechen felbit namentlich der makedoniſche 
Dichter Chriftopulos in feiner äolodorifchen Grammatik darzuthun fuchte. 
Der äoliſche und dorifche Dialekt unterfhied ſich von dem ionifchen 
durch größere Härte und Rauhigkeit, durch feine Vorliebe für tiefe Vo⸗ 
tale, fo wie in einigen Mundarten dich manche ganz abweichende 
Wortbildungen. Eine Eigenthümlichfeit der älteften Schriftdentmäler 
äoliſchen Dialeftes ift da8 digamma Aeolicum (F), ein häufig den 
Anfangsvofalen vorgejeßtes, in feiner Ausſprache dem Tateinifchen v 
entiprechendes Aſpirazionszeichen. — Die Zahl der und erhaltenen 
Schriftfteller diefer Mundart ift gering, doch fangen im äoliſchen Dia— 
left Pindar („äoliſcher Gefang auf dorifcher Leier“), Sappho und 
Altos, im dorishen die Idyllendichter der alerandrinifchen Periode. 
Für die höhere Iyrifche Gattung bielten Teßtere auch die attiichen Tra= 
gifer, die daher ihre Chorgefänge darin dichteten, am geeignetiten. — 

Der ioniſche Dialekt, in Attila heimisch, zerfiel gleichfalls in 
zwei weientlich verfchiedene Mundarten, die ionifche im engern 
Sinne und die attifhe. Der Name Sonier blieb nach der doritchen 
Wanderung nur den, in Folge diefer Kataftrophe nach Kleinaflen hin⸗ 
über gegangenen Griechen ionifchen Stammes, deren bald zu bober 
Blüthe gelangender Zmölfftädtebund *) an der Küſte Lydiens eine fo 
wichtige Periode in der griechiichen Kulturgeichichte begründete. Sie 
verpflanzten ihre, unter Aſiens milden Himmel noch an Glätte und 
Weichheit gewinnende Mundart durch unzählige Pflanzfgftädte an die 
Kiften des Pontus Curinus, auf viele der Sporaden und Kyfladen, 
nach Thrakien, Makedonien, den Inſeln des tyrrbenifchen Meeres, ja 
bie nah Gallien und Spanien, während daheim die geiftbegabteften 
Männer duch Geſang und Schrift für ihre Vervollkommnung wirkten. 





) Die Zahl 3wölf fpielt in der Geſchichte der ionifchen Stämme eine 
bebeutende Rolle. Bekanutlich war es auch bie Bahl der attifchen Phylä 
(tribus), fo wie der verbündeten altionifhen Städte im nördlichſten Zand- 
firih ded Peloponnes, der zuerft Agialea bieß, dann nad den Joniern und 
zulegt nach den fie verdrängenden Achäern benannt murde, 


hy 
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Der ioniſche Dialekt. lebt fort in den Dichtungen Homer, Heſiod's 
und Angkreon's, in den Schriften Herodot's, des Baterd der Gefchichte, 
und Hipokrates des Arzted, 

In noch höherm Glanze aber ſtrahlt der duuhm der attiſchen 
Mundart, die in männlicher Kraft und gefälliger Milde zwiſchen doriſcher 
Härte md ioniſcher Weichheit die Mitte haltend, wefprüngfich auf ein 
Meines Gebiet befcheänkt war, alknälig aben durch den. überwiegenden, 
in geifliger Beziehung auch nach Dem Werluſt der politiſchen Macht. 
foridauernden Einfluß Athens fih zur allgemeinen Bücher⸗ und gebilde⸗ 
ten Umgangds Sprache in Griechenland erhob, nachdem fie fich bereits 
unter ber Pflege ber erleuchtetſten Geiſter zur fchönften Blüthe des 
Hellenenthums entfalist Hatte. ‚Nur im Allgemeinen erinnern wir an 
Athens dramatiſche Dichter, an feine Geſchichtſchreiber, Philoſophen 
und Redner, unter denen Sophokles, Thukydides, Platon und De⸗ 
moſthenes als Sterne erſter Größe, aber nicht ohne zahlreiche eben⸗ 
bürtige Nebenbuhlet hervorleuchten. Es darf nicht überſehen werden, 
daß zu der höhern Bollendung der Mundart dieſes ioniſch⸗ attifchen 
Stammes das durch ihn vertretene demokratiſche Prinzip, dem ariftos 
Fratifchen Suften der Holo- Dorer gegenüber, wefentlich mitwirkte, in- 
dem durch daſſelbe zugleich mit Breibeit, Recht und Macht auch die 
höhere Geiftesbildung Gemeingut des Volkes wurde, und den ehrgei- 
zigen, oft ausfchweifenden,..aber die Intelligenz der Geſammtheit, wenn 
auch unbewußt, fördernden Beitrebungen Aller ein fehranfenlofes Feld 
geöffnet war. Wie mächtig biefe, nirgends much in den Formen fchär- 
fer ausgeprägte Volksſpuveränetät auf bie Ausbildung der Eprache 
einwirkte, ftellt ſich am augenfälligften beim Hinblick auf die Entwicke⸗ 
Iung der öffentlichen Beredtinmteit dar, die wir durch jene allein einen 
fo wunderbaren Aufſchwung nehmen. ſehen. — - Belläufig erwähnt fei 
noch die, beſonders bei der Veranlaſſung und im WBerlauf: der Perſer⸗ 
kriege fich bewährende Stammfympathie zwiſchen den Hellenen attifcher 
und ioniſcher Zunge. Durch Athens den’ Joniern gelelftete Hülfe 
wurbe der Zorn des großen Königs über Griechenland heraufbeſchwo⸗— 
ven, durch die Siege des Atheners Kimon die Unabhängigkeit der 
Sonier vom Barbarenjoche .erfochten, bis fie der. Spartiat Antalki⸗ 
das aufs Nee ihrer Herrſchaft preiſsgab, das heißt, fe: dem Haſſe der 
Dorer gegen Athen opferte. 

Im perikleiſchen Zeitalter Hatte‘ bie Entwicklung des Nazionalle⸗ 
bens der Hellenen und damit die Sprache ihren Höhepunkt erreicht. 
Eine Charakteriitif dieſer Sprache wird. man .hier fo menig erwarten, 
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als eine Ayfzählung auch nur der wichtigern unter, ben zahlloſen lexi⸗ 
kaliſchen und grammatiſchen Schriften über ſie oder ausführlichern Be⸗ 
richt über die Entfaltung und die verſchiednen Phaſen ihrer ſchönſten 
Blüthe, der Poeſie, die in Hellas, wie bei keinem andern Volke der 
Alt- und Neuzeit, bis ins Kleinſte zu einem kunſtreich und harmoniſch ge⸗ 
gliederten Organismis ausgebildet, in allen ihren Formen mit dem reli⸗ 
giöſen und politiſchen Leben der Nazion innig verſchmolzen und dadurch 
bedingt war. Dieſe reiche Welt in einem vollendeten, alle ihre Höhen und 
Tiefen umfaſſenden Gemälde darzuſtellen, iſt eine Herkulesarbeit, unmög⸗ 
lich aber wäre es, in wenigen leichten Umriſſen ein anſchauliches Bild 
Davon zu entiwerfen“). Kür ſolche Fernſichten ift noch fein Daguerro⸗ 
typ erfinden. — Unſerm Zwecke gemügt es, wenn bier die Hauptperio⸗ 
den dieſes golden Zeitalter der helleniſchen Poeſie und damit zugleich 
die Dialekte durch charakteriftifche Proben aus ben Werken. der gefciertfien 
Sänger vertreten werden. Wiederholung von Allbekanntem iſt bier 
unvermeidlich und mag Entſchuldigung finden, ſobald nur bei der durch 
die Gleichfoͤrmigkeit vorgefchriebenen ftrengen Begränzung der Auswahl 
von fo vielem Herrlichen nicht das minder Vorzügliche gewählt ift. - 
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”) Ein reichhaltiges, das Studium” einer Bibliothek erfparended und 
babei doch, dank der klaren Auffaffung des Verfaffers, einen. Haren Über: 
blid gewährendes Werk ift G. H. Bode's Geſchichte der beflenifchen Dicht: 
funft bis auf Alexander den Großen.. .. on . 
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Als der Vertreter der mythiſchen Urzeit, in der bei den Griechen, 
wie bei andern Völkern in der Periode ihrer Kindheit, Sänger⸗ und 
Prieſterthum engverbunden erjcheint, muß umd noch immer der thra⸗ 
fiihe Orpheus gelten. Obgleich die im ionifchen Dialekt oder viel- 
mehr in der ihm am nächften kommenden alten epifchen Sprache abge⸗ 
faßten epifchen und myſtiſch⸗religiöſen Dichtungen, die Orpheus’ Namen 
an der Stim tragen, ſchon von den Alten fpätern Verfaſſern zuge⸗ 
ſchrieben wurden, mie von Ariſtoteles (nach Cicero) dem Pythagoräer 
Kerkops, beruhten ſie doch ihrem ganzen Inhalte nach unbeſtritten auf 
ächt= orphiſchen Tradizionen und find auch bei gänzlich umgeſchmolzener 
Form für einen noch ziemlich treuen Ausdruck jener graueften Vorzeit zu 
halten, als deren myſtiſcher Typus der vergätterte, durch das ihn umhül⸗ 
lende Dunkel dem Alterthum doppelt ehrwürdige Sänger einmal für alle 
Zeiten dafteht. Wir mählen aus dem Anfang feiner Argofahrt eine 
Anrufung des Apollon, die einen Rückblick auf feine frühern Gefänge 
und darin eine Überficht feines theologifch- koſmogenetiſchen Syſtems,/, 
ſo wie überhaupt ſeiner Begabung und Wirkſamkeit als Seher und 
naturkundiger Freund der Götter enthält. 


Aus Orpheus Argonauten. 
Überfegung von Bob. | 
Dir, o Lautener, jebt ein gefälliges Lieb zus erheben, 

Treibt mid) ber Geift, und zu, melden, wovon ich, nimmer zuvor noch 
Redete, als ih, von Bakchos zugleich und dem Herrſcher Apollon 
Angeſpornt mit dem Stachel, die Grau'ngeſchoſſe der Krankheit 
Sterblichen ſang und die Heilung; ſodann, was Geweiheten obliegt; 
Erſt, wie der Urzeit Chaos in ſchrecklichem Zwange das‘ All hielt, 
Sich in Naturen verlor und ber grenjerite Himmel ſie einfchloß; . 
Danu ber gebreiteten. Erde Geburt, und die Tiefen bed Meeres; 
Dann, wie Kronos den Äther aus unermeßlichem Schooße 
Beugt’, und in Doppelgeftalt ben ben umfchauenden Eros, 
Der aus der ewigen Nacht vorſchimmerte; dieſen benennt auch 
Phanes das jüngere Menſchengeſchlecht, denn am erften erſchien er. 
Auch der gewaltigen Brimo ’**) Geburt, und die gräßlihen Thaten 
Erdgebor ner Giganten ; die traurigen Samen ber Zeugung 
Troffen ‚vom Himmel. herab. im Beginn, a6 welchem emporwuds 
Allee Sterblichen Meng’ auf dem unermeßlichen Erdreich. 
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Dieſe beiden, Berfe aus einem mwatern atſchmite bes Gedichts find- 
zur Vervolftändigung der o 57 Kofmogonie hier eingeſchaltet. 
) Eine der myſtiſchen altungen, in denen das Weſen der Hekate/ 
Perſephone und Artemis in, eins verſchmolz. 
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ITevon ap” zuerkong ivonñc, a npiv „Insudor. 

Sn leichten Umriſſen zieht hier der orphiſche Naturkult in ſeiner 
dunkeln Erhabenheit, gehegt in den Heiligthümern von Lemnos und 
Samothrake, durchweht vom Hauch. der geheimnißvollen Weisheit 
Agyptens an unfern Blicken vorüber. Ein erſchöpfender Konmentar 
über dieſe wenigen Verſe würde Alles in ſich ſchließen, was ſich über 
jene frühefte Periode des geiſtigen Lebens der Helfenen überhaupt fa= 
gen läßt. Doch eben in ihrer Dunkelheit mögen fie uns für das ent⸗ 
Iprechendfte Bild des Zeitraums gelten, den ſie vertreten follen. 

Mit dem heroiſchen Zeitalter der Epik treten wir in ein fonni- 
gered Gebiet. Die finftern ehthoniſchen Gewalten treten mehr in den 
Hintergrund und Die heitern Gottheiten des Olymp mifchen ſich mit 
Rath und That in die Spiele und Kämpfe der Menſchen. Der glän- 
zendfte Schauplatz folder Heldenkämpfe und Spiele aber, zu welchen 
fih die helleniſchen Stämme zuerſt in Träftigendem und‘. echebenden 


- 
. 





— 85 — 
⁊ 

Dann Zeus Frohe‘, und den Dienſt der bergdurchſtürmendenn Muster”); 

Aud wie auf Kybele's Höh'n fie. die Tochter Pherfephone forgfam 

Schirmete gegen den Bater, den ungebeuren Kronion; 

Auch des Herakles, der Apfel geholt, ruchtbate Zerreißung'9; 

Auch Idäer im Schwarm, Torgbantifhe Riefengewalt auch; 

Dann 'wie Demeter verirrt': und Perſephone herzlich betrübt war, 

Und Rechtordnerin ward; und das eble Geſchent ver Kabiren ») 

Auch die. geheinen Orakel der. Nacht vom berrfihen Bakchos; 

Lemnos die heilige auch und das Meereiland Samothrake; 

Kypros die hohe ſodann, und Adonis Vermählt' Aphrodite; 

Dann der frohnen Athen' und Praxidike ) nächtliche Taumel; 

Sammt ber Ägyptier Klag' irnd' geweihetem Ol für Ofirie. 

Auch weidfagender Kunſt vielfältige Wege vernahffl' du, 

Bogel und Thier zu verftehn, und mas ber Geweibe Berbatı ift, 

Oder fo viel vorſchauet aus ahnender Träume Geftaltung - - 

Im tieffhlummernden Kerzen der Ge taglebender Menfchen ; 

Beihen und Wunder ‚mit Sinn, und bes Sternheers Sauf, zu .euträthfeln; 

Auch ‚der Eutfündigung. Weihe, die fehr den Sterblichen frommet; 

Sühne des göttlichen Bornd, und Geſtorbenet reihe Begabung. 

Anderes meldet’ ich dir, was felbft ich gefehn und bemerfet, 

Als ich den düſteren Pfad des Tänaros ging zu dem Ais, 

Bol Bertrauen auf unfete Zither, aus Liebe der Gattin; 

Und als einft in Ägyptos die heilige Schuar ich erzeugte, 

Hin zu der göttlichen Memphis geſchifft, und der Heiligen Sävten 

Apis, die rings umkränzet mit mächtigen Fluthen der Nilos: 

Dies hat alles genau mein innerſtes Herz dir enthüllet. 

Jetzo, nachdem in die Lüfte verflog der Nürmifche Wahnſinn, 

Weg aus diefem Gebein zum ätherifihen Himmel ſich heben, 

Soil dir unfere Stimme verkündigen, was ich zuvor barg. 
Volks bewußtſein vereinten, wurden die Thäaler des Ida an der 
Küſte Kleinaſiens und hier im der Nachbarichaft. des Meeres, der Berge 
und Stedine, die Zeugen ſolcher Thaten geweſen, unter dem feurigen, 
reichbegabten Volke Jon iens entfaltete fich den auch die Blüte des 
Heldenliedes in herrlichſter Fülle, Schönheit und Kraft. "Woher Ho- 
meros ſtammte, sno und wie er lebte, ja ob er überhaupt lebte, wie 
feine Gedichte. entſtanden, wojeiel Davon ächt und. interpolirt, find lau⸗ 
ter Dinge, welche die Kriuter — mit allem: Reſpett vor ihrer eben 
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) Demeter. 
) Der Berge Kalye und Abeie⸗ aha gr, bie Apfel der Helveriden geholt. 
*) Bielleicht die, Einflüſſe der Planrten, für. deren Symbole die (ur 
Pan” —20 Kabiren galten. (Creuzer's Symbolik, Th. II. Kap. 6, 
.2, p. m. 312. 
+) Vollzieherin bes. Rechts, der Rache. In der Praxidike identifizirte 
das Wefen der Perſephone ſich mit dem ber Athene. 
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fo beicheidenen als untrüglichen Weisheit ſei's gejagt! — ewig umer⸗ 
mittelt Taffen werden und die und hier auch fehr gleichgliltig fein Fün- 
nen. Ewig feft ſteht Dagegen, daß wir in der Ilias und DOdyſſee 
felten erreichte, nie übertroffene Muſter epifcher Dichtung befigen — 
troß des mitunter etwas abſchreckenden Lobes der Philologen und trotz 
der feltjamen Verirrung mancher Poeten, welche dem Homer, der da 
groß iſt als der treue, ungekünſtelte Ausdruck ſeiner Zeit, ſeines 
Volks und ſeines individuellen, durch beide bedingten Naturells, am 
würdigſten nachzueifern meinten, indem fie ſich beſtrebten, mit Ver⸗ 
leugnung alles ſelbſtändigen, in der eignen Bruſt und der wirklichen 
Welt ſeine Stoffe und ſein Ziel findenden Schoͤpfergeiſtes rein image 
näre, 
„Ardgoparns al Enropos (dor’) ougsorvc.” 
(Lad. Z, 390 x. r. A.) 


(Hektor ift auf den Rath feines Bruders Helenos in die Stadt geeilt, 
um wegen ber ſchweren Bedrängniß der Troer dur Divmedes ein Sühn⸗ 
opfer der Athene anzuordnen. Che er ind Feld zurückkehrt, fucht er feine 
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näre, homeriſch fein ſollende Zuſtände in gleichfalls mehr oder weni⸗ 
ger ungeſchickt Homerifirender Weiſe zu beſiggen. — Aus der Ilias 
ſtehe hier die berühmte Szene zwiſchen Hektor und Andromache, die 
an rührender Einfalt und Innigkeit alle Nachbildungen, die unſeres 
großen Schiller nicht ausgenommen, fo weltenweit hinter ſich zuriick 
läßt. Das Wetter der Schlacht, das fonft mit bald näherm bald fer- 
nern Donner die Gefänge von Ilios durchbrauft, verfinftert bier nur 
in der Berne den Himmel, um den Reiz des zarteften, Tieblichiten 
Bamilienbildes im Bordergrunde zu erhöhen und durch die Ausficht 
auf das drohend heranziehende Verderben den fanften Hauch der ‚Schwer: 
muth darüber zu nerbreiten. 


Heltor und Andromache. 
(3. VI, 88. 390 ıc.) 


Gattin auf und erfährt in feinem Haufe von der Schaffnerin, ſie fei auf 


den Thurm geftiegen , um nad ihm und dem Stande der Schlaht aus: 
zuſchauen.) 


Solchen Bericht ertheilte die Schaffnerin; Hektor nun eilte 
Raſch aus der Wohnung zurück durch herrlich gebauete Straßen, 
Und die gewaltigen Räume der Stadt durchwandelnd erreicht' er 
Jetzo das ſkäiſche Thor, wo ber. Weg in’s Freie ih mündet. 
Siehe da fam Andromache ihm, die begüterte Gattin, 

Eilenden Laufes entgegen, des edeln Getion Tochter; 

Aber Eetion wohnt’ an des Plakos waldigem Abbang 

Dort in der plafifchen Thebe, ein Herrfcher kilikiſcher Männer, 
Und er vermäblte die Tochter dem erzumfchimmerten Sektor. 
Diefe nun fam ihm, entgegen; die Dienerin aber, ihr folgend, 
Trug an der Bruſt das zarte, nord. ganz unmündige Knäblein, 
Hektors lieblihen Sproß, dem holdeſten Sterne vergleichbar. 
Hektor nannte den Knaben Stamandrios, aber die andern 
Rannten Aftyanar ih: nur Hektor fhirmte die Stadt ja. 
Stil nun blidte der Held auf den Säugling, lächelnden Auges, 
Aber Andromade tras ihm, Ihränen vergießenb, zur Seite, 
Rahm feine Hand in bie ihren und redete alfo beginnend: 

„Du Unfeliger! Ad, bein Muth wird bald dich verderben; 
Weder des lallenden Kindes erbarmfl du dich, noch beined Weibes, 
Bald beiner jammernden Wittwe, ba bald dich felbft die Achäer, 
Alle mit Macht anftürmend, erſchlagen. Doch mir wäre beffer, 
Deiner beraubt, in bie. Erde hinabzufinten. Mir bleibt ja 
Weiter fein Troſt, wenn bich dein finftres Verhängniß ereilte 
Starb mir dach, ah! mit bem Vater die mild ehrwürdige Mutter. 
Denn mein Vater erlag dem göttlichen Streiter Achilleus, 

Ald der Gewalt’'ge bie prangende Stadt der Kiliter verwüſtet. 
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Brüder genug auch lebten mir tert im Dasfe ber Heinmath, 
Sieben an Zahl, die gingen am felbigen Tage zum Ais, 
Denn es erlegte fie alle der furchtbare Nenner Achilleus. 
Aber die Muster, bie Herrfcherin dort an des waldigen Plakos 
Abhang, führt“ er bieder mit anderer Beute des Krieges, 
Frei zwar ließ er ſie drauf, boch nur für unendliche Löfung ; 
Bald traf Artemis daun mit dem Pfeil fie im. Baterpalafte. ' 
Hektor, o du bift jegt mir Water und liebende Mutter, . 
Bift mein Bruder allein, o du mein blühender Gatte! 
Aber erbarme did nun und bleibe doch bier auf dem Thurme, 
Mache doch nicht zur Waiſe das Kind, zur Wittwe die Gattin. 
Stelle das Heer an dem feigenbewachſenen Hügel, denn dort -ift 
Leichter die Stadt zu erfleigen und offen die Mauer dem Angriff. 
Dreimal berannten fie dert ja bereits bie gepriefenften Streiter, 
Kühn um die beiden Ajanten gefhaart und den Herrſcher von Kreta, 
Auch um des Atreus Söhn' und die furchtbare Kraft. des. Tydiden, 
Sei's auf den Rath. viekeicht- eines: götslicherleuchteten Sehers 
Sei's daß ihr eigenes Herz dazu fie erregt und getrieben.” 
Ihr antwortete. drauf der helmumflatterte Hektor; 
„Mich auch befümmert dies Alles, Geliebte, doch ſcheu' ich im Herzen 
Troja's Männer zu fehr und bie Weiber in. langen Gewänbern , 
Wenn, wie ein Zeigling, ich hier dem Drange ber Schlacht mich entzöge. 
Anders auch treibt mich das Herz, derin ich lernte jan, wacker im Kampfe 
Stand zu halten, der vorderſte ſtets in den Reihen bes Troer, 
Schirmend ded Vaters erhabenen Ruhm und Damit den eiguen. 
Deutlich erkenn' ich «8 freilih im Gef! und ahn' es im Herzen: 
Einft wird fommen ber Tag, da die heilige Ilios binfenkt, 
Priamos felbfi und das Volk des lanzenfhwingenden Helden 
Doch nicht forg’ ich fo fehr um das nahende Elend der Troer, 
Richt um der Helabe, nod um bed mächtigen Priamos Schidjal, 
Oder der leiblichen Brüder, Lie alte, fo viel’. und’ fo. tapfer, 
Dann in den Staub Hinfinfen, von feindlicger Macht überwältigt: 
Als wie um beind, wenn emer bee ergumfchirmten Achäer 
Fort di) Weinenbe führte , der Freiheit Sag dir entreißend, 
Wenn du in Arges dann für die.Herrin did müheſt am Webftuhl, 
Oder audy Waffer ihr aus Hyperia's Quell und Meſſéis 
Trägfi, unmwilligen Muths, doch graufamem Imwange dich fügend, 
Und ivenn eine: dann -fagt, bie thränenvergießende ſchauend: 
Seher doc Hektor's Weib, des berufinflen Streiters im VBehle 
Rofjebezähmender Irger, de: Ilios! Stadt ſie umkämpften! 
Alfo reden fie dann, und brennend erneut fih bein Kummer, 
Ihn zu entbehren, deu Mann, der von, dir wehrte bie Knechtſchaft. 
Aber es berge mich Todten der ragende Hügel des Grabes, | 
Ehe dein Jammer und beine Entführung mir dringt zu den Ohren!” 
Alfo der ſtrahlende Hektor und Aredte die Hand nach dem Sohn aus, 
Aber zudück un ben‘ Buſen ber ver gegärteren Amme 
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An Homeros, deſſen zwei große Gedichte alle Erſcheinungen des 
Heldenlebens nach antikem Ideal in Kraft und Thaten, Leiden und 
Weisheit in fich faſſen, fchloffen fich Die epiichen Kykliker, Deren, uns 
verlorene Dichtungen theild auch im teoifchen, theils im thebaifchen 
und andern Sagenkreifen ſich bewegten, nur die von Homeros felbit 
bon ausgebeuteten Stoffe ehrfurchtsvoll meidend. Der Form nad 
gehört hieher auch Heſiodos, der werftändig beishauliche Sänger der 
Werke und Tage, ber Böttergefchlechter und der Heldenfranen, den die 
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Schwiegte fi ſchreiend dad Kind nor bem Anblick des liebenden Baters, 
Denn es erſchrak wor dem Erz und ber flatternden Mähne bes Bufches, 
Die von der Spige des Helms fo furchtbar drohend brrabnidt. 
Lächelnd gewahrt’ es ber liebende Water, die zärtlihe Mutter ; 
Schnell drauf nahm feinen Helm vom Haupte der firahlende Hektor, 
Sept" auf die Erde das ſchimmernde Küſtzeug, herzte das liebe 
Söhnlein jeko nach uf und ſchaukelt' es fanft auf ben Armen; 
Flehend dann hob er die Stimme yum. Beus und den anderen Göttern: 
„Zeus und ihr Götter zumal, o laßt doch biefes mein Söhnlein 
Werden bereinft, wie ich ſelbſt, rubmftrablend im Wolke der Troer, 
Auch fo ftard an Gewalt, ein Herrfher in Ilios Veſte. 
Mög’ es doch heißen von ihm: Weit überragt er den Water! 
Benn er vom Kampf heimkehrt, mit eines erfihlagenen Feindes 
Blutiger Bente beladen, und freudig vernehm' es die Mutter.” 
Sprach's und reihte den Sohn in die Arme ber liebenden Gattin. 
Die nun drüdt an ben duftenden Bufen ihn zärtli, in Thränen 
Zächelnd; und inniges Mitleid empfand, es gewahrend, der Gatte, 
Streichelt' Andromache's Wangen und ſprach noch bekümmerten Herzens; 
„Arme, fo hege doch nicht fo quälenden Gram im Gemüthe! 
Keiner wird gegen ben Spruch des Geſchicks zum Ais mich fenden ; 
Doch dem Verhängniß ift noch kein Sterbficher freilich entronnen, 
Sei er nun feig' oder tapfer, nachdem er einmal gezeugt ward. 
Geh aber heim und beſchicke num weislich des Hauſes Geſchäfte, 
Spindel und Webſtuhl, acht' auf bie dienenden Weiber und forge, 
Daß fie fi tummeln am Werke. Der Krieg iR Sorge der Männır, 
Aller, bie Zlios Beſte bewohnen, und meine vor allen.” 
Sprach's der ſtrahlende Hektor und fehte fi wieder den Helm auf, 
Bon Rofhaaren ummwallt; heim Lehrte die Tiebende Gattin, 
Häufig zurück noch ſchauend und herzliche Thränen vergießend. 
So nun gelangte fie bald zu des männervertilgenden Sektor 
Herrlich gebautem Palafl. Im Gemad dort fand fie der Mägde 
Bahlreihe Schaar, und fie theilte mit ihnen den nagenden Kummer. 
Lebend noch wurde der Held von ben Seinen im Haufe beirauert, 
Denn nit glaubten fle, je aus der Schlacht zum heimifchen Heerd ihn 
Kehren zu fehn, der Achäer gewaltigen Händen entronnen. 


Spartiaten einen Dichter für Heloten nannten, weil er die friedliche, 
ihnen aljo fie fHlawiich geltende Beichäftigung Des Landbaus ſeines Ge⸗ 
fanges nicht unwerth bielt, und der binfichtlich feines Zeitalterd amd 
der Ächtheit der unter feinen Namen uns erhaltenen Schriften zu nicht 
twenigern Vermuthungen und Zweifeln ohne beftiedigendes Ergebniß 
Anlaß gab, als Homeros. Gleich ihm Eleideten alle Lehrer und Füh— 
ver des Volks die Regeln der Lebens- und Staatöweisheit, wie auch 
die Geſetze ſelbſt, in die epifche, d. h. hexametriſche Form, und nicht 
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minder, wie die Hymnen an die Gbttex, waren jene didaktiſchen Dich- 
tungen eined Cpimenides, Solon und der andern Weiſen auch ihrem 
Inhalte nach mit epifchen, d. 5. mythiſchen und hiſtoriſchen Beziehun⸗ 
gen durchwebt. In den meilten diefer Nomen ‚und Gnomen erjcheint 
übrigens der eintönige Pomp bes heroiſchen Verſes ſchon variiert und 
gemildert durch den mit ihm alternixenden Penismeier und fie find in⸗ 
iofern ala älteſte Beifpiele der eleg iſchen Versſorm anzufehen. 

Den Übergang von der Epik zur Lyrik, ſowohl dem Geifte, als 
der Form nach, bildete die Elegie , urſprünglich und dem Wortſinne 
nach Klaggeſang, in ihrer weitern Eutwicklung aber auch andern lyri⸗ 
ſchen Ergüſſen der mannigfachſten Art (wie nicht. minder didaktiſchen 
Zwecken) ihre melodiiche Form darbietend. Höchſt vollendet: und mir 

| or kungsreich 
Tugraspu dleyocg d 
: (Uluga Avsoverp. Apy.ı.n. Asuxgiz, x7.) 
Teßvapırım zug zajlor. ini auoparomı negorıu 
>. "Andg” eyader, aapi a zurgidı paprüneov.. - , 
Tv 3’ avros zgolsnorru mölır mus Riorus aynors 
. Mruyevsr, ndrzap dot. drıypöraror, ' . 
‚IllaSönevov guy awgä pllız nad mazgi yigonmen, , | 
Ilawi, ze our menpalg naugudin. = udn 7. 
Ex9g05 ulv ydp zoipı.ugrlooerus, aus new Inyiue, . . 
Xonopoavay T tinwr zul Ozuyegjj mern." u 
Alogvves ze yisos, ara 0° uykaoy eidag dlyye‘ 
Das.’ 11.277797) ‚zei. xqx vᷣr e —XRX iR 
Ei ovrog urdgos vor asmalnov ade op, 
Tiyysıar, are. .aldoig. sig oriog Teliden 
Ovuß yas nıgi Tyade uuzaneta, xai negb zuidwr ' 
. Ovnoxwpev yıydary umadte Yedoneros, 
SL rin alla nuzsode zug “Alnkorge wörarıig, . 

Mndt puyis wioygüs üpgere, — woßov. 2 
"Alla ueyur nosiode wui &izsuov du. gpeol Hvnor, . 
Mndt gQiloyuyeit’ urdguoı nuprunsvor, 
Tovg di nalmoripovs, wr ouxtrı yoivar’ dluppu, 

Mi) warulsinorres peryete- zog yepuıods, 
Aisype ydg di); reihe, yera npandzom Aaarıg. 
nou. * ‚ae. nuigıbssger, 

SGbuo⸗ dæonvtlovtꝰ —* iv xorin, 
Ainaröerı uidoia pilus iv. yepoiv Iyovra , \ 

(Aozgod 4a rY dpdicknois nal venonröv ide) 


nn ne en — — ’ J . «td Io 3 l * 


) Der Feldflüchtige wurde in Sparta mit Verluſt des Bürger: 
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kungsreich erſcheint letztere in der Kriegselegie, als deren Erfinder Kal⸗ 
linos v. Epheſos genamt wird und wovon und Die glänzendſten Pro⸗ 
ben in den Schlachtgefängen des Tyrtdos anfbewahrt find, des ioni⸗ 
ſchen (vielleicht attifchen) Führers der. Spartiaten im zweiten meffenifchen 
Kriege. Schade nur, daß feine Lieder, deren fchönftes Dielen Zweig 
der ioniſchen Lyrik vertreten mag, die Spartiaten, jene übermüthige 
Herrſcher⸗ und Kriegerkafte Lakoniens, nicht bloß zur Beſchirmung der 
eignen Freiheit, ſondern zur tyranniſchen Unterdrückung eines andern 
eben ſo braven und vielleicht in mancher Hinſicht ehrenwerthern Volks⸗ 
ſtammes anfeuerten. Die Überſetzung der nachſtehenden Elegie entleh— 
nen wir aus W. Hertzberg's gründlicher und gedankenreicher Ab⸗ 
banblumg. über dee Begriff der antiken Elegie-in feiner biſtoriſchen Ent⸗ 
wicklng⸗ in vu. literarhiſtoriſchem Taſchenbuche, 1845: 


Tyrtäoe vierte Elegie. er 
Bü Byturgbt.. Die andern leben in Stobäos Anhologi) 

Schön fürwahr: if der Ind, wenn unter den vorderſten Streitern 
Für fein päterlich Lamp. känmfend der Tapfere fält.! 

Aber die ‚eigene Stadt und bie fetten Gefilbe verlaffend ), 
Betteln zu gehn, das iſt wahrlich das Schmählicfte wohl, . 

Wenn du umber dich tieibft mit der theueren Mütter, dem greifen 
Vater, der Kindlein Schaar, und mir dem jungen Gemahl. 

Denn feindſelig begegner man ihm, wohin er auch komme, 
Welchen der. Mangd bebuide und ker. Bedjirftigkeit Graus. 

Und er befchimpft fein Geſchlecht, er fehändet. den glänzenden Namen, 
Jegliche Schmach folgt ihm, jegliche Sclechtigkeit nach. 

Wenn dem Mann alſo, der umbertreibt, feinerlei Ehre 
Wird zu Theil und nachher keinerlei Achtung ihm blüht: 

Laßt uns denn flreiten mit Muth für das Land und unfere Kinder, 
Laßt uns flerben und nicht fehonen des Lebens hinfort. 

‚Auf, ihr Jünglinge, denn zum Kampf-on einendergefchloffen:. 
Auf und beginnt, nur nicht Schreden und ſchimpfliche Flut ! 

Sondern erhebet den Muth, in der Bruft und laßt ihn erftarken: 
Nimmer im Männergefecht feige das Leben geliebt! 
Nie dem Bejahrteren auch, dem behend nicht mehr fih das Knie regt, 
Laffet, -zum Fliehen gewandt, nimmer, den Greifen, im Stich! 
Xraum) gar ſchändlich noch wär's, wenn in vorberften Teeffen gefallen, 
‚Er vor der Zünglinge Reihn läge, ber ältere Mann, 

Dem. fhon weiß das Haupt und grau fi) färbte das Barthaar ; 
"Wenn in Staub. er ‚dahin hauchte den kräftigen Geiſt! 

Wenn er die blutige Scham mit den theueren Händen bedeckte 
— Wohl abſcheulich wär's, oräßtich den Augen zu fhaun! — 





rechts befitaft. 
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Kal xocu yvurabirsa' via di rı nur: Wenn er entblößt daläge: body Allet 


Intomer, siemet dem SJüngling, 

”Ogp’ üpa zus Hans dylacı urdos Welchem bie Jugend noch heil firab: 
ige“ lend die Slieder umblüht. 
"Avydgaos ulv Enmeos ide, Iparos di Herrlich ift er den Männern zu fchaun, 

yırasll liebreizend denn Weibern, 
Zwos dev, xulos E’ dr mponuzooı Weil er noch lebt: und ſchön, fiel 
uoer, er im vorderfien Kampf. 
Alla rıs ev dıaßas merkte noolv dn- Recht außfchreitend darum in geſchloſ⸗ 
—XRVV ſenen Reihn, an den Boden 
Zingsydeis Eai yas, xeilos odovos Stemmet ben Fuß, und feſt beiße 
duxer. die Lippe der Bahn ! 


Neben dem zur Zither (xıdage) oder auch nur rezitirend vor⸗ 
getragenen Epos und ber von Ylötenfpiel begleiteten Elegie, welche 
außer den Genannten beſonders noch Phofylides von Miletos, Mim⸗ 
nermos dv. Kolophon, Theognis v. Megara und, ſchon an der Grenze 
des alerandriniichen Zeitakters, des Mimnermos Landsmann und Nach- 
ahmer in weichen Liebes⸗ und Sehnfucht=Elegien, Antimachos, kul⸗ 
tivirten, entwickelten fih in Stleinafien, Hella und zu beſonders rei⸗ 
her Blüthe auf den Inſeln des ägäifchen Meeres die andern mans 
nigfachen Arten der Lyrik im engen Sinne, die fümmtlich, von dem 
majeftätifchen, zu Ehren Apollen’3 gejungenen und erſt fpäter Die Bes 
deutung des Siegsgeſangs gewinnenden oder die noch allgemeinere des 
Hymnos theilenden Päan und den raufchenden Ditbyramben der 
Dionyfosfefte, bis zu den feheinbar Teichtfertigften Licbesliedern Ana⸗ 


kreon's mehr oder weniger dem religidß=politifchen Kultus dienen und 


worin fih dengemäß im Gegenfab zu der Qubjektivität der Iyrifchen 
Dichtungen unfrer Zeit, Gemüth und Geift des Dichters nur infofern 
offenbarte, als jeder mit feiner ganzen Individualität in einem jebt 
kaum begriffenen Grade nur in dem Gemeingefühl und Bewußtſein 
feiner Stadt mit allen ihren göttlichen und bürgerlichen Saßungen 
wurzelte, lebte und webte. Vorherrſchend in der ionifchen Lyrik war 


der (gleichwohl je nach dem Beifte der Dichtung durch trochäifhe und 


anapäftifde Metren vertretene) iambiſche Vers, welchem in mannig- 
fach wechſelnden Formen der berüchtigte Satiriker Archilochos v. Paros, 
Simonides v. Amorgos und Hipponar v. Epheſos die hoͤchſte Vollen⸗ 
dung gaben und von dem uns in den, zum Theil wenigſtens unbe⸗ 
ſtritten Achten, Liedern Anakreon's v. Teos (um 520 v. Chr.) die 
glänzendſten Proben aufbewahrt ſind. Wir wählen hier aus den Oden 
dieſes Altvaters aller Sänger der Liebe u. des Weins nicht ſowohl die 
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ſchönſte, als eine ſolche, Die mit einem ihr nachgebildeten, dabei aber 


im Geifte der neuern Poeſie felbfländig ausgeführten Liebesliede des 
Neugriechen Chriftopulos (f. unten) zuſammengeſtellt, einer Parallele 
zwifchen der antiken ımdb der modernen Behandlung diefer leichten ly⸗ 
riſchen Gattung ald Maßſtab dienen kann. Bermuthlich ſchwebte dieſe 
Ode auch Goethe bei feinem „Liebhaber in allen Geſtalten“ vor. 


Arangierros di Anatreon’s 20fe Ode. 
Eig xoggr. .-. . An fein Märchen. 
H Tayıalov nor don Zum Gtein warb Tantal's Tochter 

Aidos Dovyür dv örbeuıs, Auf Phrygiens Bebirgen ; 
Kal nuis nor’ öprig inıy Das Kind Pandion's Hattert 
TMavdiovos yelıdup. Als Schwalbe durd bie Lüfte”): 
’Eya 8’ Foonıgov &iny, Ih möcht' ein Spiegel werden, 
"Onws we Bllnns ne‘ Daß du mich ſtets befchauteft. 
Eye yırav yerolunv, Ich möchte dein Gewand fein, 
Ono dei Gog76 me. Ä Daß du mid immer trügef. 
"Yang Bilw yerioduı, O würd’ ih doch zum Waffer, 
"Oxwc 08 ypüra kobem. Daß ich dich baden dürfte, 
Mivgor, ybvar, yerolumy Zum Balfam.,.» Geliebte, 
"On iya 0’ disiyo, Daß id die Haut dir falbte, 
Kai vamin dt naorürv, Zum Bande deined Bufens,, 
Kai nagyapor zygaynio, Zur Perle deines Halfes, 
Kui ourdulo» reroiun, Ja, nur zu deiner Sohle, 
Movoy nooiy nures ne, Daß mich dein Fuß berührte. 


Durchaus eigenthümlich und in noch reicherer Fülle, ala die io⸗ 


niſche Lyrik, entwickelte ſich die doriſche, die fih von jener durch nach 


innigeres Haften an Staats- und Religiondeinrichtungen und durch das 
damit nothwendig verbundene Aufgeben jeder felbftändigen Geifteörich- 
tung des Dichters unterſchied. Was fie aber der Form nach vor Allem 
harakterifirte, war der antiftrophifche, dem Vortrage durch tanzende 
Chöre entiprechende Bau der Gedichte, auf defien Ausbildung die auch 
ala Erfinder und Vervolllommner muſikaliſcher Snftchimente genannten 
Sänger Thaletad v. Kreta und Terpandros. v. Antifa, letzterer ein 
Holier aus Lefbos, dem. größten Einfluß übten. Welchen ermichiedenen 
Vorzug die alerandriniichen Kritiker den Dorifchen Dichtern dieſer Gat⸗ 
tung einräumten, erhellt daraus, daß fie in den, Kyklos der neun 
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Es iſt hier von Niobe und Progne die Rebe, deren n Geſchichten wohi 
als bekannt vorausgeſetzt werden können. 
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xar dEoynv fogenannten Lyriker nur den einen Jonier Anakteon, 
drei (ohne Pindaros zwei) Holier und fünf oder mit Einſchluß des 
Pindaros ſechs Dorer aufnahmen. Leider befiken wir von dieſen 
gefeierten Sängen, Alkman v. Sparta, Stefichorod v. Hünera (in 
Sizilien), Ibykos v. Rhegion, Bakchylides und Simonides von Keos, 
deren Blüthe in das 7ie, Gte md den Anfang des Sten Jahrh. v. 
Chr. fällt, nur wenige ſpärliche Reſte, genug eben, um den Verluſt 
alles Untergegangenen deſto fühlbarer zu machen. Wir zählen dahin 
die, von Apollonios Alexandr. d. Alt. (Lexic. Hom. ed. Toll. p. 407) 
und anfbemahrte Schilderung der Nacht von Allınan, an die Welcker 
anziehende Wergleihuungen weit ähnlichen Schilderungen bei Birgil (Aen. 
IV, 521 u. VII, 26), Taſſo (Ger. lib. II, st. 96) xc. knupft und 
die ala das ſchönſte Bruchftüd des einzigen geborenen Lakonen 
(wen gleich lydiſcher Abkunft), von dem ein paar Verſe zu und ge⸗ 
Yangt find, bier nicht unwillkommen fein wird. Bode Hält fie aus 
fehr einleuchtenden Gründen fir das Überbleibfel eines Boghpitludes. 


Alnnuvrog Atiyaro» i.. Fragment von Ylrman. 
(Ed. Welcker. p. 25.) (Bei Welder das IRte). 
Evdovamv 6" opkur xopvgui 1: xui Es ſchlummern ber Berge Sipfel und 

guguyyes, Schluchten, 
IITooũviéę re xuai zagadgaı! Es ruben bie Klippen und Felſen⸗ 
nl fpalten, 
—X re  konerd F 6000 rolgs al- Und alle Gewuͤrm und alle Ge: 
Ausa yala, fhöpfe, 
Ogors sgeonwoi TE nal ylros aehıwir'. So wich. ich. nähen auf bunfelör Erde, 
Kat wwdul’ iv. Birdzagı Dirie Fhiere des Waldes, bie ſchwär⸗ 


menden Bienen, 
Hopgvgäs dAog* sudovaw d’ olwüör Die Ungeheuer im purpurnen Meer: 
grund; 
Düla vuunregtgwn ee 9 ſchlummern ber ara beſchwingte 
Bogqleqier. 


Richt minder chtenswerth— wegen ner. dichteriſchen Kraft und 
kuͤnſtleriſchen Vollendung find einige von Athendos mitgetheilte Verſe 
ans einem Ziebesliede von Anakveon’s Altern Zeitgenofien Ibykos aus 
der neffeniichen Kolonie Rhegion an. Itallens Sübfpige (des nämlichen 
befien Mord nach der Sage die von ihm ald Mächer angerufenen Kra⸗ 
niche verriethen); und fie mögen daher die Poeſie der helleniſchen Pflanz- 
fädte Großgriechenlande, die dem Mutterlande in feinem Zweide der 
Bildung nachſtanden, hier vertreten. 


Ißvx ov nelog, 
zupa wo Admvaio. 
(Deipnosophist. ed. Casaub. p. 601.) 


Lieb des Ibykos, 
aus Athenäos' Tiſchreden, B. 13. 


Ho: utv uire nvdwnıas Wohl blühn im ermachenden Frühling 

Mnrlides dpdönsvar boüv Die Quittenbäume befeuchtet 

Ex norunar, va nupdlver Vom Waſſer der Ströme, im Garten 

K7nos dxngarog‘ ur olvurdides Der Jungfraun, in fiher umbegtem 
Gefild; 

Avfonsvas oxıegoicıy Un’ Fgveoıy Dann Peimt auch und fnofpet im 


fhattigen Laub 
Oivagtoıs Haltdosow’ inoid us Des Weinflods prangende Rebe; 


Ordeniav autuxostos Ggur, Mir aber bat feine Stunde 
0 vno oregonäg pliywr Der Ruhe no Eros gelaffen; 
- Ogminloss Bopkus dioow» nup« Kv- Ein bligentzündeter thrafifcher Norb, 
zeidos } 
Asallus yurlus igenvos idunßn- Bon Koprid verfengenden Gluthen 
0: , xgarasüc durchſtrömt, 
Hudossv gvAaooeı So herrſcht er im Herzen gewaltig 
Husrigus godvus. Mir fon feit ben Tagen der Jugenb. 


Diefe Bruchſtücke legen freilich eben Fein fchlagendes Zeugniß ab 
von dem berufenen Ernſt und der Strenge der Dorer; dieß beweiſt 
indeffen nur, daß in den weit fpätern Sammlern*), bei welchen fie 
fich finden, kein Funken der Alles beherrſchenden politiichen Sympa= 
thien Des alten Hellas mehr lebte, daß es demnach auch um ihr Ver⸗ 
ftändniß der Staats- und Kultuspoeflen jener alten Lyriker nicht fon= 
derlich ausſehen Fonnte und daß fie eben von den, vielleicht nur aus⸗ 
nahmsweiſe daraus hervortönenden Anklängen rein menfchlicher Empfin⸗ 
dungen fih am meiſten angefprochen fühlten. 

Borherrihend tft dad Durchtönen folder mehr einzellebig Dichte- 
riichen Gefühle in der Lyrik der Äolier, die eben hierin und in der 
rein melifchen, d. h. nur durch Rhythmus, Harmonie und Metrum 
bedingten Form ihrer Dichtungen im Gegenfag zu der chorifch = orches 
ftifchen Weife der Dorer, einen felbftländig ausgeprägten, jedoch dem 
ionifchen fich annähernden Nazionalcharakter zeigte. Die Metropole 
der äoliſchen Poeſie war Leſbos, jenes von blühenden Städten bedeckte 
Eiland, an defien Geftade die Wellen Haupt und 2eier des Orpheus 
trugen, nachdem ihn die thrakiſchen Mänaden zerriffen, und melches 
dee Name Bittalos’ des Weifen, boch noch mehr die feiner zahlreichen 
Sänger und Sängerinnen verherrlichten. Wir nennen außer dem ſchon 


) Jener Apollonios lebte unter Auguftus, und Athenäos zu Anf. bes 


3. Jahrh. n. €. 
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erwähnten Terpandros noch Arion v. Methymna (im 600 v. C.), 
den einige für den Erfinder des Dithyrambos hielten, der aber ſeine 
Berühmtheit wohl noch mehr Der Sage von feiner Rettung duch ei 
nen Delfin dankt, als ihn Habgierige Schiffer ind Meer gewor- 
fen. Gr weibhte dafür, wie eö heißt, dem Poſeidon auf dem Vor 
gebirge Tänarod ein jeinen Ritt auf dem Delfin darftellendes Bild 
von Erz, das über 800 Jahre fpäter Alianos fah*), mit der Inſchrift: 


Unter der Götter Geleit trug Kykleus⸗ 
xAlog viov Sohn, den Arion, 

Ex Zıxslov neluyors 0Woev oynnu Aus der fißelifchen Fluth diefe erret: 
zods, tende Fahrt. 


Adariruv nonautoıw 'Ayiova Ku- 


Wir nennen ferner feinen Zeitgenoffen Alkäos v. Mitylene, be- 
rühmt ala Erfinder des nach ihm benannten Versmaßes und als Vor- 
bild des Horaz, einen Dichter, von deffen herrlichen, alle Gattungen 
der Lyrik umfaſſenden Gedichten nur wenige Refte erhalten find, und 
endlich als die gefeiertfie Meifterin des äoliſchen Gefanges, Sappho, 
deren Worte nad) dem Ausdruck des Philoxenos (beim Plutarch) mit 
Feuer gemifcht find und die Hellas mit Stolz feine zehnte Mufe nannte. 
Ihre berühmte, von Dionys v. Halikarnaſſos (megi ovr&so. övop. 23) 
aufbemwahrte Hymne an die Liebesgöttin in dem nach ihr benannten 
und von Horaz befonders häufig angewandten Versmaß ſtehe hier, mit 





) Aelian. hist. animal. XII, 45. — Eine eben ba befindliche, bem 
‚Arion zugefchriebene Hymne an Pofeidon über dieß Abenteuer lautet fo: 


"Yyıors Oeor, nmovrıs, 
Kyvoorgluwe Möosdor, 
Taımox’ —XXE 


Bocyx:o⸗ Regi de oe nAwmroi Onges 


KXogevovaıy &v Uno, 
Kovgoso. oda Öiuuuoıv 
Eduood dvunukkönevor‘ 
ZSeusopol pesaiyenis, 
Rxvdgono: oxvluxss, 
Dılouovoos deigines, 

"Eralu Holanaru xovoür 
‚Nnondwr Bear, 

“As iyivaro "Anpirgira, 

OL weis IItlonos yüy ini 
Tuwvagiar dxrav Inopevoure 
ITlufonevov — ivi — — 
vuoroto: —XRX xogelovreg, 
"Akoxa IVrgeiug nlaxas 
Teuvovres, dor 0009 ' 
Dörss dolıoi ‚ne ano wlııloov 
Thagvgüs veog EG oidnu 
“Aksnöggvgov Alurus eiyar. 


Meerberrfcher, bu höchſter der Götter, 
Pofeidon mit goldenem Dreizad, 
Umſchlingend das Land mit derSalzfluth; 
Die Thiere mit Schuppen und Kiemen 
Umtanzen di fhwimmend im Kreife, 
Mit leichten Schlägen der Floffen 
Im Sprunge fih rafch hinfchnellend. 
Schnell zudend fegelnde Hunte 
Der See, ftarr fhuppigen Rüdens, 
Gefangentzüdte Delfine, 

Die Kinder des Meeres durdhftreifen 
Die Reiche der Nereiden, 

Die Ampbitrite geboren. 

Ihr trugt mich an Pelops' Geftade, 
Dort an die tänarifche Spike; 

Ich ir in filelifhen Fluthen, 

Da trugt ihr im Tanz mid), durchfurchend 
Das Meer, auf gebogenem Rüden 
Den Weg, den nimmer verfudhten. 
Bon rudhlofen Männern ja war ich 
Aus bohlem Schiff in ded Meeres 
Tiefpurpurne Fluthen gefchleudert. 
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ber trefflichen Überfegung von Bichter, als Beleg für den feurig 
empfindiamen Charakter und die techniſche Vollendung der äoli⸗ 
hen Lyrik. 


Zangovg vuvos Sappho8 Hymne 
sis 'Aygodirn». an Aphrodite. 


TToxılodyor', adavar' Agpodira, Thronumſtrahlte, ewige Göttin Kypris, 
Tochter Zeus’, liſtkundige, dich be= 


Tut Aros, dolonkoxe, Aiooonai 08, 


ſchwör' ich, 
My w aoamwı, und dvimo: dduva, Beuge nicht mit quäfender Angft und 
Sehnſucht, 


IIowia, OMũnov 
Hehre das Herz mir. 
Alla vvid’ TI, al noxa xursgara Mein, o fomm, wenn je auch in an: 


_ em , bern Tagen 
Tas —8 avdas arıoa moldv Meiner Inbrunft Ruf du gewahrend 
, , , börteft 
ot, 
Enkveg, nurgög BR dönoy Amolau, und Die Wohnung deines Erzeugers 
Xovasor nldıs laſſend 


Nieder auf goldnem 
”Apw vnoleitaou, »ulos dE 0’ dyor Wagen kamſt anfchwebend: — es zo⸗ 
gen dann dich 
Schöne muntre Bögelzur ſchwarzenErde, 
Ivava divürses nrig’ an’ apura, ade- Rafch den Fittig ſchwingend, vom Him⸗ 
i . mel mitten 
Pos dıs nloow Hin durch den Luftraum. 
Aly Al lEixorro’ ıÜ d’, w nuxcupa, Flugs dann waren bier fie und bu, 


Sxtes orpovdor, nuepl yas nelaivas 


o Holbe, nn 
Mudıaoao’ adarary nRO0WNW, Fragteſt lächelnd mild mit bem Hims» 
“ur >» sa. J melsantlitz, 

Hose orrı y nv vontnorda, x 5 Trı Was geſchehn mir wäre, und warum 
ih flehend 


dy 08 ähm, Her dich beriefe; 

K’ 5 arı Ina nulıoı tOHe yarlodar Wad id in meinem Tiebeberaufchten 

Herzen 
eift erſehnete. — „Wen jetzt wieder 

M. oayımıooay gıldrara* Tig 0’, » „Sof ich herzumſtrickend dir fahn? o 

wer nur 

Kränkt dich, o Sappho? 

Kal yüg ai yerysı, raylag dit» „Flieht er dich; — bald ſoll er von 
felber folgen; 

A dr düya un Ilner’, dla Io „Schlägt Geſchenk' er aus — o er foll 
fie geben; 

Ai 83 un gılei, vaylug yilavss, „Liebt er nit; — bald foll er did 
lieben, ob auch 

"H ou ne 2H4lloıc. „Du es verfchmähteft.‘‘ 


7* 


Muwolo Hinw, riva Ö uvıe neldn- Allerm 


Zurpor, ußplie; 
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"EAN inol nas vov, yalınar di Anooy Komm zu mir auch jegt und erlöf' aus 
bangen 
’En negınvür, 0000 d’ ?uoi reiloou Sorgen mid, und welde Gewährung 
. immer - 
Oünos butdger, veleoor' ıv d’ una Mir das Herz verlanget, gewähr', und 
felber 
Srunuyos ?000,. Leibe mir Beiftant. 


Eine gepriejene äoliſche Sängerin war auch Sappho's Freundin 
Erinna v. Tenos, berühmt durch eine ihr beigelegte Ode auf Rom 


wenn nicht doum, die Manneskraft) in 5 fapphifchen Strophen, die 


aber vermuthlich von einer meit ſpätern Dichterin Melinne berrüktt. 
Einer befonder Pflege erfreuten fih bei den Tefbifchen und na— 
. mentlich auch bei den lokriſchen Üoliern in Italien die, wie es heißt, 
von Terpandros erfundenen Tiſchgeſänge oder fogen. Skolien *), die 
man bei feftlihen Schmäuſen, und zwar jeder Gaft eine Strophe, mit 
einem Lorbeer⸗ oder Myrtenzweig in der Hand zur Leier oder Zither 
fang, und die oft ethifche Lehren, Häufig aber auch mwitige Einfälle 
enthielten. Sehr beliebt wurden diefe gefelligen Lieder auch in Athen, 
von deſſen berühmten Gefeßgeber u. a. Diogenes Laertios (in vitis 
philoss. I, 61) uns folgenden Spruch diefer Art aufbewahrte: 


Zolwvos oxoÄAsıo». Solon's Sfolion. 
ITepgvluyulvos ürdga Eaaoror, Nimm dich in Acht mit jeglichem Manne, 
"Opa um »puntov Iyyos Iyav Sieh, ob er Dolche nicht birgt im Bufen, 
Koudin, padow ngo08#Fan ngoowaw, Wenn er dir naht mit holdfeligemAntlig, 
T000a dt oi diyouvßos Doch aus ber Tiefe des ſchwarzen Herzens 
"En ueluivag ppevog yeywrn. Bringt ihm die Zunge das trüg'rifche 
Wort. 


Aus Athen ſtammt auch vermuthlich jenes anonyme, von Einigen 
dem Kalliftratos beigelegte Skolion auf die Ermordung des Piſi— 
fratiden Hipparchos, das fich beim Athenäos (1. 15, p. 695, ed. Casaub.) 
findet und das hiſtoriſch zu merkwürdig ift, um bier fehlen zu dürfen, 
obgleich. es ſchon in mehren Sammlungen, wie 3. B. in Herder's 
Stimmen der Völker fteht. | 


Kallsorgarov oxddsor Kalliftratos’ Skolion. 
Ev nigrov nladi To Eipog y700, In Myrtengrün willich mein Schlacht⸗ 
fhwert tragen, 
Gleich wie Harmodlos und Ariftogiton, 
Als fie Athenä's Tyrannen erfchlugen, 


) Bon oxoA.os krumm, weil die Gäfte nicht nad ber Reihe, fondern in 


Nonto Apmödıog x’ Agıoroyeitw, 


c⸗ ⁊ 
Ort Toy ripavrov ararkıny, 





krummer Linie, bald bier, bald da zum Singen aufgeforbert wurden. Athen. ' 


Deipnosoph. XV. ed, Casaub. p. 694. 


Joovonovg 7 Admrus inoımouım. 


Dilta9 "Aguodi, ov Ti zov Tiden- 


us. 
Noooss d’ dv nuniper 08 paow eiru, 
“Ira nıg nodanns "Ayıkevs, 
Tuideidzv Te yuaiv Arounden, 

"Ev nvgrov xAudi To Eipos gopnow, 
"Nonep Apnodios x Agıoroyeitar, 
"Or "Adnvains iv Bois 


"Ardga zupayvor "Innapyor Inumwkıny. 


"Asi op@r xAlog Fooeras xar' au, 
Dirra®" Agnodıs x’ Agsoröyesvor, 
c⸗ * ⸗ ⸗ 
Ors Toy TUgarvon xTuveroy 


Toovonoug =’ Adıwas Inoımnaaror. 


101 


Greiheit und Gleichheit ber Stadt zu 
erneuen. 

Du flarbfi nicht, Harmodios, nein, 
o Geliebter, 

Fern auf den Infeln ter Seligen 
weilft bu, 

Dort bei Achilleus, 
Renner, 

Und bem Tydeiſchen Sproß Diomebdes. 


dem flürmifchen 


In Möyrtengrün will ich meinSchlacht⸗ 
fhwert tragen, 
Gleich wie Harmodlos und Ariftogiton 
Als fie beim heiligen Opfer Athene's 
Schlugen Hipparchos, den frevelnden 
Zwingherrn. 


Verwelken wird nimmer eu'r Ruhm 
auf Erden, 
Theure, — HurmodYoß und Ariſtogiton, 
Die ihr Athenä's Tyrannen erſchluget, 
Freihrit und Gleichheit d der Stadt zu 


erneuen. 


Bekannt genug iſt die für ein Bonmot ausgegebne Weigerung 
des Themiſtokles, als er aufgefordert wurde, ein Skolion zu improviſiren. 

Ausgezeichnet auch als Skoliendichter war Pindaros von The 
ben, der dieſen leichten Gedichten eine weitläuftigere und künſtlichere 
Ausdehnung gab, indem er ſie, von der monoſtrophiſchen Weiſe der 
Aolier abgehend, der chorifch= orcheſtiſchen Form des dorifchen Gefangs 
anpafte. Ein würdigerer Gegenftand feiner Mufe aber war fir diefen 
großen Dichter Die Feier der Sieger bei jenen merkwürdigen Nazional- 
feften, welche die Stämme von Hellas zu beftimmten Zeiten am Ufer 
des Alpheos, am Fuße des Parnaß, in der Ebene von Nemea umd 
auf der Landenge von Korinth verfammelten; und diefe, nach den ges 
nannten Zeiten in vier Bücher getheilten Siegagefänge find es au, 
denen er feinen unverwelklichen Ruhm verdankt, nachdem dreizehn andre 
Bücher, in welche die alerandrinifchen Kritiker feine Hymnen, Dithy— 
tamben, Lob⸗ und Trauergeſänge, Skolien und fonftigen Igrifchen Dich- 
tungen der mannigfachften Art vertheilten, Yängft zu Grunde gegangen 
find. Die Philologen find noch immer nicht einig dariiber, ob Binz 
daros, von Geburt ein Böoter, mithin ein Holier, als Dichter feinen 
Stammgenoffen oder den Dorern beizuzäblen. Nach den gewichtvoll- 
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minder, wie die Hymnen an bie Gbtter, waren jene Dibaftifchen Dich- 
tungen eined Cpimenides, Solon und der andern Weiten’ auch ihrem 
Inhalte nach mit epifchen, d. 6. mythiſchen und hiſtoriſchen Beziehun— 
gen durchwebt. In den meiſten dieſer Noinen ‚und, Gnomen ericheint 
übrigens der eintönige Pomp des heroiſchen Verſes ſchon narüirt und 
gemildert durch den mit ihm alternixenden Peruameter und ſſie ſind in⸗ 
ſofern als Alteſte Beiſpiele der eleg iſchen Versſorm amzufehen. 

Den Übergang von der Epik zur Lyrik, ſowohl dem Geiſte, als 
der Form nad, bildete die Elegie, urſprünglich und dem Wortſinne 
nach Klaggeſang, in ihrer weitern Eutwicklung aber, auch andern lyri⸗ 
ſchen Ergüſſen der mannigfachſten Art (wie: nicht. minder didaktiſchen 
Zwecken) ihre melodiſche Form darbietend. Höchſt pollendet und wir⸗ 

kungsreich 


Tupruspv ileyoc ö' 
ugd Awovers. Ayyı.z. Asmgdz. 2.! 
Tedvapırın zug’ sador. eat AURKaroıgL Feaorzu, 
"And eyuder, Raps 7 zarglds naprumeyor. - -.,, 
„Tip d’ avrov zgodenorru modır mal Riovug aypars . 
, Mlruyevsr, nürtap ÄoT. arıyporarov, ' rn 
‚Ihkabönevov pur nrugh plz was muzgi yeganren, 5 
Hlasoi, ve oür mnpaig gaupudin. = udage. .: .., : - 
Ex$gos uir zig zoigı..urrloaera;, aus x0v u. P 
Xonopoauny 7 sinwr. zul ozvyegn rin. 
Aloxvve Te ylsoz, zuru d' uylaor eidag —E 
Hüso:. I" advnim ug zayyıns Enerun. 
Ei ovrag ürdeas co wlmueuon audına sen, 
Liyrırar, over. ‚aid wg. £ig ozion Tellder 


. 


Bvus yis repl Tode uurmpetu, xai negi zuwider‘ 
. Ornoxwpev yıydar unadtı perdöuevos.,. 
‚IL rloı" alla nuzsode zug —E 
Mndt puyᷓ; wiorgüs ügyers, undt @oßov. on 
"Aida uiyav nosiode zui ülyınor iv gpeoi Ivnor, . 
Mnot gihoyıyeit' drdpaoı nupvupsvor. 
Tovg dt naAuorigovg, ou oundtı yoivar’ !lupod, 
Mi) warulsinovreg geryere- Torg yEpaıodıc. 
Aioypor. ydg dj Toto, werd npandyoaı Atdarıa 
: Krsgdu 00094, Hr urdem naimsöseger, 
"Hdn Asunov —R — —X 72 yivaov, 
Ovuov dnonveiorr ülxınov iv worin, 
Aluuröere” uidoia pilug — xegaiv Egovra , 
(Aioyoa ra y’ opdtluois nal veusonröv ide) 


. ı* A . . 
— — — — — J ‚ft ' ’ r D . “ . ’ x 


) Der eldflüchtige wurde in Sparta mit Berluft des Bürger: 
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kungsreich ericheint letztere in der Kriegselegie, als deren Erfinder Kal⸗ 
linos v. Epheſos genannt wird und wovon uns die glänzendſten Pro⸗ 
ben in den Schlachtgefängen des Tyrtäos anfbewahrt find, des ioni⸗ 
ſchen Cwielleicht attiichen) Führers der. Spartiaten im zweiten meflenifchen 
Kriege. Schabe nur, daß feine Lieder, deren fchönftes dieſen Ziveig 
der ioniſchen Lyrik vertreten mag, Die: Spartiaten, jene übermüthige 
Herrſcher⸗ md Kriegerfafte Lakoniens, nicht bloß zur Beſchirmung der 
eignen Rreibeit, ſondern zur tyranniſchen Unterdtückung eines andern 
eben ſo braven und vielleicht in mancher Hinficht ehrenwerthern Volko⸗ 
ſtammes anfeuerten. ‚Die Überfegung der nachftehenden Elegie entlch- 
nen wir aus W. Hertzberg's gründlicher und gedanfenreicher Ab- 
handlung über dee Begriff der antiken Elegie in feiner hiſtoriſchen Ent- 
widlong⸗·in. Prutz's literarhiſtoriſchem Taſchenbuche, 1845. 


Fr 


ee Cyrtao vierte Elegie. nz 
. Bü Rylurgos "Die andern ſrehen in Stobäos' Minkefogie). 
Schöͤn fürwahr. iR .der Ind, wien unter: den vordeaſten Streitern 
Für fein päterlich Lamp. känmfend ber Iapfere fält.! 
Aber ‚die eigene Stadt und bie fetten Gefilde verlaffend ), 
Betteln zu gehn, daß ift wahrlich das Schmählichfte wohl, 
Wenn du umber dich treibft mit der theueren Mutter, dem greifen 
Vater, der Kindlein: Schaar, und mir: dem jungen Gemabl.: 
Denn feindfelig begegner man ihn, wohin er auch fomme, - 
Welchen ber. Manyd bebrücke und: hex Bebjrftigfeit Graus. 
Und er beſchimpft fein Geſchlecht, er ſchändet den glänzenden Namen, 
Jegliche Schmad folgt ihm, jegliche Schlechtigkeit nad. 
Wenn dem Mann alfo, ber umherireibt, keinerlei Ehre 
Wird zu Theil und nachher keinerlei Achtung ihm blüht: " 
Laßt uns denn flreiten mit Muth für das Land und unfere Kinder, 
Laßt. uns. ferben und nicht fehunen des Lebens hinfort. 
‚Auf, ihr Jünglinge, denn zum Kampf-an einandergefchloffen: 
Auf und beginnt, nur. nit Schreden und ſchimpfliche Flucht! 
Sondern erhebet den Muth in der Bruft und laßt ihn erflarken: 
Nimmer im Männergefecht feige das Leben geliebt? 
Nie dem Bejahrteren auch, dem behend nicht mehr fich bad Knie regt, 
Laffet, zum Fliehen gewandt, nimmer-, den Greifen, tm Stich! . 
Xımım! gar ſchändlich doch wär's, went, in vorderſtem Treffen gefallen, 
‚Er vor der Zünglinge Reihn läge, der ältere Mann ,- 
Dem. fhon weiß das Haupt und grau fi färbte das Barthaar ; 
Wenn in Staub. er ‚dahin hauchte den kräftigen Geiſt! 
Wenn er die blutige Scham mit den theueren Händen bedeckte 
— Wohl abſcheulich wär's, arttlich den Augen zu fhaun! - — 


rechts beſttaft. 
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Kal xoco yuvurabissa' via di ve nur‘ Wenn er entblößt daläge: body Alles 


Inloer, ziemet dem SJüngling, 
”Ogp’ üpa sus Ans dykuc ürdos Welchem bie Jugend noch heil ſtrah⸗ 
iya° Iend die Glieder umblüht. 
"Aydgaaı uiv Enmros ide, !garos dt Herrlich ift er den Männern zu fhaum, 
yıraukl liebreisend den Weibern, 
Zuwos dev, nulos 8 dv nponuzoo: Weil er noch lebt: und fhön, fiel 
0er. er im vorberften Kampf. 
Alla rıs eu diaßas nerkre noolv ar Recht ausfchreitend darum in gefchlof: 
gor&poı0s fenen Reihn, an den Boden 
Zınpırdeis dns yas, xerlog odovo, Stemmet ben Fuß, und fehl beiße 
duxuv. bie Lippe ber Bahn ! 


Neben dem zur Bither (xedagm) oder au nur rezitirend vor⸗ 
getragenen Epos und der von Plötenpiel ‚begleiteten Elegie, welche 
außer den Genannten befonderd noch Phokylides von Miletos, Mim⸗ 
nermos v. Kolophon, Theognis v. Megara und, fen an der Grenze 
des alewandriniichen Zeitalters, des Mimnermos Landemann und Nach⸗ 
ahmer in weichen Liebes⸗ und Sehnfucht=Elegien, Antimachos, kul⸗ 
tivirten, entwidelten fih in Stleinafien, Hellas ımb zu befonders rei⸗ 
her Blüthe auf den Inſeln des ägäiſchen Meeres die andern man⸗ 
nigfachen Arten der Lyrik im engern Sinne,. die fämmtlich, von dem 
majeftätiichen, zu Ehren. Apollen's gefungenen und erſt fpäter die Be⸗ 
deutung des Siegsgeſangs gewinnenden oder Die noch allgemeinere Des 
Hymnos theilenden Paan umd den raufchenden Dithyramben der 
Dionyfosfefte, Bis zu den feheinbar Teichtfertigften Liebesliedern Ana⸗ 
kreon's mehr oder weniger dem religids=politifhen Kultus dienten und 
worin fih demgemäß im Gegenſatz zu der Subjeltivität der lyriſchen 
Dichtungen unfeer Zeit, Gemüth und Geiſt des Dichters nur infofern 
offenbarte, als jeder mit feiner ganzen Individualität in einem jebt 
kaum begriffenen Stade nur in dem Gemeingefühl und Bewußtſein 
feiner Stadt mit allen ihren göttlichen und bürgerlichen Satzungen 
wurzelte, lebte und webte. Vorherrſchend in der ionifchen Lyrik war 
der (gleichwohl je nach dem Geifte der Dichtung durch trochäiſche und 
anapäftifche Metren veriretene) iam biſche Vers, welchem in mannig- 
fach wechſelnden Formen der berüchtigte Satiriker Archilochos v. Paros, 
Simonides v. Amorgos und Hipponax v. Epheſos die höchſte Vollen⸗ 
dung gaben und von dem uns in den, zum Theil wenigſtens unbe⸗ 
ſtritten ächten, Liedern Anakreon's v. Teos (um 520 v. Chr.) die 
glänzendſten Proben aufbewahrt ſind. Wir wählen hier aus den Oden 
dieſes Altvaters aller Sänger der Liebe u. des Weins nicht ſowohl die 
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ſchönſte, als eine ſolche, Die mit einem ihr nachgebildeten, dabei aber 


im Geifte der neuern Poeſie felbftändig ausgeführten Liebesliede des 
Neugriechen Chriſtopulos (f. unten) zufammengefielt, einer Parallele 
zroifchen der antiten und der modernen Behandlung dieſer leichten ly⸗ 
riſchen Gattuig als Maßſtab dienen. kann. Vermuthlich ſchwebte diefe 
Ode auch Goethe bei ſeinem „Liebhaber in allen Geſtalten“ vor. 


—— — — —X 
Eig aogyr. . -- 


Anatreon’s 20fle Ode, 
An fen Madchen. 


H Tuvralov nor Eorn Zum Stein warb Tantal's Tochter 


A905 Povuyũv iv orduıs, 
Kal nutę nor’ dprs dnry 
ITavdiovos zehdoy. 

Eyo ö’ Foonrgov eigr, 


“Onws de Blians ne' 


"Eye yırav yavolunv , 


"Org ds: popjs me. 
"Ydag Bil yerlodaı, 
"Ozes 0: ypüra Aovom, 


‚Moon, yöva, yaroiumy 
"Onus iya 0’ disiyw, 
Kai rawin dt naorar, 
Kui nugyayor Tgayyio, 
Kai oavduloy yeroiunv, 
Movoy nooiv nura us, 


Auf Phrygiens Gebirgen; 

Das Kind Pandion's Hattert 
Als Schwalbe durch bie Lüfte”): 
Ich möcht' ein Spiegel werben, 


DaB du mich ſtets befchauteft. 
Ich möchte dein Gewand fein, 


Daß du mich immer trügeft. 
O würd’ ih doch zum Waffer, 
Daß ich dich baden bürfte, 
Bum Balfam,, .s Geliebte, 
Daß ih die Haut bir falbte, 
Zum Bande deines Bufens,, 
Zur Perle deines Halfes, 

Ja, nur zu beiner Sohle, 


Daß mich dein Fuß berührte. 


Durchaus eigenthümlich und in noch reicherer Fülle, ala die io⸗ 
nifche Lyrik, entwickelte sich Die doriſche, die fich von jener durch nach 
innigeres Haften an Staats- und Religionseinrichtungen und durch das 
damit nothiwendig verbundene Aufgeben jeder felbftändigen Geiftesrich- 
tung des Dichters unterſchied. Was fie aber der Form nach vor Allen 
charakterifirte, war der antiftrophifche, dem Vortrage durch tanzende 
Chöre entiprechende Bau der Gedichte, auf deffen Ausbildung die auch 
ale Erfinder und Vervollkommner muſikaliſcher Inſtrimente genannten 
Sänger Thaletas v. Kreta und Terpandros v. Antiſſa, letzterer ein 
Holier aus Leſbos, dem. größten Einfluß übten. Welchen emſchiedenen 
Vorzug die alerandrinifchen Kritiker den dorifchen Dichtern diefer Gat⸗ 
tung einräumten, erhellt daraus, deß ie in den, Kyklos der nenn 





— — 





Es iſt hier von Niobe und Progne die Rebe, deren n Geſchichten wohl 
als befannt vorausgefeht werben können. 
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xar dEoynv fogenannten Lyriker nur den einen Sonier Anakreon, 
drei (ohne. Bindaros zwei) Holier und fünf oder mit Einſchluß des 
Bindaros ſechs Dorer aufnahınen. Leider beſitzen wir von Dielen 
gefeierten Sängern, ‚Allman v. Sparta, Stefihoros v. Himera (in 
Sizilien), Ibykos v. Rhegion, Bakchylides und Simonides von Keos, 
deren Blüthe in das Tie, Gte und den Anfang bes Sten Jahrh. v. 
Chr. fällt, nur wenige ſpärliche Reſte, genug eben, um den Verluſt 
alles Untergegangenen deſto fühlbarer zu machen. Wir zählen dahin 
die, von Apollonios Alexandr. d. Alt. (Lexic. Hom. ed. Toll. p. 407) 
uns aufbewahrte Schilderimg der Nacht von Alkman, an die Welder 
anziebende Vergleichungen mit &hnlichen Schilderungen bei Birgil (Aen. 
IV, 521 u. VIII, 26), Zaffo (Ger. lib. II, st. 96) zc. knüpft ımd 
die ala das fihönfte Bruchftüd des einzigen geborenen Lalonen 
(wenn gleich lydiſcher Abkunft), von dem ein paar Verfe zu uns ge- 
langt find, bier nicht unwiilkommen fein wird. Bode Hält fie aus 
fehr einleuchtenden Gründen fir das Überhleibfel eines * Huigeitliche, 


Aluuudrog Asivarors i.. Fragment bon Yılrman. 
(Ed. Welcker. P- 2.) : (Bei Welder das FAte), 
Evdovow 6’ — —RX te xua Es ſchlummern der Berge Sipfel und 

gupayyes, Schluthten, 
IIpäris te xui — zugadgaı" Es ruhen die Klippen und Felſen⸗ 
nl fpalten, 
Bila re  konerd 9 6000 rolpe nl Und alle Gewürm und alle Ge: 
Ausa yala, fhöpfe, 
Oüges ögeondoi TE nei yinos aclıwwür'. Go wich. ſich nähen auf ˖dunkeler Erde, 
Kub uvadul' iv. Birdsagı Die Thiere des Waldes, die ſchwar⸗ 


0 . ‚menden Bienen, ı 
Toppvgüs wog’ zudovam d’ oiwvay Die Ungeheuer im purpurnen Meer: 


grund; 
Dvla iorarcrüyx⸗ et Es s fhlummern ber Voel beſchwingte 
Bolequer— 


Rh minder babchtrudwerth wegen Pr dichtertſchen Kraft und 
kuͤnſtleriſchen Vollendung find einige von. Athendos mitgetheilte Werſe 
ans einem Liebesliede von Anakreon's Alterm Zeitzenoſſen Ibykos aus 
der meſſeniſchen Kolonie Rhegion an: Italiens Südſpitze (Des nämlichen 
deſſen Mord nach der Sage die von ihm als Rächer angerufenen Kra⸗ 
niche verriethen); und fie mögen daher die Poeſie der helleniſchen Pflanz⸗ 
ftädte Großgriechenlands, die dem Mutterlande in keinem Seit der 
Bildung nachftanden, bier vertreten, ' 


— — — —nr a UN 


Tg ee ge u 


Ipßvn 0% ntkog, 
nupa ro Adnvaiw, 
(Deipnosophist. ed. Casaub. p. 601.) 


Lieb des Ibykos, 
aus Athenäos' Tiſchreden, B. 13. 


Hoı ulv uire xudanıaı Wohl blühn im ermachenden Frühling 

MnAides dpdönevar boüv Die Quittenbäume befeuchtet 

Ex norapnür, wa nagdiver Bom Waſſer der Ströme, im Garten 

Kñnoc uxngaros‘ ur olvardides Der Jungfraun, in ſicher umbegtem 
| Gefild; 

Arkonevas oxızgoicıy Un’ FQveoıy Dann Peimt auch und £nofpet im 


fhattigen Laub 
Oivagkloıs Hallboaıw’ dyoi d’ Kgws Des Weinftods prangende Rebe; 


Ovdeniuy suTuxoıtog Wgur, Mir aber hat keine Stunde 
0 vno oregonüs pllyar Der Ruhe noch Eros gelafien; 
- Opninloss Poplus dioowv nug« Kv- Ein bligentzündeter thrakiſcher Norb, 

zgıdos . 

Asaltus yurius dgenvos dunßn- Bon Kypris verfengenden Gluthen 
0: , zparaög durchſtrömt, 

Tuıdoder pviaooeı So herrſcht er im Herzen gewaltig 

Hastigaus gobvus. Mir fhon feit den Tagen der Jugend. 


Diefe Bruchſtücke legen freilich chen Fein fchlagendes Zeugniß ab 
von dem berufenen Ernſt und der Strenge der Dorer; dieß beweiſt 
indejjen nur, daß in den weit fpätern Sammlern*), bei welchen fie 
jich finden, kein Funken der Alles beberrfchenden politischen Sympa⸗ 
thien Des alten Hellas mehr lebte, daß es demnach much um ihre Ver⸗ 
ſtändniß der Staats= und Kultuspoeſien jener alten Lyriker nicht fon- 
derlich ausſehen Fonnte und daß fie eben von den, vielleicht nur aus⸗ 
nahmsweiſe Daraus herbortönenden Anklängen rein menfchlicher Empfin⸗ 
dungen fih am meiften angelprochen fühlten. 

Vorherrfchend tft dad Durchtönen folcher mehr einzellebig Dichte- 
riichen Gefühle in der Lyrik der Äolier, die eben hierin umd in der 
rein melifchen, d. h. nur durch Rhythmus, Harmonie und Metrum 
bedingten Form ihrer Dichtungen im Gegenfab zu der chorifch=orche= 
ftifchen Weile der Dorer, einen felbjtändig ausgeprägten, jedoch dem 
ionifchen ſich annähernden Nazionalcharakter zeigte. Die Metropole 
der äolifchen Poeſie war Leſbos, jenes von blühenden Städten bedeckte 
Eiland, an deſſen Geftade die Wellen Haupt und 2eier des Orpheus 
trugen, nachdem ihn die thrakiſchen Mänaden zerriffen, und welches 
dee Name Pittakos' des Weifen, doch noch mehr die feiner zahlreichen 
Sänger und Sängerinnen verberrlichten. Wir nennen außer dem jchon 


— 


) Jener Apollonios lebte unter Auguſtus, und Athenäos zu Anf. des 
3. Jahrh. n. C. n 


7 
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erwähnten Terpandros noch Arion v. Methymna (um 600 v. C.), 
den einige für den Erfinder des Dithyrambos hielten, der aber ſeine 
Berühmtheit wohl noch mehr der Sage von feiner Rettung durch ei— 
nen Delfin dankt, als ihn habgierige Schiffer ind Meer gewor= 
fen. Gr weihte dafür, wie es heißt, dem Pofeidan auf dem Vor⸗ 
gebirge Tänaros ein jeinen Nitt auf dem Delfin darſtellendes Bild 
von Erz, das über 800 Jahre fpäter Alianos fah *), mit der Inſchrift: 


Adurarav nopaaloıv 'Ayiova Kov- Unter der Götter Geleit trug Kykleus⸗ 


xAlos viov Sohn, den Arion, 
Ex Zınılov neÄuyous owoer oynna Aus der filelifhen Fluth diefe erret⸗ 
zod:. tende Fahrt. 


ir nennen ferner feinen Zeitgenoffen Alkäos v. Mitylene, be= 
rühmt als Erfinder des nach ihm benannten Versmaßes und ald Vor— 
bild des Horaz, einen Dichter, von deffen herrlichen, alle Gattungen 
der Lyrik umfaffenden Gedichten nur wenige Nefte erhalten find, und 
endlich als Die gefeiertfie Meifterin des äoliſchen Geſanges, Sappho, 
deren Worte nach dem Ausdrucke des Philoxenos (beim Plutarh) mit 
Feuer gemifcht find und Die Hellas mit Stolz feine zehnte Mufe nannte. 
Ihre berühmte, von Dionys v. Halikarnaffos (1eot ovrdeo. övou. 23) 
aufbemahrte Hymne an die Liebesgöttin in dem nach ihr benannten 
und von Horaz befonders häufig angewandten Versmaß ftehe hier, mit 





*) Aelian. hist. animal. XH, 45. — Eine eben ba befindliche, dem 
‚Arion sugefehriebene Hymne an Pofeidon über dieß Abenteuer lautet fo: 
"Yyıors Heür, nnovrie, Mieerberrfcher, du höchſter der Götter, 
KXyvoorgluıve Ilsosıdor, Pofeidon mit goldenem Dreizad, 

T' —8 ynvnovalnar Umfdlingend das Land mit derSalzfluth; 
Boayyıoı negi de 08 nÄwroi Irges Die Ihiere mit Schuppen und Kiemen 
Kopevovanv iv aındo, Umtanzen bih ſchwimmend im Kreife, 
Kovgoio, rodav Ölnnuoıv Mit leihten Schlägen der Floſſen 
Eiupou drunulkönevo Im Sprunge fih rafch hbinfchnellend. 
Zuonol peruuyens, Schnell zudend fegeinde Hunde 
"Nuvdponos oxvluxss, Der See, ftarr fhuppigen Rüdens, 
Dılonovoos deigives, Gefangentzüdte Delfine, 

"Eraka Sptunara xovpär Die Kinder des Meeres durchſtreifen 
Mnontou- deav, Die Reiche der Nereiden, 

"As iyivuro Angirgite. Die Ampbitrite geboren. 

Oi weis IItlonog ya ini Ihr trugt mi an Pelops' Geftade, 
Tuwagiuy unıuv Inopsvoure Dort an die tänarifhe Spike; 
IlAufönevov Zıxelo Iri novıo, Ich ir in fifelifhen Fluthen, 
‚Kugroios vera yopslovreg, Da trugt ihr im Tanz mid), durchfurchend 
"Aloxa Nnotius nAanos Das Meer, auf gebogenem Rüden 
Tiuvorres, — 0009 Den Weg, den niınmer verfudten. 
Düres dolsoi ‚ne «no adsakoov Bon rudhlofen Männern ja war ich 
Tlagvgüs veus eis olduu Aus hohlem Schiff in des Meeres 


"Aksnoggyvgov Alurus hiyur. Tiefpurpurne Fluthen gefchleudert. 
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der trefflichen Überſetzung von RFichter, als Beleg für den feurig 
empfindſamen Charakter und die techniſche Vollendung der äoli⸗ 
ſchen Lyrik. 


Zangouc νο— Sappbo's Hymne 
sic 'Agpodiryr. an Aphrodite, 
IToıxı208009', aduvar' Agypodira, Thronumſtrahlte, ewige Göttin Kypris, 


9’ 4 2 
Tut Ars, dolonkoxe, Ailooouai ge, Tochter Zeus‘, Tiftfundige, dich be- 


ſchwör' id, 
My # Goa, ud dviacı dünva, Beuge nit mit quälender Angſt und 
Sehnfudt, 


Ilorsıa, Büpov‘ . 
Hehre das Herz mir, 


"Alla rvid’ FO, al noxu xursgära Mein, o fomm, wenn je auch in an: 


_ en bern Tagen 

Täc Inäg avdas arcıoa oliv Meiner Inbrunft Ruf bu gemahrend 

n , , hörteſt 

Enhveg, murgög Od dönor Amotoa, und die Wohnung deines Erzeugers 
Xovoto 1ldıs laſſend 


Nieder auf goldnem 
” Apw vaoctitaou, xuloı dE 0’ ayor Wagen Pamft anfchwebend: — es zo— 
gen dann dich 
Schöne muntre Bögelzur ſchwarzenErde, 
IIlunva dıwuyreg nee” an wyari, aide- Raſch den Fittig ſchwingend, vom Him⸗ 
mel mitten 
Hin durch den Luftraum. 
Ay’ li’ lixovro* ıv d’, © suxuupa, Flugs dann waren hier fie und bu, 


"Nutes orgovdos, negl yüas nelaivas 


Pos dia nloow’ 


o Holde, 
Mudıuou0’ «dururo TEO00NW, Sragteft lächelnd mild mit dem Him- 
_ melsantlig, 
"Hoe ser y’ nv vontnovde, #ö Trı Mas gefchehn mir wäre, und warum 
ih flehend 


⸗ 4 
In ot adlmm, Her dich beriefe; 


K’ 5 m ins aulısor LH yarkodaı Wa8 ih in meinem liebeberaufchten 

Herzen 

eift erſehnete. — „Wen jeht wieder 

M: oayıjrsooay gilörara' zig cd’, od „Sol ich herzumſtrickend bir fahn? 0 

wer nur 

Kränkt did, o Sappho? 

Kal yig ai pevya, rarlag dit „Flieht er dich; — bald ſoll er von 
felber folgen; 

Ar dr döpa un Ölner, alla dio „Schlägt Geſchenk' er aus — o er foll 
fie geben; 

Ai dt un Yılel, various yilavs, „Liebt er nicht; — bald foll er bich 
fieben,, ob auch 

"H ov ner 2OEAos, „Du es verſchmähteſt.“ 


7* 


Muwöla drum, Tiva d’ avıe neiön- Alerm 


Zunpor, vßolie; 


93999.3/ 
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"ERS" inol nal vu», yakınav dt Arco» Komm zu mir auch jett und erlöf' aus 


bangen 
"Ex negıuvär, 0000 d' duoi reiloon, Sorgen mid, und melde Gewährung 
’ immer - 
Büuog inidpes, rElegoy' ıv d' ara Mir da8 Herz verlange, gewähr‘, und 
felber 
Zvupuxos ?0o0o, Leibe mir Beiftanb. 


Eine gepriefene änliiche Sängerin war auch Sappho's Freundin 
Grinna dv. Tenos, berühmt durch eine ihr beigelegte Dde auf Rom 
(wenn nicht dooun, die Manneskraft) in 5 fapphifchen Strophen, die 
aber vermuthlich von einer weit fpätern Dichterin Melinno berrührt. 

Giner bejonder Pflege erfreuten ſich bei den Tejbilchen und na= 
. mentlich auch bei den lokriſchen Holiern in Stalien die, wie es heißt, 
von Terpandros erfundenen Tiſchgeſänge oder fogen. Stoltien*), die 
man bei feftlichen Schmäufen, und zwar jeder Saft eine Strophe, mit 
einem Lorbeer⸗ oder Myrtenzweig in der Hand zur Leier oder Zither 
fang, und Die oft ethifche Lehren, häufig aber auch witzige Einfälle 
enthielten. Sehr beliebt wurden Diefe gefelligen Lieder auch in Athen, 
von deffen berühmten Gefeßgeber u. a. Diogenes Laertios (in vitis 
philoss. I, 61) uns folgenden Spruch dieſer Art aufbewahrte: 


Zolwvog oxodAıorv. Solon's Sfolion. 
Tepviuynkvos ürdpa Enuorov, Nimm dich in Acht mit jeglichen Manne, 
"Opa un xounror Iyyos Eywr Sieh, ob er Dolche nicht birgt im Bufen, 
Koadin, vuıdgo ngooesirn ngooono, Wenn er dir naht mit holdfeligemAnttig, 
Tioooa dt os dıyouudos Doch aus der Tiefe des ſchwarzen Herzens 
"Ex ueluivag pgeros yeywrj). Bringt ihm die Zunge das trüg'rifche 
Wort. 


Aus Athen ftammt auch vermuthlich jenes anonyme, von Einigen 
dem Kalliftratos beigelegte Skolion auf die Ermordung des Bifl- 
ftratiden Hipparchos, das fich beim Athenäos (1. 15, p. 695, ed. Casaub.) 
findet umd das hiſtoriſch zu merkwürdig ift, um bier fehlen zu Dürfen, 
obgleich. es ſchon in mehren Sammlungen, wie 3. B. in Herder's 
Stimmen der Völker fteht. | 


Kuallsorgarov axodıor, Kalliftratos’ Sfolion. 
Ev yugrov aAadl To Eipos Yogzou, In Myrtengrün willich mein Schlacht: 
fhwert tragen, 
u o Gleich wie Harmodlos und Ariftogiton, 
Ore Toy zuigarvov ararlıny, Als fie Athenä's Tyrannen erfchlugen, 
) Bon oxolsos frumm, weil die Gäfte nicht nach ber Reihe, fondern in 


krummer Linie, bald bier, bald da zum Singen aufgefordert wurden. Athen. 
Deipnosoph. XV. ed. Casaub. p. 694. 


"Noneg Apnödıog x’ "Aguoroyeitom, 
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Taovonovg v' Adnvus inomauenv. 


DilıaH 'Agnodı, ov ri zov TEden- 


xu6. 
Noooss d’ iv nunigaw 0£ Quow eivun, 
“Ira nıp nodanns "Ayıkevs, 


Tudsidiyy Te yuciv Aionijdeu. 


"Ev uvorov xludl To Eipog gopnow, 


Freiheit und Gleichheit der Stabt zu 
erneuen. 

Du ſtarbſt nicht, Harmodios, nein, 
o Geliebter, 

Fern auf den Infeln ter Seligen 
weilft bu, 

Dort bei Achilleus, dem ftürmifchen 
Renner, 

Und dem Tydeiſchen Sproß Diomedes. 


In Moyrtengrün will ih meinSchlacht⸗ 


fhwert tragen, 
Gleich wie Harmodlos und Ariftogiton 
Als fie beim heiligen Opfer Athene's 
Schlugen Hipparchos, den freveluden 
Zwingherrn. 


"Nonep Agnodios x’ Apsoroyeite, 
"Or Admpains iv Bois 


"Ardga zupayvor "Innagyor Ixumirm. 


As opür xAlog kooeras zur uiur, 


Dilzu®” Appnodıs n’ Aysoröyetor, 


Verwelken wird nimmer eu’r Ruhm 
auf Erden, 

Theure, — Harmodros und Ariftogiten, 

Die ihr Athenä's Tyrannen erſchluget, 

Freiheit und Gleichheit der Stadt zu 
erneuen. 


c⸗ * 4 ⸗ 
Ors Toy TUgayyon xTuveror 


Toovonouęç 7’ Adıvas Inoımaaror. 


Bekannt genug ift die für ein Bonmot audgegebne Weigerung 
des Themiftofles, als er aufgefordert wurde, ein Skolion zu improviſiren. 

Ausgezeichnet auch als SPfollendichter war Pindaros von The⸗ 
ben, der dieſen leichten Gedichten eine weitläuftigere und Lünftlichere 
Ausdehnung gab, indem er fie, von der monoftrophifchen Weile der 
Aolier abgehend, der ehoriſch⸗ orcheſtiſchen Form des dorifchen Gejangs 
anpafte. Ein würdigerer Gegenftand feiner Mufe aber war für Diefen 
großen Dichter die Feier der Sieger bei jenen merkwürdigen Nazionals 
feften, welche die Stämme von Hella® zu beftimmten Zeiten am Ufer 
des Alpheos, am Fuße des Parnaß, in der Ebene von Nemen umd 
auf der Landenge von Korinth verſammelten; und diefe, nach den ge⸗ 
nannten Feſten in vier Bücher getheilten Siegsgeſänge find es auch, 
denen er feinen unverwelklichen Ruhm verdankt, nachdem dreizehn andre 
Bücher, in welche die alerandrinifchen Keitifer feine Hymnen, Dithy⸗ 
tamben, Lob⸗ und Trauergeſänge, Sfolien und fonftigen Iyrifchen Dich- 
tungen der mannigfachiten Art verteilten, Yängft zu Grunde gegangen 
find. Die PhHilologen find noch immer nicht einig darüber, ob Pin⸗ 
daros, won Geburt ein Böoter, mithin ein Holier, ald Dichter feinen 
Stanmgenofien oder den Dorem beizuzählen. Nach den gewichtvoll- 
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ſten Autoritäten indeſſen ift die Sache wohl dahin zu enticheiden, daß 
er die in den meiften feiner Epinikien, wenn auch nieht in allen, vor- 
herrfchende äoliſche Sprache (wie ſchon oben S. 80. angedeutet wurde) 
nach der dorifchen Rhythmik und Sangesweife modifizirte. Überwie⸗ 
gend äoliſch ift 3.3. die Sprache in der bier folgenden zweiten olym⸗ 
piichen Dde. Pindaros befingt hier den Wagenfleg Theron’d von 
Akragas bei der 77ten Beier der olympiſchen Spiele, und obgleich 
diefen Fürften nach ftrengen helleniſchen Begriffen der Name eines Ty- 
rannen treffen würde, da er in feiner urfprünglich freien Vaterſtadt 
mit Herrfchermacht mwaltete, ift Doch, wie ſchon Thierſch bemerft, das 
Lob des Dichters duch das Zeugniß der Gefchichte Hinlänglich gerecht- 
fertigt. Theron's Landsmann Diodoros rühmt ihm nach, daß er mit 
weifer Mäßigung geberrfcht und deßhalb bei feinem Leben großer Liebe 
und Achtung ımter feinen Mitbürgern genoffen babe, nach feinem Tode 
aber als ein Heros verehrt worden fei. — Die Erwähnung überftan- 
denen Mißgeſchicks im Anfange der Ode bezieht fich auf ftattgehabte 
Streitigkeiten zwilchen Theron und dem von Pindaros gleichfalls als 
olympifcher Sieger gefeierten Hieron von Syrakus, die erft vor kur⸗ 
zem dureh Vermittlung des Dichters Simonides von Keos auf dem 
Wege freundlicher Verfchwägerung beigelegt waren. 

Für 


Dıvdagov "Oivazsovixasß. 
Onpuvı "Axpuyarrivo, apnarı, 


Zr0097 «u. 
’Avufıpogniyyes varo, 
Tiva Beöv, viv’ yowa, rivu d’ardgu neAadnoouer; 
"Hro, ITioa utv Ars. Olvunıdda d’toraoer "Hounktng 
Angödvu nollnov* 
Oypuva 6 Terpmoplus Evexu vırupöpov 
Teyarnıtov, onı dixaov Elvar !geson’ Axpüyarrog, 
Evayı'nay re nartpwr umrov opFöonois, 


. Ayrısorpogn u. 
Kunovres of nolla Grau 
€ % „ 4 [2 >» » 
Jegov 30x0» olxmua norapov, Ziuellus ı' koay 
Opdulnoc, alay =’ Iyene nöposnos, MÄovzov Te nul yapıy üywr 
Tynoiug in’ dgeraks, 
AAN ůñ Koovız nur Plos, Edog "OAvunov veuwr 


*) Die Strophe wurde von dem Chor bei taftmäßiger Bewegung von 
ber Rechten zur Linken und die Antiftrophe bei umgekehrter Bewegung ab⸗ 
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Für den sehr mangelhaften Verſuch einer neuen Überfeßung Dies 
fer Dde werden mwir anf die, hiermit demüthig erbetene Nachficht ſchwer⸗ 
lich rechnen dürfen. Bei den Übertragungen aller bier mitgetheilten 
Gedichte iſt es uns um eine, dem Deutfchen Ohre poetifch lau 
tende Form zu thun und ihr opfern wir Die ſtklaviſche Formtreue ges 
gen das Original, wo eine die andre nothwendig ausſchlöſſe, un⸗ 
bedenklich auf. Deßhalb iſt ſelbſt die meiſterhafte Überſetzung von 
Thierſch für unſern Zweck nicht zu benutzen, da ihre künſtlich gemeſſe⸗ 
nen Strophen eben wegen der bewundernswürdigen Genauigkeit, wo⸗ 
mit fie das Pindariſche Metrum Sylbe für Sylbe wiedergeben, auf 
den Namen deutſcher Verſe Feinen Anfpruch machen können. Sa, 
felbft für die feinhörenden Hellenen war gewiß, troß der von feinem 
germanifchen Idiom erreichten Präzifion der griechiichen Proſodie, die 
rhuthmifche Harınonie der Dden des Pindaros durch die begleiten- 
den Töne der Zither, der Phorminx und der Flöte weſentlich bedingt. 
Welche Freiheiten der große Lyriker nach dem Urtheile der Alten 
fih mit dem Versmaß nahm, erhellt aufs Unzweideutigſte aus den 
Worten des Horatius: — numerisque fertur lege solutis (od. 
4, 2, 11), deren einfachen unabmweislichen Sinn die aflzugelchrten 
Kommentatoren amd Überfeger zu ihrer Qual noch immer zu wenig 
beberzigten. 


Pindaros' zweiter olympifcher Siegsgefang. 
Theron von Afragas, dem Wagenſieger. 


(Stropbe*') 1.) 
Zautenbeherrfchende Hymnen, o fagt, 
Welchen derHimmlifchen, welhenHeroen, welchen derSterblichen preiſen wir jetzt? 
Piſa gehört dem Zeus, und Herakles hat von der Erſtlingsbeute des Krieges 
Weihend geſtiftet Olympia's Feſt. 
Aber dem Mann, der im Viergeſpann ſiegte, 
Theron, dem gaſtlichen, ſchalle mein Sang, dem ſchirmenden Bollwerk von 
Akragas Veſte, 
Ihm dem Erhöher der Städte, dem Sproß ruhmreichen Geſchlechts, 
(Antiſtrophe 1.) 
Das — ob gedrückt von des Mißgeſchicks Wucht — 
Heilige Wohnung am Strom ſich erkor und herrlich, das Auge Sikelia's, glänzt. 
Und das allwaltende ewige Schickſal wollte ben Männern ber lauterſten Tugend 
Reihthum und prangende Anmuth verleihn. 
Du nun, o Kronios, Sohn der Titanin, 





gefungen, worauf dann der Chor, an feinen erften Platz gelangt, die Epobe 
ſtehend vortrug. 
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Aibôlour Te nopupav zogov ı’ Alyeov mrBeis aoıduls 
Evgpwr ugovpav ITı Auspiur Opidır x04100% j 


_ Enwdogs u. 
Ana yersı“ vv de nenpuynlvav 
Er ding Te zul nagu dinur dncintov ovd’ üv 
Xporog, 0 nurımy narro, Övvaızo Hlner koyay 1ilos' 
Auda Öt noruw ovv evduinors ylroır ür. 
Eorlür yag vn yupnaray nznu Ovaonsı nukiynorov dunuodir, 


ZStoope7Pß. 
Orur Beou Moipa ntunn - 
’Avınus 0Aßov uyndor. &teras dt Aoyog sudu0v015 
Kaduoo xovpass, inadov ai ueyala, nivdos d’ Enııvev Bupu 
Kosooovwy noos dyadar. 
Zus ulv iv Olvunios, unoduvorou Puoua 
Kepumvov varvidepa Zentio, dılst BE vır Malkdg aisi, 
Kul Zeig nung uuia, Qilst BR nals 6 x.000W0Y0g. 


Ayrsorgoen pP. 
Alyoru 0’ iv zul Sulaoon 
Mira nopaıcı Nngnos ulius fiorov üpdırov 
Ivot teraydar Toy oAov dupi xpovov. 770, Bporar ye xingıraı 
TTeigas ov Ts Yavarov, 
Ovd’ dovyınov uufpav önöre, mail’ uliov, | 
Arsıgei oVv dyad@ Telsviaooner" soul d’ ülkor' ulduı 
Ev&vmür Te neru nal novmv ds ardous Eur. 


. Enudosp. 
1 Pan 
Ovro dt Moig’, are narpaior 
Tard’ Eyes Tov supgova noruov, Heipro oUr 0A 
Io , ‘ — 2 % 4— v ⸗ 
Eni vi zul nn üys nalwrganelov alla yoovo 
Ft € ” Ad ⸗ «rt 
$ ov neg inteıve Adoy mopınog viog 
Zuvavrouevos, iv dt Ilvgarı xon09tv neluiparov relsooer, 


Zrgoogen y. ‘ 
’Idorou d’ oker’ Egwvvs 
"Ensgriv ol on allalogorig ylvog “Apiior. 
Asipdn Ör Okgourdoog Zgınörts TloAvveineı, veoıs iv uldAoıs 
Ev uuyaıs ve nollnov 
Tınanivos, 'Adpaoudar Yulog dpmyor dönaus' 
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) Ino wurde befanntlih unter dem Namen Leufothea zu einer Meer: 
gottheit, nachdem fie fi, vor ihrem rafend gewordenen Gatten Athamas 
fliehend, ind Meer geftürzt hatte. 


— 15 — 


Der den Olympos beherrſcht und die Krone feftliher Kämpfe am Strom bed 
Alpbeos, 
Huldvoll dem Sange did neigend, bewahr du ihr väterlich Land 
(Epode ii.) 
Ihnen und ihrem nachwachſenden Stamm. 
Zwar daß Gefchehne, ob Recht oder Unrecht, 
Kann ungefchehen die Zeit nicht machen, die Mutter des Weltlaufs, drängend 
zum Biel. 
Günftiges Glück aber bringt das Vergeſſen; 
Unter der Fülle der Freuden verkümmert, wenn fie fih regte, des Unglüds Gewalt, 
(Strophe 2.) 
MWeihend der Fülle erhabenen Glücks, 
Das da von oben dieSchidung der Gottheit fpendet. Bewührt ja fehn wir das Wort 
In dem Verhängniß der Kadmifchen Jungfrau’n. Aurchtbares litten fie, doch 
ihre Trauer 
Schwand, von der Obmacht der Wonne getilgt. 
Weilt doc die lodige Semele freudig 
Jegt im Olympos, nachdem fie der Blitzſtrahl krachend zerfchmettert, geliebt 
von Athene, 
Ewig von ſeus und dem Sohne, dem Epheuträger, geliebt. 
Antiſtrophe 2.) 
Und auf dem Grunde des Meeres, ſo heißt's, 
Unter des Nereus umflutheten Töchtern wurde der Ino auf ewige Zeit 
Unverwelkliches Leben beſchieden“). — Doch es enthüllt ſich das Biel feines Todes 
Nimmer im Voraus des Sterblichen Geiſt. 
Selbſt ob ben Tag, den Entſproſſ'nen der Sonne, 
Ruhig wir enden, im fidhern Befitze ber Güter des Lebens, wir wiffen's 
nidt. Wechfelnd 
Dringen bald Ströme der Wonne, bald Leidenfluth gegen uns an, 
(Epode 2.) 
So will es Moira, die des Geſchicks, 
Jenes ererbten, glüdfeligen waltet **): 
Neben dem himmelentfproffenen Segen brachte und wandte fie Drangfal genug, 
Seit, den pythonifhen Spruch zu erfüllen, 
Laios Sohn, auf dem Pfad ihm begegnend, ihn, des Verhängniſſes Opfer, 
erfchlug. 
(Stropbe 3.) 
Aber Erinnys, die zürnende, ſah's, 
Und in des3weifampfs Wechſelmord ließ fie wild fich vertilgen besliresGeſchlecht.), 
Doch einen Sohn hinterließ der gefallene Held Polynikes, den Knaben Therſandros, 
Ruhmreich im Kampfſpiel, wie in der Schlacht; 
Schirmender Zweig des Adraſtiſchen Hauſes, 








») Im Haufe Theron's, das feinen Urſprung von Kadmos und ben 
Lubdafiden berleitete, 
») Des Kadmos und feiner Gattin Harmonia, ber Tochter de Ares. 
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*) Dem von P. in ber bten pythifchen u. der 2ten iſthmiſchen Ode be: 
fungenen Xenofrates. 
*) Pindaros beftätigt bier die Behauptung bes Siemens Alexandr. (Stro- 
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Gründet er jenes, indem feines Stammes Wurzel ber Sprößling bes Anefidamos 
Findet, der Mann, dem die Leier, dem Giegeögefang nun erſchallt. 
— (Antiſtrophe 3.) 
Denn in Olympia hat er den Preis 
Selber errungen; von Python und Iſthmos ſendet gemeinfamerSieg des Geſpanns, 
Das um bie Säule in zwölffachem Laufe geflogen, dem Bruder”), des Erbes 
Genoſſen, 
Blühende Kränze gemeinſamen Ruhms. 
Sieg in den Kämpfen verſcheuchet ben Trübſinn; 
Wo mit der Tugend vielfarbig der Reichtum fi fhmüdt, bringt Beitigung 
bem er und jenem, 
Schaffend, daß quälender Unmuth weiche der tröftlichen Ruh'; 
(Epode 3.) 
Weithin fhimmernd, ein prangender &tern, 
Lauterfte Flamme dem fterblihen Manne; 
Wer ihn befiget, der Pennet die Zukunft, weiß, daß die Yodten den frevelnden Sinn 
Büßen; wer fündigt in Kronion’s Reiche, 
Wird in der Unterwelt ſtrenge gerichtet nach des gerechten Verhängniſſes Spruch. 
(Stropbe 4.) 
Doch in den Nächten und Tagen zumal 
Ewig im Lichte der Sonne fi badend, mühelos weilen die Ebelen dort; 
Nie mit der Kraft ihres Armes durchwühlen fie das Gefild, noch die Fluthen 
bed Meeres, 
Draus zu gewinnen ben kargen Bedarf; 
Sondern geehrt und gehegt von den Göttern, 

Weil fie an Eidfhwurd Treue fich labten, freun fie ſich thränenlos ewigen Lebens, 
Dod von den Qualen der Böfen wendet ſich fhaudernd der Blid. 
(Antiftropbe 4). 

Mer aber muthig bienieden und dort, 
Dreimal die Hülle desLebens vertaufchend, rein von derSünde die Seele bewahrt‘”), 
Ballt aufbem Pfade des8eus zumPalaſte Kronos des Herrſchers, wo Meeres Geſäuſel 
Kühlend der Seligen Eiland umweht. 
Blumen in Goldglanz prangend entſprießen 
Dort dem Gefilde, von ſchimmernden Bäumen winken ſie, andre noch duften 
am Bache, 
Bieten zu Kränzen den Armen, den wallenden Locken ſich dar. 


(EEpode 4.) 
Denn Rhadamanthys gerechter Beſchluß 
Wollt' es, des Richters, den dort ſich zum Beiſtand 
Kronos der Vater erkor, der Gemahl der Herrſcherin Rhea auf ragendem Thron. 


mat. 4, p. 633 sqq. ed. Potter.), daß er fi) zu den Lehren der Pythagoräer 
befannt babe, denen das bier aufgeftellte Dogma völlig entfpriht. — Mit 
bem Zolgenden vgl. die oben, ©. 66 f., vorgefommene Schilderung des 
kymriſchen Paradieſes. 
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Enodos €. 
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2 c⸗ . . »» Er ’ >] 
Kuxeivos Sou yupnar alloıs νν, Tis uv Poaoaı Övrato; 


Pindaros verberrlichte durch feine Geſänge nicht bloß jene Fülle 
männlicher Kraft und Gewandtheit, welche Die edelſten Hellenen im 
Schoße des Friedens in jenen heitern Kampfipielen, den Brennpunften 
aller nazionalen Wiünfche und Beſtrebungen für die entlegenften Stämme 
und Städte hellenifcher Zunge, bewährten, fondern auch den ernftern, 
verhängnißreichen Ruhm, den Alle im gemeinfamen Kampf gegen den 
übermäshtigen, der Freiheit und den Göttern Griechenlands den Un⸗ 
tergang drohenden äußern Feind errangen. Pindaros’ Blüthezeit fällt 
in Die Periode des zweiten Perferkrieges und in einem bed „dyrkäi⸗ 
chen Schwans“ ficher nicht ummwürdigen Enfomion fang er von den 
Tagen, 


or, npwrov in’ "Ayremoio da zuerft an Artemiflon's Felſen 
Tlaidıs Admvuiov ißulorro guy Die Söhne Ahens der Freiheit Grund- 
flein, 


— 109 — 


Peleus geſellt fh und Kadmos zu jenen, 
Und den Achilleus brachte die Mutter, als fie ben Zeus durch Bitten erweicht. 
(Strophe 5.) 
Ihn, dene Peliden, der Heftor geftürzt, 
Ilion's nimmer erſchütterten Pfeiler, ihn, der Kyknos, den Helden, erfchlug 
Und den Äthioper, den Sprößling det Eos. Ruhend am Arme mir, fpendet 
mein Köcher 
Nocd der gefieberten Pfeile genug; 
Tonvol den Wiffenden, body für den Pöbel 
Deutungsbedürftig. Der Lehrer des Weifen?) ift nur der Genius; doch bie 
da lernten 
Künftlihe Worte, wie Raben krächzen fie leeres Sefhwäg 
(Antiftropbe 5.) 
Gegen ben heiligen Bogel bes Zeus. 
Auf denn und lenke den Bogen zum Biele jego, mein Geiſt! Wen trifft das Geſchoß, 
Ben ber enteilende ruhmreiche Pfeil, den ich gefchleudert aus liebendem Herzen? 
Fort nach Akragas fei er gefandt. 
Lauteren Sinnes beſchwör' ich die Rede, 
Nimmer erzeugte die Stadt einen Mann in dem Jahrhundert, das jeko 
verrauſchte, 
Mildern Herzens den Freunden, noch reichlicher ſpendender Hand, 
(Epobe 5.) 
Als den Theron. Gegen ben Ruhm 
Hob fi der Frevelmuth rafender Thoren °*) 
Nicht nad) Gebühr zum Kampfe fi fielend, mit der Berläumbung Ge: 
fhwägen vielmehr 
Trefflichftes Thun heimtückiſch umbüllend. 
Aber wer zählte den Sand und wer nennt die Freuden, die Theron ben 
Sterblihen fhuf? 


- 


Konnid’ 2isvßegiag , Den ruhmumſtrahlten, kämpfend gelegt 
’Eni ve Zalanivı sai Mvxuln ’ Und fefter bei Salamis Strand und 
Er xui -IMlarasuis, wonep ddanar- Mykale 

Tıvos Und in Platää's Gefild fie begründet, 


Stmofars . 2 2 020 ec Befügt mit des Stahles Dauerbarkeit. 


Nur diefe ſechs Verſe hat uns Plutarchos (in feiner Schrift megi 





*) Unter dem Weifen ift bier der wahre Dichter im Gegenfag zu 
dem forcirten Berfemacher zu verflehen. — Die Ungereimtheit der Annahme, 
das P. im Folgenden auf den Simonibes ziele, bat Ihierfch zur Genüge 
dargethan. 

») Nah dem Scholiaſten eine Anſpielung auf Kapys und Hippokrates, 
die ſich gegen ihren Verwandten Theron aus Neid empörten, aber bei Hi: 
mera beflegt wurden. 
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zus do&gs av 'Adıwaiov, ed. Xyl. p. 350) aufbewahrt, und von 
einem andern Liede zum Ruhın „des hehren Athen, des geſangeswer⸗ 
then, der Stüge von Hellas“ würden wir nichts wiſſen, wenn nicht 
ein Scholiajt zu Ariftophanes’ Wolken (vs. 299.) obige Worte dar- 
aus anführte, um dabei zu bemerken, daß des Dichterd Vaterſtadt 
Theben, eiferfüchtig auf das der Nachbarfladt geipendete Lob und bes 
ſchämt in Erinnerung an ihre eigne Perferfuccht, den Pindaros wegen 
jenes Liedes zu einer Geldftrafe von 1000 Drachmen verurtheilte, die 
Athen großmüthig für ihn erlegte. 

ine vollftändiger erhaltene poetifche Weier der Heldenzeit Des 
freien Griechenlands, denkwürdiger und erbaulicher als das alt, ei- 
gentliche Heroenthum, beiten wir glücklicher Weiſe in den geretteten 
Reſten der Gedichte eines der tapfern Streiter von Marathon, Sala- 
mis und Platä& felbft, in den Dramen Aſchylos' des Eleufiners 
des Vaters der attifchen Tragödie. 

. Das Drama, diefe reichfte, im ihrer Vollendung alle Schäße 
des Epos und der Lyrif in fich vereinende und eben deßhalb, fobald 
fie zu solcher Vollendung gelangt, jene Dichtungsarten in ihrer Ab⸗ 
geichloffenheit in den Hintergeumd drängende Gattung der Poeſie, von 
der zwar (nach Bode, Th. 3. ©. 472) bei den epizephyriichen Lokrern 
eben fo frühe Spuren vorkommen, als in Athen, entwickelte ſich Doch 
nur an diefem Orte, wo fie, wie bei jenen, aus den an den Feften 
des Dionyfos mit wilden Geſang und Tanz vorgetragen Dithyram- 
ben entitand, zu der idealen Vollkommenheit, in welcher fie als der 
unüberfihrittene Höhepunkt der geiftigen Beftrebungen des gefammten 
Alterthums dafteht. Es würde zu weit führen, hier die erſten Spus 
ren dramatiſcher Darftellungen in Sikyon und Phlius oder auch nur 
die verſchiednen Entwicklungsphaſen des Drama in Athen von den ro- 
ben Anfängen des Thefpis zu Solon's Zeit bis auf Afchylos, der 
den Dialog einführte, und Sophofles, der die dritte Perſon hinzu⸗ 
fügte und dem Chor mehr eine Nebenrolle anmies, durchzugehen. Es 
genügt zu bemerken, daß die Tragödie beftändig einen ſtreng religiöſen 
Charakter behielt ſowohl in den Stücken, deren Stoffe der Heroenzeit 
entnommen waren, als in den wenigen, worin der Dichter, wie Aſchylos 
in den Perſern, die Großthaten der Gegenwart verherrlichte und in 
ihrer idealiſirten Darſtellung ſeinen Mitbürgern einem Spiegel der 
Bürgertugend und Götterfurcht vorhielt. Wie ſehr übrigens bei ſolchen 
Stoffen der dramatiſche Dichter ſich vorſehen mußte, keinen wunden 
Fleck der Stadt zu berühren, erfehen wir aus dem Beifpiel von Liſchy⸗ 
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105 Altern Zeitgenofien Phrynichos, der zu einer ſchweren Geldftrafe 
verurtbeilt wurde, weil er durch feine allzu rührende Tragödie, die 
Eroberung von Milet (durch Darios Hyftalpis), Die Athener zu leb⸗ 
baft an das Unglüc einer befreundeten und von ihnen ohne Beiftand 
gelaffenen Stadt erinnert hatte. Weder von diefer Tragödie, noch von 
den übrigen Dramen des Phrynichos und feiner Zeitgenoffen Chörilos, 
Pratinas und Ariftias hat fih etwas erhalten. Glücklicher find wir 
hinfichtlich des Afchylos, deſſen Tragödien zu Ehren die Athener bie 
alte Bei der Vorftellung feines erften Stücks zufammengeftürzte bretterne 
Bühne durch ein fleinerned Theater erfeßten, der aber felbit auf feine 
tapfern Thaten in den Hauptichlachten der Perferkriege ftolzer war, ala 
auf feine glänzendften dramatifchen Siege. Äſchylos gilt auch für den 
Erfinder der Trilogie d.h. der Verbindung von drei in innerm Zuſam⸗ 
menbange ftehenden mythiſchen oder hiſtoriſchen Fabeln zu einem gro= 
en dramatifchen Ganzen in drei Abtheilungen, das an einem Tage 
aufgeführt und, wenn noch, was meiſtens geſchah, ein fich dem Ko⸗ 
miſchen annäherndes fogenanntes Satyrfpiel hinzukam, ZTetralogie ge⸗ 
nannt wide. Cine foldhe Trilogie des Aſchylos, wozu er den Stoff 


. ans der, von den Dichtern vielfach ausgebeuteten Geſchichte des alten 


Heldenhaufes der Tantaliden nahm, iſt noch vollſtändig vorhanden. 
Wir wählen aber aus leicht begreiflichen Gründen Lieber ein Bruchſtück 
aus feiner Perfertrilogie, von der fich nur die mittlere Tragödie unter 
dem Titel: Die Berfer, erhalten bat. Der Dichter läßt einen Perſer 
der Mutter des Königs, Atoſſa, ausführlichen Bericht über die Nieder- 
lage von Salami abftatten, der im Munde eines zerknirſchten, in der 
Vernichtung des Heered und der Flotte die Rache des Himmels für 
Hochmuth und Götterverachtung erfennenden Feindes auf die Athener 
fiiher einen tieferen Eindruck machte, als wenn Äſchylos einen fiegfroß- 
lockendeͤn Hellenen zum Verkünder der Schlachtereigniffe gewählt hätte. 
Was die Überfegung betrifft, fo glaubten wir der nachftehenden von Ja⸗ 
e068 (and dem attifhen Mufeum Bd. 4. ©. 17 ff.) den Vorzug vor 
allen übrigen geben zu müfjen, weil fie poetifh und deutſch ift. 
Daß fie die griechifchen Senarien durch eben fo viel fünffiigige Sams 
ben wiedergibt, ift bei Afchylos bekannter Vorliebe für lange, volltö- 
nende Wörter, die in der Überſetzung ohnehin zufammenfchrumpfen, für 
feinen wefentlichen Mangel anzufehen. Bei den übrigen unglüdlichen 
Verdoimetfchungen diefes Dichters, die ohne Beihilfe des griechiichen 
Driginals oft nicht zu verftehen find, fühlt mai fich verfucht, in der 
Sage, daß Äſchylos duch eine Schildkröte, die ihm ein Adler auf 
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den Schädel fallen ließ, getödtet jei, eine ſymboliſche Weiſſagung zu 
finden, daß unter der amphibienblütigen Nüchternheit des Dichtergeiſtes 
feiner 
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N Jacobs’ Annahme, daß bier eine Frage der Atoffa verloren gegangen, 
verdient fiher den Vorzug vor der gewöhnlichen Lesart, wonad ber nächſte 
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feiner Überfeger und der mehr als chelonifchen Härte ihrer grauenhaf— 
ten Verſe der Genius des großen Dichters erſticken müſſe. 


Äſchylos' Erzählung der Seefhladt bei Salami. 


) 
| Bote. Weit überlegen war ber Perfer Mat, 
Ä Der Menge nad; denn zehnmal dreißig war 
Der Schiffe der Hellenen ganze Zahl, 
! Und außer diefen zehn erlefene. 
| Dagegen ftellte Xerres taufend, und . 
| Der fchnelften fieben über zweimalhundert. 
Died war der Macht Verhältniß, daß du nicht 
| Hierin des Mißgeſchickes Urſach ſuchſt. 
Ein Dämon war's, der unſer Heer zerſtört, 
Und nicht auf gleicher Wage Glück uns wog. 
Atoffa. . ... .9 
Bote. Die Götter retten ſchũhend pallas Burg. 
At. So iſt die Stadt Athen's noch unbefiegt? 
Bote. Der Bürger Leben iſt ihr ſichrer Hort. 
| At. Sprich, wie begann der Schiffsgefchwabder Kampf? 
| 





Wer bat die Schlacht erregt? war's Hellas’ Volk? 
War's Xerres, feiner Schiffe Zahl vertrau’nd ? 
Bote. Des Unheils Anfang war, o Königin! 
Ein Dämon, ber verderblih uns erfchien. 
Denn von ber Athenäer Heere Fam 

Zu deinem Sohn ein Mann **) und meldete, 
Daß der Hellenen Schaar, fobald die Nacht 
Das Firmament umhüllt, der Ruder Sig 
Befteigen werde, durch geheime Flucht, 
Berfchiednen Wegs, dem Tode zu entgehn. 
Als Xerxes dieß vernahm, des Griechen Lift 
Nicht ahnend, noch ber Götter Neid, fo that 
Er allen Führern aller Schiffe Fund, 

Wenn Helios fein Strahlenhaupt verhüllt, 
Und Finfterniß des Himmels Kreis gededt, 
Getheilt in drei Gefchwaber, jeden Pfad 

Zu hüten, ben des Meeres Fluth durchrauſcht, 
Und andre rings um Salamis zu ordnen. 
Entflöh' der Griechen Heer dem Untergang, 
So büße jeder Führer ihre Flucht 

Mit ſeinem Haupte. Alſo ſprach dein Sohn 





— 


Ber der Atoſſa, und der dann folgende nicht ihr ald Trage, fondern dem 
Boten als Bericht in den Mund gelegt wird. 
”) Sifinnos, der Erzieher von Themiftokles’ Kindern. Herodot. 8, 75. 


8 


— 14 — 
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„) Die Athener unter Anführung des Themiſtokles. (Herod. 8, 84.) 
. I Nach Herodotos (a. a. O.) das Schiff des Arheners Aminias. Dürfen 
wir dem Alianos (var. hist. 5, 19) glauben, fo war eben bdiefer Aminias 
ein Bruder des Aſchylos und errettete fpäter den Dichter von den Folgen 


—— 
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In ſtolzer Zuverfiht; er wußte nicht, . 
Was über ihn ber Götter Rath verhängt. 
Die Männer aber, folgfam bem Gebot, 
Bereiteten das Mahl, und jeglicher 

Der Schiffer band fein Ruder feſt an Bord. 
Und als das Licht erlofhen, und die Nacht 
Erfhienen war, da eilten Ruderer 

Und Waffentragende den Schiffen zu, 

Und ein Gefchwader rief das andre auf. 
Ein jeder that, was ihm geboten war, 
Und feinen Führern folgfam ruderte 

Der Schiffer Volk die ganze Nacht bindurd. 
Die Nacht fehritt vor und der Hellenen Heer 
Berfuchte nirgends die geheime Flucht. 

Und ald auf weißen Roffen Helios 

Das Land umber erhellt, da tönete, 
Urplöglich der Hellenen Kriegsgefchrei, 

Und von dem felfigen Geftabe gab 

Der Wiederhall den lauten Ruf zurüd. 

Da regte Furcht fi in der Perfer Herz, 
Als fie getäufcht fi ſahn, denn nicht zur Flucht, 
Zum fühnen Kampfe rief der heilige 

Päan der Griechen; und der Tuba Ruf 
Entflammte Alles. Plöglich tönte jetzt 

Der Ruder raufchender Zufammenklang ; 
Indem ein jeder, dem Gebot gemäß, 
Die Fluth des Meeres theilt. Da brachen fie 
Mit einemmal in unfern Blick hervor. 

Der rechte Flügel führte ordnungsvoll 

Den Zug”); dann trat die ganze Flotte vor. 
Und jetzt erfholl auf einmal diefes Wort: 
„Ihr Söhne der Hellenen, gebt, befreit 
Das Vaterland, befreiet Weib und Kind, 
Der Götter Heiligthämer und das Grab 

Der Ahnen! Solche Preife gilt es jett.“ 
Und nun entgegneten das Kriegägefchrei 

Die Perfer; denn bie Zeit der Raſt war. um, 
Und fchon ſtieß Schiff an Schiff mit ehr'nem Zahn. 
Ein griechifhes begann **) und ftreifte fluge 
Bon einem tyrifhen den Schnabel ab; 
Dann wählte jedes feinen Feind ſich aus. 
Zuerft nun wiberftand ber Perſer Macht 


einer gefährlichen Anklage durch ftilifchweigende Erinnerung an feine bei Sa- 
lamis bewiefene Zapferkeit, indem er den Stumpf feines dort verlorenen 
| Arms entblößte. 


8“ 
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Den Zeinden; aber als der Schiffe Schwarm 

Sid drängend in des Meeres Enge fließ, 

Bermochte keins dem andern beizuftehn, 

Und riffen felber im Getümmel fi 

Der Ruder Reihen ab. Behende griff 

Der Griechen Flotte rings umber uns an. 

Die Schiffe flürzten um, mit Trümmern ward 

Und Blut bad Meer bedeckt; es häuften fi 

Auf Leihen Leihen an des Meers Geſtad 

Und auf den Klippen; wilde Flucht ergriff 

Und riß der Perfer Flotte wit fih fort. 

Und wie auf ſchwacher Fifche dichten Schwarm , 
So ſchlugen jene fonder Raft auf uns 

Mit Rudern und zerbroch'ner Stangen Trümmern. 

Da warb von der Berwundeten Gefchrei 

Und Klagen rings umber das Meer erfüllt, 

Bis und das Aug’ der Naht bem Feind entzoy, 

Doch unfres Unglüds Fülle, ſpräch' ich auch 

Behn Tage lang, ich ſpräch' es nimmer aus. 

Denn wiffe, daß des Tages Auge: nie 

Den Tod fo vieler Myriaden ſah. — 

— Dod ift dieß noch des Unglüds Hälfte ‚Richt. 

Denn auf fie ftürzte eine andre Laſt 

Bon Noth, die jene zwiefach überwiegt: — 

— Die erfien in dem Heer an Jugendkraft, 

Und fühnem Muth und adligem Gefchlecht, 

Und treuem, deinem Sohn ergebnen Sinn, 

Des Heeres Blüthe traf ruhmlofer Tod. — 

— Ein kleines Eiland liegt vor Salamis, 

Bon rauber Anfurth, gern von Pan befurht, 

Dem Freund der Chöre, unfern vom Geftad “). 

Hier fandt’ er jene bin, wenn ſich der Feind 

Dem Eiland, Rettung ſuchend, nabete, 

Ihn leicht aus ſicherm Hinterhalt zu fahn 

Und beisuftehn den Sreunden an der Furth 

Des Meers — nicht ahnend des Gebots Erfolg! — 

Denn als ein Gott den Griechen Sieg verlieh, 

Enteilten fie, in ehr'ner Waffen Schutz, 

Desfelben Tags den Schiffen, drangen raſch 

Bon allen Seiten auf das Eiland ein, 

Daß unfrer Schaar fein Ausweg übrig blieb; 

Denn ringsum warf ber Steine Regen fie 

Und fchneller Pfeile Wurf in Staub. Bulekt 

Dringt ungeftlün der Griehen Fluth heran, 





ſehl des Ariſtides das hier erzählte Blutbad vollzog. ©. Herod. 8, 9. 
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*) Bgl. die Erzählung des Rüdzugs der Perfer bei Herodot, 8, 113—117. 
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Schlägt und zerfleifht die Unglüdfeligen 


Und tödtet Ale. Tief auf feufzete 


Der König, ber bed Unglüds Abgrund ſah, 
(Denn in des Heeres Antlik thronend ſaß 

Er an dem Meergeftab auf fihrer Höh') 
Serriß fein Kleid mit lautem Klaggeſchrei, 
Ertheilt zum Aufbruch der Fußgänger Schaar 
Befehl, und eilt in wilder Flucht davon. 
Dieß if, o Königin! das Mibgefchid , 

Das, außer jenem, deine Thränen heifht. — 
— Der Schiffe Häupter, die gerettet, flohn, 
Bom Wind begünfigt, in vermore'ner Flucht. 
Des Heeres Reft kam in Böotien, 

Die einen an der Krena Quellen um, 

Bom Durft gepeinigt, jene von des Wegs 
Ermattung aufgezehrt. Drauf zogen wir 

In der Phokeer Land, nad) Doris dann 

Und Melis, an bed Meeres weiter Bucht, 
Wo des Sperhios fanfter Steom die Flur 
Beipült. Bon bier empfing und das Gefild 
Achaia's und die Stadt der Theffaler. 

Da: zehrte viele Durft und Hunger auf; 
Denn beides Unheil traf der Perfer Heer. 

Wir famen drauf in der Magneter Land, 
Und zu den Zluren der Makeboner, 

Zum Arios und an Bolbe's fumpfig Rohr, 
Und zum Pangäos in Ebdonia. 

Da fandt’ ein Gott in ungefiümer Nadıt 

Den Winter, der de Strymon heil’ge Fluth 
Sn Feſſeln flug; und wer die Götter nie 
Bordem erkannt’, warf auf den Boden fid 
Und flebte betend Erd’ und Himmel an. 

Doch als das Heer dem Flehn ein Biel gefekt, 
Betrat e8 den mit Eis bededten Strom. 

Wer nun, bevor des Tages Strahl erflarkt, 
Dem Pfad enteilte, der entkam der Notb. 
Doch bald durchwärmte mit der Strahlen Gluth 
Der Sonne heller Kreis die Furth; da fiel 
Der Eine auf den Andern. Glücklich war, 
Wem bier das Licht des Lebens fchnell verloſch. 
Des Heeres Reft und wer der Noth entrann, 
Zog mühvoll durch der Thrafer Land und Fehrt‘, 
Ein Pleines Heer, zum Baterland zurüd 

Und wird mit Klagen Sufa’s Burg erfüll'n. 
Mein Mund ſprach Wahrheit; doc). verfchwieg ich viel 
Der Leiden, bie ein Bott uns auferlegt. 
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Am glänzendften und ergreifendften offenbart ſich Aſchylos' Kraft 
in dem und erhaltenen Mittelaft der Prometheus= Trilogie, dem ge= 
feffelten Bromethens, in welchem der Gewaltherrfiher des Olymp, neis 
difch über das den Menfchen zugewandte himmlische Feuer, den Ti— 
tanen, der 


aus Unverftänbigen 
Die Sterblihen in Geiftbegabte manbelte °), 


furchtbaren, Aonenlangen Qualen weiht, 


Damit er lerne fi ber Tyrannei des Zeus | 
Bequemen und ber Menfchenlieb' entfag' binfort ); 


wo aber der Held, ob auch gegen feine Banden tobend, Doch an jei= 
ner einftigen Erlöſung nicht verzweifelt und, ob auch erneuter Mar- 
tern gewärtig, dem Boten des Zeus zumift: 


Um deine feile Anechtfchaft, zweif'fe nicht daran! 
Bertaufcht' ich nimmer meines Elends Übermaß*"). 


Kamm ift der Verluft irgend eines alten Dichtwerks mehr zu beklagen, 
als der des erlöften Bromethens, in welchem dieſer „Urtypus 
des Menſchengeiſtes“ nach der niederfchlagenden, aber pfuchologiich 
begreirlichen oder vielmehr nothivendigen und zu zahlloſen Vergleichun⸗ 
gen auffordernden Aufreibung der alten Rieſenkraft des Geiftes, ge= 
beugt, zerknirſcht durch eifernen Zwang und endloſe Qual, verzwei⸗ 
felnd ruft: 


&o bin ih dem Berderben bloß, des alten Sch 
Beraubt, den Tod erfehnend als des Elends Biel F), 


und wo er endlich nur auf dem Wege der Buße und Grgebung und 
durch fremdes Mitleid zur Erlöſung gelangt. — 

Wie der Held von Salamis bald dem jugendlichen Sieger am 
Eurymedon in der Gunſt des mwetterwendifchen Volfs von Athen weis 


„7 I9üs vyniovg üyras To npiv, 
Ewoug !dnne xal pperür Imıßakong. 
) Ns av dıday9y riy⸗ Ars Tugawid« 
Ztipyar, pilaydgunov dt navesdaı Tgonon, 
Tns ons Aarpsiag nv dunv dvongukiar, . 
Zupüg Inioruo', oux üv aAlukuın iyw. 
7) In einer längern Rede des Prometheus, die uns Cicero in ben 
Quaest. Tuseul. 1, 10 aufbewahrt hat und wo obige Verſe lauten: 
Sie me ipse viduus pesies excipio anxias, 
Amore morlis terminum anguirens mali. 


> *) 
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chen mußte, wurde in derſelben auch Äſchylos, der Sänger jener Hel- 
benzeit de3 DVertheidigungsfampfs, von feinen jüngern, aber nicht un⸗ 
würdigen Nebenbuhler Sophokles verdrängt, der als Knabe auf Sa: 
lamis am Abend des Schlachttages, wo Aſchylos tapfer mitgekämpft 
hatte und an dem Euripides auf der Inſel geboren war, den Sieges- 
reigen anführte md den 12 Jahre fpäter der im Triumph von der 
Küfte Afiens zurückkehrende Kimon und feine Mitfeldherren zum dra= 
matifchen Sieger tiber den ältern Kunftgenoffen krönten. Von feinen 
zahlreichen Tragödien — die Angaben ſchwanken zwifchen 100 u. 123 — 
auf deren Aufführung der athenifhe Staat größere Summen ver- 
wandt haben ſoll, als der ganze peloponneflfche Krieg koſtete, find nur 
noch fleben übrig und dieſe werden dem Freunde und Kenner des Al⸗ 
terthums ftets den reichten Genuß gewähren, ohne daß es darum we⸗ 
niger Tächerlich wäre, dieſelbe unmittelbare Begeiftering dafür zu affekti- 
ven, wie fie nur Die Athener zu Kimon’s Zeit empfinden Fonnten, oder 
gar fie in einer ſklaviſch nachgebildeten, mithin der denkbar ungefällig⸗ 
iten Form der großen Menge, die zu Maren Begriffen über den Cha⸗ 
tafter und Die Bedeutung jener Zeit nie gelangen kann, zugänglich 
machen und ihr denfelben Geſchmack daran beibringen zu wollen. — 
Obgleich Sophokles feine Stoffe nur aus dee Hervenzeit nahm, hatten 
doch feine fänmtlichen Dramen ihrem ganzen ethilchen Gehalt nach 
eine entfchieden politifche Bedeutung für feine Zeit und wie ſehr Diele 
von feinen Mitbürgern erkannt und gewürdigt wurde, erhellt daraus, 
dap man ihm wegen der in der Antigone ausgeſprochenen politischen 
Einfichten ımd Geſinnungen zum Feldheren im famtjchen Kriege neben 
Perikles und dem Gefchichtfchreiber Thukydides ernannte. Die Ver: 
berrlichung der glorreichen Gegenwart feines Baterlandes Hatte unter 
Sophokles’, erhaltenen Stüden am umverfennbarften fein Odipus anf 
Kolonos zum Zwei, wo dem gaftlichen Lande, das ben vom grau⸗ 
famften Verhängniß verfolgten Heros die letzte Ruheftätte gewährt, die 
höchſte Blüthe des Glanzes und der Macht verheißen wird. Laut ver: 
findet wird Hier namentlich der Ruhm Attika's und zunächſt das Lob 
der befondern Heimath des Dichters, des dem Roſſeſchöpfer Po— 
ſeidon heiligen Kolonos, in nachſtehendem, berühmten Chorgeſange, 
deſſen beigefügte freie Nachbildung vor Jahren an den Ufern des Ke⸗ 
phiffos entftand, unfern dem Hügel, der fpäter die Refte eines viel- 
beweinten, trefflichen deutſchen Forſchers althelleniſcher Weisheit md 
Kunft in feinem Schooße barg. 
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Sophotle® 


Lob des attiſchen Landes. 


Chor attifher Greiſe: 


Frembling, im Lande ber prangenben 


Roſſe 


Biſt du zur herrlichſten Stätte gedrungen, 
Glanzend umfaͤngt dich KolonosGebi et, 
Wo unter zahlloſen Sangeögmoflen 
Schmelzende Klagen bie Nachtigall flötet, 
Heimif im grünenben, fhattigen Thal, 
Unter des Epheus dunkelen Kanfen , 
Tief in dem heiligen, nimmer berührten, 
grüchtebeladenen, nächtlichen Laub, 
- Nimmer bedroht von verheerenden Stür⸗ 


men, 


Wo mit dem feligkeit-trunfenenSchwarm 

Bakchos erſ cheint, in der göttlichenWeiber 

Hehrem Geleite, die einſt ihn ernährt. 
Unter dem Thauduft des Himmels er⸗ 


blüfen;, - - - 


Täglich ſüßduftende Knoſpen entfaltend, 
Schlanke Narziſſen zum Kranze den zwei 
Mächtigen Göttinnen *), uraltem Brauch 


nach. 


Krokus auch ſchimmert, wie Gold; es 


verrinnen 


Rimmer die Waſſer des raſtloſen Quells, 
Längs dem Kephiſſos die Auen benetzend; 
Täglich befeuchtet der Regen mit lauter, 
Reichlichen Guffe das fette Gefild, 

Weithin ſich dehnende Fluren, die weder 


Zregvovgou xIovös‘ ovdt Movoüs zogoi Chöre der Mufen im Tanze verfhmäbht, 


Nıv dasoriypoav, ovdé y 
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Iltionds nore Bluovov, 
Bursum dyeigwror, avTonoor, 
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*) Demeter und Perfephone. 


Noch Aphrodite, mit goldenem Zügel 
Lenkend das leichte, beſchwingte Geſpann. 
Hier auch fiehft einen Baum bu er: 


grünen 


Wie ihn nicht Afiens Boden, noch Pelops 
Doriſches Eiland fo herrlich erzeugt; 

Nimmer der Pflege bebürftig, durch eigne 
Triebkraft gedeiht er, ein Schredbild 


den Feinden, 


Blühend und flattli in unfern Gebiet, 
Nahrung auch ſpendend, ber bläuliche 


Ölbaum, 
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Tiavzas zusdorgopev puldor iduius” Er, an ben ſich nicht Greis oder Züngling 


To uiv Tıs oUNE vbog, obra yapı Jemals vergriffen mit frevelnder Hand °), 
Znnuivev ulıwar yepl algoas, Weil der geweihetenSchößlinge Schirmer 
O yup Eur opiav nundog Zeus ihn mit forgenden Bliden bewacht, 
Aevooss yıv Mopiov Aus, Weil die blauaugige Herrin Athene 
X’ a yluvranıs 'Adura. Über ihm waltet mit beiliger Hut. 
Anderes Lob noch bleibt zu verfünden, 
"Allov d’ unver iyo Höchfte und herrlichſte Gaben des großen 
Margonoiu rüde, xgarıoror Schugtherrn, bie er der Heimash verlieh ; 
Aopov Tou neyalov duinovos, eineir, Prangender Reichthum der Roſſe und 
Avynna ulyıoror, “ Füllen, 
Prangende Fluth des umwogenden 
Evinnzov, sunwlov, er &akuooor. Meeres, 
’S2 nar Kpovov, au yup rm eig Großer Sronide, wir banken fie dir, 
Ti” tlouę wüyna, üva& Ilooedur, Dir nur den Ruhmglanz, Herrſcher 
Poſeidon, 
Tanoiduv 109 dxeorjpa yulıyor Der bu der erfte mit fiherndem Zügel 


IIgoraoı vulsde arioug ayviuts, Roſſe gebändigt auf attifcher Flur; 
A 0° sünpernog tunuyl' alia Jeo- Wo in die Meerfluth hurtig und machtvoll 


Zi zapanınraplru nlura Riedergefhwungen, das Rubderbrett hüpft 

Opwoxti, Tor inatounodar Rings von ben hundertfüßigen Töchtern 

Nyeydav unvkoudos, Nereud’, des Greifes der Wogen, ums 
fhwärmt. 


Die in unmittelbarſter dichteriicher Anfhauung und der froms 
men Überzeugung von der Heiligkeit feiner Stoffe wurzelnde tragiſche 
Kraft des Äſchylos, fehen wir beim Sophokles noch gehoben und ver- 
edelt durch Die zum Bewußtſein durchgedrungene Idee der Kunſt und 
eine, dem kindlichen Glauben an das Göttliche fich Beigefellende, ihn 
aber noch nicht beeinträchtigende klarere Erkenntniß des Mienjchengeiftes 
und alles deſſen, was feiner Entwillung frommt. Ziemlich gefchwächt 
und getrübt dagegen erfcheint jene Kraft und Klarheit ſchon bei dem 
etwa jüngern Euripides, dem treuen Abdruck der Berikleifchen Zeit. 
Sn feinen Tragödien überwiegt, ja erſtickt nicht felten die aus der 
Bhilofophie des Anaxagoras u. a. Sophiften, mit Vorliebe glüdlicher- 
weile aus der des. Sokrates geihöpfte Reflerion den freien poetifchen 
Erguß; mit den Mythen, die ihm nur Mittel zu beftimmten Zwecken 
find, erlaubt er fih die willkürlichſten Veränderungen, bedingt durch 


*) Die Perfer unter Xerxes und fpäter die Spartiaten unter Archidamos 
verfehonten, während fie das übrige attifche Land vermüfteten, die ber Athene 
geheiligten ÖOlbäume aus Scheu vor den Verwünſchungen, die darauf hafte- 
ten. — Belamnt ift die Entfcheidung des Streits zwifchen Pofeidon, dem 
Rofiebändiger, und ber Athene um die Herrfchaft Attika's zu Bunften ber 


Ießtern,, die das Land mit dem Ölbaum befchen?te. 
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den Geſchmack feiner Zeit, und polcemifirt oft gegen ihre Glaubwür⸗ 
digfeit in eben dem Augenblick, da er fle zur Fabel feines Stücks 
benutzt; feine Berfonen find Feine großartig einfache Götter- und He⸗ 
roengejtalten mehr, jondern gewandte, zungenfertige Athener und Athe⸗ 
nerinnen aus der Schule des Gorgias und der Alpafia und ihre Dias 
loge ſtellenweiſe eitel dialektifche Antitheſengefechte. uripides hielt es 
auch zuerſt file nöthig, die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer durch ſpan⸗ 
nende Verwicklungen zu fefleln, verſchmähte e8 aber nicht, fich Deren 
Grpojizion durch einen über den Stand der Dinge bei Cröffmmg des 
‚ Drama, ja oft auch ſchon über deffen Ausgang referirenden Prolog zu 
erleichtern, und, wenn er den Knoten zu feit geſchürzt, um ibn jelbit 
auf natürliche Weile loͤſen zu können, ihn Durch einen Gott aus der 
Maschine (im buchſtäblichen Sinne), durchhauen zu laſſen) — eine 
Erfindung, die man ihm wunderbarer Weiſe ald eine Förderung der 
Kunſt anrechnete. infeitig wäre es übrigens, den Euripides deßwe—⸗ 
gen überhaupt jo tief Stellen zu wollen, als ed von Vielen gejcheben 
tft. In dee Malerei der Leidenfchaft Leiftete ex unter Den Alten ent- 
ſchieden das Höchfte und Sophofles’ Bemerkung, daß er felbit die 
Menichen jchildere, wie fle fein ſollten, Euripides dagegen fo, wie fie 
wirklich wären, kann, injofern fie gegründet, letzterm nur fehr bedin= 
gungsweife zum Vorwurf gereihen. Zur Bergleidung mit Sophofles 
Diene nachftehender Chorgefang aus der Medea, gleichfalls zum Preiſe 
Athens, wo die Hervorhebung geiftiger und fittlicher Gaben, im Ge: 
genjag zu der Verberrlichung mehr Fonkreter Vorzüge örtlicher und da⸗ 
mit zufammenhängend mythiſcher Natur beim Sophokles, mwenigitens 
eine Seite der Euripideifchen Poeſie ſcharf genug zu charakterificen fcheint. 


Evgwnidov Euripides' 
Eraıvog ns Artıxns. Lob Attika's. 
Xogos Kopivdiwer yovumar. Chor Eorinthifcher Weiber. 
Eoeyseidus To nulasov oAßıos, Erechtheus’ Gefchlecht, feit der Urzeit 

Kai Bra» nuldes naxapev, beglückt, 
JIeqãę xogæc unepärrov v’ Ihr Kinder der ſeligen Götter, 
Anopepßonevos Im nimmer bezwungenen heiligen Land 
Kisworuray gopiar, Eryuidt euch der Weisheit bimmlifche 
At did kaumgorarov Huld, 
Bulvovreę ußgäs alßtgos. Durchwallt ihr des Äthers hell leuch— 
TEvoôu nooê ayvas tenden Pfad 


NMan benfe an den Ausgang des Oreſtes, bes Yippokytos, ber An⸗ 
bromadje, der Schupflehenden,, der beiden Iphigenien, der Bakchantinnen, 
der Helena, des Son ıc. 


Erviu Tlugidas 

Movoug Aiyovos 

Zar9ay Appnoriuv gureioa:' 
Tov xailıyiov T’ uno Knypsoov dous 

Tüv King »Anlovow agvo- 

Zuutvay, Yupas xuranveiguı 

Merroius urtpov 

Hoövavoovs anpag' 

Ati 0’ inıßalloutrar 

Xuirasıy svadı bodt- 

Sy aRoxor urdien 

T& oogin naptdgovgs 

IlEanewv tporug, 

TIævroiuę ugerag Euvrigyovs. 


Man flieht, 
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Mit leichtem, fröhlichen Sinne, 

Wo einft die neum Pieriden zumal 

Der blonden Harmonia pflegten; 

Wo aus de8 Kepbifios ſchön firö: 

mender Zluth 

Die Zluren Kypris durchwürzte 

Mit ihres Athems balfamifhem Hauch 

Im füßen Gefäufel mild wehender Luft, 

Dort, wo fie mit buftender Roſen 
Gewind 

Die göttlichen Loden umkränzte 

Und Liebesgötter der Weisheit gefandt 

Als Helfer jeglicher Tugend. 


daß hier die Mythe durchaus zur AUllegorie wird. 


Pas die politifchen Gefinnungen des @uripides betrifft, fo bekannte er fich 
zu den gemäßigt demokratiſchen Grundſätzen der Beſten ſeines Volks 
und verabſcheute in gleichem Maͤße die Tyrannei der Geldariſtokraten, 
wie die Raſereien der Ochlokraten, welche beide zu ſeiner Zeit abwech⸗ 
ſelnd, oft auch, ſo widerſprechend dies lautet, Hand in Hand mit nur 
zu vollſtändigem Erfolg an dem Untergange des atheniſchen Staates 
und an dem Verruf ſeiner Verfaſſung bei der Nachwelt arbeiteten. 
Am präagnanteſten findet ſich des Dichters Anſicht hierüber In folgenden 
Verſen ausgeſprochen, die er in den „Schutzflehenden“ dem Theſens, dem 
vermeinten Begründer der atheniſchen Demokratie, in den Mund legt. 


Toers yap nolırav mepidis‘ os air Drei Arten Bürger findet bu: bie 


0Aßsos, 
"Avagelkiis ve, nlsovey T' igws usi® 
d’oun iyovres, ul onavisorres 
Biov, j 
duvoi, vtuorses To POorw nAsiov 
Aqoc, 
Eig rouę Eyorvag xeyro' dp:saoıy xund, 


Oi 


Tiooouss norng@y npooruray Yılov- 
nwvoi. 

To:wv dt noıgüv 7 "9 ulow ouseı n- 
Atıs, 

Koopov gvAarıovo’, oyriv ur Tabn 
nolıs. 


Reichen find j 

Unnüg dem Staate, gierig ſtets nad) 
größerm Gut; | 

Die Armen aber, benen auch das Nö- 
thigſte 

Gebricht, find furdtbar; nur dem 
Neide fröhnen fie 

Und ſchleudern gegen Glücklichete das 
Geſchoß 

Der Bosheit, durch nichtswürd'ger 
Führer Redekunſt 

Bethört. Die in der Mitte ſtehn nun 
ſind des Staats 

Erretter und der Ordnung Schirm, 
die er verfügt. 
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Als Mufterbeifpiel des Euripideiihen Dialogs, in welchem grade 
feine Hauptftärke Tiegt, während die des Aſchylos beſonders in den 
erzählenden und ſelbſt noch die des Sophokles vorzugsweiſe in den ly— 
riſchen Partien ihrer Stücke zu finden iſt, wählen wir die letzte 


Szene zwiſchen Iphigenia und ihrer Mutter aus einem Drama, 
das 
Evgpınidov Ipıyevrsiag q iv Avdidı 
orig. 1444 — 1519. 


Igıyeveia. Mijeg, 7 007 daxpvas Teyyeıs nous; 
Kivrasurnorga. "Eye rülaıya npopaoıy, wor’ alyıiv gplva. 
7g. Mavoaı, nt un) naxıbe, trade dE nor non. 

Ki. Aly', ws nap’ nur ovdiv adınman , zexvor. 

To. Myr' 009 ye Tor 009 nÄoxanov duröpns Taıxos, 

Mr?’ dugpl owpu ullavas aunioyn ninkovg, 

Ki. Ti dijra Tod’ einag, o tixvov, unokloao« 08. 

To. Ov ou ye, odowonus* xar' dual d’ aunlaic don. 

Ki. TMüs einus; ovV nevdeiv ne 0nv vpuxiv yosav; 

Ip. "Hxıwor’, Incl nos Tuußog od zwodroerun. 

Ki. Ti dai; To Bymaxsım ov TüUpog voniseran ; 

Ip. Boynos Beas nos uynpa vos Ass xopns. 

Ki. AAN,  Tenvov, 00l neivonm Alyaıg ya a. 

19. "Ns evrvyovod y, Eiladog 7’ ersgykrıs. 

Ki. Ti dal xunıyırasır dyyela 08der; 

To. Mnd’ anpi neivaus nlluvac day nendovg. 

Ki. Eine di naga aov @ilow Inog Ti nug&kvors ; 

"Ip. Xuaigew y’’ Ogplornv 7’ Fungep’ ürdga Tarde nor. ‚ 
Ki. Moootixvoai viv torarov Genpirn. 

To. M Wilrer, dnenotignoas 9009 eiyes Qilorc. 

KA.”Eo8° orı xar’”Agyos dpuca 00, yupır Ylpa; 

I g. Ilurlogo ye Tor duov oruyes, 100 Te 00V, 

Ki. Awovs syüvas din ol neivov dei —X 

To. "Axov w vunte yñe 'Elludog dısäsoer, 

Kı. Jolo d', ayewvüs Arglas T' ovx akioc. 
*) Man wird fich erinnern, daß Agamemnon feine Tochter unter dem 

Borwande der Vermählung mit dem Achilleus nach Aulis berufen hat, um 


fie der Artemis zu opfern; daß fie, das ihrer harrende 2008 vernehmend, 
AMAauecrſt davor zurüdbebt und es in ergreifender Weife bejammert, dann aber, 
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das Dift. Miller (Gefch d. gr. it. II, S. 177) den trefflichten des 
Dichters beizählt, dem wir aber noch mehr deßhalb den Vorzug geben, 
weil wir hier dem Original die Überfegung eines Dichters beifügen 
Fönnen, ein Almftand, der gewiß, wie oben bein Äſchylos, den Nach— 
theil der abweichenden Versform reichlich aufwiegt. 


Lepte Szene bes Drama „Iphigenia in Aulis” 
nah Schillers Überfegung 
Ipbigenia’. Nun Mutter? — 
Es netzen ſtille Thränen beine Augen? 
Klytämneftra Und bab’ ich etwa feinen Grund zu weinen? 
O ih Unglüdlihe! Iph. Nicht doch! Erweichen 
Mußt du mich jetzt nicht, Mutter! Eine Bitte 
Gewähre mir! Klyt. Entdecke fie, mein Kind! 
Die Mutter findeft du gewiß. Iph. Berfprich mir, 
Dein Haar nicht abzufchneiden, auch Fein ſchwarzes 
Gewand um dih zu fhlagen — Kl. Wenn ih dich 
Berloren babe? Kind, was forderfi du? 
Iph. Du haft mich nicht verloren — Deine Tochter 
Wird leben und mit Glorie dich Erönen. 
SI. Ich fol mein Kind im Grabe nicht betrauern ? 
Iph. Nein, Mutter! Für mich gibt's Fein Grab. Kl. Wie das? 
Führt nicht der Xod zum Grabe? Iph. Der Tochter Zeus’ 
Sebeiligter Altar dient mir zum Grabe. 
SI. Du haft midy überzeugt. Ich will dir folgen. 
Iph. Beneide mich als eine Selige, 
Die Segen brachte über Griechenland. 
Kl. Was aber hinterbring’ ich deinen Schweftern ? 
Iph. Aud fie lad keinen Trauerfchleier tragen: 
Kl. Darf ih die Schweftern nicht mit einem Worte 
Der Liebe noch von bir erfreuen? Iph. Mög’ 
Es ihnen wohlergehen! — Diefen da (auf Oreftes jeigend) 
Erziehe mir zum Mann! KI. Küff ihn noch einmal, 
Zum Leptenmale! Iph. (ihn umarmend) Liebftes Herz! was nur 
Sn beinen kleinen Kräften hat geftanden, — 
Das haſt du redlich heut' an mir gethan! 
Kl. Kann ich noch etwas Angenehmes ſonſt 
In Argos dir erzeigen? Iph. Meinen Vater, 
Und deinen Gatten — baff’ ihn nicht! Kl. O! der 
Soll ſchwer genug an dich erinnert werden! 
JIph. Ungern läßt er für Griechenlaud mich bluten. 
Kl. Sprich, hinterliſtig, niedrig, ehrenlos, 


als ſie erfährt, das Heil Griechenlands hänge von ihrem Opfer ab, ſich frei⸗ 
willig dazu entſchließt und das Rettungsanerbieten des Achilleus trotz dem 
Flehen ihrer Mutter zurückweiſt. 
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Ip. Tis m eicıw üler, noiv onapateoda, xopus; 
Ki, ’Eyo uera ye ooü. Ip. My 0% you nuläc Ädyas. 
Ki. Ilnlav iyoutın oür. IV. Euol, nzrig, aıdoi. 
Miv', ws iunl ve 00i ve nudlıor Tode. 
TIargös d’ onudav rards tig pe nenalte 
"Agrtnıdog eis Asınür, 0R0V Oyaynaouws. 
Ki. N zinvor, oiyy. Io. Kui nadır y’ oV um ulm. 
Ki. Aınovoa umig. Ip. Rs opäs y’, oux akiac. 
Ki. Zyis, un ne ngokinns. Ip. Ova ie arasıır duxgv. 
Yusss V inevenunoar, o vedvıdec, 
Iaüva 7° u ovngopü, Ars xognv 
Aortiuv ir dt Aaraidos evpnula, 
Kura V bupriodo rıs, uldlodw di zug, 
Tooyurus xudagoiocı" zal Rurzp Zuög 
Erdıkiovodu Pwndr, us owrnolav 
“EiAnos deoovo’ Egyonus yinmpoper. 
”Ayere ne way ’Iliov Kal Dovyms Elkarodır. 
Zrigen nepißoia didore, Plpe- 
Te, nionuues ode xaranzigeır, 
Xegrißov ve nuyatoıw FEllooer' dupl vaor, 
’Angi Puuöv, Agreuw, Tüv ürasouv "Agreny), 
Tüv uuxapur. "Ss Euoloır, eb ypeuv, 
Aluucı Hrpaoi TE 
Oiogur’ tEultiyo. 
Xogpos. SL nôûnviu, wörpna witep, Ss dusgua ze 00 
Asoonev duftegu. TIap’ degois yap ov npkne, 
’Ig. SL veurıdes, Zuvenasider "Aprenir, 
Xuixidog urrizogov, NTu Te dopara 
Minove daia dr duov Ovoun, 
Täs y Avlidog OTEVONOKDIGE 
"Opnas’ io, ya nit. ’N Ilsluoyiu, 
*  Movxnyvaraı 7 dual depanuvan. 
Xog. Kulsis zoAona Ilepolws, 
Kıxloniov nivov xtꝑũv. J 
To. "E$gsyas. Eidudı uiyu ‚püos, 
Ourovon Ö ovx uvaivoums. 
Xog. Kiiog yag ou 08 au Ann. 
Ig. Id, im" iunnadovxos dnion, 
Ars TE Yeyyog, Erepov, 
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Nicht, wie e8 einem Sohn bes Atreus ziemt! 
Iph. (ih umſchauend) Wer führt mich zum Altar? — denn an den Zoden 
Möcht' ich nicht hingeriffen fein. KT. Ich felbft. 
Ipb. Nein! Nimmermehr! KT. Ich faffe deinen Mantel. 
Jph. Sei mir zu Willen, Mutter! Bleib! — Tas ift 
Anftändiger für di und mih! — Hier von 
Des Baters Dienern findet: fich fchon einer, 
Der zu Diartens Wieſe mich begleitet, 
Wo ich geopfert werden fol. (Sie wendet fich zu dem Gefolge.) KT. (folgt 
ihr mit den Augen.) Du gebft, 
Mein Kind? Iph. Um nie zurüdzußehren! 
Kl. Berläffeft deine Mutter? Iph. Und untoürdig 
Bon ihr geriffen, wie du ſiehſt. Kl. O bleib?! 
Berlaß mid nicht! Gill auf fie zueilen. . Ipb. (tritt zurück) Nein! 
Keine Thräne mehr! 
Sie redet den Chor, an, mit dem fie gekommen if) 
Ihr Jungfraun, ſtimmt ber Tochter Jupiter's 
Ein hohes Loblied an aus meinen Leiden 
Bum frohen Zeichen für ganz Griechenland! - 
| . Das Opfer fange an! — Wo find die Körbe? 
Die Flamme lodre um den, Opferkuchen! 
— Mein Vater faſſe den Altar! Ih ‚gebe, 
f Heil und Triumph zu bringen den Hellenen! 
Kommt! Führt mich hin, der Phrygier und oer 
Furchtbare überwinderin! Gebt Kronen, te 
‚Gebt Blumen, diefe Locken zu befränzen ! 
Erhebt den, Tanz um den beſprengten Tempel, 
Um den. Altar der Königin Diana, 
Der Göttlihen! der Seligen! Denn nun 
Es einmal ſein muß, will ich das Orakel 
Mit meinem Blüt und Opfertode tilgen. 
Chor zu Kt.) Bald, bald, ehrwürd'ge Mutter, weinen wir mit bir! 
Die heil'ge Handlung duldet Peine Thränen. 
JIph. Helft mir Dianen preifen Jungfrauen, . 
Die,.Chalkis' nahe Nachbarin, in Aulis 
Gebietet, wo ‚die Zlotte Griechenlands 
Im engen Hafen meinetwegen weilt. 
O Argos! mütterlihes Land, und du, 
Der frühen Kindheit Pflegerin, Mykenä! 
Chor. Die'Stadt des Perſeus rufſt du an, von ben 
Kyklopen für die Ewigkeit gegründet. 
Iph. (zu Kl.) Ein ſchöner Stern ging den Hellenen auf 
In deinem Schooß — Doch nein. Ich will ja freudig ſterben. 
Chor. Im Ruhm wirſt du unſterblich bei uns leben. 
Iph. D Fackel Jovis! Schöner Strahl des Tages! 
| Ein ander Leben thut fih mir jetzt auf, 
i 9 
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"Erepov alüre Kal nosguv olanaouer. Bu einem andern Schickſal ſcheid' ich 
über. 
Xaip£ nos, pldov Yuog. Beliebte Sonne, führe wohl! 


Den erbittertften Gegner fand Euripides (von deſſen zahlreichen 
Kunſt- und Zeitgenofien, Achäos, Karkinod, Agathon ꝛc. uns außer 
den Namen wenig oder nichts übrig geblieben) in Ariſtophanes, dem 
Koryphäos der alten Komödie, die fih, wie Die Tragödie, aus 
den choriſch⸗ mimiſchen Vorſtellungen bei der Feier der Balchosfeſte ımd 
zwar zunächſt aus den babei gejungenen ausgelaffenen (ihrem Weſen 
nach obſzönen) Phallosliedern entwidelt Hatte, Die auch in ihrer Glanz⸗ 
periode zur Verherrlichung der Dionyfien diente, und unter deren Al 
teen Pflegern in Athen Sufarion v. Megara (noch vor Theipis), Chio⸗ 
nides, Kratinos und Eupolis ald die bedentendern genannt werden. 
Seitdem Goethe den „„ungezogenen Liebling der Grazien“ in feiner 
barmlofen Nahbildung der Vögel uns näher brachte und befonders 
feitden Graf Platen in der verhängnißvollen Gabel und dem romanti- 
fchen Odipus feine Galle in die wohlklingendſten Verſe nach dem Mu⸗ 
fter der Ariftophanifchen goß, ift es in Deutfchland Mode geworden, 
den alten Komiker als den tieffinnigften Dichtergeift und obendrein als 
das Mufter eines warmen Patrioten und Preiheitöfteundes mehr mit 
maßlojer Bewunderung zu nennen md zu preifen, als ihn, troß 
der größtentheils trefflichen Überfegung von Droyfen, zu Iefen. Mit 
gutem Bedacht fprechen wir die Überzeugung aus, dab im entgegen- 
gejekten all mehr als ein geiftreicher Schriftfteller Bedenken tragen 
würde, dem Ariftophaned wegen feiner fließenden Verſe (unfres Be: 
dünkens fein Hauptvorzug), wegen einiger wenigen Acht humoriſtiſchen 
Einfälle und wegen feiner Stärke in bizarren und deßhalb für genial 
geltenden Erfindungen, die ganze Sündfluth der platteften Späße und 
etelbafteften Schweinereien, wovon feine Stücke wimmeln und die frei⸗ 
lich für die Unterhaltung des zügellofen Pobels von Athen auf dem 
Gipfel feiner Entartung (nicht bloß nach unſern, fondern nach helle: 
niſchen Begriffen) gut berechnet waren, fo wie vor Allen feine em⸗ 
pörenden, meiſtens aus den unlauteriten Motiven fließenden und offen- 
bar böötwilligen Verläumdungen gegen Männer, wie Curipides und 
Sokrates, zu gut zu halten. Diefem ımbefangenen Urtheil begegnet 
unfehlbar die vornchme Abfertigung, daß es aus dem Unvermögen ber: 
vorgegangen, in die Tiefe des Ariftophanifchen Geiftes und Humors 
einzudringen — ein Vorwurf, von dem dahin geftellt fei, ob er fchlim- 
mer, als der der Marktichreierei, einen Schriftftelfer Tobpreifend im 
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Munde zu führen, den man nur ſtückweiſe und oberflächlich oder gar 
nicht geleien hat. In der oben angedeuteten Anficht über den Cha- 
rafter des Nriftophanes, fo wie namentlich auch in der über die ge- 
priefenen moralifch=politifchen Tendenzen feiner Farcen ſtimmen wir we⸗ 
nigftend mit feinem gründlichften Kenner Droyfen zufammen, der 
freilich Die poetischen Gaben des, ihm natürlich ſchon durch das emfige 
Studium näher and Herz geiwachfenen Dichterd in ein glänzenderes 
Licht zu ſtellen bemüht iſt, als worin fie und ericheinen. 

Höchſt charakteriftiich für den Geiſt der Ariftophaniichen Komik 
und insbejondere für ihre politifche Seite find die Ritter, ein Stüd, 
worin Der Dichter dad fonveräne Volk jelbit, den Demos, den athe⸗ 
niſchen Michel, in der Perſon eines alten fchwachfinnigen Spießbürgers 
auf Die Bühne bringt und ihn non feinem Diener, einem ſchurkiſchen 
paphlagonifchen Gerber, an der Nafe berumführen läßt, bis dieſer zu⸗ 
legt nach einem alten Drakelſpruch einem noch nichtswürdigern, ihn 
an Frechheit und Unverfchämtbeit übertrumpfenden Sefellen, dem Wurſt⸗ 
händler Agorakritos („Gaſſerich“), das Feld räumen muß. Letzterer 
iſt ein Geſchöpf der Phantafie, der Gerber aber der berüchtigte Des 
magog Kleon (426-422 v. Ehr.), der feinen übeln Ruf bei der 
Nachwelt mehr den Invektiven des Ariftopbanes, als den Berichten 
des Thrkydides über ihn verdankt und den Dronfen gegen die infa= 
mirendften unter den Belchuldigungen des Komikers mit Glück vertheis 
digte. — Die nachitehende Szene, worin Wırfthändler und Paphla⸗ 
gonier fich metteifernd um die Gunft des Heren Volk bemühen, ges 
währt einen ziemlich genügenden Mapftab für die Würdigung von 
Ariſtophanes Wit, wiewohl fie Hinfichtlich. der Unflätereien noch 
lange nicht den Kraftitellen in feinen Werken oder auch mir in dieſer 
Komodie beizuzählen iſt. In der Überfegung von Droyſen iſt, trotz 
der Reime, der Geiſt des Originals glücklicher, als in irgend einer 
andern, wiedergegeben. — Hinſichtlich des Chors, der dem Stücke 
den Titel gegeben, iſt zu bemerken, daß man bei den Rittern nicht 
an eine erbliche Adelskaſte denken muß, ſondern an die vorzugsweiſe 
zum Reiterdienſt im Kriege verpflichteten Bürger der 2ten Vermögens⸗ 
klaſſe nach der Soloniſchen Verfaffung, die bei ihrem Streben nad 
ariftokratifcher Macht, gegenüber den Umtrieben des herrſchſüchtigen Des 
magogen, mit diefem in vielfache Kollifionen gerathen waren und Die 
ihm daher der Dichter ald feindlichen, den Plänen feines Antagonijten 
fürderlichen Chor entgegenſtellt. 
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Agıorogdrovng innen 


orlx. 836 — 910. 


Xöpos inaiw». ’N ao ür&yamoısı Yarsig uiyıorov opiinne, 
Zriö 08 vs siykwrziag, el ya nd” Inoiaeıs, 

Miyıorog EMijvur For, nal novog nudlkeıg 

Tüv 17 nola, ray Evpudger T' apkeıs, Iyay rolaruv, 

"Hı nolla yonnar’ Ipyacsı, otior re xal Tapdrrer. 

Kui un mıdns vor ürdp, ind 00 dapıv dldune‘ 

Kurıeyaası yap üydins, nAsvpus Eye Taavrasg, 


Ilupgilaywr. Ovx, Pr yadoi, zuvr ori nw ravıy, na Tov Tlooudo. 
’Euol yuo Zar” sipyuonivov Tooiroy Toyor, wors 

"Anakünarras rodg dnors iydgous dmoroniten, 

"Ewv ür 7 rür aonider rar ix Ifvkov ri koımor. 


Akkuavronwaings. Enioyes iv tais aonloıw‘ daß» yag Irdidunug. 
Ou yüp 0’ iypijv, eineg guleis vov Aqquor, ix ngovolug 
Tuvrus idv avrolos Tols nopnulıw uvaredivuı, 

"AR Zorı voor, 0 Ayue, ungürmu, iw, nv ov Boviy 
Tor üvdou noAdons Tovroy!, 0ol TovTo a7 'ayerıtan. 
Vods yup uvr® oripos olor dorı Bvpoonakur ‘ 
Neuviſay* vovrovg dt negioswouos uelssonukes 

Kal ıvgonölas Touro Öd’ sig äv dors Ovyassupog. 

"Nor, ei 0U Agıunoaso, nal Bleweus oorgunivde , 
Nvxtop nudapnucayres üv rag donidus, Gkoyreg 

Tus eioßoAug Tüv algirwuv &v nurulaßoıev nucr. 
IAnmos. Oinos rulus‘ Eyovoı yap nopnaxus; o zorng:, 
"Ooo» us nugenontov 200909, TORÜFR K0OUHÖTUÄR. .- 
THapı. N dmiuovie, u7 vob Ayoyros iadı, und. nd 
"Enov 100° zugrosır @iloy Beiriov’* vorıs 25 ar 
"Enavoa roug fuvwuorug' nul u’ ou Atlndev oudiv 

Ev 17 a0lı Eimioranerov" all’ eudlwns xenpuya, 
Ar." Onto yup oi raus Yyyllııs Onownero, ninordac. 
"Oras atv 7 Aiayn nuraorı , Amufavovam oudev 

Eiv d’ üyo Te nal nare vor Bopßogor xuxoiv, 
Aigoboı. zul oU dapfluves, iv 79 möhıy TUparTyc. 

"Ev 8’ iint nos ToGovrosi- 0x7 Toouire nwÄuv, 


"Edwnus iion Tovwi zurrına nura 08uvron 
Tut iußaoır, guonaw yılıv; Ana. Ov dyru, ud vor Anode. 





*) Die Infeln tes ägeifhen und bed ionifgen Meeres ꝛc., die Athen 
durch feine Seemadt in Unterthänigfeit hielt. — *') Mit der Eroberung 
von Sphakteria (425) läßt U. den Kleon bei jeder Gelegenheit auf's 
Kraffefte renommiren, um dadurch den günftigen Eindrud biefer Waffenthat 
auf das Bol? abzuftumpfen. — +) Anfpielung auf den bekannten Gebraud, 
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Aus Arifiopbanes' KRittern. 
(At II. Szene IV.) / 


SH or ber Ritter. (zum Wurfthändler) O ber du allem Menſchenkind ge: 
bracht die fchönfte Gabe 
Um deine Sungenfertigfeit mag der Neid erlaubt fein; 
Denn geht's fo weiter, wirft du bald aller Hellenen Haupt fein ; 
Obherrſchen bier den Bündnern*) rings mit mächtigem Dreizadsftabe, 
Mit dem erfhütternd, wetternd du dir fammelft reichfte Habe! 
Doch laß nur jegt nicht los den Mann; er läßt ja fchon fih paden, 
Und unter bringft du nun ihn leicht, begabt mit foldem Naden! 
Papblagonier. So weit, bei Gott, iſt's doch noch nicht gefommen, 
liebe Herren; 
Vollbracht hab’ ich fo Großes fhon, daß gleich trog allem Sperren 
Au meinen Feinden allzumal damit geftopft der Mund wird, 
So lang von Pylosfchilden noch bewahrt ein Spahn und Spunt wird’)! 
Wurſthändler. Ja halt mal bei den Schilden ftill! da kann ich gleich 
bich faffen ! 

Wenn du das Volk im Ernſte meinft zu lieben, nicht zu baffen, 
So mußteft du mit Riem und Griff fie nicht aufhängen laffen. 
Doc fiehft du, Volk, das iſt 'ne Lift, damit, wenn du’ zu Leibe 
Dem Menfchen willft, bu hübſch es mußt am Ende laffen bleiben. 
Du fiehſt ja, wie ein ganzer Troß von Burſchen aus der Gerbe 
Zu Dienft ihm iſt; bei diefen find in Pflicht durch ihr Gewerbe 
Die Käf’s und Honighöker; fo ift Alles eine Klette. 
Und mudft du dann einmal und greifft zur Scherbet), um die Wette 
Läuft Nachts die Bande hin und hebt die Schilde aus den Klammern 
Und fperret jeden Zugang uns zu unfern Borrathöfammern ! 
Bolt. Id armer Menfh! Sie haben ja noch Griff und Riem, bu Hader! 
Wie haft du längft mich über's Ohr gehau'n, du Bolfesplader! 
Paphl. Du Wunderlicher, laß dich doch nicht gleich beſchwatzen; wahrlich, 
Du findeft feinen Freund fo treu wie mid und fo bebarrlich ! 
Ich hab’ allein zur Ruh’ gebracht die Klubbs +4); die Meutereien 
Entgingen meinem Scharfblid nie, gleich fing ich an zu freien. 
Wurſth. Du machſt ed grade fo, wie wenn bie Fifcher Aale hegen; 
Denn wenn das Waffer ruhig if, fo fangen fie feinen Fetzen; 
Doch wenn fie den Schlamm erſt aufgemwühlt, fo greifen fie nach Belieben, 
So rührft du die Stadt au um und dumm und fifcheft dann im Trüben. 
Das Eine fag’ mir jegt, da du verkauft fo viele Häute, 
Haft du, da du angeblich ihn fo Liebft, ihm je bis heute 
Auch eine Sohle nur gefhenft? Bolt. Niemals! es ift abſcheulich 


t 


— — — 





allzu a Bürger durch das Scherbengericht (oosguxıauos) zu verban⸗ 
nen. — +7) „Hier muß ein Faktum zum Grunde liegen; aber es wird nichts 
Näheres über die Schließung der Ktubbs oder Hetärien durch Kleon berich⸗ 
tet.“ Droyſen. 
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Ai. "Eyvanas or dir’ avror olog dorır. dA’ iya ca 
Zeiyos npıanerog dußüdey Tovri, popeiv didesus, 

Aün. Koive 0’, 600v y' iywdu, zegi Tor dijuor örz’ ügsaror, 
Evvovorarov re 77 nuisı, nal vol daxıvlacır. 

Haoi. Ov devov ovr dir’ dußadus Tooovrori duracda:, 
Euob di un preiuv iysır oomy ninordas; 06 vis 

"Eravoo rvovg Bivovnlvavg, rov Tgurrov dkuleipas. 

AA. Ovxovy 08 dia Tavra dewor dorı ApWaTorngeiv, 
Havoas ze zovg Bevouuivovg, xoux 208 Orwg dnsivovg 
Ouxè p9ovar Inavous, iva um (bmrogss ylvarıan. 

Tordi d’ opar ürev yırWvog Ovyra wnlmoutor, 

Ovaenor' apgyınuoyulov vor Aypov jiimoas, 

Xupävos öyrog‘ ull’ iyu 00 Toviori didmpı. 

Ann. Tosovrovi Oenioronigs ovaWunor' d8v0n08' 

Kaitos 00gov xuneiv’ 0 Ilsıpussvg‘ Euosye nirror 

Or usrlor eivas guiver' ifeliynua Tod Yıravoc. 

Iagpi. Oiuo zalas, 0015 NıdmKsonols ne neQielavve. 
"AAN, Oun all’ Sep niver dvng minor, oray yeosiy, 
Totoıw Tponos Tolg Holder, dontę XXXXXXXE 
IIGSA. "AU onx vinegßalsi ne Iwneiass‘ iyo yap arıcv 
Igpooapgıa Todi‘ av d’ ones, @ nörmge, Aüjm. "Aißor 


Ovn ig nopaxus unopdeger, Pigang nunoror OLwy; 

"AA, Kai roũrꝰ iniıydis 08 negsjntiogkr y, va 0’ unowvitn' 
Kai ngoregov ineßovdevot a0. Tor navlöy 0.00” Ixeivor, 

Tov aılyiov, vor ükıov yarouewvor; Aün. Ordu uirro,. 

Al. Eniindes ovros avror Lonevd’ üfıov yeriodar, 

“Iv’ 2odior” wvorumvo, zünsı, iv Hilo 

Bötorres, üllnkovs unoxreireiar os dıxaoral, 

Aüu. In vov Moosdo, zul ngös du Tore 20° arg xonpesog. 
AR Ov yüg 700° vnsis Bdeoneros dnzov "yiveode nvodor; 
Anm. Kai vn Al 99 ye roũro Ilvopurdgov To ungarınu. 
Mag. Olooi ww, w zovngt, Bwpokoyzvaacıy Tapurras; 
Ar. H yag eos u’ Intlevoe vurjoui 0’ ulalovein, 

ITagi. A oV pe vırzoas" dya yup gmui 00, naplkeır, 

’N Aüjne, und Ögürıs, modot teußlior bopijons, 

Ar, Eyo; di avliyviov TE 00, xal gappunov didens, 

Tur Toioıw vrrinynpios Eixvögıa nepialtipzr. 

IlagA. 'Eyw di Tus nolıag yE 00V 'sÄlyur, viov oMOW. 


*) „Sryttos, ein wohl nicht unbedeutender Athener ward vom Kleon 
unnatürlier Büberei angeklagt und im Bürgerbuche geftrichen. Dr. — 
*) „Die Athener lagen bei Schmaus und Trinkgelag ohne Schuhe auf ihren 
Polftern; man ließ das Schubzeug im Borzimmer. Unter den bejeichneten 
dringlichen Umſtänden fuhr man dann in die erften beflen Schuhe, um ben 
Hof zu befuchen.‘ Dr. — ») „Silphion ift den Alten ein höchſt beliebtes 
Gewürz, ein bedeutender. Handelsartitel, Was es mit diefer Gefchichte von 
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Burfih. Run ſiehſt du doch, was an ibm ift! Ich aber hab’ fchon neulich / 

Ein neu Yaar Schuh dir eingefauft und ſchenk' fie dir getreulich. 

Boll. Du bift der volfgetreufte Mann von allen, bie ich gefehen , 

Der's mehr wie Alle redlich meint mit der Stadt und meinen Zehen ! 

Paphl. Iſt das zu toll nicht, daß ein ſolch' Paar Schuh fo viel erreichen 

Und drum bir meine Berdienſt' um dich ganz aus dem Sinn entweichen, 

Der ich die Hurer ſchleppen ließ und jenen Gryttos ftreichen *)? 

Wurſth. IR das denn etwa nicht zu toll, daß du fo — poderkuckeſt 

Und unfre Qurer fdhleppen läßt? und wenn du auch fie muckeſt, 

So iſt's aus Neid, Pe könnten bald zu Rednern avancirın. — 

Doch ob du den, fo alt er ift, ohn' warmen Rod läßt frieren, 

Sp haft du doch ihn Winters nie 'ne Jade werth gehalten; 

Ich aber ſchenke dir dies Wamms; (zum Bolt) — danimm! warm wird es halten. 

Bolt. Rein, nimmer fam Ihemiflofles auf folcherlei Fineſſen! 

Zwar war $iräeus allerdings ein Fluges Stück, indeffen 

Mit ihm kann als Erfindung Rich das Wamms doch immer meffen. 

Paphl. Mit ſolchen Affenfünften denkſt du, Stümper, mich zu preflen? 

Burftd. Wie wir beim Wein, wenn's Waſſer drängt, in fremdeSchuhefchlürfen""), 

So werd’ ich deine Künſte doch ald Schlurren brauchen bürfen ? 

Paphl. Nicht überbieten ſollſt du mich mit Berbindlichkeiten! (3.8.) Sieh doc 

Den Mantel bier, den ſchenk' ich bir! (3.W.) Nun platze, bu Schuft! Bolt. 
O pfui doch! 

Zum Geier mit dem! pfui, fort mit dem! Der riecht ja ganz nach Gerben! 

Wurſth. Das hat er mit Fleiß dir angethan, du ſollſt erſtickend ſterben! 

Auch fonft ſchon hat er dir nadhgeflellt; du weißt doch noch, wie neulich 

Die Sitphionftängel mit einem Mal fo billig wurden‘)? Voltk. Zreilid! 

Wurftb. Er hatte's fo mit Fleiß gemacht, daß plötzlich die Preife ſänken, 

Damit man's billig effen könnt' und auf den Richterbänken 

Die Herren Gefchworenen gegenfeits mit Yupen zu Tode ſich flänfen. 

Bolt. Ja, bei Pofeidon, juf fo fprach zu mir auch Meifter Mifter! 

Wurſth. Nicht wahr, ihr färbtet endlich gelb von wegen all ber Pfifter? 

Bolt. Bei Bott, das war ein reiner Kniff von dieſem pfiftigen Liſter })! 

Paphl. Mit ſolchen Schmug » und Jurerein, bu Schwein, mid) zu befchmeißen ! 

Burfth. Die Göttin wid, mit Boten fol ich did zu Boden reißen. 

Paphl. Das ſollſt du nicht, denn ih, o Volk, verfpreche bir, tagtäglich 

Genießt du, ohne was zu thun, dein Stückchen Sold behäglich FF). 

Wurſth. Ich aber fchent” dies Büchschen dir und Balfam drin zu heilen, 

Damit du dir einreiben kannſt an deinem Bein die Beulen! 

Paphl. (fchiebt ihn bei Seite) Ich ſuch' die grauen Haar’ dir ab und mache 
jung dich wieber! 


Kleou's ©. für eine Bewandniß hat, wird nicht überliefert; nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich ſcheint die Bermuthung eines Gelehrten [Bed], daß Kleon den Ber: 
ehr mit Kyrene, woher das meiſte Silphion gebracht wurde, bedeutend ge- 
hoben habe.” Dr. — # Ivggurdeos, Gelbmann. — +7) Seine 3 Obo: 
len täglich, felbf ohne feine richterlichen und ſonſtigen, ihm als Souverän 
obliegenden Pflichten auszuüben. 


2 
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AaA, Idoù diyou xipxon daya; u HOaknıdio zepıpir. 


ITagi. Anouvkaneros, w Aüp’, snoüu npeg run zegadv 
uæovõ. nv. A, 


Wir fehen in biefem Dialog zugleich ein altklaſſiſches Beiſpiel 
ber fiebenfüßigen Samben oder des ſpäter fogenannten politifchen 
Verſes, deö vorherrſchenden Metrums in allen Gattungen der neu—⸗ 
griechiichen Poeſie, wo freilich reine Jamben dazu erfordert werden, | 
Als eine glänzende Probe der ſchwungvollen Anapäſten des Ariflopha= | 
ned ſtehe bier noch feine Parodie der orphifchen Kofinogonie (vgl. oben | 
©. 82 ff.) aus den Vögeln, feiner techniſch vollendetſten und unftrei- 
tig auch von der geifteeichften Idee durchdrungenen Komödie, worin er | 
das Hafchen der hellasmüden -Athener nach den Iuftigfien,. wenn mm 
Neues verheißenden, die Bitelfeit und ben Eigennut lirtenden Rhon⸗ 

| 
| 
| 





tomen karikirt. Der Chor der Vögel ſpricht. 


Opvisw» ariy. 692 - 703. Groyfeirs Überfezung.) 
Xaog nv xc? Not, "Egsßos Te uela» Denn Chaos und Nacht und Erebos 
zoWTor, xul Tägragog eügüc® , war ‚anfangs und des Tartaros Ode, 
In ö,. ovd due oudo ovgurog. BLZ Nicht Himmel, noch Erde, noch Luft war 
’Epißovs d’% dneigooı noAnoss, _ da, bo in Erebos todtem Geklüfte, 
Tinte: noWrıorov vmvänov NÜE 7 ue- Da gebar jegt windesbefeuchtet die Nacht, 
Auvonrepog nor, die ſchattenbeſchwingte, das Ur» €i, 
FE ov negrrellonlvun —R !Bloorev Aus dem i in ber Monde vollendetem Kreis 
"Eows 0 nodewos, die verlangende Liebe zur Welt Fam, 
Frilßon varov nregiyor ypvoutr, &i- Jhr Rüden mit goldenen Zlügeln ge 
zog avapenzoı divas,. fhmüdt, fie ſelbſt wie die Wirbel 


der Windsbraut; 
Qvros dr Xusı wregöerte Rıyeig vuxim, Sie nun dem geflügelten Chaos gepaart, 


ara Tagragov wein, aausbrüůtete fie in dem Schooße 
Evsorrevoev ylvos Tueregov, aul now- Des umſchatteten Tartaros unfer Ge⸗ 
roy ivivuyxe is 966. ſchlecht, und ließ es zum erſten das 
Licht ſehn. 
Meszegov d’orx > yivos dIarurar, Und es ward da ber Götter Geſchiecht nicht 
agiv "Egws Euväuier anurıg, ‚eh'r, bis Alles in Liebe fih miſchte; 
Zuupyvuulvos Ö Arigov rag, yE- Denn indem fich je Andres mit Andrem 
ver OVNUVUS, WREUVOG TE, verband, warb Waſſer und Himmel 
J und Erde 
Xul. ynᷓ navıoy ve dev nurdumv yl- Und der feligen. Götter unſterbliche 
vos üpbırov. Side niv fonkv Schaar. &o find wir alfo bei Weiten‘ 


Toiv ngeoßvruro: nuvrwv Bon ben älteſten Weſen bie urälteften. — 
Husts ö’ os lontv "Eowrog, Daß wir Vögel Kinder der Liebe, 
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Wurſth. (ſchiebt ihn bei Seite) Da nimm ben Haſenſchwanz und wiſch' dar 
mit die Augenlieder ! 


Paphli. (wie vorhin) Und ſchnaubſt du dich, halt meinen Kopf zum Wiſchen 
ich bir nieder ıc. 


Moilors dykov. Ileronıobu TE yüp, Iſt leicht gu erfehn ybenn wir ſchwär⸗ 
zal relow.dgwes ovrsonev a. Ted. men ja flets, find ber ſteh'nde Ger 
danke Berliebter ıc. °) 


Die Vögel, welche Goethe ſich mit 'ſicherm poetifchen Takte als 
das befte, zumal dem Geſchmack unfrer Zeit am meiften zufagende 
Stück des Ariftophanes herausfand, enthalten ach einige fchöne Iyri- 
ſche Stellen und find überdies reicher an guten Wien und ärmer an 
faden Galleriefpäßen, plumpen Ausfällen und den fonftigen Flecken der 
Ariftophanifchen Komödie, als die übrigen zehn uns erhaltenen Luft: 
fpiele diefes Dichters, Haben indeffen immer noch zuviel davon aufzur 
weifen, als daß wir fie mit Droyfen ein munderherrliches Stück nen= 
nen Fünnten. WWB 

Mag man Übrigens den Ariſtophanes, deſſen ruhmredige Para-— 


) Bei Goethe, der dieſe Dedukzion dem Treufreund (Tobßerur- 
gas, von Droyſen beſſer durch Rathefreund, überfege) jn ben Mund. legt, 
indem er fie mit beffen Rede: Agxasoregos zgorigoi re Kogovoy zul Tırarav 
iytzeode, Kul:I’ys, ». v. 4. antizipirend verfchmilzt, lantet die Stelle fo: 
„Treufreund. (ju den Vögeln). Es wird euch befannt fein, ihr werbet 
„‚gelefen haben — Vögel. Wir haben nichts gelefen. Treufreund. Ihr 
„werdet nicht gelefen haben, “es wird euch nicht befannt fein, daß nad dem 
„uralten Schickſal die Bögel das ältefte find. Bögel. Wie bemeift ihr 
„das? Hoffegut. Ich bin felbft neugierig. Treufreund. Ganz leicht. 
„Es fagt der Dichter Peripleftomenes, da er vom Anfang' der Anfänge fpricht: 

„And im Schooße der Urmwelt, vol ruhender innrer Geburten, 
„Lag das Ei des Anfangs, erwartend-Leben und Regung.. 
„Run, wo will das Ei bergefommen fein, wenn es fein Bogel gelegt hat? 
„Ein Bogel. Es muß ein groß Ei gemwefen fein. Hoffegut. Allen: 
„falls vom Bogel Rod oder. einem Linswurm. Treufreund. Das ift 
„lange noch nicht Alledz hört weiter: _ 
„Und auf die ftodende Nacht ſenkt warm die urfprüngliche Liebe 
„Sich mit den Fittigen ber und brütet über ben Wefen. 


„Ihr ſeht alfo deutlich, wo will die Liebe Fittige hergenommen haben, wenn 
„nicht von den Vögeln? und wie von den Vögeln, wenn Feine gewefen find? 
„und wenn ihrer gewefen find, find: fie nicht älter, als bie Liebe? Ja fogar 
„find Verſchiedene ber Meinung, daß die Liebe ſelbſt ein-Bogel geweſen fei. — 
„Run, was fagt ihr dazu? — Die ‚uralten Götter und Göttinnen, die Nacht, 
„ber Erebus, bie Erde, werden bei.den Dichtern alle mit Flügeln eingeführt ; 
„uab. werden ſie's nicht, ſo iſt's ein Verſehen: denn wenn fie, wie ich eben 
„bewieſen habe, von den Bögeln herkommen, fo müſſen fie Flügel haben. 
„Hoffegut. Deutlih und zuſammenhängend. Bögel. O auſchauliche 
„Lehre, o ehrenvolles Denkmal! Treufreumd. Die Zeit hat Flügel! das 
„iR Saturnus!“ ⁊xx. ıc. J 
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baſe im erflen Alt der Acharner und fo wenig wie feine übrigen 
Selbftzeugniffe für die edeln patriotiihen Zwede feiner Zoten und 
Schimpfreden von ſonderlichem Gewicht jcheinen, wegen feiner Zügel- 
lofigfeit vergöttern oder verdammen, jedenfalls war das noch bei fei- 
nem Leben erfolgte Verbot, die Öffentlichen Angelegenheiten und über- 
haupt bekannte Namen aufs Theater zu bringen, cin unverkennbares 
Symptom der zunehmenden Schwäche des athenifchen Staats, und der 
dadurch veranlaßte Übergang zu der fogen. mittlern Komödie if 
als ein Nückfchritt in der Kunft, wie im politifchen Leben anzufehen. 
Nur kümmerliche Bruchftüde find uns, größtentheils durch Athenäos, 
von den zahlreichen Luftfpielen diefer zweiten Periode der Komik erhal- 
ten, deren Tummelplatz befonders das troftlofe Feld der Titterariichen 
Polemik war, in denen aber auch. feit Anarandrideö*) die Liebe eine 
Rolle fpielte und file deren Koryphäen den Alexandrinern Antiphancs 
v. Rhodos und Aleris v. Thurion galten. 

Hier, wie überhaupt im Drama ald dem damaligen Subegriff 
aller poetifchen Kräfte, bielt der Gang der griechifchen Poeſie Bis zum 
Gipfel der Vollendung und von da bergab völlig gleichen Schritt mit 
der politifchen Entwicklung der Nazion bis zur höchſten Glorie und 
Macht, die leider den Keim baldigen und unabwendbaren Verfalls in 
fih trug. Zur Zeit, da Platon im Phädros feine Lchre von dem gött- 
lihen Wahnftnn als der Quelle der Poeſie vortrug, und noch mehr 
da Xriftoteles ſein bewundertes Syftem der Nachahmung aufitellte, 
fing das reine Feuer Dichteriicher Begeifterung bereits an, einer frofti= 
gen Nüchternheit oder einem foreirten Taumel zu weichen, und ftatt 
jener tieffinnigen Nachahmung der Natur, bedingt duch das Streben 
nach Werförperung des im Geifte Tiegenden Uxbildes des Schönen, 
wie fie Ariſtoteles unter feiner piunaus verfland, nahm mit deu Hin— 
ſchwinden felbfländiger Anſchauungs⸗ und Reprodukzionskraft Die geift- 
loſe Nachäfferei fremder Dichtwerfe aus einer beſſern Zeit mehr und 
mehr Überhand. | 
Die Urfache des Zurücitretend der Cpik und Lyrik im engem 


*) Eben diefer Dichter wurde zur Ginfhärfung des oben erwähnten Ver⸗ 
botd wegen einer politifhen Anfpielung im einer Komödie zum Hungertode 
vernetheilt (f. Barnes. ad Euripid. Phoeniss. vs. 396), — ein Beweis, wie 
fehr die alten republitanifhen Regierungen an Milde von unfern abfoluten 
übertroffen werben, die einen mißfälligen Poeten höchſtens Hungers fterben 
Iaffen, noch nie aber, fo viel befannt, einen dazu verurtbheilten, ja bie 
mitunter fogar hungrige und noch befebrungsfähige fatt machen, um fie auf 
beffere Gedanken zu bringen. — Der Bere, um den Anarandrides verurtheilt 
wurde, lautet: „Der Staat befiehlt — was fümmert ihn nur bas Geſetz!“ 
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Sinne während ber Glangperiode des Drama wurde fchon früher an- 
gedeutet. Zwar erzeugte auch dieſe Zeit eine Menge epifcher und ly⸗ 
riſcher Dichter, doch kennen wir die bedeutendften unter den erſtern, 
Panyaſis und Chörilos v. Samos und den ſchon als Elegiendichter 
genannten Antimachos v. Kolophon, faft nur aus den Berichten aleran- 
deinifcher und byzantiniſcher Grammiatiker (namentlich des Suidas) und 
einige Lyriker, zumal Dithyrambendichter, wie Melanippides, Philoxe⸗ 
ned, Kineſias, Phrynis ꝛc. aus Crmähnungen bei Ariftophanes, Pla: 
ton und dem Komiker Pherekrates (lebt. in Plutarchos' Schrift über 
die Muſik), wo fie als Muſikverderber übel wegkommen. Auh Ari: 
ftoteles, der große Gefeßgeber der Poeſie, war felbft lyriſcher Dich: 
ter. Diogenes Laertios berichtet, er habe 445,270 Verſe gefchrieben, 
rettete uns aber davon nur den berühmten Päan auf Die Tugend, der 
mit echt den berrlichiten poetiſchen Erzeugniffen des Alterthums bei⸗ 
gezählt wird und daher Hier nicht fehlen darf. In Betracht der Zeit 
feines Entſtehens könnte er für dag Grablied der alten helleniichen 
Arete gelten. | 


Agsarortkovs nasdr. riftotelee' Lobgefang auf bie 


(Diogen. Laört. 5, 1, 7; Athen. 15, Zugenb. 
p. 696.) 
Agera noyınoyde ylrcı Pgorsip, Tugend, ber Sterblichen mühvolles Biel, 
Orpanıa xullıorov Bio, Herrlichſter Kampfpreis irdiſchen Trachtens 
Zäas nepi, napdire, noppäs Für beine Schönheit fterben, o Jungfrau, 
Kai daveiv balaros iv 'Eiludı nornos, JR dem Hellenen beneidetes 2008. 
Kui novevs räivas nakegevs axaparınıs' Unperdroflen erträgt er die härtfie 
Totoy ini ggplv' iowra Balkus, Arbeit um bich; bu lenkeſt fein Sinnen 
Kagnov ylpsıs 7’ udavavor, Hin auf die hehre unfterbliche Frucht, 
Xouooũ Te xploom zul yorkar, Die du ihm bringft, die beffer als Gold ift, 
Mulaxavynroto 9° Unvev. Beſſer, als Ahnen und weichliche Ruhe. 


Zed 0’ äver’ our Ars "Hoanlins, Dir nur diente Herafles, bes Beus 
Andas ra nougo old’ unkriacar,  Göttliher&proß, und dieSöhne berkeba, 
"Eeyoss oav dyopsvarsıg dvrapıy, Schweres erbuldend ; in Thaten be: 


-wäbhrten 
Zois re nodas "Ayıllavg, Sie deine weltüberwindende Madıt. 
Alas v’ Aidao denous 7Ador‘ Sehnend nad) dir einft flieg derPelid' und 
Züs d’ ivena pehlov noppücs Telamon's Sohn zum Hades hinunter. 
O Areprius Irzpopos Alfo um dich auch, Holdfelige, mißt 
"Atliov yngwoev auyas. Jetzo der Tag ben Pflegling Atarne's*). 


*) Ariftoteles’ Gaftfreund Hermias, ben Diogenes 2. als Ayrannen 
von Atarne oder Atarneus (einer Stadt in Myſien) bezeichnet. Die Bewun⸗ 
derung der ariſtoteliſchen Poeſie wird unwillkürlich einigermaßen gedämpft 
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Tosyag aoldınov Foyoss Drum nun preife den Thatenberühmten 
Addvaror ri ur avknaova, Movoa Ewig, unfterblidy der Mufen Gefang; 
Movauoouvag Huyurgss, Sa, Mnemoſyne's Töchter erheben 
dıög Ziviov oldas urkovonı, Laut ihn zugleih mit dem gaftlicyen 
' 3eus und 
@illus ve yigus Behuiov, Dauernder Freundſchaft nie welfendem 
Ruhm. 


Schon hatte ſich die helleniſche Sprache durch unzählige Kolonien, 
wenigſtens ſporadiſch, im Norden bis an den maͤotiſchen See und im 
Weiten bis an die Säulen des Herakles ausgebreitet, und mar unter 
andern auch als höhere Umgangefprache bei den, einft als Barbaren 
verachteten, allmälig aber aus des entartenden Griechenlands Schülern 
zu deffen Übertvindern und Beherrſchern berangereiften Makedonern ein 
gebürgert, ala fie plößlih im Gefolge von Alexander's weltſtürmenden 
Zügen mit Riefenfchritten öſtlich bis an die kaſpiſchen Pforten im Her- 
zen Aliens und füdlich bis an die Waſſerfälle des Nil's an der Grenze 
der Äthiopen vordrang. Aus der Sprache der Herrfchenden wurde fie 
in allen, nad) des Eroberers Tode aus feinem unermeßlichen Reiche 
ſich bildenden Staaten bald auch zu der eines großen Theile der Be 
herrſchten, und faßte. in jenen Ländern, menn ſchoͤn im Munde der 
vielnamigen Völker durch die mannigfachften barbarifchen Zuſätze ver- 
unteinigt, jo feſte Wurzeln, Daß fie felbft durch der Nömer, fonft 
alle Provinzen gewaltſam romaniſirende Politik in diefem öftlichen Theile 
ihres Reiches nicht ausgerottet werden konnte. 

Die Grundlage des über eimen fo großen Teil des. Orients ver- 
breiteten, intenfiv aber faft in gleichem Maße gefchwächten Griechen- 
thums bildete ein mehr und mehr audartender Attizismus, den Mittel- 
punkt der Hof ber Eunftliebenden Ptolemäer in Alerandria, woher diefe 
Beriode der griechiichen Sprache und Literatur die alerandrinijche 
beißt, ein Name, der auch unmittelbar von Alexander hergeleitet, für 
die fie erdffnende welthiſtoriſche Epoche bezeichuend iſt. Unter den, in 
den griechiſch⸗ makedoniſchen Reichen durch die Berührung mit den frü- 
bern Sprachen ihrer Bewohner neu entftehenden griechiſchen Idiomen 
buch die Wendung zum Preife eines freigelaſſenen Kaftraten (vermutblid 
eines Unterfatrapen des Perferkönige Artarerres Ochos), von dem zum Über: 
fluß Diogenes L. noch einige ftandalöfe Hiftörhen beibringt. — In Athen 
nahmen Ariftoteles Feinde, der Pfaff Eurymedon und deſſen Kreatur Demo: 
philos, den Titel diefes Lobgefangs auf einen Sterblihen zum Bormwand, 
eine Anklage wegen Gottlofigkeit (codßaa) gegen ihn zu erheben, ba ein 


Puäan nur Göttern gebühre. Mit aus biefem Grunde wurbe das Gedicht 
fpäter ben Skolien beigezählt. Ze 


— mM — 


ift befonders das in Agypten und Palaſtina ſich ausbildende, vornehm⸗ 
lich in der ſogenannten Septuaginta und den Apokryphen des alten 
Teſtaments aufbehaltene hebraiſirende Juden⸗Griechiſch bemerkens⸗ 
werth; Da es ſpäter in die chriſtliche Kircheuſprache (mie im neuen Te⸗ 
ſtament, den älteſten Kirchenvätern ꝛc.) übergegangen, ſeit der Begrün⸗ 
dung des Chriſtenthums im. griechiſchen Drient, Durch den, nach Kon⸗ 
ftantinopels Fall dem Volke gegenüber noch wachſenden Einfluß des 
Klerus bei der Geſtaltung des Neugriechiſchen weſentlich mitwirkte. — 
In dieſe Periode fallt auch die Einführung ber Akzente und Leſezeichen, 
womit zuerſt der Grammatiker Ariſtophanet von Byzanz die Werke der 
Klaſſiker ausftattete*). — 
Charakteriſtiſch ‘für das alerandrirtſche Zeitalter iſt das in ihr be⸗ 
ginnende Einengen bes Geiſtes und der Will enſchaft in die eigentliche 
Form der Gelehrſamkeit, das Aufhören oder Verkümmern des 
freien geijtigen Schaffens unter den Beltrebungen, die Grzeugniffe ei= 
ner befjern Zeit zu ſammeln und zu ordnen, zu kritiſiren und zu kom⸗ 
menticen, das Anfipelchern ber Früchte im Auguſt nach dem ent- 
ſchwundenen Blüthenſchmuck des Mai. Doch fehlte es auch dieſem 
Spätfommer nicht ganz an Blüthen, worunter vor allem die in dos 
riſcher Mundart gefehriebenen Gedichte Theokrit's herorglängen, deſ— 
ſen Vaterland Sizilien freilich feiner friſchen Jugendkraft noch nicht ſo 
weit entrückt war, als das unter Makedoniens Joch und noch :tiefer 
unter den Fluch feiner eignen Entartung gebeugte Hellas, und bas da- 
mals aus langem Mumienfchlaf zu" zweifelhaften Leben erwachte Ae⸗ 
gypten. Wir wählen hier unter Theokrit's Idyllen keins ſeiner ei⸗ 
gentlichen Hirtengedichte, denen er hauptjächlich feinen, Ruhm verdankt, 
wovon aber auch zu ſeiner Zeit die Urbilder nur in ſeiner Phantaſie 


) Eine Bereicherung griechiſcher Sprache und Schrift in dem Sinne, 
wie etwa für eine Bereicherung des deutſchen Ruhmes und der deutſchen 
Geſchichte die Monumente des 19. Jahrhunderts gelten können, jene ſteiner⸗ 
nen Komata, Ausrufungs- und Betonungszeichen für die oft ſchlechtbegriffe⸗ 
nen Gedanken einer großen Borzeit, bie dadurd einer verfümmernden, für 
den Mangel lebendiger Thaten mit todten Denkzeichen fih entſchädigenden 
Epigonenwelt nicht flarer werden. Anders war e8 mit den Denfmölern 
der Alten. Bernebmlicher, als die noch Wenigen zugänglide Schrift, zu 
Volk und Nachwelt redend, erfegten fie trefflich das, Kraft und Thaten ver⸗ 
fündende Wort. Bei und dagegen - follte ' umgeßehrt das geflügelte und 
bertaufendfachte Wort das gigantiſche, Allen fihere Denkmal ber. That 
fein, die dann der feinernen orıynai wenigftene nicht bedürfte. Ceci. tuera 
eela ! läßt Victor Hugo einen Priefter im 15. Jahrhundert von ber damals 
eben erfundenen Druderei, gegerüber den Baudenfmälern bes Mittelalters, 
prophezeien. Als Prophezeiung gilt ed noch. 
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und jonft weder in Sizilien (wie Seume meinte), noch in Arkadien 
anzutreffen waren, (wiewohl noch immer smendlich mehr Wahrheit und 
Leben darin ſteckt, als in ben Eflogen Virgil's und Guarini's, oder 
gar in den klebrig fühen Kopien Fontenelle's und Geßner's), und eben 
io wenig fein allzu ſehr nach Parafitie ſchmeckendes, obzwar grade deß⸗ 
halb für die Zeit charakteriftifches Loblied auf König Ptolemäos Phi⸗ 
ladelphos, fondern Lieber in der 15ten Idylle das frifchefte Bild des 
geſellſchaftlichen Lebens, das wir aus dem gefammten Alterthun bes 
fiten. Zur Srläuterung diefer humoriſtiſchen Szene, der (nad Kieß⸗ 
ling) 
Oronpirou sidviksor sE. 
Zrgaxovosas 4 Adwvsasovoas, 
(A. Ev ia cine Tijs Ilgakwoug.) 
Tooyw. 'Erdor IMgatıvoa; Evroa, Kogyos yila, wc vgovw; Ivdos. 
Noakıröa. Ouũu' ori zul vir nude. “Ugn diepor, Ervoa, avrj. 
"Enßale xal norixgavov. To. "Eyes ullsora. IIp. Kabidev. 
To. NR Ta adenarov wuräs” nolss Yppır done, 
Tigakıron, nodlov niv briov, noilür di Teöginner, 
Nlayız xonnidıs, nursa ziauvdngöges ardgec. 
A U’ odos arpvrog. tu d’ inaororigw du unomeis. ⸗ 
IIq. TuũoO 0 napagos rijvos in’ Foxara'yis Fuß ivduv 
TReov, ouue odan0w*" OnWS Mm yeitoveg wpeg 
"Allalaıs. nov' Ev HOorepos xunov alte Zusdo, 
To, Mi) Myt vor Teov ürdga, Yila raavıa Aiava, 
Ta pınsia napeörrog* op yıras ac nodopj7 zu. 
IIg. Ougos Zuervpier, yiuxepor Tinos, ou Ayo ungür, 
T'o. Alodareras 70 Bolgog, yal zur aoıvar' aulos unpic. 
ITo. Argus nlv Tjvog npwur (Älyonıs zgwur nv 
Ilurıa) virgov al pixos ano Onurüs ayopaodwr, 
Krvde oloar ülas änpr, arg Tponadexunnyus. 
To. Xopos Tavra y’ Eyes, PPopos deyuplov, Avonleidus 
Enta dgaynar xurudac, ypasüv unoriluara angär, 
Misre nonas !laß” iyOlg, anur bunos, igyov Er’ Foyw. 
AR 04, Tauatgovov nul ray negovargidu Ausev. 
Büus vo Puacdijog d; ugrea Ilrvoleuaiw, 
Baoönevas vor " Adarır. uxove xpijna zalor Tı 
Kooijv tur Buoilıooav, Ilg. "Ev oifin oAßıa nurra, 
"Sy üedıs, zwv einus, Idoloa TÜ ro un ldört. 
To. "Epanv wga a’ ein" degyois aiiv dopru. 
IIg. Eivoa, aipe 70 vüna, zul ig nioor alvodgunte . 
Bis nad. ui yallıı nalımäs yonborr: nadednr. 
Kırıd dr, plpe Dünoov vdup* Viurog nporepor der. 
"Ad ws väna glge! dos auas* un noviv, andnore. 
"Eyxsı vdmg. dvoruve, ri peu To yırarıor ugdeis; 
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fing) ein mimiſches Gedicht des Sophron v. Syhrakus, eines Zeitge- 
noffen des Sophoffes md Euripides als Vorbild gedient haben foff, 
genügt e3 zu bemerken, daß Arfinoe, die Schwefter und Gemahlin des 
K. Ptolemäos Philadelphos jährlich im Schloffe zu Alerandria nach 
dem Brauch ihrer orientalifchen Unterthanen mit großem Pomp die Keier 


der Anferfiehung des Adenis beging umd daß die. beiden Syrakuſerin⸗ 


nen in der ägyptiſchen Hauptfladt, die bier verabredetermaken dem Feſte 
beivohnen, dabei die Rolle der Kleinftäbterinmen in der Nefidenz fielen. 


Theokritos’ I5te Idylle. 
Die Syrafuferinnen oder das Adonisfeſt. 

(I. Im Haufe der Prarinoa.) 

Sorge. IR deine Herrin noh heim? Eunva, O Gorgo, wie fpät! Sie 
iR beim noch. 

PYrarinva. Wunder, daß endlich du kommſt! Flint, Eunoa, hol’ ihr den Seſſel! 
Leg’ auch ein Polfter darauf. Go. Schon-gut fo! Pr. Sehe dich, Gorgo. 
Pr. Da, das koſtete Muth, Praxinoa! Lebensgefahren 
Stand ich jeht aus, bei der Menge des Volks und der Menge der Wagen. 
Stiefeln nur al überall, nur Männer in krieg'riſchem Staate. 
Endlos dazu iſt der Weg; du wohnſt mir doch gar zu entfernt auch. 
Pr. Sa, da bat nun mein Mann, der Querkopf, am Ende der Welt bier - 
Soldye Spelunke, fein Haus, mir genommen, damit wir nur ja nicht 
Nachbarn würden; mir rein zum Ärger, der ewige Quälgeifi! 
Go. Yoltre nur über den Mann nicht Alles heraus, meine Beſte! 
Iſt doch der Kleine dabei; fich hin nur, wie er dich ankuckt! 
Pr. Luftig, Bopyrion, füßefles Kind! ich meine Papa nicht ! 


Go. Wahrlich er merkt es, der Junge, beim Himmel! — ber liebe Papa ber ! 
’ 


Pr. Iener Papa ging neulich — des Neulihen nur zu gedenken! — 
Schmink' und Salpeter für mi im Laden des Krämers zu Faufen; 

Aber was bracht' er mir? Salz!! — Dein Tropf, fo bumm, wie er lang if. 
Go. Meiner if eben fo fhlimm, Dioflidas, der Thalerverſchlinger. 

Zahlt' er für fünf Hundsllatten von elenden Schafen nicht fieben 
Drahmen noch geften! Und Schmug nur gibt es, nur Arbeit auf Arbeit.-- 
Aber nun lege das Kleid mit ben Spangen doch an und den Mantel. 

Auf! und zur Burg Ptolemäos', des fhähegefegneten Königs, 

Dort ben Abonis zu fehen. Ich böre, bie Königin gibt da 

Heute ein prächtiges Zeh. Pr. Bei Reichen ja waltet der Reichthum. 

Aber erzähle mir, was bu gefehn; mir ift ed was Neues, 

Go. Mach'! es ift Zeit, daß wir gehn; die Müßigen fernen nur Feſttag. 
Pr. Eunva, bring mir dad Beden! Und, Iräumerin! ſetz' ed nicht wicder 
Mitten in's Zimmer! Den Kagen ift weich zu liegen bebaglich. 

Rühr dich! geſchwind jept Waffer! das Waffer brauch' ich am erften. 

Wie fie fo linkiſch ſich bar! Reich' ber das Becken! — Doch balt nun! 
Gieße mit Map! Wie du mir, Heillofe, das Kleid da beſchütteſt! — 
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Ilavoas* oxota Heorg idoxsı, ramvru virıupaı. 

A Adt᷑ räg peyülag nd Aagvaxos; ade glg’ durur. 

To. IIgatıvsa, nuaia 9 To xaranıyyis duregpovanı 
Tovro noinsı. Alys no, 70000 zarißa ro dp ioro; 
ITe. Mn uraons, Togyoi' nilor, upyvpie xadupa yrür 
"H dVo* rotę I’ Foyass zul rar yıyıv norlönue, 


To. Allü xara yranav unkßa re. IIo. Nal xalor zinas. 


Tauntyovor pipe moi, aul var Bolles zur no0nov 
Aupibec. ovx aba Tü, Tenvor" nagpe, darve sarnes‘ 


Acæque 0000 Bilsıs’ ywAor Ö’ ou des zu yerladuı. 
"Eorwuss‘ Dovyia Tov uınxovy natode Aaßoioe.‘ 


. x 3 Fa) 
Tür xıy oo nuleoor, tur avisian unoxlukor, 


“ (B. Er 17 uyud.) 
N Hol, 00005 Oxkog, nõcg xal noxa Toito nepAotı 
Xon To xunoy; nupnunss urygıduos nal ünstgo. 
Tlollk zo, w Ifroltuute, nerointa xuld Foya. 
Ft m iv d$avuros 0 Texar, oudelg xux080y0S 
Aulsiraı Toy lorra, napteonor Alyvarıori“ 
Oin zgiv IE atıeras xenporuntvo üydges Fnaıodor 
’Allukloıg öuuloi, xctxd ruiyrıd, nüvres dotiol. 
Adiova Topyor, ti ysvolueda; roi nrolsmordi 
“Iraoı 15 Banılfog! üvep gile, un ne narnons. 
’Opdos drisru 0 nuggog! id’ ws äygıos! xuyodagnys 
Eivoa, ov gevij; draypyosiru, Tov'üyorıo, 
Nradnv neyulos or nos vo Bokpos ulreı Zodor. 
To. Ouoos Tloalıvöu xai dn yeyvnued om0dEr. 
Toi d’ !Bav is zupur. To. Kuvra owaysiponu Ydn. 
“Innov xul Tor yvr009 ogıv Tandlıora dedoixo 
Ex nados. onebdones" 5005. dykog kan Prıdier! 
To. FE uvAüs, 4 nũrto; 'Tou "cs. Eywr, o rinru, To 


Evuugks; To. "Es Tootur eıpunero. Tvdor "Ayuoi , 
Keiliora nuidov. neiog Y7v nuvra teletau. 

To. Xonoueis «& npeoßürıg dnwyero Heonikaou. 
Ilayıa ywautsıs iouvrı, xal as Zeug uyaye9” "Hour. 
Oüoaı, NMgakıroa, nepl ras Ilyas 60009 onılos. 
IIo. Osontows. Topyot, dus rdy yioa nos. daft xai rı' 
Eivon, Kiruyidog" norey’ uvra, un zu nlarndns. 

TIE ouı uw eolrdmnes. anglE Fyev, Evvoa, duwr. 

"N no deluin, diya neu ro Hipiorgsov dr 

"Foxıorar, T’opyot. norri) Aus, 8 Ti‘ yEvoıo 


[2 


Erdaluov, Övßgone,; grAdooso Tonnkyoror ner, 


. Wagerv $eiv 


’ 
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Höre jegt auf! Wi, den Göttern gefiel, fo bin ich gewafhen. — 

Nun, wo fledt denn der Schlüffel zum Koffer? Mac’ burtig und hol’ ihn! 

Go. Herrlich, Prarinoa, ſteht dir das faltige Kleid mit den Spangen ! 

Sage mir do, wie theuer das Zeug bir vom Webftuhl gekommen? 

Pr. Sorgo, ich bitte dich, fhweig mir davon! Bwei Minen und brüber 

Koſtet's, und bald noch fegt’ ich mein Leben bir zu bei ber Arbeit. 

& 0. Aber nach Wunfche gerieth fie. Pr. Ei ja doch! Du liebſt es, zu ſchmeicheln. — 

(3uE&unva)Bring mir geſchwind nun den Mantel und rüde den Hut auch zurecht mir. 

(3u Bopyrion) Nein nicht mitgehn, Herzchen! Der Bupemann fommt und 
das Pferd beißt! 

Beine fo lange du willſt; lahm ſollſt du mir draußen nicht werden. — 

Gehn wir denn! — (zu einer Dienerin.) Phrygia, fomm und fpiel, unterdeß 
mit dem Kleinen. 

Rufe den Hund in das Haus und vergiß nicht, das Hofthor gu fchließen. 


(ll, Auf ber Straße.) 
Götter, o welch ein Gewühl! Wie kommen wir durch das Gedränge! 
Läuft das glücklich wohl ab? Ameiſen unendlich und zahllos! — 
Was hat doch Ptolemäos nicht Großes ſchon alles vollendet! 
Seit bei den Göttern fein Vater, beſtiehlt kein gewandter 
Sauner ben Wanderer mehr , ihn facht auf ägyptiſch beſchleichend, 
- &o wie vorbem aus Betrug zufammengelnetete Schufte, 
Einer fo arg wie die andern, abſcheuliches Balgengefindel, — 
Derzensgorgo! was fangen wir an? Da fommen bes Königs 
Reiter getrabt. Sacht, Freundchen! Mid) nur nicht übergeritten! 
Sieh den verwegenen Fuchs! Wie bäumt er fi! Tollkühnes Mädchen, 
Gunoa, weihft du nicht aus? Der bricht das Genid feinem Heiter. 
Nun dem Himmel fei Dank, daß der Zunge zu Haufe geblieben ! 
Go. Muthig, Prarinoa! Sind wir doc glücklich fchen Hinter den Pferden. 
Sieh nur, da traben fie bin! Yr. Ich erhole mich jegt auch von ſelbſt ſchon. 
Ja, vor Pferden und Schlangen da hab’ ih nun einmal von Kind an 
Heilige Scheu. Doch kommt nur gefchwind: wie das Volk da heranſtrömt! 
Go. (Zu einer Alten) Mütterchen, warft bu im Schloß? D. 3. Ja, Kinder. 
Go. Und: kommt man wohl ohne 
Mühe hinein? D. A. Die Griechen probirten’s und kamen nad Troja, 
Mein boldfeligftes Kind; es will alled auf Erden probirt fein. 
Go. Was uns bie alte Sibylle für weife Orakel verfünbet ! 
Alles doch wiſſen die Weiber, fogar Zeus’ Hochzeit mit Hera. 
Sieh doch, Prarinoa, dort um die Ihür das Gebräng’ und Gewimmel! 
Pr. Ja, 's ift fhauderhaft! Gib mir die Hand nur; und, Eunoa, bu auch) 
Halte dich fefter an Eutychis Arm, daß der Strom did) nicht fortreißt. 
Alle zugleich nun binein! Dicht Eunoa, uns auf den Ferfen! — 
Ach, hilf Himmel, ich Arme! Da riß mein Sommergewandb mir 
Mitten entzwei, o Gorgo) — (Bu einem Fremden) Beim Beus und foll es 
nad Wunſche 
Jemals dir gehen, mein Freund, hilf jet den Mantel mir retten ! 
10 
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Fremder. Ob das möglih! Do will ich's verſuchen. Pr. Ein fchred: 
fih Gebränge! 
Stoßen fie nicht, wie die Schweine? Zr. NurMuth! Jetzt find wir geborgen ! 
Pr. Mögeft du, Trefflichſter, jegt und zukünftig fo mohl auch geborgen 
Bleiben, zum Dan? deiner Mühe! — Der wadre gefällige Mann ber! 
Eunoa ftedt in der Klemm’ — Ei, bränge dich durch, du DBerzagte ! 
(III. Im der königlichen Burg.) 
Schön! wir Alle find drin — wie zur Braut fagt, wer fie verfchloffen. 
&o. Komm nur, Prarinva, komm unb befieh erft den köſtlichen Teppich; 
Sieh nur, wie reizend und zart; man hielt’ e8 für Arbeit der Götter. 
Pr. Himmlifhe Herrin Athene, wer wirkte nur diefe Tapeten ? 
Welch’ ein Maler vermöchte fo künſtliche Bilder zu fchaffen ? 
Wie fie natürlich da flehn, natürlih ſich drehn und bewegen! 
Rein ! das ift nicht gewirkt, das lebt! — Wie weit es der Menſch bringt! — 
. Aber er felber, wie reizendb er dort auf dem filbernen Lager 
Ruht, um die Schläfen vom Flaumhaar früheſter Tugend umzogen, 
Dreimal geliebter Adonis, an Adyeron’s Ufer geliebt noch! 
Ein Fremder. Endet denn nimmer dies fchnöde Gewäſch, unfelige Weiber ?- 
Schynatternde Gänfe, wie breit und gemein fie die Wörter verhungen ! 
Go. Sieh doch! Was will benn der Menſch? Was fcheert ihn unfer Geplapper ? 
Deinen Leibeignen befiehl und nicht ſyrakuſiſchen Frauen! 
Wiff auch und ſchreib's hinter Ohr: wir find Eorinthifcher Abkunft, 
Landsmänninnen Bellerophon’s, peloponnefifcher Zunge. 
Dorifch zu fprechen, wird, den?’ ih, den Dorern doch gnädigſt erlaubt fein! 
Pr. Ei, daß verhüte Perfephone, daß wir genug no an Einem - 
Herrn nicht hätten! Du hängſt mir Gottlob nicht höher ben Brodkorb! 
So. Still, Prarinoa! Höre, fie will vom Adonis nun fingen, 
Jene Sängerin bort, ber Argiverin Pundige Tochter, 
Die fi) im Irauergefang auf Sperdis neulih hervorthat. 
Die macht brav ihre Saden, ich ſteh' dafür. Horch, wie fie trillert! 
Die Sängerin. Herrſcherin, bie du erforft die Poprifchen Fluren und Städte 
Und in Sifelien Eryx Gebirg, goldfpielende Göttin, 
D Aphrodite, wie brachten von Acheron bir den Adonis 
Nach zwölf Monden die Horen zurüd fanft wandelnden Schritte? 
Langfam gehn vor den anderen feligen Göttern die Horen, 
Aber erfehnt von den Menfchen, denn Gaben ja fpenden fie allen. 
Kypris, Diona’s8 Tochter , du hobſt zur unfterblihen Wonne, 
Wie und die Sage verkündet, den fterblihen Geift Berenika's, 
Himmelsambrofia träufelteft bu in der Königin Bufen. 
Dir zum Danf, vielnamige, tempelgefeierte Göttin, 
Ehrt Arfinoa jetzt, GBerenika's Tochter, an Liebreiz 
Helenen ähnlich, mit allerlei Gaben den theuern Adonis, 
Neben ihm liegen der Früchte fo viel auf dem Baume nur reiften, 
Neben ihm zierliche Gärtchen, im filbergeflochtenen Kürben 
Wohlumhegt; auch goldene Flafchen mit forifcher Narde, 
Kuchen in Füle, wie nur in den Formen die Weiber ihn bilden, 
10° 
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Nach diefer Szene kann man ſich vermuthlich ach einen ziemlich 
richtigen Begriff von den Ton der neuen Komödie machen, bie 
jeit dem Beginne dieſes Zeitalterd aufgefommen war und die fich von 
der mittlern befonders dadurch unterichied, daß fie, mit Befeitigung des 
ihon in jener zur Bedeutungslofigkeit herabgefunfenen Chors und mit 
Verzichtung auf alle politiſchen und Yiterariich polemiſchen Zwecke, ihre 
Stoffe, vorzugsweiſe Liebesgefchichten, aus dem Brivatleben nahm 
und Dabei gelegentlich, nicht ohne ethifch=didaktifche Abficht, die Laſter 
und Schwächen der Zeit verfpottete, kurz, die ihrem Weſen nach fchon 
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Duftige Würze zum Teig mit fchneeigem Mehle vermifchend ; 

Was fie aus fehmeidigem DI und der Süße des Honigs bereiten. 

Um ihn wimmeln die Vögel der Luft und die kriechenden Thiere; 
Grünende 2auben find bier vom zarteften Dille befchattet, 

Künſtlich errichtet, und Götter der Liebe, geflügelte Kinder, 

Flattern, wie Rachtigallbrut im Schatten ber Bäume verborgen, 
Munter von Zweig auf Zweig, bie wachfenden Fittige prüfend. 

O wie das Ebenholz prangt und das Gold! Wie ber Adler von weißem 
Elfenbein dort zum Zeus Ganymebes, ben Knaben, emporträgt! — 
Hier auf purpumen Teppichen, weicher, als Schlummer, wie jeber 
Rühmt in Samos’ Gebiet und Miletos' weichlihe Söhne, 

Ward ein Lager gededt und ein andres dem ſchönen Adonis. 

Hier ruht Kypris und dort mit rofigen Armen Abdonis, 

Achtzehn Jahre nur zählt der Bräutigam, neunzehn wohl höchſtens: 
Kaum noch fliht fein Kuß, noch blüht um bie Lippen ihm Golbflaum. 
Kypris freue fich jegt bed wiedergeſchenkten Gemahles; 

Morgen dann tragen wir ihn, mit bem Frühthau alle verfammelt, 
An das Geftade hinaus zu ben uferbefhäumenden Wellen 

Alle mit fliegendem Haar und die Knöchel ummwallenden Kleidern, 
Alle mit offenem Bufen, fo ftimmen wir bell den Gefang an: 

Holder Adonis, o bu, wie.es beißt, der rinzige Haldgott, 

Der bald uns, balp wieder dem Adheron naht. Agamemnon 

Durfte dies nie, noch Ajas, der große gewaltige Heros, 

Hektor auch nicht, ber erfte und beſte von Hekabe's zwanzig 

Söhnen, noch war ed Patroklos vergönnt oder Pyrrhos, ber fiegreich 
Troja verließ, noch den alten Lapithen und Deußalionen, 

Pelops' Enkeln auch nit, noch Argos’ pelafgifhen Gründern. 

Sei uns günftig Adenis und bring’ uns ein fröhliches Neujahr ! 
Freundlich kamſt bu, Adonis; o komm, wenn du Eehreft, auch freundlich!" 
So. Traun, die verſteht's, Prarinoa! Glücklich ift wahrlid das Weib doch 
Ob ihres Wifjens zu preifen und ihrer bezaubernden Stimme! 

Doch es ift Zeit nun zu gehn; Dioflidas erwartet das Effen. 

Böf' ift er immer, und hungert ihn gar, fei der Himmel uns gnäbig! 
Freue dich, trauter Adonis und fomm zu ben Zreudigen wieder! ”) 


völlig dem Begriff des modernen Luftipield entſprach. Die vorzügliche 
ften Dichter dieſer Gattung, Menandros in Athen und den SKilifer 
Philemou v. Soli in Syrakus (um 300 v. Chr), lernen wir 
beffer aus den volifländigen Yateinifchen Nachbildungen des Plautus 
und Terentius kennen, als aus den wenigen, von griechiichen und rö⸗— 





) Bol. ald Hauptquelle über den Adonis Lukian's Schrift nepi vis 
Zugins Heov. Sehr beachtenswerth ift die neue und geiftreihe Auffaſſung 
diefes merkwürdigen Kultus in 8. Edermann’s eben erjdhienener ‚Reli- 
gionsgefhichte u. Mythologie ıc. Th. 1, S. 108 ff. 
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miſchen Grammatikern und aufbewahrten Driginalfraginenten ihrer Ko: 
mödien, die fih auf ziemlich ımbedeutende moralifche Sentenzen und 
Lebensregeln beſchränken und daher bier unberüdfichtigt bleiben. — 
Die, ihrer Zeit angefehenften Komiker in Alerandria waren Die jeht, 
bis anf dieſe Notiz über fie beim Athenäos, verſchollenen Dichter Ma⸗ 
chon v. Sinope und Ariſtonhmos. Der vorzüglichiten Begünftigung 
aber von Seiten des Hofes erfreute fich hier die Tragödie und da⸗ 
von können wir wohl, obgleich ſich nur unbedeutende eben von ihr 
erhalten haben*), einen ziemlich fichern Schluß auf ihren Charakter, 
gegenüber dem der altsathenifchen, machen. Die alerandrinifchen Dra⸗ 
men waren feine ernften, religiöäspolitifchen Welle zur Erbauung und 
Erhebung eines freien, in feiner beiten Zeit bochgebildeten und für je- 
des Schöne empfänglichen Volks, fondern mehr oder weniger geift- 
reiche und rührende, in Szene gefegte Fabeln, Die lediglich den Zeit- 
vertreib des Fürften und feiner Schrangen bezweckten und worin natür= 
lich feinere oder gröbere Schmeichelei nicht die legte Rolle fpielte. Wie 
diefe Periode überhaupt mit dem fogenannien goldnen Zeitalter Lud- 
wig's XIV, viele Analogien darbietet, würde fich vermuthlich auch in 
ihren dramatifchen Früchten, menn noch etwas davon übrig wäre, die 
Ahnlichkeit mit denen der geſchminkten und geſchnürten Melpomene des 
Hötel de Bourgogne nicht verleugnen. Sieben alerandrinifhe Dichter | 
unter den erſten Ptolemäern (Alerander der Ätoler, Philiſkos v. Ker⸗ 
kyra, Sofitheos v. Athen, Sofiphanes, Homeros v. Hieropolis, Yan- 
tide8 u. Lykophron) wurden mit dem flolzen Namen des tragifchen 
Siebengeſtirns geehrt, doch Längft find dieſe Blejaden untergegangen, 
ſammt dem Pol, um den fie fich bewegten. Nur von Lykophron 
v. Chalkis, einem etwas jüngern Zeitgenofien Theokrit's befigen mir 
ein Gedicht, Kaffandra (oder Alexandra), das aber nur fehr un 
eigentlich, wenn man es als Monodram ohne alle Handlung gelten 
laffen will, der dramatiſchen Gattung beizuzählen ift und das fi 
duch nichts als durch eine abſtoßend ſchwülſtige, affekticte und 
dunkle Sprache auszeichnet. In allen 1474 Verſen ſcheint fich der 
Dichter die Aufgabe geftellt zu haben, Fein Ding bei feinem rechten 
Namen zu nermen, fondern Alles durch die verfchrobenften Paraphraſen 
auszudrücken. Wegen des hohen Anfehens diefes Gedichts bei den Zeit- 
genoffen und auch noch bei manchen neuern Philologen ftehe bier Kaſ— 





) Man findet fie in den Sammlungen von Frobenius und ! 
Grotius. ſ ß ö n duge 
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ſandra's letzte, das alerandrinifche Zeitalter felbft betreffende Weisfa- 
gung, die fich der über die Perſerkriege anfchlieht. 
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Kaffandra's letzte Weiffagung. 


Zahlloſe Kämpfe werden bann im 

Wechſelmord 

Der Männer Zwieſpalt um gewalt'ge 
Reiche theils 

Auf dem bie Erb’ umfchlingenden Ges 
biet der See, 

Theils auf des flierumflügten Landes 
Rüden auch 

Entfeiden, bis ben ſchweren Krieg 
des Äakos 

Und Dardanos Urenfel*) einft, ber 
feurige 

Thefproter Löwe, der zugleich Chala- 
dra's Sohn, 

Einfohläfert und, der Blutsverwand: 
ten”) ganzes Haus 

Umftürzend, der Argier eingefchüch- 
terte 

Häuptlinge zwingt, als Führer ihm, 
Chaladra's Wolf, 

Zu huld'gen und bes alten Reiches 
Szepter ihm 

Bu bieten. Drauf nad) ſechs Geſchlech⸗ 
tern ringt mit ibm 

Im harten Kampf ein Sprößling mei⸗ 
nes Stamms**), doch bald 


) Alerander ber Gr. führte fein &efchlecht mütterlicherfeit® auf den 


Achilleus und den Helenos und durch fie auf bie obengenannten myrmidoni- 
(hen u. troifchen Heroen zurüd. Thefprotien war eine Landfchaft in Epiros 
u. Chaladra eine Stadt in Makebonien: thefprotifch u. chaladräiſch fteht da⸗ 
ber nur preziöſer für epirotiſch u. makedoniſch. — *) Alerander ſtammte 
durch Herakles von Perſeus ab, der ſeines Namens wegen auch für den 
Ahnherrn der Perſer galt. — -) Diefe Worte Kaffandra’s erflärt Reichard 
etwa fo: „Mit diefem Alexander werben meine Stammverwanbdten bie Rö⸗ 
„mer (als morafifche Perfon betrachtet) nach 6 Menfdhenaltern in ber Pers 
„fon feines Nachfolger Pyrrhos Krieg führen, mit berfelben griechiſchen 
„Nazion aber in der Perfon eines andern Nachfolgers Alexander's des 8. 
„Ptolemäos Philadelphos v. Agypten Frieden und Freundſchaft ſchließen“ 
(273 v. Chr.) ıc. ıc. — eine Erklärung, die freilich ſtark nach den Ausle⸗ 
gungen der 70 Wochen des Propheten Daniel ſchmeckt, bie indeſſen bei eis 
nem Schriftfteller, wie Lykophron, in Ermanglung einer beflern, nicht fo ver« 
werflich ift, als es auf den erften Blick fcheinen möchte, 
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Tlorvov re nul yas, weis dsullayas Neigt ex fich zur Verfühnung bin zu 


noir, Land und Meer, 
IMotoßsorog iv giloscıy vnrnönoeraı, Gefeiert wird er als ber Freunde höch⸗ 
ſter und 
Zuiloy dnapyus Tas Jdopvnrzrovs Gmpfängt des fpeererrung'nen Raubes 
iußar. Erftlinge. 


Lykophron fchrieb auch mehre Satyrdramen, die in der aleran- 
drinifchen Zeit, mit Entfernung von der alten burleſk⸗ mythiſchen Form 
und namentlich mit Beleitigung der eigentlichen Satyrchöre, fich mehr 
dem bürgerlichen Luftfpiel und zwar fchon mit Beimifhung der Satire 
im fpätern Sinn genährt haben follen. Wir befiken ein Fragment 
von 21 Zeilen aus der, dem Soſitheos zugefchriebenen Satyr-Ko- 
mödie Lytierſa, das aber zu aphoriftiich iſt, um trog Eichſtädt's fcharf- 
finniger Erklärung einen genügenden Begriff von dem Weſen dieſer 
Gattung geben zu können. i 

Alerandria rühmte ſich auch eines poetifchen Siebengeflirnd 
im weitern Sinne, dad durch Die drei letzten Dichter des tragiichen 
und Theokritos, Aratos von Soli, Apollonios den Rhodier und 
Nikandros v. Kolophon gebildet wurde, Aratos, der in feinen Daı- 
vouzvois xar Aroonueiaıs das aſtronomiſche Syſtem des alten Ma⸗ 
thematikers Eudoxos v. Knidos, eines Schülers und Freundes Pla⸗ 
ton's, in trockne Verſe brachte, iſt beſonders durch Cicero's uns ſtück⸗ 
weiſe erhaltene und von H. Grotius nach dem vollſtändigen griechi⸗ 
ſchen Original ergänzte lateiniſche Überfegung feines Gedichts berühmt. 

geworden. 


Anoikevlov Apgyovavrızav ñ. d orir' 592 — 654. 
Illavına vo» Mwiwr xaru vous “Ynepßopkovg. 


Ss Agya iuynoew Uno avigas‘ os d’ avopovoas 
Tivdapldoı, xai yeipus dviayedov adavaroıoır, 

. Evgonevos va inuora‘ nurepein d’ Eyev aldloug 
“Howas Mwvas. ij 8’ Eaovro mollor inıngo 
Auiposıv, is v' !Balov uvyarov 600» Hoıdavote‘ 
u. nor alBullerrı tunels npos orlgvu negavro 
Husans Dai$wv near agnurof "Hello 
Aluuns is ngoxoas woAvßerdlog‘ 7 d’ Irı vo np 
Toavuarog alboulvor Bapuv dvennnev druor, 
Ovdt zıs vdug xeivo din nrepd noiga TurVooug 


)) Das von Pallas aus einer dodonifchen Eiche gezimmerte und daher 
mit ber Gabe der Sprache und der Weiffagung ausgeftattete Schiff Argo 
bat den Minyern gerathen die Infel der Kirfe aufzufuchen, um fly durch 


— — 
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geworden. Weit angefehner als Dichter, obgleich den Plejaden nicht 
beigezählt, war und iſt noch jet Kallimachos v. Kyrene (um 260 
v. Ehr.); doch kann Feine feiner ſechs gepriefenen Hymnen bier Platz 
finden, da jede derjelben, an fich ſchon ziemlich lang, überdies dem 
von K. noch überbotenen Geſchmack feiner Zeit gemäß mit einem Wuſt 
mythologiſcher Gelehrfamkeit überladen ift, der für das Verſtändniß ber 
meiften Lefer einen weitläuftigen Kommentar erfordern würde. Nach 
feinen durchaus falzlofen Epigrammen aber Fünnte man ſich von ſei⸗ 
nem in den Hymnen troß jener gelehrten Hypertrophie nicht zu ver 
fennenden poetifchen Talent nur einen ungenügenden Begriff machen. 

Ein Schüler, aber bald, da er des Meilters Eiferfucht erregte, 
ein bitter gebaßter Feind des Kallimachos war Apollonios v. Rho⸗ 
d08 (ein geborner Alerandriner), für uns der einzige Repräfentant 
der griechifchen Epik dieſer Periode, der aber auch nach dem Urtheil 
der Alten die andern, jett faft verſchollenen epifchen Dichter feiner Zeit 
(Euphormion v. Chalkis, Rhianos v. Kreta ıc. ze.) weit überftrahlte, 
indem er mit Verſchmähung des eiteln Wiſſensprunks feiner alerandris 
nischen Kunftgenofien nicht ohne Glück der edeln Einfalt Homer's nach⸗ 
eiferte. Wir wählen aus feiner Argonautik eine Stelle, wo die Irr⸗ 
fahrten der Minyer ihm Veranlaffung geben, die ſeltſamen Vorſtellun⸗ 
gen der Griechen vom nordweftlihen Europa, nicht etma nach den 
Begriffen der mythiſchen Zeit Jaſon's, fondern noch nach dem geogra= 
pyhiſchen Syſtem des alerandr. Mathematikers Gratojthenes (um 270 
v. Chr.) in das Gedicht zu vermeben. 


Aus Apollonios' des Rhodiers Argonauten. 
Die Irrfahrt der Minyer in ben nördlichen Gegenden. 


. Alfo tönte das Schiff*) in der Finfterniß, und es erhoben 

Bu ben Unfterbliden folgfam ber Leba Söhne die Hände, 

Flehend, was Argo befahl. Doc Trauer erfaßte bie andern 
Minyer Helden zumal, Das Schiff aber fegelt' im Fluge 
Stromaufwärts bis in des Eridanos fernfte Gewäſſer, 

Dorthin, wo einft in die Bruſt vom zündenden Blige getroffen, ” 
Phaethon gräßli verbrannt vom Wagen ber Sonne hinunter 
Stürzt’ in den grundlofen See, der jest noch weithin die Gegend 
Mit dem Geruche der Wunde, ber ſchwefelentzündeten, anfüllt, 

So baß nimmer ein Vogel, das leichte Gefieder entfaltend, 


— — 


fie mit dem zürnenden Zeus verfühnen zu laſſen, und zu dem Ende jetzt 
zunächſt durch Vermittlung ihrer Genoſſen, der Dioskuren Kaflor und Poly: 
deukes, die Fahrt ins ionifhe Meer von den Göttern zu erflchen. 
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Olevos dusarus Bullır varp’ diAda neonyv 
Dioypa Imıdgwanss nenoryuivos. appl dt nougus 
Hiwdies, ravajaır Zlıyalvaı alyeipoıos, 
Movgorrur xıyugov ulleas yoov" du di Qusıvas 
Hiturgov Aßadus Blepapwar nporlovas kgabe. 
Ai pw elle yanadors Inı vepoalvorrai‘ 

Eur’ ür di xAvlyo: xelaırng oduarı Alurıs 
’Hiovas ‚av noAunytos d£ avlnoso, 

An zör' k Hordavir ngoxviirderas adgou nurse 
Kvnaivorrı 6ow. Kilros d’ ini Butıw Tewro, 
“Sc üp’ Anollavog rade durgva Amzordao 
Zuugigerus divass, a Te uvola- yeve nugod, 
"Haos “Yrepßopiav ispov ydros sloupinarer, 
Ovpavor aiyAnerra Aınein dx nargos dvunds, 
Xwöusvos negl naudi, zov iv Aınapi7 Auxegein 
Ita Kopwrig Frunvev ial ngogoijs "Apt'goio. 

Kai za ulv og xeivomı ner’ ardguos xenÄmiorun. 
Tovs oũre Bowuns ps mödos, oudi morolo, 
Oubrꝰ ini yn&oouras Tgunero voos. all üpa Toiye 
"Haora nlr argeiiyorro weg ABinzoir Bagudorrıs 
’Odun Asuyalin, vr oxsrov Hiasisaxor 
Tugop£tvov Dutdovros Zrzıpoas Hoıdavoto. 

Nixtög d’ au yoor ofuv odvpouiror louxovov 
"Hiuider Aıyylus' Ta dt daxpva uvpoulrmowv, 
Olov Hampul orayıs, vdacıy Zupopkovro. 

Eu di 169er Podurois Badur boor eiuarifnour, 
Ootꝰ sis Hoiduvor uerarioarıuı" üpmyu d’ vdug 
Er surox Alßguze xunaueror" uurag 0 yalns 
Ex nvyarns, iva 7’ sloi nilaı zul Idlöle vunuos, 
"Erdev dmogrtiuevos , 17 nirı inegeöyeras axıas 
’Nxeuvou, ı7 d’ avre ner Torinv ala Balls, 
T7 8° ini Zapdoriov ntlayos, xal uneigova xolnor, 
Enta dia oronarey i door. tx d’ apa Toio 
Aiuvas slotiaoay dvoyeinovus, ai 7 ara Kelrüv 
"Hasıgov alnlarıaı adloparaı' ivda zer or yE 
"Min demeiln ntlacay‘ Ylge yap Tıs unogek 
Koöinor is "Sinsavoio, zur ou ngodalvrec iuellor 
Eioßaltew,, vober ov neu vnorgomo Fieounder" 
AA2" Hon oxontloso za” Epxvriov layıoer, 
Ovparoder ngodopoica‘ Popp d’ drivayder vürys 
Tùvreę· onös’ davor yap El nlyas Ipayer uidng. 
"Ay dr nalıyıgonowevro Heüs uno, nal 6 Fvonour 
Tyv oinor, v7 nlg Te nal inkero 700r05 lovon. 
Anvaoi d’ unvas alınvplas sioapixovro, 

“Hons ivreoinos, di’ tövea uvpia Keılrav 

Kui Asyvor nepowrreg ddyies. apgl yap any 
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fiber ihn hin fih zu ſchwingen vermag, nein, jählings im Zuge 
Stürzt in den rauhenden Pfahl. Ringsum aber flehn feine Schweitern, 
Töchter der Sonne, in bimmelanfirebende Yappeln verwandelt, 

Mit berzbrechender Klag' um ben Armen, und glänzende Tropfen 
Bernfteins fließen zur Erb’ aus ben weinenden Augen der Jungfraun, 
Die mit der Macht ihrer Strahlen im Sande die Sonne dann trodnet. 
Wenn nun die Wogen bes fchwärslihen Sumpfs vom fchallenden Winde 
Über das Ufer getrieben den Bernftein faffen, fo fpült ihn 

Weiter die ſtrömende Fluth den Eridanos abwärts in ſchöner 

Perlen Geftalt. Bei den Kelten dagegen berichtet die Sage, 

Daß in der Wellen Getreibe des Letoiden Apollon 

Thränen als Bernftein ſchwimmen, bie einft er in Menge vergoffen, 
Als er zum heiligen Volke ber Hyperboreer ſich wandte, 

Meidend den glänzenden Himmel, woraus ihn zürnend ber Bater 
Damals verbannt, um Afklepios’ willen, den jenem Koronis 

In Lakeria's gefegnetem Land am Strom Amyros geboren. 

Alſo verkündet ein altes Gerücht bei dem keltiſchen Volke. 

Alles Berlangen nad Speif' oder Trank nun ſchwand bier den Helden, 
Segliche Heiterkeit auch dem Gemüth, denn täglicher Weile 

War ihnen Athem und Kopf belaftet vom giftigen Hauche 

Nicht zu ertragenden Qualms, ben Phaethon's bampfende Wunde 
Über den ſchwellenden Strom des Gridanos immer noch ausgoß; 

Aber bei Nacht vernahmen fie deutlich den Jammer der Töchter 
Helios’; laut wehllagten die armen und gleichwie gerinnende Tropfen 
Ols dann trieben die Ihränen dahin auf der Fläche des Waffers. 
Aber die Minyer famen von bort in des Rhodanos tiefe 

Fluthen, vie in den Eridanos ‚fallen, daß rauſchend im engen 

Bette fih beibe Gewäſſer vermifchen. Doc fern, von her. Erbe 
Außerfiem Ende, dem Sige der Nacht, der Pforte bes Dunkels, . 
Wälzt fih der Rhodanos ber und mifcht an des Weftens Geſtade 
Braufend dem Ozean fih, im Often ionifcher Meerfluth ; 

Aber gen Mittag ergießt fich fein reißender Strom in die weite 
Sarbdifche See durdy der Mündungen fieben. Auf ihm nun gelangten 
Jene gar bald auf ſtürmiſch gefährliche Sümpfe, die weithin 

Sich in die Lande der Kelten erftreden. Unendliches Elend 

Hätte fie bald bier betroffen: es droht’ eine firudelnde Strömung 

Hort in des Ozeans Bucht fie zu reißen, und wären fie achtlos 
Dorthin geratben, fo hätten fie nimmer. errettet die Heimath 

Wieder gefehn, doch mächtig erfholl vom herkyniſchen Bergwald 
Here's Stimme; fie fam vom Himmel herab, doch Entfeßen 

Packte fie alle zumal, denn furdtbar dröhnte der Äther. 

Aber es wandte fie gnädig bie Göttin zurück und fie fanden 

Jetzo die Richtung, bie einzig zur glüdlichen Kahrt ihnen frommte. 
Spät indeffen gelangten fe erfi an die Küfte des Meeres 

Unter der Here Geleit. Nicht wenige Stämme ber Kelten 

Wie auch der Ligyer fahen fie dort, doch felbft ungefehen ; 
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Hioa zeve deu nurı Ynara vısooulvoon. 
Meoosrarov 8’ üpu vos ya diu arona ni Buloriec * 
Zroyddas soankfar v700v5 0003, !ivenas zovgen 
Zimös‘ 0 di Ampol ve nal iegu roloı werunrus 

- "Ennsdor* ovd’ orov neirns dninovpos Enovro 
Nuvrslins‘ Zeig dE 09: zul Oyıyoyar nop8 vijuc. 
Ztrosradas unre ÄAınovreg ic Aldalinv Intonvar. 


Ein paar Meine epifche Gedichte mythiſchen und alfegorifchen In⸗ 
halts befigen wir von Theokrit's jüngerm Zeitgenoffen Mofchos v. Sy- 
rakus, doch wegen der idyllenartigen Behandlung des Stoffd pflegen 
fie, wie auch feine und feines Lehrers Bion v. Smyrna lyriſche und 
elegifche Gedichte, der bukoliſchen Gattung beigezählt und den Idyllen 
Theokrit's angehängt zu werden. 

In einem Zeitalter, wo Wig und Gelehtſamkeit der Phantafie und 
Begeifterung ſo entichieden den Rang abgelaufen hatten, konnte es nicht 
feblen, daß eine jenen Eigenfchaften einen fo günftigen Spielraum dar⸗ 
bietende Dichtungsart, wie das Epigramm, mit befondrer Vorliebe 
und großentheild auch mit Glück Eultiviet wurde. Ron jeher zeigten 
die Griechen die lebhafteſte Empfänglichkeit für Alles, was einem finn- 
reichen Einfall ähnlich fah, wie Dies u. U. aus ihrer Bewunderung 
der wißigen, oft freilich auch ziemlich froftigen, ja zum Theil wahr 
baft Täppifchen und von den Neuen meiftens nachbetungäweile geprie- 
jenen Apophthegmen der Lakonen erhellt. Diefer allgemeinen Anlage 
und Neigung gemäß verichmähten es auch bie namhafteſten Dichter des 
goldnen Zeitalters nicht, ihre Stärke im Epigramm zu zeigen — 
ein Wort, das, urjprünglich nur Inſchriften im engern Sinne, befon- 
ders auf Weihgeſchenken und Grabmälern bezeichnend, fpäter von jedem 
Heinen, einen rührenden oder geiftreichen Gedanken in gefälliger Form 
ausdrüdenden Gedicht gebraucht wurde, Fruchtbare Epigeammendichter 
waren Anakreon, der Lyriker Simonides v. Keos, dem über 100 noch 
vorhandene, meiftend aber wohl von andern Dichtern desjelben Na- 
mens berrührende Epigramme zugefchrieben werden”), der Philoſoph 
- Platon, der für den Verfaſſer von 30 (beiläufig ziemlich unbebeutenden, 
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) Bon ihm iſt u. U. die berühmte Grabſchrift der 300 Spartiaten in 
Ihermopylä : 
’N tet’, üyysılov Auxedinuorlos Sri Tide 
Kelusda ‚ Tois neivisv nu honevos vopiposs. 
Srembling, fommft du nad) Sparta, fo melde dem’ Bolk der Lakonen, 
Daß wir uns betteten bier, wie das Geſetz es gewollt. 


_ 
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Denn mit dem dichteſten Nebel umhüllt fie bie Göttin am Tage 
Während der Fahrt; fo fuhren zufegt von des Rhodanos mittler 
Mündung fie nad) den Stöchaden“) hinüber, und fonder Gefährbe: 
Danf dem Gebete der Söhne des Zeus; fie weihten Altäre 

Ihnen dafür, doch nicht nur der Argo Fahrt überwachten 
Helfend die Brüder: fie firmen die Schiffe der fpäteften Enkel. 
Jene nun, nad den Stöchaden, erreichten Athalia's Eiland ”). 


eines fo großen Namens wenigftens kaum würdigen) Gedichtchen diefer 
Art gilt, der Redner Hegefippos und manche Andre, von denen die 
Anthologie nur wenige Verſe aufbewahrte. Zu den hiſtoriſch merkwür⸗ 
Digiten darunter gehört ein Tetraftichon von dem Gefchichtfchreiber 
Thukydides auf den Tod des Euripides, das bier nachträglich feine 
Stelle finden mag. | 


Mvüapm ptv Elias ünuo’ Evgsnidov‘ Hellas, fo weit es nurreidt, ift Eu: 


oorta Ö’ Voysı ripides’ Denkmal; bie Afche 
IT Muxsdor" 7 yüp dlkero rigun Dedt Makebonien nur, wo er vom 
Rlv. Irdiſchen ſchied. 
Hurole 6° "Eliados "Eikas, "Abzvas" Baterland war ihm Hellas im Kleinen, 
nistora dt Movouss das Hella Athenä; 
Tioyas, tx nollür xal Tor incı- Bieles verfchönte fen Gang, viel 
vor Iysı. fach erblühte fein Ruhm. 


Das goldne Zeitalter für das Epigramm begann aber exit, ala 
Athen nicht mehr Hellas im Kleinen, d. i. der Inbegriff alles Guten 
und Schönen im alten Hellas war, wie es bier heißt, und als die 
alerandrinifchen Tonangeber jenen leichtfertigen Spielen des Witzes, oft 
eines höchſt Fümmerlichen Schulwiges, faft Diefelbe Wichtigkeit bei- 
legten, wie Werfen, aus denen Guripides und feinen ältern Kunftge- 
nofjen ihr Ruhm erblühte. Die Anthologie bewahrt aus Diefer Zeit 
eine Menge von Epigrammen des verichiedenften Inhalts von Theo⸗ 
kritos, Kallimachos, Simmias v. Rhodos (der ſich in der müßigen 
Spielerei gefiel, ſeinen Gedichten die Geſtalt von Eiern, Flügeln, Bei⸗ 
len, Panspfeifen ꝛe. zu geben), von Euenos von Paros, Leonidas 
v. Tarent, Aſklepiades v. Samos, Dioskorides, Mneſalkas v. Sikyon, 
Poſidippos, Theodoridas v. Syrakus, Alkäos v. Meſſene und noch 
vielen andern minder fruchtbaren genannten und ungenannten Dichtern. 
Wir wählen aus dem Chaos — denn ein ſolches bieten noch ſämmt⸗ 
liche Ausgaben der Anthologie dar — einige Epigramme, die viel- 


*) Die Goldinſeln ober Isles d'Hyeres längs der Küfte bed Bar: De- 


partements. — **) Elba, 


’ 
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leicht nicht zu den finnreichften, wohl aber zu den hiſtoriſch bebeutungs- 
vollften aus einer Zeit gehören, wo Griechenland zugleich der. Zanf- 
apfel und der Schauplag der Kämpfe ausländiſcher (menn auch den 
Hellenen durch Abkunft und Bildung verwandter) Herrſcher geworden 
war, in deren Auftrage dann griechifche Dichter die auf Koften der 
Freiheit ihres Landes erfochtenen Siege feierten. Die nachflehenden 
Weiheverſe (Eriyoappara aradnnarıxa) bed Dorerd Leonidas v. 
Tarent beziehen fich auf des Epiroterkönigs Pyrrhos Sieg über den 
Antigonos v. Gonni und feine galliicden Söldner, einen Sieg, deſſen 
Preis, die Herrichaft Makedoniens und Griechenlands, jedoch durch 
feinen bald darauf erfolgten gewaltiamen Tod ihm und feinem Haufe 
verloren ging. Die Epigramme finden fih auch beim Baufanias (Att. 13) 
und das erſte überdies in Plutarch's Leben des Pyrrhos. 


A. Ta Iravidı Adnva. 1. Der itonifden Athene 
Tovs Öuvgeovg 0 Modoooos ’Iraridı Schilde, bie Pyrrhos, der Fürft der 


dagov Adüra Moloffer, den kühnen Galatern 
ITvößos uno Hpaoter iupipacır Ta- Abnahm, hängt’ er im Hain Pal: 
larar, las Stonia’8 auf, 
Tlerıa zo» Avıyovov nadelar orga- ALS er Antigonos', Heere zermalmt: 
ror, ov niya Gaüune” fein mächtiges Bunber: 
Ayumei xal vur za napog Ar- Sekt, wie vor Alters, erzeugt Hel⸗ 
axiduı. den nur Hakos’ Stamm. 


B. Tötr Jadasn Ati. 2. Dem dbobonäifden Zeus, 


Ad:”) nor’ Aolde yarar Insodncer Schilde, bie Aſien ein, das gold: 


roÄvyovoer, überfüllte verbeerten,, 

Ade nal Elladı zur dovloovrar Schilde, die Hellas zumal ftürzten 
inogor ° in Knechtſchaft und Schmad), 
Nr dt Aus raw nori xiovag opgara Jeto als Beute des Siege über Ma- 

zelras kedoniens Hochmuth 
Tũc ueyaluvynrov oxvla Muxn- Hangen fie leer und verwaift hier 
dorvlas. an den Säulen bes Zeus. 


Ein Funken des alten griechijchen Freiheitsſinns athmet in eini- 
gen Spigrammen des Mneſalkas v. Sikyon, den man für einen 
Zeitgenoffen feines berühmten Landsmannes Aratos, des Erneuerers des 
arhäifchen Bundes, hält, und deffen nachitehendes Epitymbion ver: 
muthlich auch Dem Heldentode achäifcher Krieger in jener Zeit der 
Kämpfe gegen die Mafedoner und die Meinen einheimifchen Tyran⸗ 
nen gilt. 


*”) Bu ergänzen «onides. 
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Old: zdıpuy, noAvdanpvr in’ auyirı Bon ihres Vaterlands Naden bie Pläg: 


deopov Fyovoavy, lichen Bande der Knechtſchaft 
“Proonevos, dvogegüv unpeßakorto Löften die Tapfern, bie bier finftere 
xòovrav. Aſche bedeckt. 
"Agvurras d’ugeräs adyov neyar. "Alla Strahlender Ruhm iſt der Preis ihrer 
Tıs dorav Tugend, Ein Sporn für den Bürger 
Tois I loıdev, Byaoxev vlaro Sei ihr Geſchick, für fein Volk freus 
vnto nargidos. dig zu flerben, wie fie. 


Beachtenswerth find aus der Zeit des Aratos noch folgende Verſe 
eines ungenannten Dichters auf die Kataſtrophe des ſtolzen Sparta, 
als Antigonos v. Dofon, der zweite Nachfolger jenes von Pyrrhos 
befiegten, nach der Schlacht bei Sellaſia (223 v. Chr.) als Bundes: 
genoß oder vielmehr Diktator des achäifchen Bundes verheerend in die 
Stadt eindrang, deren Töchter feit der Zeit der Herakliden ſich rühm⸗ 
ten, nie den Rauch eines feindlichen Lagers gejehen zu haben. 


“A nagos üdumros xal urtußarog, o DLafebämon, du Unsugänglidge, nim- 


Auxsedaspor, mer Beflegte! 
Kunvor in’ Evgara digxem NIE Sekt am Eurotas zuerfi fahft du 
Y.0Y, olenifhen*) Rauch. 
"Aonsos‘ oiwvoi di xara xHovos olnia Schattenberaubte, dir baun an ber 
Ortes Erde die Vögel ihr Neft jebt, 
Mioovrus® unlav DB ovn uvm Kläglichen Tons; kein Wolf bört 
Avxoı. mebr der Schafe Geblöf. 


Der Haß des griechifchen Vaterlandöfreundes gegen die maledo- 
nifche Herrſchaft ſpricht ſich am Fräftigiten in mehren beißenden Epi⸗ 
grammen des Meffeniers Alkäos gegen Philipp IL v. Makedonien 
aus, und es iſt dieſem Dichter zu verzeihen, wenn er, die Verblen- 
dung feiner meiften Landsleute theilend, den Überwinder des verhaßte- 
ften Beindes, den T. Flaminius, ale Griechenlands Retter begrüßt, 
ftatt einen gefährlichern Unterdrücker in ihm zu erkennen, ald Xerres, 
dem er ihn gegenüber hält. 


"Ayays »al Zeobns Ilgoav orgarov Kerred Fam mit ber Perfer gewaltigen 


“Ellddog ig yar, Schaaren nah Hellas, 
Kal Tirog eigeiag üyay' in’ Ira- Titus führt uns fein Heer zu von 
Alas. | Staliens Strand. 
"AR 6 ulv Evgwng dovlor Zuyor av- Jener erfhien, in's Joch den Naden 
xiv⸗ 9700 Europa's zu beugen, 
Hide‘ 0 Ö° dunuveev Elluda Aber Flaminius kommt, Hellas vom 
doväoovvus. Joch zu befrein. 


*) Soviel ald ahäifch, von der Stadt Dlenos und.dem gleihnamigen 
Berge an der Grenze von Achaja und Elis. 
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Teicht nicht zu den finnreichften, wohl aber zu den biftorifch bebeutungs= 
vollften aus einer Zeit gehören, wo Griechenland zugleich der. Zanf= 
apfel und der Schaupla der Kämpfe ausländifcher (wenn auch ders 
Hellenen durch Abkunft und Bildung verwandter) Herricher geworden 
war, in deren Auftrage dann griechifche Dichter Die auf Koſten der 
Freiheit ihres Landes erfochtenen Siege feierten. Die nachſtehenden 
Weiheverſe (Erzıyoauuara oradnuarıxa) ded Dorerd Leonidas v. 
Tarent beziehen fih auf des Epiroterkönigs Pyrrhos Sieg über den 
Antigonos v. Gonni und feine galliihen Söldner, einen Sieg, deſſen 
Preis, die Herrichaft Mafedoniens und Griechenlands, jedoch durch 
feinen bald darauf erfolgten gewaltfamen Tod ihm und feinem Haufe 
verloren ging. Die Epigramme finden ſich auch beim Paufanias (Att. 13) 
und das erfte überdies in Plutarch's Leben des Pyrrhos. 


A. Ta Iravidı Adna. 1. Der itonifhen Athene, 
Touc Hugeovgs 0 Modoaods "Irmridı Schilde, die Pyrrhos, der Fürft der 


düpor Adıyn Moloffer, den kühnen Galatern 
ITvßßos ano Hgaotav Inpenaoew Ta- Abnahm, hängt’ er im Hain Pal⸗ 
iarür, las Itonia's auf, 
Ilerıa voy Avımyorov nadelev orga- ALS er Antigonoe', Heere zermalmt: 
Tor, ov niya davuu fein mächtige Wunder: 
Asyunral xal vor xal napogs Ai- WJezgt, wie vor Alters, erzeugt Hel⸗ 
axidaı. den nur Hatos’ Stamm. 


B. Tot AJuduvn Asi. 2. Dem bodonäifdhen Seus. 
Ad:”) nor’ Acida yarav inopdnous Schilde, die Aſten einft, das gold« " 


roÄuypvoor,, . überfüllte verbeerten, 

Aids xal 'Erladı var dovioovrar Schilde, die Hellas zumal flürzten 
Inepov ° in Knechtſchaft und Schmach, 
Niv dr Ars van nori niovag opyava Jetzo als Beute des Siege über Ma- 

xeiTas Pedoniend Hochmuth 
Tüs uneyaluvynrov oxvla Muxn- Hangen fie leer und verwaift hier 
dorlas. an den Säulen bes Seus. 


Ein Funken des alten griechiichen Freiheitsſinns athmet in einis 
gen Epigrammen des Mnefallas v. Sikyon, den man für einen 
Zeitgenoffen feines berühmten Landsmannes Aratos, des Erneuerers des 
achäiſchen Bundes, hält, und deſſen nachftehendes Epitymbion ver: 
muthlich auch dem Heldentode achätfeher Krieger in jener Zeit der 
Kämpfe gegen die Makedoner und die Heinen einheimifchen Tyran⸗ 
nen gilt. 


*") Bu ergänzen «onides. 
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Oide zurpus, nolvdanpvr in’ auyerı Bon ihres Vaterlands Naden bie kläg⸗ 
deoyoy !yovoar, lihen Bande ber Knechtſchaft 
dvogeguv uupeßakorro Löſten die Tapfern, bie bier finftere 

Afche bebedt. 
Strablender Ruhm ift ber Preis ihrer 
Tugend. Ein Sporn für den Bürger 
Sei ihr Geſchick, für fein Volk freu: 
dig zu fterben, wie fie. 


| Beachtenswerth find aus der Zeit des Aratos noch folgende Verſe 

eines ungenannten Dichters auf die Kataftrophe des ſtolzen Sparta, 
als Antigonos v. Dofon, der zweite Nachfolger jenes von Pyrrhos 
beflegten, nach der Schlacht bei Sellafla (223 v. Chr.) als Bundes⸗ 
genoß oder vielmehr Diktator des achätfchen Bundes verheerend in die 
Stadt eindrang, deren Töchter feit der Zeit der Herakliden ſich rühm⸗ 
ten, nie den Rauch eines feindlichen Lagers geiehen zu haben. 


“Poöuevos , 
xorV. 
"Aprurras d’ugerüs avoy neyuv. Alla 
Ti dorav 
Tori Ed’ loıdarv, 
vnto nargidos. 


Ivaorav Tlaro 


5 


“A nagos üdumros nal urlußaros, e 


Auxsdatnov, 
Kenvorv in’ Evgara Giguan NIE 
yı0v, 
”Aorıoc" olwvol di xara xobo⸗ oixia 
Ortes 
Mivoovras® unlav dB’ ovx diovos 
Avxoı. 


O Lafebämon, bu Unzugänglicdhe, nim- 
mer Beftegte! 
Jetzt am Eurotas zuerft ſahſt du 
olenifhen”) Rauch. 
Scattenberaubte, dir baun an ber 
Erde die Vögel ihr Neft jebt, 
Kläglihen Tons; Fein Wolf hört 
mehr der Schafe Geblök. 


Der Haß des griechifhen Vaterlandöfreundes gegen die makedo⸗ 


nifche Herrſchaft fpricht fih am Fräftigften in mehren beißenden Epi- 
grammen des Meffenierd Alkäos gegen Philipp II. v. Makedonien 
aus, und es iſt dieſem Dichter zu verzeihen, wenn er, die VBerblen- 
dung feiner meiften Landsleute theilend, den Überwinder des verhafte- 


ften Beindes, den T. Flaminius, 


als Griechenlands Retter begrüßt, 


ftatt einen gefährlichern Unterdrüder in ihm zu erkennen, als Kerres, 


dem er ihn gegenüber hält. 


"Ayayı xal Ziote Tllgoas orgaror 
"Eilados is yar, 
Kal Tirog zigeiag üyay' in’ "Ira- 
klas. | 
AR ô ulv Evgwng dovkor Zuyov av- 
xiv⸗ 97000 
"Hide" 6 d’ dunavon» Eildda 
dovkoovvas. 


*) Soviel ald ahäifch, von ber 
Berge an der Grenze von Achaja und 


Xerxes Fam mit ber Perfer gewaltigen 

Schaaren nad Hellas, 
Titus führt uns fein Heer zu von 

Italiens Strand. 

Jener erfchien, in's Joch den Naden 
Guropa’8 zu beugen, 

Aber Flaminius kommt, Hellas vom 
Joh zu befrein. 


Stadt Olenos und.dem gleichnamigen 
Elis. 
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Drei der beſſern Epigramme jener Zeit haben den Arzt Nikan⸗ 
dros v. Kolopbon (um 150 v. Chr.) zum Verfaſſer“). Seinen Ruhm 
jedoch verdankt. dieſer 7te Stern der alerandrinifchen Plejaden zwei 
noch vorhandenen langen Lehrgedichten über Gegengifte und Heilmittel, 
von denen dahin geftellt fei, ob fich feine Pazienten befier dabei be- 
fanden, als die griechiiche Poeſie. Den unheilbaren Gebrechen ber 
Zeit war die Kunft der Aſtlepiaden nicht gewachſen. 


Während der alerandrinifchen Periode erfeheinen die Griechen und 
zwar zunächft die in Sizilien und ben ttalienifchen Pflanzſtädten als 
bie Lehrer Rom's, das freilich, den Hellenen gegenüber, bald genug 
die frühere Nolte des jet ihm unterlegenen Makedoniens fpielte und 
durch die mit der Eroberung Korinths vollendete Auflöfung des achäl- 
fchen Bundes die Iegten Trümmer ber griechifchen Freiheit vernichtete, 
doch auch nach der Eroberung Griechenlands und des helleniſtrten Drients 
die Tiberlegenheit des griechifchen Geiftes durch die Adopzion griechi- 
(cher Kultur, fo weit der herbere und minder elaftiiche römifche Cha⸗ 
rafter ihr zugänglich war, anerkannte. Auch die Kenntniß der griechi- 
fchen Sprache galt den Römern bald für ein unerläßliches Erfordernif 
höherer Bildung und fie wurde als Umgangs- und Schriftfprache un⸗ 
ter den römischen Großen jo einheimifch, als es das Franzöſiſche un⸗ 
ter der deutichen Uriftofratie zu jener Zeit war, da fich Frankreich noch 
nicht aus dem Paradiefe der alten Seigneurie in den Höllenpfuhl ber 
bürgerlichen Gleichheit nerwandelt hatte. Schließen fich doch ſelbſt zwei 
der beſſern römifchen Kaifer, Mark Aurel und Sultan der Ahtrünnige, 
nicht unwürdig der Reihe der griechifchen, das heißt, der griechiſch 
denfenden und fchreibenden Philoſophen an. | 

Die griechifche Poeſie diefes Tangen Zeitraums (146 vor bis 395 
nach Chr.) wurde, bei immer mächtigerm Fortwirken der Urſachen ihres 
Verfalls im vorigen, ausfchließlich Durch das eigentliche Lehrgedicht 
und das Epigramm vertreten ımd wir können kaum hoffen, aus der 


*) Ein viertes, bad von Andern dem Nikarchos von Samos zugefchrie: 
ben wird, bezieht fi auf feine Kunft und ftebe bier zum Bemeife, daß «es, 
wie wir an einem andern Orte (Gött. Gel. Anz. 1845, S. 1003) gelegent- 
lich bemerften, nicht bloß Rofen, Lilien u. ihnen ebenbürtige Blumen find, 
die uns aus ber griechifchen Anthologie entgegen buften. 

Ilogdn dnowtiyses nollovg adılkodog ovon' 
Tlogdn xui oa, roavAoy letom yäkoc. 
Ovxovy el osla, nul anoxrivre, nal nogdn, 
Tote Buoskevow doyv wopdı) iycı Bivapı. 
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nicht zu bewältigenden Maſſe poetifcher Spreu diefer Art die weni⸗ 
gen Weizenkörner, die vieleicht darin ftedlen, glücklich herauszufinden. 

Unter den zahllofen Cpigrammen, zu denen uns hier chronolo- 
giſche Nüdfichten zuerft führen, werden folge, worin die Dichter ihre 
Gefühle bei geoben Zeitereigniffen auöfprechen, immer feltener, eben 
weil Die Poeten wenig oder nichts mehr dabei fühlten. Den Vorrang 
unter den wenigen verdient vielleicht folgende, den Rereiden in den 
Mund gelegte Wehklage des Antipatros v. Sidon über bie Zerſtörung 
Korinth’, wobei aber der Dichter nur das Unglüd einer Stadt und 
nicht den Umſturz der Freiheit Griechenlands vor Augen bat. 


Noũ 0 negißkmrov acldos olo, Amps Dorifche Veſte, Korinthos, wo blieb 


Kogirde; - deine prangende Schönheit? 
Toũ orepavas nUpyav; nou raza- Wo beine Burgen im Kranz? wo 
das sılara; jene Zülle des Guts? 
Toũ vnol naxapar, nov dupara, nov Wo der Unfterblichen Tempel, die Häu- 
dt ddnapres fer, die züchtigen Weiber, 
Ziuovp, laüv © ai nore uupi- Sifyphos' Töchter zumal? wo nur 
des; dein zahlloſes Volk? 
Ovdt yap ovd’ äyvos, molvzappoge, Nicht eine Spur von dem, mas bu 
aeto Allsinzoı, warft, Uinfelige, blieb bir; 
Tavra dt ovunugwas Hipayer no- AUeS zermalmend , verfchlang Alles 
Asuoc. der. granfame Krieg. 
Movras unogdyroo Nypmides, "ne Wir nur des Nereus Töchter, wir Un⸗ 
avoto : antaſtbaren, blieben, 
Kovoas, o&r aylan pinzoper al- Und mit des Halkyon Laut kün⸗ 
177777 den wir jammernd bein 2008 °). 


. Obgleich. dee Gedanke dem Dichter gewiß nicht entfernt in ben 
Sinn kam, wird man doch durch dieſe Verſe daran erinnert, daß bei 
allem Elend Griechenland feine Meere blieben ımd daß ihm Beſſres, 
als unfruchtbare Wehflagen, dag Ihm Rettung und neues Leben dar⸗ 
and erwichfen. — Sn einem Epigramm von Polyftratos wird Ko⸗ 
rinth's Schickſal ala Rache der Enkel des troifchen Aneas an den 
Achäern dargeſtellt. 


Toy uiyav "Arpoxopırdor Ayusixor, Akrokorinthos, der Stern von Hellas, 
Eilados aorgn, + ber Hort der Achäer, | 


9 Die Eisvögel, in welde der König Keyr dv. Train u. feine Gattin 
Halk yone verwandelt wurden. (f.. Ovid. Metam. 11) fommen oft als Trauer 
u, Klagevögel vor, u. a. bei Homer II. 9,.562, wo befhalb Meleagros 
Gattin Kleopatra den Beinamen Halkyone bekommt. 


11 


rs 


Kal dınizv Todynov ovvdgonor 
7iava 

Atuxioßç dgrvpklıke' dopinroinra di 
ve xo⸗ 

Oorta owpevdeis ıls intyu ono- 
8A0G. 


Toüg dt döuov Tgeapaıo nvpl ap. 
oavzus "Ayasovs 
Ankavorovg stıplov voapıoar Al- 
veandas, 
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Und des ſaroniſchen Meers wie bed 
kriſſäiſchen Haupt, 
Sank vor Lucius’’) Macht in Trüm- 
mer; die Leichen der Krieger, 
' Opfer bes römifchen Speers, thürm⸗ 
ten zum Berge fh auf. 
Micht des Begängniffes Ehre vergönnt 
das Geſchlecht des Uncas 
Dem. ber Acer, bie einft Priamos 
Befte verbrannt. 


Die Berinde der Mithridatifchen Kriege, die den Griechen eine Zeit- 


lang zwar nicht die Wiedererlangung ber Freiheit, doch die Vertaufchung 
des römifchen Jochs mit dem des pontifchen Königs’ zu verheißen ſchie⸗ 
nen, wird durch ein Epigramm eines ungenannten aber vermuthlich 
römiſch gefinnten Dichters bezeichnet, der die Niedermehelung: der mit 
Mithridates verbündeten Athener in Delod durch Lucullus Unterfeld⸗ 
herrn Orobius (86 v. Chr.) gleichfalls für eine Rache der Götter zu 


‚halten ſcheint. Es lautet: 


Tovods Yavovras Eye Eelvovs Tagpos, 
or nepi Adv 
Magvausvoı wuyas wArcav Er ne- 


Adyen. 
Tip isgav ore 00 Adrvatos ne- 
guikov 
Kowör ügn Puoıker Kannadosws 
HLnevos. 


grembfinge bedt died Grab; fie haben 
bei Delos gefochten 
Und ihre Seelen entflohn, wo fie 
gefämpft, auf dem Mer; 
Denn e8 verheerten die Männer Athens 
das heilige Eiland, 
Als fie zum Krieg ſich vereint mit 
Kappadokiens Hertn. 


Schlimmer, als hier kommen die Athener in einem Spottgedicht 
des Automedon v. Kyzikos weg, wo ſie des gemeinſten Schachers 
mit ihrem Bürgerrecht beſchuldigt werden: 


Ardgaxiov dixa unerga pipe, 800 . 
‚al av noklıns“ 
”H» dt al vs dydyys, ars 6 
Toınroisuog. 
dei dr nal “Hoaxisidy Upyyrrjgs do- 
Invas | 


"H navkovs xguußns, 7 Yaxov, 7 
»oyAlas, 


9 Der Borname des Mammius. 


Behn a Raben singe nur, fo 


Ein wohlbeſtallter Bürger; gibſt du gar 
| Ein Schwein‘ noch in ben Kauf, ift 


Zriptolem - 
Kein beffrer Mann, als du. 
mußt du den 
Rathsmeiſter Heraklides auch bedenken, 
Sei's nun mit ein paar Strünten 
Kohl, mit einem 
Sad Linfen oder gar nem Zäßchen 
Auſtern. 


Die Gewohnheit der german, bie 


Do 


Ausländer fieber beim Bor«, ale. beim Samiliennamen zu nennen, findet 


man auch bei den Reugriechen. 
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Tuũor ige, xal Myt oausor ’Egeydiue, So mach' es nur, und nenne dich getroſt 
Kixgona, Kodgor’ Erechtheus, Kekrops, Kodros, wie du 


willſt; 
or iol ovdeh; ovdtr vimargl- Kein Mensch hat was dagegen einzu» 
geaıaı. wenden. 


‚Neben foldem Spott über ben zum Lläglichen Spießbürgerthum 
einer Munizipalſtadt herabgeſunkenen Zuſtand Athens, um deſſen 
Befall noch Alexander gebuhlt Hatte, begegnen wir andern Epigram⸗ 
men, worin ſich die maßlöfefte Bewunderung des weltbeherrſchenden 
Rom ausſpricht, deſſen Namen man zu Perikles' Zeit in Athen kaum 
hatte nermen hören, So ruft Alpheos v. Mitylene den Olympiern zu: 


Kiere, Otog, meyakoıo nvAac —— Goͤtter, verſchließt doch ‚die Pforten 


Olvunov, bes hohen Olympus! Bewade, 
Doovoss, Zev, — ao ä d ano Beub, beine heilige Burg, deinen 
mod. ätherifchen Thron! 


"Hön rag zul mörtog niterxra dool Schon find Länder und Meere von Ro⸗ 


Puuns, 
Kal zur" ovgarin 8° oinos Fr’ 


ma's Speeren bezwungen ; 
Nur zum Himmel den Pfad ſtürm⸗ 


ten die Römer: noch nicht. 


dor’ aßaros. 
Und in einem  Epigramme feines Landsmannes Krinagoras 
heißt es: 


QOVd 7 Wnstwos: nasay alter Tehte das Wetmeer “auch aus jebem 


ern: Ufer hiniber, . 
Ovoꝰ 7 —* “Pivov unevre. TJraͤnken dem ganzen Rhein wilde 
117, Germanier aus, 
"Ponuns od” Socor' Piayes ohos, Rom beſteht und wird beſtehn, ſo 


lang’ e& die Rechte . 
Täfat’s*) ſchũtzet; es trogt jeder ver 
jüngten Gefahr. 
Oiras nal isgul Zurög dodes kumıda Alſo troßet dem Sturm bie eſtgewur· 


äyoı xe uluvnj 
Asıu onneirew Kaivagı Sapaaiky. 


—RX zelte Eiche! 
Eorũou, gullur 8° uva xbovo Troctene Blätter allein. riſſen - bie 
äveud:. . Winde von ihr. 1 erben.) 


Die Nömer erwiderten bie, bon ben Enteln ihrer alten Geſetz⸗ 
geber der Unwiderſtehlichkeit Ihrer Macht gezollten Huldigungen mit 
eben fo bereitwilliger Anerkennung der geiſtigen Vorzüge, die letztre 
noch immer vor ihnen behaupteten. Man erinnere ſich, um ein glan⸗ 


) Oktavian's. 
11* 
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zendes Beiſpiel hervorzuheben, ber Pietät Cicero's gegen feinen Leh⸗ 
rer Archias v. Antiochien (abgeſehen von der bezweifelten Achtheit 
der Rede für ihn), einen Dichter, der den kimbriſchen und den mi⸗ 
thridatiſchen Krieg in großen epiſchen Geſangen feierte, von dem aber 
nur 34 Epigramme fich erhalten haben. Im freien Hellas hatte Pin- 
daros die Sieger in den agoniftifchen Spielen gefeiert; in der römi⸗ 
fchen Provinz Achaja gaben eben dieſe Spiele dem Archias Beran- 
laſſung zu ein paar trocknen Denkoerfen über fie und zu zwei Epi⸗ 
grammen, worin er das traurige Land eines dabei verwandten Renn⸗ 
pferdes beklagt. Das kürgere und beite Derjelben lautet: 


O ngir in’ Alpes oregarıpögos, © Der ih am Alpheus ein, der am 


’yep, 6 noir du kaſtaliſchen Quell einft 
dıooası xnpug®els Kasralins nap’ Doppelten Siegeöruf, doppelte Kränze 
vdnp, befam, 
O neivr yw Denin PBeßonntvos, o Und in Nemea noch und einfl am 
zgiv in’ Iodns fhallenden Iſthmus 
ITülos, 6 neiv nravois ion dea- Schneller als Binde flog hin zum 
por avinos, beneideten Biel; 
Növ ore ynouscs, yupodgonor Zrıde Jett veraltet und ſchwach, zum ſchwe⸗ 
rergor ren Steine verbammet, 
Awivo, oreplus vPgis, diavvöne- Treib ic) die Mühle, euch, Griechen, 
voc. zur ewigen Schmach. (Herber.) 


Bine noch größere Ehrerbietung,- ald gegen die Lebenden, bezeig- 
ten die Römer der alorreichen Vorzeit Griechenlands, deren todte Refte 
nicht felten der Gegenftand ihrer poetiſchen Ergüſſe waren. So Täft 
ein Enkel des großen Pompejus die Trümmer Mykenä's (die 
jet noch genau denfelben Anblick darbieten, wie damals und zu Pau⸗ 
fanias’ Zeit) ihr. 2008 in folgenden Werfen beflagen und preifen: 


Ei zul doynain xiyunm dr da Sieg' ich verwüßlet auch bier im Schutt 


Mvxnvn, ! nun, ich ſtolzes Mykene, 
‚Ei sel apavgoston narsos Ideiv Bin ich verwitterter auch ſelbſt, als 
oronilov, der ſchwärzliche Felß, 
Tov rię nudogär aAsıjv nodır, 7 Haft du die glorreiche Veſte des Ilos 
inuernoa.. geſehn, die ‚vor Alters 
Teigsa, nal Ilgıupov nurı —E—r Ich ſammt Priamos Haus mäch⸗ 
door, tigen Armes zermalmt, 
Tysorras Ivder 0009 nupos !devor. Nun, fo erfenn’, um wieviel ich beffer. 
ei 0’ Zul yapas Ob jegt auch das Alter 


"Ypgıoer, uprovuns uaprups Maso- Tief mich beugt, e8 genügt ewig 
viön. | da8 Zeugniß Homer's. 
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Kaijer Hadrianus verſchönerie das von Antigonos neuerbaute 
und von Auguſtus vergrößerte Troja und vief den Manen Hektor's zu: 


"Ersop, Agniov ulua, xurd yIovog Heltor, bu Sprößling des Ares, o! 


ee nov drovag, börft du mich unter der Erde, 
Xuige, ul aunvevoov Baıov into Bei mirgegräßt und vernimm Frohes 
raroidos. | vom Baterland jept: 
ThOV olxsirus nA modıs, ardoas Wieder bewohnt ift Troja, die herr⸗ 
Eyovanı lie, Männer befigt fie, 

Zoü piv aganporigou, all’ ir’ Nicht zu vergleihen mit bir; aber 
eonıpldoug' doch kriegriſchen Sinne. 
Movgwdores d’dnökovro, napioruro, Untergegangen ift Hakos’ Volk. Auf! 

nal Ay’ Ayıldar ſag's dem Peliden, 
Ozooulinv astoda, näücav vun’ Ai- Daß des Äneas Geſchlecht jekt in 
vaudaıs. Sheffalien berrfcht. 


Bekannt ift eben dieſes Kaiferd Vorliebe für Athen, Das er vor. 
feiner Thronbefteigung als Archon regierte und das durch feine Für⸗ 
forge einen Theil wenigftens feines Außern Glanzes mwiedererlangte. Er 
vollendete den über 600 Sabre früher von Bififtatos begonnenen Tem⸗ 
pel des olympifchen Zeus, den beinahe 300 Sabre fpäter der fronime 
Alarich nicht etwa aus gothifcher Zerftörungsfucht, fondern aus chrift- 
lichem Religionseifer in Aſche Tegte und deſſen 16 noch übrige Forin= 
thifche Säulen zu den herrlichſten Ruinen Athens gehören. Auch mehre 
andre zum Theil noch aufrecht ftehende Bauwerke ſollen von Hadrian 
herrühren, fowie unzweifelhaft das nach ihm benannte, übrigens ziem- 
lich geſchmackloſe Thor, das ale Grenzicheide der alten Stadt und 
der Neuftadt Hadrian’s ſüdöſtlich der Akropolis, auf der einen Seite 
die Inſchrift trägt: 


"A Un Adam, Onolas 7 now Was bu bier fiehft, iſt Theſeus' alte 
nolıs, Stadt Athen. 

und auf der andern: 

"A Yes Adgavov ori Omolns Hier flehft du Hadrianos“, nicht des 
noÄıg. Theſeus Stabt. 


Einen Mann, von deffen Wirken man im neuen Athen, neben den 
Reiten der perikleifchen und der badrianifchen Zeit, noch Die meilten 
und bebdeutendften Spuren findet, den Erbauer des Odeon an der 
Südſeite der Akropolis und des prachtvollen, erit im 18ten Jahrh. 
von den Türken gänzlich zeritörten panathenäiſchen Stadion am Iliſſos, 
wollen wir eben feiner hiſtoriſchen Wichtigkeit wegen auch als griechi= 
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fchen Dichter nicht übergeben, auf welchen Ramen er wenigſtens fo 
gegründeten Anſpruch, als irgend einer feiner Zeitgenofien, bat. He 
rodes v. Marathon (gewöhnlich nach feinem Vater Attilos genannt), 
unter Antoninus Pins’ Regierung (143 n. Chr.) Archon v. Athen 
und der berühmteſte Redner feiner Zeit, befaß an der Via Appia nicht 
weit von Rom eine weitläuftige mit Tempeln und Bamiliendenktmälern 
geſchmückte Gartenanlage, die er Triopion nannte, mit Beziehung auf 
ein Heiligthum dieſes Namens in Knidos. Hier fand man im 16ten 
Jahrh. zwei Säulen von karyſtiſchem Marmor mit poetifchen Inſchrif⸗ 

ten, 


Heoudov dvadmmarızor. 


Dom Aomuov drıngare, Tosvoyirea, 
"Hr ini Zoya Poorar opaas, "Panvovasus Ovms, 
Ttirovic agyldvgos "Panns bnarersosnloo, 
Iliova dı nal vorde, dza, T7uljoarE yipor, 
4Annov Ansioıo gilokevoy Tipsonuo, 

Toggax: xal Tosonewns iv udararoıgı Alynodor. 
Ns 8 re zul "Puuroivea xal eipuyogovs is ’Adıyvas 
"Hi9ere, deanara nurpog ipıydouno Amovoe, ' 
"Ns rifſpos (WwEode nolvorapvlor zar’ almıv, 
Ansa vs orayver, zul disdoen Aurpvirre, 
Atınavay ve zonus analosgepluv Ipknovoas. 
"Yapı-yag "Hosdns iegıv ara yalay inne, 

Tyv 00077 nepi Teigog Eirrpoyor Zorepurwras, 
"Ardoaoıs oyıyorowıy axıyıjıny zul Govlor 
"Enusvar. 7 & incl ol JE ußardroo xapıvov 
Znrgdallor osioaoa Aöpor xarivevoer Adıyn T), 
Mn ze vınowos Bülor uiar 7 Eva Aüur 
"Orliooas, Enel oUV Mosplwy arpeisc aruyaaı 
"Os xe Otor Idkeoasy alsıgoourns dvadein. 
Kivre nepınzioves, za} yeiroves uyposwrus 


Tegös ovrog 6 yüpog, axivırco di Haas, 

Kal noAvriumso, zul vnooyeiv ovag Eroluas' 
Mnd£ zıs zuspider Sygovs, mtv üloen derdolur, 
H noiyr la waldE" xiwpa Blovoar, 

Auwij xvartov "Aıdos bytese nanilie, 

Zijna vloy veryav, mt nporepov xepaikur. 





„) Ihr zu Ehren baute er auch das Odeon in Athen. 

') Die zu Rhamnus in Attika unweit Marathon verehrte Nemefis. 
Ihr Bild war ber Sage nah aus einem Marmorbiod verfertigt, den bie 
Perſer mitgebracht hatten, um ihn als Siegesdenkmal aufzuftellen. — 

) Zriopas hatte einen Hain ber Demeter in Theſſalien auögerottet u. 
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ten, wovon die eine dem Andenken der Sattin des Herodes, Nhegilla, 
geweiht ift*) und der Auffchrift nach den ala Arzt und Dichter bes 
rühmten Pamphylier Markellos zum Verfaſſer hat, während die andre 
nach Caſaubonus', Salmaſius', Brunck's und andrer Gelehrten Über 
zeugung von Niemand ſonſt, ald von Herodes ſelbſt herrührt. Ob⸗ 
gleich auf italifhem Boden gefunden und mehr als mahrfcheinlich auch 
entflanden, ift dies Gedicht des edeln Atheners, ein Anathematikon an 
Athene und Nemefls als die Schubkgättinnen des Ortes, reich mit va- 
terländiſchen Reminiſzenzen und Beziehungen durchwebt, und fo auch in 
diefer Hinficgt nicht ohne Intereſſe. Die Überfegung ift von Jacobs. 
Weihe des Triopion. 
Würdige, Fürftin Athen's, vielhetrliche Tritogeneta ; 

Du au), welche der Sterblichen Thun, rhamnuſiſche Upis ), 

Ausfpähft, ihr Thornachharn der hundertihorigen Roma; 

Schützt dieß reihe Gefild, ihr Göttinnen, Triopas' Demos 

Ehret, die wirthlichen Fluren, ‚benannt vom demetrifhen König ***) 

Auf daß einft bei den Himmlifcen. ihr die Triopifchen beißet. 

Sp wie nah Rhamnus ihr famt und den räumigen Straßen Athenä's, 

Zeus’ heüftrahlende Häufer, des donnernden Vaters verlaffend, 

Alfo fteiget herab zu dem traubenbelafteten Weinberg , 

Und zu dem Saatengefld , und den Baumreibn, rebenumfchlungen , 

Und zu den thauigen Au'n mit dem’ buftenden Haare bekleidet, 

Denn euch öffnete bier die geheiligten Fluren Herodes, 

So viel deren umher die geruͤndete Mauer unikränzt hält, 

Späten Geſchlechtern zu bleiben ein unantaftbares Heilthum 

Ewiglich. Aber e8 nidte dazu mit dem mädtigen Haupte “ 

Dallas Achene fchüttelnd des Helmkamms ſchrecklichen Roßſchweif +), 

Daß ein Frevler den Stein und feiner die. Scholle verrücke 

Straflos. Denn ihn findet der. Rathſchluß rächender Moiren, 

Ihn, der frevelnde Hand an. der himmlifchen heiligen Sig legt +F). 

Höret Bewohner der Flur, und vernehmet es, ländliche Nachbarn , 

Hehr iſt diefes Gefild, unerfchütterlich aber die hohen 

Göttinnen, immer bereit, ihr Obr den Gebete zu öffnen. 

Niemand fchlag’ in dem fehattigen Hain, in den Reihen des Weinftods, 

Oder den Wiefen umber mit dem üppigen Grafe bePleidet, 

Ein mit der ehernen Schaufel, der Magd des umfinfterten Hades, 

Neu zu erbauen ein Grab und das vorige frech zu zerrütten. 


gründete zur Süßne bafür das ſchon erwähnte, nad ihm benannte Heilig: 
thum in Knidos. — *) Bermuthlich eine Nachbildung des Homeriſchen H, 
nad xvardnoır in’ oppucı valoa Komiev x. z. A, (N. I. 528.) — + Hei 
lige Orter pflegten durch Verwünfihungen vor frevelnder Verlegung gefchügt 
zu werden, ‚Bol. aben S. 123 den Chorgefang bed Sophokles. 
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Ou Sins unpi vixvocı Palsie igegdera Päilor, 
Mi 6 sw asnaros y0s al Enyoros docaniroso , 
Kiivos 8° ovn ddtmoror" inei Tınaopos Larug. 

Kai yap Admrain ze "Egirdorsor Bacılja 

Nna Iysarlönne, ovslorıor Inneras igür. 

Ei di ıp Aulvra Tuvra, zul ovn dunelssree avrols 
AN drornyae, my 08 vırıza ylrmıms“ 

"Alla nv engöparos Ninssıs, zul ülnBos Alacrep 
Tioovras, eruysgjv dt zväsdjos naxoınTa, 

Ordt yag ipdınor Tosönen uivos Atolidao 

"Sva0’, ore vesov Annizepos Haluxaker, 

Tö jo rosnv xal inavvuinv allaodas 

Xepov, un Ts Enmras In: Tosoneog 'Egervos. 


Wenn der Römer Hadrianus und der Athener Herodes ihre Macht 
und ihre Schäße darauf verwandten, ber alten Dietropole der Grie- 
henwelt wieder einen Schimmer ihrer erloichenen äußern Herrlichkeit 
zu verleihen, fo offenbarte Dagegen Fein griechifcher Schriftfteller dieſer 
Periode eine lebendigere Fülle des alten attifchen Geiftes, zumal ächt 
attifchen Salzes, ald der Syrer Lukianos v. Samofata, den man 
Bezeichnend genug den Voltaire feiner Zeit genannt hat. Am wirf- 
famften und vielfeitigften entfaltet ſich fein glänzendes Talent in feinen 
zahlreichen profaifchen Schriften, Doch auch die 50 Epigramme, Die 
feinen Namen tragen, gehören großentheild zu den beffern in der An⸗ 
tbologie und eins darunter auf feine Werke ift file deren Geift fo 
charakteriftiich, daß es fchon deßhalb Hier einen Play verdient. Die 
beigefügte fehr freie Bearbeitung. von Wieland erinnert zwar durch 
ihre Breite an die Umſchreibung jenes Dſſian'ſchen Bardengeſangs von 
Denis (S. 33), doch iſt hier die Weitläuftigkeit durch die ausge⸗ 
fprochene und erreichte Abficht, den im Original Tiegenden Gedanken 
mit größerer Beftimmtheit auszubilden, einigermaßen entfchuldigt. Auch 
nach Abzug der hier eingeflammerten reinen Zufäge W.'s bleibt frei- 
lich die Überfegung noch immer eine fehr kühne Paraphraſe. 

Aovxıayov Zniyganpe Auf Lucian’s Werke 


eis vyy davreu Bißkor. Dies fchrieb einft Lucian, der Feiner 
* — a od de 
. m» » , ie alt fie war, [wie e tbronte,] 
Aovsaros ad iygaya, malud Te Wie unverfhämt fie ſich der Weisheit 
‚ 2 Miene gab. 
nugd ze dag, [Sein Urtheil it vieleicht oft ſtark vom 
euern ab: 

Maogu yup ürdgenas zul rd do- Der Menſchen Urtheil von den Sachen 
_ Bleibt immer ſchwankend, [dies ift 

xovyra Gdopd, einmal unfer Loos, 
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Auch fei feinem vergönnt, mit der heiligen Scholle ber Klar bier 
Todte zu beden, die nicht von bes Weihenden ächtem Geblüt find, 
(Diefen nur fei es ein Recht) denn Rache der Götter erreicht ihn. 
Denn es gefellt! auch noch der Kekropier berrlihe Göttin 
Sich Erichthonios zu ), der erfreufichen Opfer Genoffen. 
Wer bieß warnende Wort nicht hört, noch dem Worte gehorfamt, 
Sondern es frevelnd verfhmäht, ber thut's nicht ohne Vergeltung, 
Sondern ihn holet die Nemefis ein: und ein quälender Rachgeift 
Treiber ihn um, und er wälzt allſtets feindfeliges Unheil, 
Auch nicht brachr ed dem Enkel des Äolos, Triopas, Nugen, - 
Als fein rüfliger Muth Demeter's Tempel zerſtörte. — 
Alfo fcheuet der Götter Geriht und des Ortes Benennung, 
Daß ſich nicht ausch euch die Triopiſche Zurie rüſte. 
Ovdiv ir drdgwnoo, diasgidor dass Die größten Kragen find noch immer 
, auszumachen, 
von” Und] on fheint dem Einen wid: 


groß 
AU 6 Bavmikas, zord” Erigosc, Und hoben "Shren wertb, worüber Anbre 
ylioc. Die Achſeln zuden oder] laden. 


Eigentlihe Zeitgedichte haben wir von Lukianos nicht, fowie 
dieſe überhaupt bei den griechifchen Dichtern mit jedem Sahrhundert 
der römifchen Periode feltener wnrden. Lieber erfchöpften fie ſich in 
Lobfprüchen und Denkverfen auf die alten Dichter und mit ganz bes 
fondrer Vorliebe in mehr oder meniger ſinnreichen Einfällen über 
Werke der bildenden Kunft, die allerdings nächſt jenen das Belle wa- 
ven, was die Vorzeit ihnen hinterlaſſen. Wohl Kann man fih Epi⸗ 
gramme gefallen lafien, wie Philipp's v. Theſſalonike Diſtichon auf 
den Zeus des Phidias: 


"H Beös 710" in v RE ovpaven, e- Beus kam ſelbſt vom Olympos herab, 


nova deln, dir fein Antlig zu zeigen, 
Budia, 7 y EBns vor Beov owo- Phidiad; oder bu fliegft, ihn gu be: 
HEvog. fhauen, hinauf. 


Unmdglich" aber können wir in die Bewunderung älterer und 
nenerer Kunftrichter einftimmen, wenn Antipatros v. Sidon und viele 
Andre ihre meiſtens fehr ſchalen hyperboliſchen Lobfprüche auf Myron's 
eherne Kuh mit verſchiednen Worten, aber in derfelben Xeier fo bis 


*) Indem Herodes den Gliedern feines Gefchledhts einen Platz in feinem. 
Triopion einräumt, beruft er fich auf das Beifpiel der Athene Polias, bie 
den Eridhthonios, gleihfam als ihren Exyovos, mit in ihren Tempel auf ber 
Alropolis aufnahm. 


— 10 — 


zum Ekel wiederholen, daß es ſcheint, als folle eben dies endloje Wie: 
derfäuen, ftatt der vom Kalbe vermißten Milch, erfegen, mas dem 
gepriefenen NRindvich zum Leben abgeht. — Anſprechender, als dieſe 
Thierftücte, deren die Anthologie eine Menge enthält, find einige kleine 
Landſchaftsbilder, wie z. B. folgendes von Antiphilos v. Byzanz, 
deſſen Epigramme überhaupt zu ben beiten biefes Zeitalters gehoͤren. 


Außgonodn zeinadee, ri FR T000r Barum ſtürmeſt du fo mit den eilen- 


ade xopUUen,. den Füßen, o Waldbach? 
Ilelov unoxleiwy yro Sdomo- Warum fperrt dein Zorn wandern: 
eins; ' den Münnern ben Weg? 
H uIVes Sußposo, xal od vungascı "Regen beraufchte di), traum! Nicht 
dıauyks klares Gewäffer der Nymphen 
Nũuu plosıs, Holsgui d’ mpurıcar Führeft du; nein, du entliehft trü— 
vıpdlaı. bem Gemwölfe das Maß. 


"Oyouas nello 08 xexaumbvor, oorss Bald wohl feh’ ich verzehrt von der 


dllyxeıy "Sonne did, welche der ächten 
ı Ku} yorıuav noranov xas vodor or- Flüſſe Gefchlechre bewährt und den 
dev vdwp. Baftarden erprobt. 
(3acob8.) 


Bolgende dem Aftronomen und Geographen Ptolemäos v. Pe 
luſion (um 160 n. Chr.) zugefchriebene Betrachtung des Sternenhim⸗ 
mels ift, wenn fle nicht wirklich von ihm herrührt, wenigſtens des 
berühmten Namens nicht unwerth. 


08’ or Irurös Eye) nal dpunegos‘ Staub hur bin ich — ih weiß e8 — 


(AAN Orav aoree J ein Sterblicher; aber betracht' ich, 
Mauoreio nunvas dupdgonorg Eiı- Sterne, den kreiſenden Lauf eurer 
xus, verfhlungenen Bahn, 
Ola 3’ iupalen . 7008 yüins ‚ «ide Dann o! glaub’ ich die Erde nicht mehr 
neo auch mit dem Fuß zu berühren, 
Zuvè Beorgopins ninnlanaı am- Sondern am Tifche bed Zeus nehm’ 
Boooin. ° - id) ambrofifche Koft. 
(Jacob8.) 


Daß es in einer Zeit, wo die Sittenlofigfeit im eben, täglich 
höher flieg, in der Poeſie nicht an einer Menge weiler Sittenſprüche 
fehlte, if leicht zu erachten. Weit werihvoller find im. Durchfchnitt 
die erotifchen Gedichtchen, worin ſich befonders der Syrer Melea⸗ 
gros v. Gadara auszeichnete. Nachſtehender Steckbeief anf den Eros, 


kann fi, mie viele feiner Liebeslieder, den Leften Anakreon's an die 
Seite ftellen. 
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Knyovooa röν "Eywra, Tor üygsor. Kunb und zu wiſſen hiemit: im ber 


Eprs yüp ügprı bämmernde Srühe bes Morgens 
Opdgvös ix xolras wyer unonrd- ft von bed Ruhbetts Pfühl Eros 
—RR | fo eben entflohn. 
"Eorı 8’ 0 nats ykımvdanpvs, della- Knabe noch, immer geſchwätig, und 
Aog, wuxig, dOanßns, furchtlos, Thtänen vergießend, - 
Zu yelay, zregsus vyäara, gu Lachend mit Hohn und. befchwingt, 
per ꝑopoꝑoq. bogenbewaffnet und raſch. 
TIargos Ö’ ouxir iyw ggaler Tivos’ Wer fein Vater, das weiß mannidt. 
oirze yag Alönp, Doch weber ber Himmel, 
Ov Xdar 9708 Teneiv Tor dguovr, Noch aud Erd’ oder Meer will den 
od Miiuyos. Verwegnen zum Sohn. 
Harın yup nel naoıw antyderas all! Feind ift allm der Knab' und verhaßt. 
dosgüre Doch ſtellet er jetzt wohl 
Mn nov viv wuyaig did zlöyan (Hütet euch) Netze ſchon auf, Seelen 
diva. ber Menfchen zu fahn. 
Kairo xeivos, Idou, zepi_ pukeor. od Aber o fchaut, da liegt auf der Lauer 
ne Mindas 0 —er. Menn du im Aug' did) 
Totöore, Zmvopllae dppuos: neu Meiner 3enophila birgft, meinft bu, 
æröoneros. ich ſähe dich nicht? (Jacobs.) 


Dieſer Meleagros, ein Zeitgenoß Cicero's, iſt auch merkwürdig 
als einer der erſten Sammler einer. Anthologie unter Ben Titel ozs- 
parog, die aber ‚verloren ging, wie auch die Sammlungen. feiner 
Nachfolger Bhilipp v. Theſſalonike (zur Zeit. Chriſti), Diogenianos v. 
Heraklea (unter Hadrian) u. Diogenes v. Laerte (um 200). Eine 
im 3. Jahrh. von dem talenwollen Dichter Straton v. Sardes ver⸗ 
anſtaltete Blumenleſe ging größtentheils in die fpäter zu erwähnende 
des Kephalos uͤber. — Unter den nicht ſchon genannten griechiſchen 
Epigrammendichtern dieſes Zeitalters genügt es, den Erykos v. Kyzikos, 
Philodemos v. Gadara, Antipatros v. Theſſalonike, Apollonides v. 
Smyrna, den großen Feldherrn Germanicus, die Roͤmer Lollius Baſ⸗ 
ſus, Gätulieus und Lueilius, Bianor v. Bithznien, Ruphinos und 
Ammianos (letztrer nicht mit dem römiſchen Hiſtoriker zu verwechſeln) 
als einige der bedeutendern hervorzuheben. Wie weit es gegen das 
Ende des Zeitraums mit der Poeſie gekommen war, läßt ſich dar 
aus abnehmen, daß Leonidas v. Alexandria ſeinen Triumph in ſoge⸗ 
nannte iſopſephiſche Epigramme ſetzte, wo die Summe des Zahlwerths 
fimmtlicher Buchſtaben in einem Diſtichon der in einem andern gleich⸗ 
fommen mußte, und daß Neftor v. Laranda unter dem Titel der li- 
pogrammatiichen Ilias ein Epos in 24 Gefängen fahrizirte, von de⸗ 
ren jedem ein Buchftabe des Alphabets ausgefchloffen war. Der Ver: 
luſt Diefes Produkts ift fo wenig zu beflagen, als vermuthlich ber eis 
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ned Gedichte über die Götter» und Heroen⸗Hochzeiten von Neſtor's 
Sohn Piſandros. 

Was nun die didaktiiche Poeſie der Griechen in dieſer Beriode 
betrifft, jo waren die Gedichte eines Heliodoros, den Horaz feiner 
Freundſchaft würdigte und als rhetor Graecorum longe doctissimus 
preift (Sat. I, 5, 2 — für einen Dichter freilich ein ſehr bedenkliches 
Lob), vieleicht nicht zu verachten, doch nad den 7 Herametern, die 
von ihm übrig geblieben, Täßt fich nichts darüber beflimmen, fo wenig 
wie man nach dem unbedentenden Fragment eines therapeutiichen Ge= 
dichts die Dichteriichen WVerdienfte des oben erwähnten Arztes Mar— 
kellos beurtbeilen kann. Die vollfländig erhaltenen Gedichte Dieler 
Gattung aber, eine höchſt konfuſe Erdbeſchreibung in Herametern von 
Dionyfios dem Periegeten (unter Tiberius) und zwei entfehlich lang⸗ 
athmige und Tangweilige Gedichte über den Fiſchfang und über die 
Jagd von den beiden Oppianen (etwa um 200), letzteres mit einem 
ſpeichelleckeriſchen Gingang an den Kaifer Caracalla, fo wie auch ein Drittes 
nur in profaifcher Umfchreibung vorhandenes über den Vogelfang (ı&ev- 
rixce), find für unfern Zweck in jeder Hinficht zu unbedeutend, ale 
dag wir und dabei aufhalten follten. Lieber werde das Lebrgedicht 
in weiterm Begriff duch einen Apolog des Babrios (vermuthlich 
aus der Zeit des Alexander Severus) vertreten, defien übrige urſprüng⸗ 
lich auch in diefem choliambifchen Versmaß geſchriebenen Fabeln durch 
den byzantiniſchen Prieſter Ignatios (im 9. Jahrh.) in tetraftiichen 
Jamben elend verhunzt, ganz neuerdings aber auf dem Berge Athos, 
wenigftend greoßentheild, in ihrer ächten Geſtalt wieder aufgefunden 
wurden”). Ä 

Die Nachtigall und bie 


"Aydüv zul yelıdar. Schwalbe 
Aygov yehıdav dkenerndn muxguv.. Auf einem Flug ins Weite fand bie 
Evger d’ iprnoıs Iyaadınplv vAuıs Schwalb 


e 
TEE ep. Die Schwefter Nachtigall im öden 
Andov ofupgewor‘ 7 d’ unsdonre al 


% ” » ‘ - o W 
Tıv Irvkov Gwpoy Eunsoovru vis wonS. Melodiſch eiagend über Itys Tod **), 
Eu roũ utlovg d’ Zyvaoar ai di’ al- Der graufer Schickung vor derseit erlag. 
34 


inkas“ An ihrem Song erfannten fie einander. 
Kai d7 npoolnınoov ve za npoow- Die Schwalbe flog hinzu, „Sei 
uilovr. mir gegrüßt, 


*) 1843 von dem Griechen Minoidis Minas. 

) Der ſchwermüthige Gefang der Nachtigall wird mit Beziehung auf 
bie bekannte Gefchichte des Tereus, der Progne u. ber Philomele (Ovid. 
Metam. 6) von den Dichtern häufig als Klage über den Tod bes Itys, bier 
Itylos, ausgelegt. Val. 3. B. Ariftopbanes’ Vögel, vs.109 sqq. u. das 12. 
Epigramm des Agathias (Brunck. anal. t, IH, p. 38). 


H u zehder eine" Sultan, Caoıs. 

Ilgöror Bine 08 0nnEg07 neru Oguxnr. 

"Ati ric müs rungog Foyıcev dalumr, 

Kal zag&tvo yag zwpls yner dlindey, 

AN 310" Is aypiv zal gas oixor 
avdgunev‘ 

Zvounvos yalv nal pin xaroinjous. 

Vanaο ũ Ans nal nu av- 
Bownos 

Ouwpogor nor danu xal arlynv olxeı. 

Ti oe dpooike: vunrog Burgos orißn;, 

Kul xuupu Heine, nürıe d’ aype- 
zu end; 

"Ays dn asavınr, oopa; lalocoo A- 
yvoor. 

— Tiv air ander ödpavos 7- 
neigt‘ ' 

’Ea ne nirpas Pape dosmyrors" 

Kal un mw ögewiis öpyadog oU yw- 
elaans. 

Mira ras Adıwas ürdgu xal nolım 
pevya° 

Oixog dE nos ns winkt —XR 

Avanv nalawıy avugopör avakalveı. 

Tlapauvbia Tis darı TS xaxjs 

aolons 

Asyos 00@05, xal Movoa, xul Yuyn 
nindovs. 

Avnn Ö° our nal Ts oder 


0997 


Tovross Tansıyos PREIS oie otvomon. 
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Ge ” prac fie. „Seht zum er⸗ 
Seit jenem Schidfat bot in Thrakien 


Erblick ich dich. in böſer Dämon 


trennte 

uns Rene, ale Mädchen einft, als VBö⸗ 
gel jebt. 

Komm' aber zu der Menſchen Feld 
und Wohnung, 

Daß freund⸗ vertraulich mir beiſam⸗ 
men hauſen. 


Verlaß den Wald, ben nur ber Him⸗ 


mel deckt; 
Des gleichen Obdads wollen: wir uns 
freuen. 
Was läßt du di vom nächt'gen Thau 
durchlälten _- 
Und ann ergehen von der Eonne 


Sprih! haft du da was Kluges ein- 
zuwenden? “ 
— 2* Rötend brauf entgegnet 
ilomele: 
„O laß nich bier auf unbewohnten 
Zeifen ! 
Laß mid auf f meinen waldbewachſ⸗ 


en Höhn 
Seit dem athenifden Berhängniß 


Die Statt, die Menſchen: jegliche 
Gemeinſchaft 
Mit Er reißt die alten Wunden 
auf. — 
Ein Troft im Mißgeſchick find weife 
Worte, 
Der men, Umgang unb ber Menge 


Flucht 
Doch ſchmerzlich Pr dem einft Bes 


glüdten, 
Erniedrigt den Genoſſen zu geſellen. 


Dies harmloſe thrakiſche Schwalbengezwitſcher war wenigſtens er⸗ 
träglicher, als das gelehrte Gekrächz ſämmtlicher Vögel in Oppia⸗ 
no®’ iFevzıxoig, nachdem der Geſang der altattiſchen Nachtigallen ein⸗ 


mal verftummte. 


Als ein für Die Geſchichte der griechiſchen Poeſie höchſt wichtiger 
Schriftſteller dieſer Periode iſt noch der ſchon oft angeführte Sophiſt 
Athenaos (um 200) zu erwähnen, in deſſen philoſophiſchen Tiſch⸗ 
reden fich eine Menge Notisen über Dichter feiner und der früheren 
Zeiten, von den Werken vieler auch mehr oder minder bedeutende 
Fragmente finden, und der auf Diefe Weile manchen ehrenmwertben Na⸗ 
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Onins koyınaa - Bon ber geiftigen Mutterbruft 
Ilvevparı dgo0spW Lieblihem Obem 
Eunınlanevos, gefült, 

Alvovs ugslsis , Singen einfältiges Lob, 
Yavovs argeneis, Aufrichtige Lieber 

Baoılr Xgsoro, Dem Könige Chriftus; 
MioBoVs ociovs Singen zumal 

Zens dıdeyüs Der Heiligen Lohn 

Miinwney onovd, Der Lehre des Heils, 
Milnopev ünlas, Singen einfältig 

Nutéu xgarspov. Dem mächtigen Sohn. 

Xopog elenvns Zrieblicher Chor, 

O5 xpıoroyovos. Ihr Chriſtuserzeugten, 

Aaos oupypwr, Du beiliges Bolt, 

Wulwusv opod Geov elonens. Preifet vereinigt ber Seligkeit Gott! 


Klemens’ chriftliche Geſänge erſchollen noch, das Ohr der heid- 


nifchen Verfolger fcheuend, mit gebämpfter Stimme aus den verborge- 
nen Kapellen der Ecelesia pressa. Erſt anderthalb Sahrhunderte ſpä⸗ 
ter wurden die Hymnen des Homeros und Kallimachos an die Olym⸗ 
pier von den Pfahnen eines Apollinaris und Hierotheos fiegreich übertönt. 


Mit der Verlegung des Kaiferfiges nach Byzanz, der alten 
Pflanzftadt des doriichen Megara, und mehr noch mit der Theilung 
des großen römiichen und der Darin ausgefprochenen Gründung eines, 
feinen Hauptbeftandtheflen nach griechifchen Neiches fehlen ein neuer 
Stern für die griechifche Sprache aufzugeben, aber e8 war ihr Abend⸗ 
fteen, der fein Licht von einer bereits untergegangenen Sonne borgte. 
Wohl wurde das aus dem Altiſchen bervorgegangene Gemeingriechiich 
(7 xoum yAncca) in ben feinem äußern Umfange nach anfangs im⸗ 
mer noch koloſſalen Byzantinerreich die herrſchende Sprache, doch fie 
felbft war beherrfcht von der Nichtigkeit und Schmach jener dunfeln 
Zeit. Die edle Sprache Platon's wurde zu eitelm Gefchwäg über 
theologische Abgeſchmacktheiten, die Kernworte eines Demoſthenes zu 
den elenden Speichelleckereien feiler Panegyriter, Die Harmonie der 
Derfe Homer’3 zu froftigen Paraphrafen des Evangeliums mißbraucht. 
Unter Juſtinian's gefeierter Regierung ſchien mit dem Gebiete: des Rei⸗ 


ches auch das der Sprache fich erweitern zu wollen, da fie durch die 


Errichtung des Exarchats auf's Neue in Stalien, durch die Zerſtörung 
des Vandalenreichs im alten Karthago Wurzel faßte; dach dieſe Er⸗ 
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werbungen gingen ſchnell wieder verloren, und in Aſien wurden bald 
Dusch Die aus Dften unaufhaltiam vordrängenden Völkerfluthen der 
Perfer, Araber, Mongolen und zulegt am nachhaltendften durch die 
aus den Steppen Sibiriens berangezogenen osmanifchen Türken die 
legten Trümmer griechiicher Herrſchaft, Sitte und Sprache hinwegge⸗ 
ſchwemmt, während arnautiſche und ſlawiſche (wlachiiche) Horden über 
Die Donau und den Hämos ins Herz von Griechenland eindrangen 
und jene befonders in Illyrien und Epiros, dieſe in Makedonien, - 
Thefjalien, Hellas und den Peloponnes fich feſtſetzend, mit ber gries . 
chiſchen Bevölkerung diefer Länder auch die Sprache bis anf die letzte 
Spur andzurotten drobten. Zwar gelang e8 den Katfern, diefer Bar- 
baren Herr zu werden und das halb entwölferte, Halb in Barbarei ver: 
ſunkene Griechenland von Byzanz aus menigftens zum Theil wieder 
griechiſch zu koloniſiren, und auch die romaniſchen Elemente, welche 
ſich nach dem Sturze des ephemeren Tateinifchen Thrones im 13. Jahr⸗ 
Humdert in dem füdlichen Theile der helleniſchen Halbinfel noch geraume 
Zeit behanpteten, wurden nach und nad von der griechiichen Atmo⸗ 
fphäre wieder abforbirt, doch als die Heere der Osmanen fich über 
den Hellespont auch nach Europa mälzten, und eine Provinz, eine 
Hauptftadt nach der andern ihre Beute ward, als endlich der letzte 
Nachfolger Konſtantin's, von Curopa's chriftlichen Füͤrſten verlaffen, 
nur von der Republit Genua ſchwach ımterftüßt, im vitterfichen Kampf 
für fein Volk und feine Kicche auf der Maner von Byzanz niederge- 
funfen und mit diefer Hauptftadt da8 legte Bollwerk Griechenlands in 
die Hände der aftatifchen Barbaren gefallen war, da ſchien eine ewige 
finftere Nacht ſich über das unglüdliche Land legen zu wollen, an 
defien Horizont zuerft die Sonne der Humanität über Europa aufge: 
gangen war. — 

Die Geſchichte der griehiſchen Poeſie bietet in den erſten Jahr⸗ 
hunderten dieſes verhängnißvollen Zeitraums ein, wenn nicht viel er⸗ 
freulicheres, doch wenigſtens mannigfaltigeres Bild dar, als während 
der römifchen Periode, da neben dem Epigramm und dem Lehrgebicht 
auch das Epos, vielleicht felbft das Drama, wieder feine Bearbeiter 
fand. Die beſſern Dichter freilich wandten ihr Talent noch immer 
mit Vorliebe dem Sinngedicht zu, umd hier begegnen wir (mit Über: 
gehung der verfifigirten Mechenerempel des Metrodoros) zuerft den bes 
rühmten Namen Kaifer Julian's des Abtrünnigen und bed heiligen 
Gregorios v. Nazianz. Bon erfterm ftehen hier als Curiosum und 
höchft wahrfcheinlich älteſtes Bierlied feine Verſe gegen den Gerſten⸗ 

12 


— 18 — “ 


wein der Kelten, die er noch als Gonftantius’ Mitregent und Statt⸗ 


halter von Gallien fchrieb. i 
Tovklıuvod iniye. Inıdeıntınoy Kaifer Julian 
sig oivor dino xgıdns. an den gallifhen Bier-Bakchos. 
Tis; nodev sig Aswrvor; nu yap zöv Wer? und woher nur des Lande, Div: 
alndia Banyor, nyſos? Zürwahr, bei dem ächten 
O0 0’ Inıyıyıaorw* Tor Aus oidu Bakchos! ich Fenne dich nicht, kenne 
norvov. den Sohn nur ded Zeus, 
Kılvos »intag ödwde‘ ou di zguyov‘ Der da nach Nektar dufter, wie bu nad) 
7 ed 08 Kelroi dem Bode. Der Kelte 
T5 nein Borgier reüfar un’ dore- Braut dich aus Ähren zurecht, weil 
xvuv. er die Reben nicht kennt. 
To xon »ulleıy Annirouov“), or Aß- Nenn' dich Demetrios, nicht Dionyſos, 
vuoov, du Sprößling des Weizens; 
TTuooytvij nühlor, nel Boonov, ov Better der Sermmel vielleicht, nicht 
Booyıoy. aber Semele's Sohn. 


Diefe burlefte Juvektive gegen ben profanen Gerſtenwein der 
beidnifchen Gallier war wenigſtens barmlojer, als Julian's ernfthafte 
Maßregeln gegen den heiligen Wein der. Evchariſtie und Alles, mas 
Damit zuſammenhängt — Mahregeln, die ihm von fpätern chrilten- 
feindlichen Philoſophen eben. jo irrig zum. Verdienft, wie von chriftli- 
chen Zelsten zum Verbrechen angerechnet wurden, die aber in der That, 
wie Talleyrand von einem blutigen Mißgriff Napoleon's behauptete, 

\ ü , . ſchlim⸗ 
IIoos vous Kavorayrıyvounöolswg fepius, 
sei avınvy ıa7 moi. 

N 9voius nöumovres UYOLMURTOUS , ÜtoheQ, 
Kai ueyalns norudog Aurpiss 89 Tguidı® 
r vonos, u Baoıkjeg En’ evorßim Komöuvzzg ' 
Sl Kuovorarrivov aAsıvov &dog neyadon, 
"Onkorien Poun, 10000» nyopfpovoa noAmr, 
Ovourıov yuins olpavög dureposg* 
Yulas süyenias Inıßdoonas, olu m’ Fopyer 
O 9Bovos ; ig iegwr izle Aulev Tenor, 
Angov aeBieivarıa, Yusopopor ovparioıcı 
Aöyuuoı, uul erong dungoxlorre hoor. 
Tlora din, uox9ov ulv dnol zul deiuu yırladar, 





) Bon Demeter. Der legte Vers heißt eigentlich: „Vielmehr Sohn des 
Weizens, und Bromos (Boörxos Lärm oder Hafer, bier für Korn über: 
haupt), nicht Bromios (der Lärmende, ein gewöhnlicher Beiname des Baf: 
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ſchlimmer als ein Verbrechen waren, nämlich ein pelltifher Fehler, 
fo wie jedes eigenfinnige Feſthalten der Regierenden an veralteten, den 
gebieterifchen Forderungen der Zeit mwiderftrebenden Zuftänden und Ein- 
richtungen, zumal wenn fie, wie damals das agonijirende Heidenthum, 
formell fchon einmal völlig befeitigt waren. 

Auf den Tod Julian's in dem umnglüdlichen Kriege gegen die 


Perſer (363) fihrteb der heidniſche Philoſoph und Rhetor Libanios 
das Epitymbion: | 


TovAsavos uera Tiyow ayupboor iv- Hier ift das Grab Julian's, hier rubt 


Hude netra, er am reißenden Tigris; 
"Anporegov, Baoıkevs 7’ uyados, apa- Gr, ein Mufter ber Herrfcher zugleich 
Teg05 T’ alyunens. und ber rüftigfte Kampfbelb. 


Einer der rüftigftien Kämpen der von Sultan fruchtlos verfolgten 
Religion war jener Gregorios, defien auch in feinen Gedichten “auf 
eine für die Zeit bedeutungsvolle Weife ſich bethätigende Wirkfamteit 
für das Chriftentgum im Kampfe gegen Heiden und Keger hier wohl 
eher durch ein größeres Gedicht, als durch eins feiner ziemlich gehaltlofen, 
übrigens Das ganze achte Buch der Kephalas'ſchen Anthologie füllenden 
Epigramme vertreten zu werden verdient. - "Nachitehende Elegie an bie 
Konftantinopolitaner ſchrieb Gregor vermuthlid im J. 381, als die 
Ränke feiner dogmatifchen Widerfacher, der Arianer, ihn vom Patriar⸗ 
hate und aus Konftantinopel verdrängt hatten. 


An die Prieſter in Konſtantinopel 
Ä und an die Stadt felbfi. 
O ihr Prieſter, die ihr unblutige Opfer nur darbringt, 
. Die ihr den einigen. Bott in der Dreieinigkeit ehrt ! 
D ihr Gefepe, ihr Saifer, der lauterſten Trömmigkeit. Lichter ! 
Du auch, des glorreihen Manns, Konftantin’s, herrliche Stadt! 
Roma's Erbin, fo glanzvoll die Städte der Welt überftrahlend 
Wie fternflimmernd der Dom Gottes die Erb’ überſtrahlt! 
Höret, o hört milh, ihr Edlen: was hat nur der Neid mir bereitet? 
Warum vertrieb er mich, fern von der gebeiligten Schaar 
Gläubiger Söhne, nachdem ich fo lange gefämpft und des Himmels 
Lehren erleuchtet, dem Fels lautere Quellen entlodt? 
Sol ih zum Lohne nun Schreden und bittere Drangfal erbulden, 


chos).“ Da es nicht möglich if, das Wortſpiel deutſch wieder zu geben, 
fhien e8 zwedmäßig, es durd ein andted zu erfegen, das übrigens feinen 
Anfprudy darauf macht, weniger froftig zu fein, als das griechifche. 
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”Aarsos rceßin ngara zapaacenivov , 

"Aller d’ au noxdosın duoss ini Bunor baiveıw, 
"Apdirr’ Iunivns Hünor In’ uAkorgıor, 

Ov ne Beös v’ IndBnoe, Otoũ 1’ dyadol Oegumorızs; 
Tavra v0005 oruyeon7, rauıra Bsou Hlpanss, 

Or Inge orovosoour in’ aAdmkosoıy Eyorres, 
Xoor? üruf, oũ mo, Tudre voo00s @liu. 
Ovu yüg Ins yeröumv nolgns Opaavs domıdımang, 
Ovd’ F8Eloy Xpsorou allo Tı np00de pipe. 
"Aunluxin d’ or undir önobiov Yunlaxor ülloıc, 
Mnd’ wc vnüs oliyn vopridı aumplpouas. 

"Ns nal noupovaosaw untyboncı, ol db urinnur 
Bina vod’ ovy oolwme xamodtosas @Lloss. 

"Alla za ulv Andns nude Bvdos. Avsug Fyeye 
"Erdev ugogundels‘, vigyonus upremin. 

Tuvb üpvdıs, Bacilse, nad üaren, xal ispas 
"Aonasius rpoguyWr, ws nödtor Tonagor. 

Evre Bros m ixalsooe zul dvvuyloıoıv Orelposs, 
Kal novrov xgvepoi deinagır agyulloıs. 

Tovrena nayyalour gIövor Enguyor, ix neyakov dt 
Xelparog, iv oradeod -netona Bakov Alvı, 

"Erda voov xudapolos yornadı Ovuov dsigev, 
Bvow xai aıyıy, ws vonupasde Äoyor, 

Ovrog Tgnyogioso Aoyog, Tor Igeyaro yal« 
Kunnzadosör, Xoro nürt unodvoduevov. 


Der erfte Rang unter den pigrammendichtern des Aten und 
5ten Jahrh. gebührt unftreitig dem Grammatiker Balladas v. Ehal- 
kis und wide ihm auch von feinen Zeitgenofien, die ihn das Meteor 
nannten, zuerfannt. in befcheidner anonymer Dichter erflärt, „erſt 
wenn die Lerche mit dem Schwan, die Eule mit der Nachtigall, und 
der Kuckuck mit der melodifchen Zikade den Weilkampf wage, Tönne er 
daran denken, es dem Palladas gleich zu than”). Wir befiten von Bal- 
ladas 147 zum Theil ziemlich lange Epigramme, und darunter einige 
der beften in der ganzen Anthologie; was und aber diefen Dichter 
befonders werth macht, find weniger feine klugen Sprüche, feine lau⸗ 
nigen Einfälle und feine zum heil vecht zarten Liebeölieder, ald das 
fich bei feinem andern fo lebhaft auöfprechende Gefühl fir das Elend 


*) M exuxvpßp duvaraı nopvdos napaninosov üder, 
Tolusev d’ !gioa, onwaes undoriaw, 
El xouuv& wervıyyos Ipet Äyupwrepog zivas, 
Toa now nal dyo Halladiv diivanaz. 
Brunck, anal. Ill, p. 250. 
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Weil aus ber Jer' ich das Bolf führt! auf bie Wege des Heils? 

Sol fidy ein Andrer nun weiden an dem, was ich ſchuldlos verloren, 
Stürmiſch befteigen den Thron, ber ihm mitnichten gebührt, 

Den ich allein nach Gottes und feiner erforenen Diener 
Willen befaß? O zur Qual find mir die Knechte des Herrn, 

Die, in unfeligem Hader einander befämpfend, an mir nun 
Feindliche Unbill verübt; Chriſtus, bir fei es geklagt! 

Denn nicht Pampft’ ich vermefjen den Kampf einer einzelnen Rotte, 
Auch nichts Irdiſches ging über den Heiland mir je. 

Nein, als Berbreden mur gilt's, daß ich nicht, wie Andre wohl abfiel, 
Nicht wie ber Nacken mich hing an das befradhtete Schiff. 

Darob warb ich verhaßt Teichtfertigen Seelen, bie fchmählich 

Jetzt auf ben beiligen Thron festen bie Freunde ber Seit. 

Aber dies bede binfort der Vergefienheit Schooß. Ich entweiche 
Froh aus dem Haber der Welt jegt in bes Friebens Aſyl. 

Willig entfag’ ich dem Hof’ und. der Stabt und ber Priefter Gemeinfchaft, 
Allem zumal, wie ich felbft mir e8 vor Jahren erfehnt, 

Als der Allmächtige mich fo in nädtigen Träumen berufen, 
Wie in des wogenden Meers furchtbar erbraufendem Sturm, 

Darum nun jubelt mein Herz, vor den Neidern geborgen, und freudig 
Werf' ich nach ſtürmiſcher Fahrt Anker im fchirmenden Port. 

. Jet erſt erheb! ich ‚den Geiſt in lauterm befhaulidhen Sinnen, 

Bringe mein Schweigen, wie einft Worte, als Opfer bem Herrn. 

Alfo Tauten die Worte Gregor's, des Nazianzeners; 
Zür feinen Heiland und Herrn that er auf Alles Verzicht. 


feines Waterlandes, Das damals unter dem erbärmlichen Sailer Arka⸗ 
dios ärgern Verheerungen, als je zu den Zeiten der Perſer, der Ma- 
fedonier, der Gallier und Der Mömer, preisgegeben war. Wohl mußte 
dem Hellenen, der das Bewußtſein der alten Herrlichkeit ſeines Volke 
im Herzen trug, das Leben in der entſetzlichen Gegenwart wie ein 
dunkler Traum erfäheinen und tief empfunden waren ſicher Palladas 
ſqymnclloſe Worte: 


Mijno Buvörres, To doneiv Cosev ° Bevor wir ftarben, leben wir Gel 


HOVOY , j lenen doch 
"Ellnveg ündges, gvmpood: nenzone- In unſres Elends Abgrund nur bem 
285° on | Scheine nad; 
"Orssgov, einabovreg eivaı vv Bior, Wir leben einen Traum, ber in ber 
Einbildung 


Elöner aere, roũ Biov Tedvnnöros. Mur Leben iſt, das wahre Leben 
" farb uns längft. 


In einem andern Epigramme von ihm heißt ed: 


’n aus Aeyiaıns Tov WOwev n0- 
plus. 
Toy turuxit most Tı5, or Beic Quick. 


Ovrws urome To gIrm nlare- 
nedu, 
Ovrug iroiuag nagig daväroner. 
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Wie ift des Neides Bosheit doch fo 
grenzenlo®! 

Den Glüdlihen, den Gottgeliebten 
baflen wir. 

Unfinnig in die Irre führt und fo 
der Neid, 

Dem Dienft der Thorheit fügen wir 


uns fo mit Luft. 

Mit Aſche find wir Griechen und mit 

Schutt bebedt, 

Nur Hoffnungen begrabner Todten 
begen wir, 

"Arsoryagy yap sure vor TE zeay- Denn furchtbar warb ja Alles, Alles 
nara. umgefehrt. 

Man hat zwifchen dem Anfange und dem Schluß Diefer Bere 
feinen rechten Zufammenhang gefunden, der auf den erften Blick al- 
lerdings zu fehlen fcheint, bedenft man aber die Umflände, unter de= 
nen fie höchſt wahrfcheinlich geichrieben wurden, ſo Liegt wohl die Deu⸗ 
tung nit fern. Alarich war (396) an der Spitze feiner kannibaliſchen, 
aber, wie ihnen der heilige Chryſoſtomos u. andre heilige Schriftiteller 
der Zeit nachrühmen, frommen und orthodoxen Gothen von der Do⸗ 
nau mit Feuer und Schwert bis ins Herz des Peloponned gedrungen, 
batte zur Erbauung der Rechtgläubigen die Teinpel in Delphi, Athen, 
Eleuſis und Olympia geplündert und der Erde gleichgemacht und Gries 
chenland im buchſtaͤblichen Verſtande mit Schutt und Aſche bedeckt, ald 
der tapfre Stilicho aus Stalien herbei eilte und feinem Wüthen Eur 
halt that. Che er aber noch Zeit hatte, feinen Sieg bis zur Vernich⸗ 
tung des frechen Gothen zu verfolgen nder ihm wenigſtens die uner- 
mehliche Beute abzujagen, trieb Mißgunſt gegen den verhaßten Neben 
bubler, den ruhmgekrönten Verwalter des Abendlandes, die nichtswür⸗ 
digen Minifter des byzantiniſchen Kaiſers, fich des Feindes lieber für 
den Augenbli durch einen fchmählichen Frieden, als auf immer durch 
dad fiegreihe Schwert Stilicho's zu entledigen, und fo dad un⸗ 
glückliche Griechenland fortwährend den Schredniffen ausgeſetzt zu 
Yaflen, von denen er es gänzlich hatte erlöfen wollen. Hiernach er- 
klärt ſich leicht Die Klage des beidnifchen, mithin durch den Tempel: 
brand von Delphi und Eleufis mäßiger erbauten Dichters Über den 
Neid des Kaftraten Eutropigs und feines würdigen Kollegen und ſpä⸗ 
term Mörder Gainas gegen den von den Göttern begünftigten Sti⸗ 
licho, fo mie über die Bereitwilligkeit der Griechen, der Thorheit je: 
ner zu dienen, und die fi daran knüpfende Darſtellung des aſchebe⸗ 


"Eilnvis toner ürdges tanodmutiros, 


Nıxgay iyorres Einidus Tedapueirer, 
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deckten, von Grund aus zerrütteten und nun, wie er meint, für im⸗ 
mer der Hoffnungsloſigkeit des Grabes überlaſſenen Griechenlands. 
Abgeſehen von den Zeugniffen der byzantinischen Geſchichtſchreiber Zo⸗ 
ſimos, Zonaras u. A., erinnere man ſich nur der Worte des gleiche 
zeitigen lateiniſchen Dichters Claudianus, in deſſen Lobgebicht auf 
Stiliho es von den Gothen heißt: 


Extinctique forent penitus, ni more Ja! wohl wären fie gänzlich vernich- 
maligao tet, wenn tüdifch, wie immer, 

Falleret Augustas occultus proditor Nicht ein verftedter Berräther die Oh⸗ 
aures, - ren des Kaifers betröge, 

Obstrueretque moras, strictumque re- Aufſchub und Hemmniß erfänne, das 
conderet ensem, Schwert, ſchon gezückt, indie Scheibe 

Selveret obsessos, praeberet foe- Zwöng', und Erlöfung und Bünbniß 
dera captis. ben eng Umlagerten böte, 


Dieter Claudianus war auch griechiicher Epigranımendichter, ale 
jolcher jedoch —e— wie die meiſten Verſifikatoren jener Zeit 
bis auf Juſtinian, unter denen wir nur noch den Biſchof Sunefios, 
bekannter durch feine and nenplatonifchen und chriftlichen Sdeen mon⸗ 
ſtrös zufammengefchweißten Hymnen, und den trefflihen Kyros v. 
Panopolis (in Agypten) hervorheben, Lebterer verwaltete unter Theo⸗ 
doſios dem Jüngern mit Ruhm die höchſten Staatsämter und wurde 
als der Erneuever Konſtantinopels geprieſen; aber eben feine glänzen⸗ 
den, vom Wolke laut anerkannten Verdienſte bewirkten ſeinen baldigen 
Sturz durch eine Hofkabale, und trotz ſeiner Hinneigung zum Heiden⸗ 
thum, ja eben um einer Anklage deßhalb zu entgehen und nur ſein 
Leben zu retten, mußte Kyros ſich zur Tonſur bequemen. Auf ſeinen 
Sturz und ſeine Verbannung bi bon Konftantingpel beziehen ſich folgende 
Verſe von ihn: 


Ade nuınp w Ididake daavrpıya 
—* vontutey 

"Ns new vnò nreliyon naßqweros, 7 
Uno nnerong _ 

Zvpiodev xalunosoır Indg rieatoao 
avius. 

TTagides Yeryandv lünrunioyv 'nolw, 
772 

Hargida naoreiowuer. siruyyskdo Ö' 
Gau a0, 


"Ss oAooi — peiloous. 


Hätte mein vater mich lieber gelehrt, 
der woligen Heerden 

Warten, fo ſäß' ih im Schatten der 
Ulme nun oder am Felfen; 

Froh auf dem Rohre mir pfeifend der- 
trieb’ ich wohl Grillen und Kummer. 

Kommt, Pieriden I und fliehet mit mir 
aus der prangenden Weltſtadt, 

Suchet mit mir eine andere Heimatb, 
und jeder vernehm' es, 

Wie dort Ehwärme von tüdijchen 
Drohnen die Bienen vertllgten. 
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Sit dem Kyros fein Unglüd einigermaßen zu gönnen, fo iſt es 
megen eines auch noch vorhandenen ſpeichelleckeriſchen Lobgedichts auf 
den elenden Theodoſios. Löblicher iſt folgendes Feine Landſchaftsbild 
von Konftantinopel, zunächit von dem redend eingeführten Palaſte des 
Eatferlichen Domeftitus Maximinos, hart am Ufer des Bosporos, alio 


wo jet das Seraj fteht. 
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zaprepd 


Hier an Roma's Geflabe, des ju: 
gendlih prangenben, baute 

Mich Mariminos, feft auf nimmer er: 
fhütterten Grundſtein. 

Ringe um mid ber aber beut uner- 
meßlicher Glanz fi} den Augen. 

Hierhin und dorthin und hinter mir dehnt 
fih die Stadt. Und von jenfeit 

Strablt weither mir bie Pracht des 
birhynifchen Landes entgegen. 

Unter mir aber, ja hart an der Mauern 
gewaltigem Grundbau 

Wälzt feine Wogen ber Pontos hinab 

in bie heilige Meerfluch; 

Nah genug frülen die Wellen herauf, 
den Zuß mir zu neßen. 

Mander erfreute ſchon weiblich fein 
Herz, fobald er von mir aus 

um ſich geſchaut und die Welt ih im 
bunteften Bilde betrachtet: 

Bäume und Häufer und Schiffe und 
Stadt, Meer, Himmel und Erde. 


Epigrammendichter war auch Kyros' Zeitgenoffe, der Neuplatoni= 


fer Proklos aus Lykien, merkwürdig als der legte heidniſche Hymnen⸗ 
dichter; doch haben feine Hymnen, obgleich nicht ohne poetifchen Werth, 
für und bier’ Fein fonderliches Intereſſe, da fie ohne alle Zeitbeziehun- 
gen, ohne jede Anfpielung 3. B. auf. den Verfall des Götterdienftes, 
die man bier wohl erwarten dürfte, ganz in Geift und Ton der alten, 
vermeintlich Orphifchen Dichtungen gefchrieben find. — Ohne bei 
dem Yängern, jedoch als ein Konglomerat von Epigrammen anzufehen- 
den Gedichte des Chriſtodoros auf die Bildfänlen im Zeurippos, eis 
nem unter Juſtinian bei einem Tumulte verbrannten Mufeum, ums 
aufzuhalten, gehen wir auf die Regierungszeit dieſes Kaifers über, 
unter dem, mie meiftend unter einer längern ımd äußerlich glänzenden 
Regierung nach vorausgegangenen wild bewegten und drangſalvollen 


) Nach Jacobs' Konjektur flatt zHovog. 
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Zeiten, auch fir die Künfte eine beffere Ära erblühen zu wollen fehlen. 
Gern Hätte Suftinian mit dem wohlfeil erfauften Ruhm eines Solon 
auch Den des Auguſtus als Pfleger und Schüßer der Muſen vereint, 
aber dem flamwifch geborenen umd erzogenen Aotofrator am Bosporos 
lagen die Tradizionen der alten helleniſchen Herrlichkeit ferner, ala dem 
im römifchen, ja auch noch im griechiichen Sinne hochgebilbeten Cäſar 
Detavian die Zeit der republifaniichen Kraft Rom's, in welcher auch 
die Poeſie der großen Dichter ımter feiner Regierung wurzelte, mochte 
fie fih immerhin erft an der Gnadenfonne der Monarchie zu der ihr 
nun noch erreichbaren Blüte entfalten. — Zu den beffern und frucht- 
barern Epigrammendichtern unter Juſtinian gehörten der Statthalter 
von Ägypten Sulianos, der nach der beliebten Weiſe der Zeit feinen 
Wis und Enthuflasmus vorzugsweife im Preiſe alter und neuer Bild» 
werke erfchöpfte, und der Konſul Makedonios, deifen Stärke fich 
befonders in zierlichen, meiſtens nur allzu zierlichen Liebesliedern zeigte. 
Für den Virgil und Horaz des „neuen Rom’ aber (wie Konſtanti⸗ 
nopel bei ihnen felbft beftändig beißt) Tünnen nur der berühmte Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Agathias v. Myrina (in Atolien) und Paulos Sis 
lentiarios, der Sohn jenes Kyros v. Panopolis, gelten; und wenn 
diefe Beiden den folgen Vergleich auch durch Feine Äneis oder Ser⸗ 
monen im Horaziſchen Geſchmack rechtfertigen, fo überbieten fie dafiir 
die Hofpoeten des römischen Auguſtus noch unendlich an Devozion 
gegen ihren Kaifer, „den weitherrfehenden Fürften der Erde, den All⸗ 
mächtigen, den Mittelpunft der Gerechtigkeit, den Pfeiler der Städte,“ 
und mit welchen Prädikaten der Bantoffelfnecht des Freudenmädchens 
Theodora fonft noch bedacht wird. Liebenswürdiger erfcheinen jene bei⸗ 
den Poeten, von denen übrigens der Vorwurf der Schmeichelei als 
Dichter nur den Baulos trifft, in den Ergüffen rein menfchlicher Empfin- 
dungen, des heitern Lebensgenuſſes, der Betrachtung Iandfehaftlicher Szenen 
und vor Allem der Liebe. Zum Beleg hierfür und zugleich als einzige Ur⸗ 
funde des poetischen Verkehrs zwifchen den beiden beften griechifchen Dichtern 
an diefer merkwürdigen Grenzicheide der. alten Zeit und des Mittelalters, wäh- 
len wir aus ihren 188 Cpigrammen zwei, die eine Eleine freundſchaftliche 
Korrefpondenz bilden und zu deren Verſtändniß es zu bemerfen genügt, daß 
Agathias damals vermuthlich ein richterliches Amt In Alien befleidete und 
nun die Gerichtöferien in einer ſchönen Villa in Chryſopolis, der Vorftadt Konz 
ſtantinopels jenfeit des Bosporos, zubrachte, feine Provinz aber nicht verlaſſen, 
alſo nicht nach der Hauptftadt ſelbſt kommen durfte und deshalb, dem Freunde 
und der Geliebten fo nahe, die Sehnfucht nach ihnen doppelt empfindet. - 


x 
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Paulos S. fchrieb außer andern größern Gedichten namentlich ein 
zu jeiner Zeit Epoche machendes zum Preiſe und zur Sinweihung der, 
von 


IIdvlov Zilevr, Exgguoıs ung neyalns inninoias. 
Zriy. — ud. 

Znurgov 0V gunlay uz pipe wrUmos, vd in) winnv 
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) Die griechiſch⸗philologiſche Kritik möge es ber deutſchen üſthetik 
verzeihen, daß wir dies Wort hier, trotz Brunck und Jacobs, nach der al⸗ 
ten Weiſe als Eigennamen betrachten. J 
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Agatbias, als er während ber Berichtsfreibeit der Stadt 
gegenüber weilte, an Paulos Silentiarioß. 


Ob auch der Garten die Fülle der Pracht grünfhimmernd entfaltet, 
Ob aud der blühende Baum reichliche Früchte verbeißt, 

Und ob im Schatten der büftern Sypreffen auch noch fo melobifch, 
Sorgfam die Kinbleim im Neft häütend, das Bögelchen pfeift, 

Ob aud noch füßer ber Stieglik mir zwitfchert, und gellend die Stimme - 
Dort aus dem Dornengebüſch munter das Käuzlein erhebt: 

Ad! was hilft mir doch alle das füße Getön? Ich vernähme 
Lieber dein Wort, als das Spiel: Phöbos' des Deliers ſelbſt. 

Doppelte Sehnfucht erfüllt jept bangend das Herz mir. Sch fühe 
Did, du Trauter, und auch Damalis, ach! wie fo gern! 

Sie, meine lieblihe Sorge. Doch fern von ber ſchlanken Gazelle 

“ Hält mid das ſtrenge Geſetz, bannt mich die eiferne Pflicht. 


Antwort des Paulos Silentiarioe. 


Nicht die Gefepe ja Pennt der gewaltfam kämpfende Eros. 
Wenn uns die Liebe beherrſcht, hemmt uns kein Amt noch Geſchäft. 

Läßt du daher von der Pflege des Rechts, der Geſetze dich halten, 
Fern dann blieb deiner Bruſt wahrlich der Leidenſchaft Sturm. 

Welch' eine Lieb' iſt das, wenn nichts als des Bosporos ſchmale 
Strömung vom Liebchen ſo leicht fern dich zu halten vermag! 

Ihn durchſchwimmend bewährte Leandros die Kraft ſeiner Liebe; 
Nächtliches Wogengebrüll ſchreckte den Kühnen nicht ab. 

Dir aber ſtehen auch Nachen zu Dienſten; es liegt an dir ſelber, 
Der du Athenen nur dienſt und Aphrodite verſchmähſt. 

Pallas nur pflegt der Geſeße, nur Kypris der Liebe. Daß Niemand 
Sage, man könne zugleich Kypris und Pallas fich weihn! 


von Juſtinian erbauten Sophienkirche (537), wovon det Anfang hier 
folgen mag, da fein andres poetifches Produkt der ganzen byzantini⸗ 
ſchen Beriode in jeber Hinficht für dies Zeitalter fo. charakteriſtiſch ift. 


Die St. Sophienkirche. 
Von Paulos Silentiariss. Vers 1 — 41. 

Nicht iſt's heute ber Schilde Geklirr, was den Geift mir befeuert, 
Nicht die Triumphe im Weſten erheb’ ich, noch libyſche Siege‘), 
Noch die Trophäen, errichtet vom Raub ber gefchlag'nen Tyrannen ; 
Auch mit den Medern ber glorreihe Kampf bleibt heut’ unbefungen, 

Segenverbreitender Frieden, du Schirmer und Nährer der Städte, 
Heißer dem derrſcher erſehnt, als der Sieg in fhimmernder Helmier, 





Es iſt von den Siegen der Oſtrömer über die Ofigothen in Italien 
und über die Bandalen in Afrika die Rede. — Unter ben Medern find bie 
Perfer zu verftiehen, denen Zuftinian fih 25 Jahre nach dieſem Triumphliebe 
auf die ſchmählichſte Weiſe tributpflichtig bekennen müßte: 
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Im Folgenden bittet dee Dichter den Kalfer ein Mal übers 
andre, ihm feine kühne Rebe zu verzeihen: iAudı Tolufereı, us- 
yaoderis, ALadı uvdo, und nicht mit Unrecht, denn es ift in ber 
That eine bis zur zolumgia getriebene Speichelleterei, wenn er bie 
göttlide Roma felbit dem Großmächtigen dankbar die Faiferlichen 
Füße küſſen läßt: "Ns gaudın, yapıra Akuisro geilen nunkaı 
Tloooıv @vaxrogzoıcıw. 

Agathias ift auch bemerkenswerth megen einer Sammlung Heiner 
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Auf denn! und rübmen wir laut bie Werke zum Heile ber Stabt jekt! 
Laß uns in ‚heiligen Hymnen dem Haufe, das jeglichen Kampfpreis 
Hoch überftrahlt, Tobfingen, dem Haufe, vor weldem nun jedes 
Einft hochherrlich gepriefene Werk im Schatten verfchwindet. 

Du aber, prangende Roma, bekränze den Spender des Heiles, 
Ihn, deinen Kaifer, ben Hymnen bes Tauterftien Lobes umtönen; 
Richt weil unter dein Joch die Völker ber Erb’ er gebengt bat, 
Nicht drum, weil unermeßlich die Marken bed Reichs er erweitert, 
Bis an das fernfte Gewälbe, bis an des Okeanos Küften, 
Sondern weil bier dir im Schooß er ben riefigen Tempel errichtet, 
Daß hell firablend du felbft nun die Mutter am Tibris verdunkelſt. 
Weihe nun, Rom's Kapitol, o weiche dem höheren Ruhme! 

Denn mein Kaifer bat, traun! dies Wunder fü weit überboten, 
Als der allmädtige Gott dem Bögen von Stein überlegen. 

Darum will ich, daß du, goldglänzende Hafle, dem Herrſcher, 
Ihm, dem fjeptergefhmüdten, hellſchallend fein Loblied zurücktönſt. 
Nicht bloß hat der Gebieter, die Hand nur erhebend, im Kriege 
Mit fhildbrehendem Speer Barbaren in Unzahl bewältigt, 

Daß nun ihr nie noch bezwungener Stolz beinem Bügel fih beugte, 
Daß fie erzittern vor beinen Gefegen: ber Enirfchende, fchwarze 
Neid auch erlag vor den Waffen des unmiberftehlichen Kaifers, 

Bor dem Gewalt'gen der Stadt, vom Hagel der Pfeile getroffen, 
Bifht er verendend und ftürzt in den Staub, der tief ihn nun einhüllt. 

Dich jegt ruf? ich herbei, uralte latinifhe Roma! 

Komm’ und vereine bein Lied dem Gefange der jüngern Genoffin; 
Komm! Froblode, daß fie, dein blühendes Kind, ihre Mutter 
Weit überragt; denn das ift die Freude der liebenden Eltern. 

Ihr aber, würdige Männer, geehrt durch die heilige Sorge 
Zür die Geſetze des Höchften, verfeheuchet bie finftere Trauer; 
Hüllet euch freudig zumal in feftlihe weiße Gewänber; 

Wifcht aus den Augen die Ihränen, das Naß fünfjährigen Kummers; 
Weihevoll lat hochtönende Hymnen den Lippen entftrömen. 

Siehe! der fzeptergewalt'ge Beherrfcher der Römer entriegelt 
Schon auf Erden die Pforten des Himmels; Gtüdfeligkeit beut er 
Jeglichem Feft und entlaftet die Herzen von nagenden Sorgen. 


Gedichte aus feinem und den 5 eriten Jahrhunderten nach Chriſtus, 
die er Kuxiog betitelte und nach dem Inhalt in fieben Bücher theilte. 
Sie ift verloren gegangen; doch feßte aus ihr und den oben erwähn- 
ten Sammlungen des Meleagros und Philipp's v. Theſſalonike, etwa 
350 Sabre fpäter Konftantin Kephalas feine Blumenlefe in 15 
Büchern zufammen und dieſe iſt es, welche nebft den 388 Epi⸗ 
grammen, großentheild über Bildiwerke, womit der Mönch Maris 
mos Planudes im 14. Jahrh. feinen übrigens geſchmackloſen und 
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inforretten Auszug daraus (in 7 Büchern), bereicherte, Die jetzt vor— 
zugsweiſe fogenannte griechtfche Anthologie ausmacht. Leider exi⸗ 
ftirt davon noch Feine Ausgabe, die eine bequeme Überficht gewährte, 
fo dankbar übrigens die unfchägbaren Verdienfte des trefflichen Sa- 
eobs um die Reinigung des Tertes und noch mehr feine Prolego- 
mena und der gediegene Kommentar zu feiner Ausgabe von Brunck's 
Analekten anzuerkennen find. — 

Unter den fämmtlich unbedeutenden Epigrammendichtern nah der 
Zeit Juſtinian's nennen wir nur den Batriarchen v. Serufalen S o= 
phronios v. Damaſkos, im 7. Jahrh. von dem auch ein größeres 
Gedicht in anafreontiichem Versmaß tiber Die Daritellung Chriſti im 
Tempel vorhanden ift, und den Kaiſer Leon IV. den Philoſophen 
(889 — 914), deffen neun Epigramme aber fammt den ihm aufge- 
bürdeten abgeſchmackten Propbezeihungen über die Kaifer und Batriar- 
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ale nachftehende von dem gelehrten 
Chier Leon Allatios im 17. Jahrh. mitgetheilten Verfe 


über dad Elend 


Klage bes Kaifers Leon. 
Ehrwürb'ges wird zur Beute ber ge⸗ 

fräß'gen Zeit; 

Sie rafft dahin, was je für gut und 
köſtlich galt; 

Der Weisheit Mund verflummte; auch 
bie Sprache ſank; 

Erſtorben iſt der Geiſt; die Wiſſen⸗ 
ſchaft verkömmt; 

Die Frömmigkeit, der Seele inn're 
Weih' entwich; 

Recht und Gerechtigkeit und alles 
Gute ſchwand. | 

Mit tüdifh freder Stirn tritt jetzt 
das Lafter auf; 

Die Lüge herrſcht, die Tyrannei und 
die Gewalt. 

Mo noch was Heil'ges übrig: blieb, 
benagt's ber Neid; 

Gottlofigkeit nur drängt ſich vor und 
führt das Wort. 

Mit offnem Raden droht bed Trugs 
Charybde rings, 

Und Alle ſpeien Läſterworte in die 
Welt. 
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Dieter Anlauf zu einer Elegie, zu deren Durchführung ed dem 
guten Kaifer an Athem gefehlt zu haben fcheint, die. inzwiſchen auch 
in dieſer nnuollendeten Geitalt duch ihren theologiichen Anftrich bie 
Zeit, deren Elend fie befammert, um -fo fhärfer charakterifixt, ift aus 
der byzantiniſchen Periode das letzte irgend’ beachtenswerthe Produft 
ber Iyrischen Poeſie im weiten Sinne. Da Tebtere auch in dieſem 
Zeitalter vorzugdweile duch das Epigramm vertreten wurde, biels 
ten wie ed für angemeflen, der Auswahl der Sinngediihte die andern 
lyriſchen oder doch der Lyrik am nächiten verwandten Dichtungen, von 
denen die chriftlichen Hymnen bes Sophiften Johann des Geometers, des 
berühmten. Kicchenvaterd Johann v. Damaflos und des Maximos Mars 
gunivs Hier noch beiläufig erwähnt fein, in thunlichſt chronologifcher 
Ordnung zwiſchen zu fügen. 

Beſondre Berückſichtigung verdient dagegen bie epifche Gattung, 
für die, namentlich durch einige begabte Poeten während der erften 
Sahrhunderte des Oſtrömerreichs, eine beffere Zeit erblühen zu wollen 
ſchien. Doch gingen auch dieſe Yeßten immer mehr vereingelten Le⸗ 
benszeichen des griechiichen Genius, meit ‚entfernt, zur geiftigen Wicder- 
geburt des Volks zu führen, an den fonft den Kern der Nazion bil⸗ 
denden Klaſſen derfelben völlig ſpurlos vorüber — befonderd deßhalb 
wohl, meil jene Epiker, denen freilich die. troſtloſe Gegenwart Feiner- 
lei erfreuliche und fruchtbare Anregung bieten konnte, nicht in ihr 
ihre Stoffe fuchten, fondern ausfchließlich in der müthifchen, dem chris 
fianifirten Orient ſchon völlig entfremdeten heroifchen Zeit ein würdi⸗ 
ges Feld für ihre künſtliche Begeiſterung zu finden vermeinten. So 
verherrlicht der talentvollſte unter ihnen, Nonnos v. Panopolis (deſ⸗ 
fen Blütezeit Weichert aus ziemlich plauſibeln, wenn gleich durchaus 
nicht fchlagenden Gründen um’s 3. 400 feßt), in 48 Gelängen Die 
Thaten des thebiſchen Dionyſos, insbejondre feinen Zug nach Indien, 
und es ift Fein Wunder, wenn die in Athanafianer und Arianer, Ne- 
ftorianer und Eutychianer getheilten Chriften des Byzantinerreichs bei 
den Erzählungen (nicht. mehr Sagen) von dem alten heidniſchen Halb- 
gott Fälter blieben, ala emft die Enkel der Achäer und Myrmidonen 
vor Ilios bei den Gefängen von Achillens und Agamemnon; Fein 
Wunder, wenn fie aus dem Preiſe feiner fabelhaften Triumphe im 
fernften Aſien wenig Troſt und Muth bei den Drangjalen der Zeit 
ſchöpften, da Afien fih aus feinen Bugen riß, um über Europa her 
zuſtürzen. Weder die, mit mythologiſcher Gelehrfamfeit überladenen 
Dionyſiaka des Nonnos, die offenbar von einem heidniſchen Dichter 
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berrühren müffen, noch bie poetifche Paraphraſe des Cvangeliums Jo⸗ 
bannis, Die er nach feinem (vermeinten) Übertritt zum Chriſtenthum 
geichrieben haben joll, von der es und aber eben fo wahrſcheinlich duͤnkt, 
daß fie einen ganz andern Dichter zum Verfaſſer hat, Lönnen für eis 
nen Spiegel feiner Zeit in anderm Sinne gelten, als indem fie für 
deren Geſchmack, dem wohl das letztgenannte Gedicht noch beſſer em⸗ 
fprach, als Mapftab dienen. Da wir es bier mit der Poefie der By 
zantiner und nicht mit den griechiichen Mythen Der Lirzeit zu thun 
haben, die Nonnod in feinen Dionyfosgefängen ohne jede prophetiiche 
oder fonftige Beziehung auf feine Gegenwart verträgt und in deren 
poetifcher Verarbeitung er ſich (trotz der übertriebenen Lobeserhebungen 
eines 
Noyyov dınynaa rüv "Nopwr. 
Awvvoaräv Aıßk. ıc, oriy. va — rd. 
Ovuyariges Auzüßavrog, usAdonödoso vonnjogs, 
Eis donov "Helsoıo bodamıdes Zior "Ngas“ 
"Nv ij ul vıpoarrı xaraazıov dupi —X 
Aszrulioy niunovou uekuwepeog allag aiyins, 
Poyod zululjerrs ovrngnooe Tapad nediln, 
Kal duo nAoxuutdus Inıogiykaou up, 
"Oußgoronw nondenvor tnıopijxwoe neranu* 
Kui yiospov oripos eiye zapmurs‘ yon di 
Zrndea nuyvyeria narionsne Asunddı niroy. 
H dt gelıdoriov arinar regyiußgororv arggv 
"Errvs QVoiowoa* gelosepi'gov BF xagnvov 
Eiuginv dgoooevts xuunv Aırpooaro deoud, 
Eiugivnv dgoooerrı xouny nırpVouro dead, 
’Ardepoev yeloava“ duu$rooovsa dk nenlov 
"Ogdgsov oiyontvoso Godou dodsröoxsor odumv, 
Anloov Enlene zünor"’) Adarıdı zul Kudegein. 
"Alln apa yyarjas Hulvaag korıyer "Non, 
Kai oruyuv, axgoxonodı neQıpplooorre zogvufßoıs, 
Artıregj) xovgie, zul uevronon ylrvy apıns, 
"Ayyskov anmroso" dfnas d’ kopiyysro xoton 
Abrtvrœte oBöynosr* Edınaouiung dR yogsin 
Duirero Aenralloıo di sinaros opyın unpar' » 
Kui vorepoug idpwraus drisuivosa npogemov 
Orpuoriga Duldortiı xudınnuivovro napsmi, 
"Alln 8’, svapöroso aponynrenpu Xopeins, 
Oullor Hlauınerra Amöroıyı dyodTo 0007, 
"Enrunopov norauoto dıdßgorov tdacı Neikor, 


) Sollte nit xoonor hier einen ungeswungenerun Sinn geben? 
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eines Inl. Cäſ. Scaliger, Poliziano u. M. A. Muret) nie über Die 
Mittelmäßigfeit erhebt, fo mählen wir ftatt einer der zahllofen und 
vom Ganzen gar wohl abldsbaren Epifoden der Dionyſiaka Tieber eine 
kurze allegoriiche Dichtung, Die zwar nichts weniger als originell und 
tief empfunden ift, wobei aber mindeftens nicht, wie fonft faft durch⸗ 
weg, das Prunken mit feiner Gelehrfamfeit vor gelehrten Leſern des 
Dichterd einziger Zweck geweſen zu fein fcheint. — Der Zwei des 
Erjiheinens der Sahreszeiten im Palaſte der Sonne ift die Bitte der 
Hore des Herbite3, fie mit dem damals noch nicht erfchaffenen Wein⸗ 
ſtock zu begnadigen, damit ſie nicht zu ſehr hinter ihren Schweſtern 
zurückſtehe (B. 12, Vs. 23 ff.) — ein Wunſch, deſſen Erfüllung 
durch Dionyſos ihr verheißen wird. 


Die Jahreszeiten. 
Aus Nonnos' Dionyſosgeſängen, XI, 468 — 521. 

Nofige Töchter des Jahres, des fturmfchnell fehreitenden Vaters, 
Traten bie Horen zumal in das Haus des Beherrfcherd ber Sonne. 
Schneeweiß glänzte das Antlig der einen, doch dunkel umfchattet, 
Gleichwie durch finftres Gewölk matt leuchtend ber Tag nur hervorbricht ; 
Schloßen des Hageld umbüllen als Schuhe bie eifigen Sohlen, 

Feucht zieht rings um ben Scheitel das Haar fi) in dichtem Gefledhte 
Und mit dem Schleier bededt fie die Stirn voll quellenden Regens; 
Zarblos war auf bem Haupte ber Kranz; frifchfallenden Zloden 
Glich ihrer Bruft reiffllarrender Gürtel an ſchimmernder Weiße. 

Aber zur Wonne ber Sterblihen haucht ihre Schweſter das milde 
Säufeln des Weſt's, der die Schwalben berbeilodt; zephyrumfächelt 
Birgt fich ihr lenzdurchduftetes Haar unter thauiger Binde; 

Blumen erzeugt ihr Lächeln, balfamifch entquilt dem Gewande 
Weithinftrömend der Duft ber frifh aufbrechenden Roſe, 
Alfo ben Doppelgenuß für Adonis und Kypris bereitend. _ 

Und in der Schweftern Geleit mit den Erftlingsfrüchten des Feldes 
Schritt auch die dritte der Horen einher, in ber Rechten die Garbe 
Rings von flachelnden Haar umftarreter Ähren, dazu bie 
Schneidende Hippe, die Botin ber Ernte; den Leib aber bedt ihr 
Glänzendes Linnengewand, body wenn fi) des bünnen Gewebes 
alten beim Tanze verfchoben, verrieth e8 bie üppigen Hüften; 
Niederwärts neigt fie das Antlig, das fehweißüberftrömte, da Phöbos 
Raftlos mit glühender Strahlen Gewalt ihr die Wangen befeuchtet. 

Aber bie Iekte der Schiweftern, bes Tanzes auf fruchtbaren Bluren 
gührerin, wand um bie Schläfen, von Haaren entblößt, fi den Olzweig*), 
Feucht vom Gewäſſer des Nils mit ſiebenfach ftrömenden Fluthen; 

Es wird angenommen, baß bie Pflege bes Ölbaums, wie ber Kult 


Arhenens, urfprünglih in Ägypten heimifch und in diefer antebilupianifchen 
Zeit noch nicht nad Attifa gelangt war. 
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Kui yıdıjv nıdirovon pagawoptrnr 
Toiga 00005, 

Kaggulior dinus eiyev, drei Döırvo- 
wis loro@ 

Dviloyoog urinoss unrensigaro der- 
deuda zalınv“ 

Orzw yüp zovoier iliney nlexroios 
xopunßoss 

Borgves dnzeloerres dakhheor auyerı 
vunugns” 

OvdE pr oivadelsa gyiluxoyro zaugu 
Anvo 

Tlopgvgins IntOvooe Magwridos innus 
280076, 

Ovdt nalwdivmvos ürtdgape Kıooos 
alııns 

Alla Tore xpovos n1de nenopuirog” 

v zügıy avral 

Eis donor ’Hilloso ovrnivdes idgu- 

nov "Nous. 


Auch weil des fpärlichen Haares allein 
auf dem Haupt fie gebadite, 

Bar ihr verfümmert ber Leib; fie ſtreifte, 
die berbfilihe Göttin, 

Mit Taubfchüttelnden Winden das 
Baumbaor faufenb herunter, 

Denn noch nicht umfloffen mit golbe- 
nem Rankengeflechte 

Prangend den Naden ber Nymphe des 
Rebſtocks duftende Trauben, 

Noch nicht zechte fie hart an der Kel: 
ter bebagliih der Traube 

Lauterſten Saft, in Maronea's ) pur: 
purnem Thau fi) berauſchend; 

Noch nicht kehrte der irrende Kiſſos?) 
verwandelt ins Leben. 

Doch es erſchien für die Horen nun⸗ 
mehr die vom Schickſal verhängte 

Zeit, in der ſie gemeinſam die Schwelle 
der Sonne betraten. 


Für eine einzelne verſpätete Sommerblume in dem kahlen Herbſt 
der griechiſchen Poeſie kann außer den Gedichten des Nonnos noch 
Muſäos' berühmte Erzählung Hero und Leandros gelten, die 
feinenfalls, wie man früher annahm, von dem alten Athener dieſes 
Namens, dem fabelhaften Schüler des Drpheus, herrührt, jondern wie 
G. Hermann nachgewieſen, jünger, ald die Dionyitala, fein muß, und 
vermuthlich einen, in den Briefen des Sophiften Profopios v. Gaza 
vorfommenden Grammatiker um die Mitte des Sten Jahrh. zum Ver⸗ 
fafter bat. Trotz feiner nicht zu verkennenden Schönheiten ift übrigens 
auch dies Gedicht Feine frijch im freien Felde emporgeblühte Pflanze, 
fondern jo gut wie das Epos des Banopolitaners ein gar künſtlich 
erzeugte Treibhausgewächs. In dem griechiichen Gedichte find vor= 
zugsweiſe die Theile der Fabel ausgeführt, die Schiller in feiner ſchö⸗— 
nen Nachbildung nur flüchtig oder gar nicht berührt bat. Während 
bei ihm das Liebesbündniß als geichloffen vorausgeſetzt wird, erzählt 
Muſäaäos ausführlich das erite Zufammentreffen der Liebenden beim Feſte 
der Aphrodite in Seftos, Leandros’ dringendes Werben und des Mäd- 


*) Eine wegen ihres Weins berühmte Stadt ber Kikonen in Thrakien, 
bie von Bakchos“ Wagenlenfer Maron (vgl. Dionysiac. 18, 49) den Ramen 
befam. — *) Epheu. Kiffos war ein Züngling in Bakchos' Gefolge (Dio- 
nys. 10, 400 sqq.), der fpäter in bie gleichnamige Pflanze verwandelt 
warb. (lb. 12, 96 sqgq.) 
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chend verfchämtes Geftändnig der Gegenliebe nach jungfräulichem Wis 
derftreben; und während Hero's erſt hoffendes, dann verzagendes Har⸗ 
ven auf des Geliebten Ankunft und ihre Verzweiflung beim Anblick 
feines Leichnams den wefentlichften und glänzendften Theil der Schil- 
ler'ſchen Dichtung bildet, begleitet der griechiiche Dichter den Leandros 
anf feiner letzten Fahrt und berichtet dann die Kataftrophe in wenigen 
Worten. Am anziehendften in feinem Gedicht ift unftreitig jene faft 
ganz dramatiich gehaltene Schilderung des erſten Geſprächs zwiſchen 
den Liebenden, doch ift es zu lang, um es bier vollftändig mitzutheis 
en, und zu fehon, um e8 zu verftiimmeln. Die Erpofizion der Er- 
zählung knüpft Muſäos (nach Anrufung der Muſe) an die Betrach- 
tung des Schauplages der Begebenheit, und da unſer großer Dichter 
grade hierin feinem Beilpiel fo glüdlich folgte, mag jener Eingang 
bier zur Bergleichung nicht unwillkommen fein. 


Movouiov tüv xa8’ 'Hpu zul Aus Mufäos' Hero und 


Atardgov orix. 1’ — x. Leandros Bes 16—29. 
Znavög eiyv nal ”Aßvdos dvurılor, Nahe bem Meer ragt Seſtos und 
Zyyuds novrov, ihm gegenüber Abybos, 

Teirovis eos noAnes. "Epws d’ ura Nachbarlich liegen die Städte. Doch 
zofa Tıralvav Eros fpannte den Bogen, 
Angortons modisoov Eva Eurinnev Schnellt' hierher und borthin ben 

osoTir, flüchtigen Pfeil und verwunbet’ 
’Hi9e0v pAlkus zul napdEvor' orronu Hier einer Jungfrau Herz und bort 
0 arrov eines Jünglings; Leandros 
Hurgosss ve Alavdpos ny xui nap- Hieß man den ſtattlichen Jüngling, 
&tros "How. das reizende Mädchen war Hero; 
H nv Znorov Wvauv, 0 dt nrolie- Seftos’ bewohnete fie und jener daß. 
800» ’Aßudov, fefte Abydos, 
Angorkgur noAlwr negınullies dore- Beide heüftrahlende Sterne der Stadt, 
qec Cayo, wo fie hauften, und Beide 
"Ineloı dAAmkoıcs, Zu d’ eirgre-xeidı Gleich fh an blühender Schöne. — 
Ta0M08Sy, Wenn einft bein Weg dich vorüber 
dito no Tıva nvoyov on nork Zn- Führt an ben hohen Geftaden, fo ſuche 
orıus Hod den feftifhen Thurm auf, 
oruro Aryvov !yovou, »al jyenoveve Bon wo Hero's Fackel den theuern 
Asavdoao* Leandros geleitet, | 
dito 6° deyains udınzda nogduov Suche ben braufenden Sund bed ver 
"Apvdov witterten grauen Abydos, 
Eotrı Hov aAulovra Aogov zul toore Der um Leandrod' Berhängniß und 
Asürdgov. um feine Liebe noch trauert. 
Arc noder Asiardoos ABvdodı da. Doc wie entbrannte Leandros, des 


nura yaloy _ fernen Abybos Bewohner, 
13* 
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Hoox is nödor 74de, nobp d’ Irk- Mlfo in Hero? wie konnt' er auch fie 


dn0e zul uvenv; 


mit Liebe beftriden? 


Hero's Schönheit, deren Lob bei Schiller durch den Vergleich 
mit Hebe kurz abgemacht iſt, fchildert Muſäos in folgenden Worten: 


H 68 eis uva v70v inwyero nag- 
vos Hoo, 

Mugpupvyiv xuplevros unuorpantovoa 
1p000n0U, 

Ola Te Asvnondonog inarstilovoa Ze- 
Anvns 

”Axpu dt xuorlar gYosrigoero xundu 
—XX 

“Sl: 6odov dx xaluxur didunoyrgoor‘ 
Tray guins 

Hoox iv ueikecoı bodwr Asıuava par- 
van, 

Xgov yup uellav dgvbaivero' vı0- 
ooulıms d 

Kal bodu Asvxoyirwvog vno oprou 
Auunero x0vo7S , 

Tollal 0’ oux ueiloy yapıres ülor. 
o dt nuluso) 

Tests Xugıras wevoayro nepunesas' 
eis dE rıs "Hook 

Ogpduluos yeloav Exuruv Xapireoos 
eönit, 

’Argexios- iigesar inakıov eugaro Kv- 
ngıS. 

"Ns n utv negi nollov upıorevoaoa yv- 

j vaıııy 

Kungidos dpmrepa, rin dısyguivero 


Kvagıs. 


Hero die Jungfrau, erfhien im Tem⸗ 
pel der Herrfcherin Kypris, 

Himmlifhen Glanz flrahlt aus ber 
Lieblichen blühendes Antlig, 

Dem weißwangigen Monb zu verglei- 
chen, wenn ſchimmernd er aufgeht. 

Aber die Wange bes ſchneeigen Mäd⸗ 
chens war roth, wie bie Rofe, 

Die zweifarbig bie Knoſpe durchbricht; 
ja, al’ ihre Glieder 

Schienen ein duftendes Beet voll üp- 
piger prangender Rofen, 

Denn ihre Haut war liebliche Röthe, 
und wo fie einberfchritt, 
Blübten auch unter ben Füßen der 
Jungfrau im weißen Gewande 
NRofen empor, und die ganze Geftalt 
ſchmückt Anmuth in Fülle. 

Fälſchlich wohl zählten bie Alten nur 
drei Chariten, denn jedem 

Lächelnden Blicke ber Hero entblühten 
der Grazien bunbert. 

Würdig erfhien fie fürwahr, als Prie: 
fterin Kypris zu bienen. 

Aljo, bie Weiber zumal an blenben- 
dem Reiz überftrahlend, 

War fie an Kypris Altar, eine jüns 
gere Kypris, erfchienen. 


Nicht müde wurden die Epiker auch in dieſem Zeitalter dei neuen 


Berarbeitung Homeriicher Stoffe, die gleichwohl wenig Anklang ges 
funden zu haben fcheinen. Wir fchliegen dies ınindeflens aus dem 
gänzlichen Stillſchweigen der gleichzeitigen Hiftorifer über dieſe byzan⸗ 
tinifchen Homeriden, von denen wir außer den Namen fo gnut wie 
nicht? wiſſen. Vor Allem nennenswerth ift bier Quintus (Koivzog), 
der, vernuthlich zu Anfang des 6ten Jahrh., die Ilias vom Leichen- 
begängnig Hektor's, wo Homer aufhört, in 14 Gefängen bis zur Er⸗ 
oberung Troja's fortfegte und deſſen bei den Griechen gänzlich in Ver- 
geffenheit gerathenes Gedicht Joh. Beſſarion im Adten Jahrhundert in 
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einem Stlofter zu Otranto auffand. Cr heißt daher gewöhnlich Cala- 
ber, für feine Heimath aber hält man Smyrma, weil er felbft ed da⸗ 
für ausgibt. Im 12ten Gefange feiner napaleınousra ‘Ouyjo@ näm: 
ih, wo er die Mufe anruft, ihm Die Helden im hölzernen Roſſe zu 
nennen, heißt es (vs. 304 sqq.): 


| Vnete yap nücar u dei gosol Iıyxar’ Denn ihr pflanztet vor Zeiten bie Gabe 


aoıdyy, des Sangs in die Bruft mir, 
Toiv alı aupi nags zaraoxidruodu: he noch wolliger Flaum mir das Kinn 
Fovkor, und die Wangen umzogen, 


Zuvorns iv dantdowı nepl Aura 
sika vlnovıs, 

Tois 7000» 'Eonov ünwder, 800v Roo- 
WITES dxovouı, 

"Agrtnıdos nepl unov, 2isvbepim ir 


* 
Ovgei ovre Alnv Iapulo, 000 vpadı 
nollw. 


Als ih auf Smyrna's Fluren bie 

ſtattlichen Schafe geweibdet, 

Dreimal fo weit, als die Worte bes 
Rufenden fhallen, vom Hermos, 

Dort bei der Artemis Tempel ‚„ im 
offen gelegenen Garten, 

Auf einem Berge, nicht allzu niedrig, 
noch himmelan firebend, 


Aber ſollten dieſe Verſe, die beiläufig einen Begriff von Quin⸗ 


tus’ verſifizirter Rhetorik geben mögen, nicht anders zu deuten fein? 
Sollte der Dichter, der ſich jeder eignen Perſoͤnlichkeit durchaus ent⸗ 
äußert, um nur in der Weile Homer's fortzufingen, fo daß fich fogar 
fein Gedicht ohne allen felbftändigen Anfang mit einem da der 24ften 
Rhapſodie der Ilias anfchließt, nicht auch bier nur an das Vaterland 
und eine damals vielleicht noch affreditirte Sage über die Jugend des 
großen Sängerd gedacht haben, den er in jeder Weiſe vertreten will 
und deſſen Vaterland zu fein befanntlih auch Smyrna, mit 6 ans 
dern Städten um diefe Ehre ftreitend, behauptete? 

Eine noch weit ſtklaviſchere Nachbildung Homer's find Die Home⸗ 
rofentra, eine aus bomerifchen Werfen mit veränderten Namen zufam- 
mengeſetzte Lebenägefchichte ChHrifti, die, wie man glaubt von einem " 
gewiffen Pelagios im 5ten Jahrh. angefangen und von der gelehrten 
Athenerin Eudolia, der Gemahlin des Kaiferd Theodoſios IT., vollendet 
wurde. Am ausführlichften ift in dieſem feltfamen Flickwerk (opus 
consarcinatum, wie H. Stephanus es bezeichnend genug nennt) die Er- 
zählung des Hochzeitfhmaufes zu Kana in Galiläa ausgefallen, da 
bier der gefegnete Appetit der Homeriſchen Helden die meilten Verſe 
lieferte. Der Seltfamfeit wegen ftehe Bier eins der kürzern und zu⸗ 
gleich das letzte Kapitel, dem wir auch die genauere Angabe der, in 
den alten Ausgaben mir nach den NRhapfodien und zwar zum Theil 
falſch zitirten Verſe der Ilias und der Odyſſee beifitgen. 
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Bon den Nachtretern Homer's im 6ten oder 5ten Jahrh. neımen 
wie noch die Ägypter, Koluthos, von dem noch ein zugleich mit 
dem Quintus aufgefundenes Gedicht über den Raub der Helena vorhan- 
den ift, und Tryphiodoros, deifen Eroberung von Troja fih von 
Dem meitfchweifigen Gedichte des Smyrnäers, wenn auch lange nicht 
fo umfangreich, ala ein jelbftändigeres Werk unterfheidet. Am gelun— 
genften Darin fft eine Szene, wo Helena die im hölzernen Roß ver= 
borgenen Helden Durch rührende Worte und namentlich durch die Er⸗ 
innerung an ihre Gattinnen dahin bringen will, fich zu werrathen, und 
nur Odyſſeus' Eluge Entichloffenheit ihren Zweck vereitelt. Auffallend 
it, daß der beim Quintus und zumal beim Birgil den Mittelpunkt 
einer ſo anzichenden Epiſode bildende Laofoon in Tryphiodor's Ges 
dicht gar nicht vorfommt. — Bon dem Grammatifer Joh. Tzetzes 
im 12ten Jahrh., der auch "Iluaxa za po “Opijguv, za “Ouieov 
za Ta us’ "Opunoov fihrieb, wird fpäter die Nede fein. Erwäh—⸗ 


) Bei Homer ein Eigenname. — **) Hier allenfals im bibliſch⸗paraboliſchen Sinne. 
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Die Himmelfahrt. 
(Byl. Ev. Mare. 16, 19; Luc. 24, 51.) 

&o von ber Frühe des Tages bis fpät zur finfenden Sonne 
Beteten alle fie laut und hoben bie Hände zum Himmel. 
Doch als der Stern, der den Morgen ber Erde verkündet, emporftieg 
Und nun im Safrangewand Aurora die Meerfluth beftrablte, 
Klommen fie auf zu der Höhe des weitumfchauenden Berges, 
Wo fi Fein Werk ber Stiere, noch Aderer rings ihnen zeigte. 
Dort nun flanden fie alle, dad Antlig zu ihm gewendet, 
Sie aud, bie ihn gebar und ernäbrte, die liebende Mutter. 
Als fie fi aber verfammelt und feiner von Allen mehr fehlte, 
Sprad fo Gottes Gefandter, das Ebenbild Gottes, zu ihnen: 
„Höret, ihr Freunde, und werbet mir nicht im Gemüthe befümmert, 
Daß ih ein Wort euch verfünde, wie mir auf dem Herzen es lieget. 
Mächtig beſtürmt mir die Sehnfucht den Geift nach der feligen Heimatb, 
Auf zum ebenen Himmel, dem Sig ber Unfterblichen, wall' ich.“ 
Kummer erfüllte die Herzen der Jünger und bange Beflürzung. 
Er aber ſprach's und verließ fie bafelbft, fo wie er verfünbet. 
Heim jetzt kehrt' er alsbald zum Palaft des allmächtigen Vaters, 
Woltenumbüllt die erhabene Wölbung des Himmels erreichend, 
Sie, der Unfterblichen fefte, geftirnte, hellſtrahlende Wohnung. 
Weit auf that fih von ſelbſt da das himmlifche Thor, das die Stunden 
Hüteten, welchen der Himmel vertraut ward, und die Geſtirne, 
Bald die umhüllende Wolke zu öffnen und bald zu verfchließen. 
Eilenden Flugs erreichte der Sohn den liebenden Bater, 
Kam und ließ auf den Thron fi) nieder, von dem er gefommen. 


nung aber, verdient hier als Tepter der Homeriden der berühmte Hel⸗ 
Tenift Laurentius Rhodomanus (Lorenz Rottmann) der in 1743 
griechifchen Hexametern unter dem Titel Towixa alles Unglüd der Dar- 
Danier von Teukros’ Zeit bis zur Heimkehr der Achäer in fo herz 
brechend poetifcher Weile befang, als ſich von einem deutſchen Stod- 
gelchrten des 16ten Jahrhunderts mr erwarten ließ. Der Anfang des 


Gedichts lautet: 


Mvnnooovn Aıyupds nor’ iyeraro Mnemofgne, die hehre, gebar bie 


norvıa Movgas, melodifchen Mufen, 
Aüne Ot Ilupınoov {adeor xAtras un- Und fie bewohnten mit iht des Par: 
gınolevan. naſſos' heiligen Gipfel; 

Niv dt narng nerivaooıs "Okvpnıos Doch ber olgmpifche Vater verpflanzt' 
ds xIova osurayv in der ehrſamen Deutſchen 
Lreonarär, na) üvays nalaa re xava Bauen fiejekt, und befahl ihnen, Altes 

Te deider, und Neues zu fingen, 


"0004 deü 7’ ininga, Poorar 7 es Was nur den Göttern genehm und ben 
Menſchen im Leben erſprießlich. 


xoj0w ixurtı, 


— 0 — 


Den Beſchluß aber macht der ehrliche Rhodomanus, in frommer 
Entrüſtung über alles durch Die liederliche Helena herbeigeführte Un⸗ 
heil, mit einem Gelübde der Keuſchheit: Ein os vöos aysös, x. ⁊. J. 
„Stets ſei keuſch mir der Sinn” ꝛc. — ein Vorſatz, deſſen Ausfüh- 
rung ihm vermuthlich nicht ſehr erſchwert wurde, da er durch ſeine 
abſchreckende Häßlichkeit eben fo berühmt war, wie durch fein Grie⸗ 
chiſch, und zum Laſter, wie Heine irgendwo bemerkt, immer Zwei gehören. 

Einen yelbjtändigern, den Greigniffen der Zeit zugewandten Auf 
ſchwung nahm Die griechiiche Epik unter der vergleichungsweiſe glor⸗ 
reichen Regierung des Heraklios, deſſen Großthaten gegen die Berfer, 
die alten Dränger des Reichs (622 — 628), fo wie feines Patriarchen 
Sergios heldenmüthige Vertheidigung Konftantinopels gegen den liber- 
fall der Anaren, in dem Diakonus Georgios v. BPifidien, wenn auch 
feinen Homer, doch allenfalls einen Lucan fanden. Als Gegenftüd 
zu jener Schilderung des 1104 Jahre früher erkämpften falaminifchen 
Sieges über die Perſer von Äſchylos (S. 112 ff.) folge Hier unver: 
kürzt der Bericht, den Georg der Piſider über die Schlacht am Zube 
der Gebirge Albaniend (624), einen der letzten von griechiichen 
Heeren erfochtenen Siege, gleichfalls ald Augenzeuge abftatte. Hier, 
wie in allen drei „Vorleſungen“ der Erzählung des neuen Berjerkriegs 
(eis iv xara Ileooov Exorpazeiav “Hoaxksiov axpoKoeıs Toeis) ], 
tritt der Gegenfaß in der Darſtellungsweiſe des höfiſchen Byzantiners 
zu der des freien Hellenen, wenn auch diefer feine Worte einem Bar: 
baren lieh, greli genug hervor. Während bei Afchylos die ame 

er 
Trwoyiov vov TMioidov 
daayyelia vos &» AlBurin nesopayias. 
(Kura Ilego. dxorpar. uxg, y, or. 007 — 07%.) 
O PBagßugog di nurreyou xÄorommerog 
Asıvov vi voluiv iu Pius Povlsveran. 
Oide yag, ws ru nollu, zul repioraog 
Ta deva vinrew da deoug Bovkevpare, 
Kai di) zur” auroy Tg dyuyans Tov Yauvor 
"Noay yulatag, ws idwker, zuderor, 
"Ors npoxuwag du Budovs imopogos 
I1g0s0ı Auungog üyyelos tus nuipas“ 
Eis rottę aly ir Tor orgarov diuspious, 
Arrınpoowna tw doxely zu Tuypura 
Tuis out; Yulaylı, aUy dolm nosoUnevos. 
Tv Inkoynv dt Tov arparov Ovvupmöaus 
"Exgvpev avro's Wr gupuyyur iv ulow. 
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der eriten Helden des Tages, Themiſtokles, Ariftides, Eurybiades, gar 
nicht vorkommen, um ja nicht den vorausgeſetzten gleichen Antheil al- 
lex bellenifchen Bürger am Siege zu fihmälern oder in Zweifel zu 
ſtellen, erfcheint bei dem Bifider der SKaifer, der Defpot, wie er 
wohl Hundertmal: Tobpreiiend angeredet wird — dem das ganze Hel- 
dengedicht über ihn ift an ihn felbft gerichtet —, als die Seele des 
Reichs und des Heeres, als das firablende Vorbild, deſſen Anblid 
allein den Krieger zur Tugend und Tapferkeit entflammt, als der un= 
erſchöpfliche Born der Weisheit und Frömmigkeit; wo aber von der 
Kampfluft, die Er, der „milder ald die Sonne Teuchtende Morgenftern‘ 
im ganzen Reiche gegen die Perſer erwedte, die Rede ift, heißt es, 
wie um zu zeigen, aus welcherlei Leuten damals die byzantinischen 
Heere beftanden (axe., «, od’): 
K’ «uroug dt Toug Teuurrag, suvoiag Aoyo, 
_ Tür texvonaör opyurav ıu ontpnuru, 

Eis ı’ auro ovvreigorrag 77 Opa Tore 

Tundtvras ovdiv nv giow ııv üdberu. 

Durch die im Folgenden erzählte Schlacht, wozu Heraklios die 
ſchon in die Enge geiriebenen ımd fie Angftlich meidenden Perſer durch 
Lift nöthigte, verlor Khosru den Nimbus feiner bis dahin fir uns 
überwindlich geltenden Macht, erjt Durch Heraklios’ fpätere Siege aber 
Thron und Leben, und Perſien die dem Byzantinerreich entriffenen Pro- 
vinzen, die freilich mit letzterm nur wieder vereinigt wurden, um bald 
darauf eine Beute der Araber zu werden. 


Georgios des Pifibers 
Erzählung der Schladt in Albanien. 
(Perferkrieg, III, 178— 295.) 

Beforgt und voll Berzagtheit fah fi) der Barbar 
Bu drobend kühnem Rathſchluß mit Gewalt gedrängt. 
Wie oft es zu gefcheben pflegt, gebar vom Schreck 
Der Lage Noth furdhtbare Unternehmungen. 

Nachdem er nun in folder Zeit bes firengen Zwangs 
Die Stunde, die am günftigften ihm ſchien, erbarrt, 
Die Stunde, wo , auftauchend aus ber Tiefe, fi 
Der Morgenftern, bed Tages Bote, glänzend zeigt, 
So ftellt er in drei Abtbheilungen fo fein Heer 
Dir auf, daß deinen Schaaren feine ganze Macht 
Das Antlig zuzuwenden ſchien; aus Lift geſchah's. 
Schlagfert'ge Krieger, feines Heers erleftnen Kern, 
Hatt! er in Krümmungen des Hohlwegs rings vertheilt, 
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"Orus dutlvuv inpayirrar in Babevc 
Angoodexijrus, zul zug Elnidas, goßw 
Migos ı rar vür avrrapufn Tuykurer. 
Tür yüg pduoarrer vis aroluius zpurwr 
Eidsopivn vis dinig avsov yrare* 

“N emp iv Ti Tob orgarov Av Migos, 
Teonis SAsoBgos es To nur dıadgano. 

AA oux arevrolnsoros urdwnlißero 
Tüs ons #ronoryros 7) orgarıyia. 

Ilgın gap ij VE ıyv onv Ton Aaßoı, 
Ilürrag ulv uvrwr Tovg nexgupnerovg dokovs 
Tuis oals nepinrass EE &dovg inloraoo. 
Tükag dt Being Tor orparor, xal (ußniaus, 
ITgoc vv nayıv aurodg d£jyes, yrixa 

To Yes arioyer Tovg ivarvioug nalsy 

O osarig avroig daxorıser YAsog* 

Kai dn nporiunsıg evapidunvor m£gos 

Toö Goũõ Orgurov, xpurswre, Tovrong OmÄldug, 
Oö Teig OrAoıs Tooovror, es zvfoväiass. 
’Erel yüp itykavsor, wong Eis nuyyr, 

Toy nlaoror audıs oynnarilorsas goßor, 
’Ewevanivug geiyorres‘ os dt Pupßugos 

Tijs ixkoyijs dneivo To arejgor vEpos 

Ex tüv adnkor inniurores avluxev 
"Hiuvvov avrovg T@ doxsiv NEpeuyorac. 
Autos dt Tovros drrensfdyeıs Tayos 

Tovs voVs dgiorovs, zal nap LAnidas Tore 
"Angoodoxijrw npoogayertzs Ovrraoss 

Ta vüra Tois oixeraıg anlorpegor. 

N vous dings, zul Tonararn Yvoıs, 
Kei nöp koyıonar iv Bude diurgkyor. 
"Opws v0 nüg uiv nal nelaive, zal pliye‘ 
O 005 di vous, üpıore, Asvaaivss vo zur, 
Ouinss Te nurrag al RUgWor um pliyar. 

O Pupßapog di Tor xexgrunlvor dolor 
Evgar iavra Bodgov ix Tovravtiov, 
"Olovs nponndar Tols ToanEloı OGvunayovs 
Ex roy iuvrov rayauray inergener. 

Ense dt ul avrovs ed Emiomnivovs, 

Kui ourrouc nintorvag dorkra Yoßw* 
IIgäros utv avrov dvooeßei Tovs ngooTaTas, 
Kai Hürvoy nriuwoe Tovs TınWntvous, 
"Yöwp xevuigas, zul To nvp xuruofßloug* 
Kanvoü dt nollag ouyyUoss TomwUuevog, 
Klinte: 70 gevyeıv, zul Oyedınste Yröpor, 
Kai vurıa most, xaworonär Tv yulpar. 
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Damit fie, unvorbergefehn und unverbofft 
Aus dem Verſteck vorbrechend, in der Deinen Reih'n 
Surcht und der Ordnung Auflöfung verbreiteten. 
Denn ba bie Beit des Zagens jeht vorüber war, 
Betrog die Hoffnung jenen, wie ſchon früher oft; 
Bald, wähnt’ er, werde bie Berwirrung eines Theile 
Des Heers zur allgemeinen Flucht die Lofung fein. 
Jedoch wohl vorbereitet war bein Feldherrngeift 
Zur Präft’gen Abwehr aller Lift, die er erfann. 
Denn eb’ die Nacht noch halb verftrihen, battefl du 
Des Zeindes fchlaue, wohlverheblte Pläne all, 
So wie tu pflegſt, durch rege Wachſamkeit erfpäbht. 
Mit eines Gottes Weisheit ordnetſt bu das Heer 
Und führteft in die Schlacht es, als der Sonne Licht, 
Der Feinde Abgott, ihnen wiederum ben Blick, 
Wie e8 am Horizont erſchien, verdunkelte. 
Und eine Schaar, nit allzu zahlreich, ſandteſt du, 
Bom Heere ab, Gemwaltiger; bu rüfteteft 
Mit Waffen fie, doch mehr mit gutem Rath noch aus. 
Kaum waren beine Krieger wie zur Schlacht ins Feld 
Dinausgerüdt, fo heucheln fie Berzagtheit ſchon 
Und wenden fi in trügerifher Flucht; da flürzt 
Der Perfer Heer, vor Allem aus dem Hinterhalt 
Der auserlef'nen Krieger dichte Wolle, fidh 
Zum wilden Angriff auf die liflig Weichenden. 
Rafch aber wider jene führte du nunmehr 
Die Tapferften der Deinen in das Feld, und bald, 
So ſcharfen Treffens nimmermehr gewärtig, zeigt 
Den Rüden deinen Treuen der beftürzte Feind. 
O nie verlegner Geiſt, Tcharfblidenpfter Berftand ! 
Der tiefften Einfiht immer rege Flamme du! 
Doch nein! die Flamme, die des Feuers, brennt und fehwärzt, 
Dein Geift dagegen, Befter! macht ja Alles weiß 
Und lauter, wärmt und glübt, doch nie als wilder Brand. 
Da ber Barbar nun inne ward, baß feine Lift 
Zum böfen Falftrid feinem Anbern ward, als ihm, 
Befahl er allen Kämpfern feines Hauptbeers, raſch 
Den Borbern beizufpringen,, die zur Flucht gewanbt. 
Doch als er diefe Helfer von Entfegen aud 
Und bleicher Furcht ergriffen rüdwärts flürzen ſah, 
Da gegen feine Schugherrn wüthet er zuerft, 
Wie jüngft mit Ehren, überhäuft er fie mit Schimpf; 
Er löſcht das heil'ge Feuer, gießt das Wafler aus. 
Gewalt’gen Dampfs verworr'nen Nebel drauf erregt 
Er, mit der dunkeln Wolle die verfiohl'ne Flucht 
Zu deden, künſtlich wandelt er den Tag in Nacht. 
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Evogev TE zonnvors zul areas dutodeus, 
Astas ze nırgar Hfoyus za) dvoßarevs, 
8: salvpar Te Froga Tu Taynara, 
Kai rac dusivuw dvorvrsis avvosias 
IIooc üäxger vpos, za} naradponer Bades. 

Erreuder avrois Gunpepür Helvzponur 
Zuarronarey re, za) yerar, ziuonarer, 
Kirduves nvrginsoro avrıo.ßus yinerv. 
Kai zo0 rıs avsar HE avayıns zutaıe, 
Eid:iv zar’ ausev avrzonursger Eipos. 
"Ailoc di varroıc izrınoic Igılarer 
Med lapes 7007 v7 Pia vov oriynaros. 
Jloilsic di zeiyec rac zanmliovus Tore 
Hlizvgas zarsonsvaler 7 epieranız. 
Konnvovs te nursss aypier diun» 

Duyijs arıliyvevor inzndnnara. 

H 03 di züoa ev arparov avvoxia, 
Blinerris, eugoaisorso 77 Öeia xpiae 
Ta xy aagadolov Yaunare arparnyiac. 
Boly yap orz 77 irtrepunivev Bilovs, 

Er ı7 netalu ar arparar dısorassı, 
Kai ras rıc zuav euxoluc aniBlene 


ITgos var inallsıs rer gaperyur vas vodovs. 


"Er ak zo al700s iuyvötr var Bapßaper 
Ilvxvas ivsargigorro un xıroumeron 
"AR ei alv z0av iv Tosavın goerrider 
Zain Jdıabbiorrec, dc Ta xumare, 
"A reis iarrür ivdoonal; adovuma, 
Ta niv npoc vos iz Badevs arloyeras, 
Ta di zpexiare, zal aulır zoslaiveras" 
Ovrus issiver TOr ardxıay Taykararv, 
Er zeis ayudooss xzuparovnivar Aideıs, 
Ta nv np06 vyorc ix Badovs arıjpyero‘ 
Ta di noos avıa raw zare Ta Tipuura 
Ilırovsa auavas ovyyioss sioyalere. 
Ovsuc inaoroc uppöruc idvoruyes. 
O d} apoxinter, 77 inipdoros mövor" 
Ilac yap rap urross zuruyng dupivero, 
"Os E05 70 Ormonsıs zUEEIN Tonerepos. 
Hat di naoa xal yalmız xai yüpıs, 
Toys d3 nallor, 7 Poßos poonjeyero. 
Kai nüs npos vpos Ta Des Tür zrıondıer 
Tus yeioas Ükrewe avv 17 zugdın, 
Kai zu orgaTyy& ovrtovec Znm'yero. 
Tuvrię yup os npiv undt Ilegaııv zosır 
Ideiv oriyorris, dd} zus Oumras Tore 
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Sp über Schluchten und. durch manden engen Paß, 
Am fleilen Felsabhang, auf ungebahntem Pfad 
Trieb er bie finfterniß- umhüllten Schaaren bin, 
Sammt ihrer unglüdfeligen Genoſſenſchaft, 

Auf fchroffe Höhn und in die jähfte Tiefe dann. 

Hieraus erwuchs bed mannigfahften Mißgeſchicks, 
Des Falls, des Mordes, der Verſtümmelung Gefahr 
Zür fie, body jene der Berquetfchung aflermeift. 

Und in Berzmeiflung wünfchte mehr als einer wohl, 
Bon eines ſchärfern Schwerte Schneib' erreicht zu fein. 
Bon feines Roffes Rüden fühlt’ ein Andrer fich 

Durch das Gedräng' body in bie Luft empor gerüdtz 
Und Mandem madt ber Lage harter Drang fogar 
Bur Mauer bed Kameeles mweichbehaarten Leib. 

Nah Art ber wilden Ihiere fpäbten alle fie 

Nah Bergesfhludten ald den Ausgängen zur Flucht. 

Doch beines Heeres ſämmtliche Genoſſenſchaft 
Bar hocherfreut, wie fie durch göttlichen Beſchluß 
So deines Feldzugs Wunder ſich entfalten ſah. 

Denn unfre Streitmacht war vom Heer des Feindes noch 
Nicht um den Raum des rafchgeworf'nen Speers entfernt, 
Und jeder unfrer Krieger unterfchieb gar leicht 

Die falfhen Felſen-Bollwerke und Schanzen bort, 
Wohinter audgegofjen der Barbaren Heer 

So dicht ſich drängte, ohne fi zu regen nur. 

Sie aber ſchwankten nun in foldem Sturm ber Noth 
Und ängſtlicher Bekümmerniß, gleichwie die Fluth, 
Wo eine Woge wild die andre drängt und treibt, 

Die eine aus ber Tiefe jäh empor fi) hebt, 

Die andre in den Abgrund flürzt, dann neu fi) mwölbt. 
Sp flutheten ber Feinde orbnungslofe Reih'n, 

Vom Waſſer fern im rauben dürren Felögeflüft. 
Die einen firebten aus ber Tiefe jäh’ empor, 

Die Andern flürzten unter jene aus ber Höh, 
Verwirrung furchtbar fo erregend und Gebräng, 
Sinnlos ein Jeder, wie er unglüdfelig war. 

Nur wer da fiel, galt Allen für beneidenswerth, 
Denn für glüdfelig bielten fie den Mann allein, 
Der hart fhon an bes Todes Schwelle hoffend ftand. 

Bei uns war aber alles Heiterkeit und Luft; 

Die Wonne herrſcht' in Aller Seelen ftatt ber Furcht, 

Und zum Gebet bob Jeder mit den Händen aud 

Sein Herz zu Gott, dem Herrfcher aller Welt, empor ; 
Einftimmig flehten Alle für des Feldherrn Heil 

Denn fie, die früher felbft den Staub der Perfer nicht 

Bu fehn ertrugen, brachen jekt noch nicht einmal 


LS 
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Kadetlov' all’ inaaros Yv eiye oxdane, 
Oizws apizer, done 77 nennyalm. 

Tovs Bappupovs dt navrag Inleveı Woßoc. 
’Eyrsuder ovdt goprov dx xTjvovg Tore 
Kudeikev ovdels* ovre yunv 77 yaaılou 
Toopijs ureninpwasv* ovre 115 yoyv 
Klivas, diapgovug Toug rovoug eipyüßero, 
AM sis nageködous ra nal nlavaulvac 
T'eißovs dauzovs dußulorses dv Yoßo, 
"Engpwvar sivaı Tr Quyıv OWrnpiar. 

Orzus zu nolld za) Kira yrwpiapara 
Tloos ToVg POuoayrag drssueronoas xpovous 
Okiay urnagißwos Tv argurnyiar. 


In dem ganzen Gedichte heigen die Griehen nur Ahomäer, 
wie in den gleich folgenden Verſen: 
Tis. rap zo Ilepoüvy dvonazwurarov Wer hoffte wohl ber Perfer unbe- 

vivo zähmtes Bolt 
"Hinile doiwas vara 'Panalor Eipes; Bor ber Rhomäer Schwertern jemals 
fliehn zu ſehn? 

Auch nannten fie ſelbſt fi von der Zeit des Arkadios (um 400) bis 
auf unſte Tage nie anders und führten diefen Namen alſo länger, als 
den der Hellenen, der als allgemeine Volksbenennung erſt Jahr⸗ 
hunderte lang nad Homer fich geltend machte. — In einem fpätern 
Gedichte feiert Georg die Regierung des Heraflios überhaupt, fo mie 
namentlich Die gänzliche Beflegung der Berfer in der Schlacht von 
Zab (627) und die Eroberung ihrer Hauptftadt Darartafis (Daſta⸗ 
gerd). Natürlich find dieſe Gedichte, worin Heraklios über Herkules 
und Alerander erhoben wird, von älterm Datum, ald die Siege der 
Araber, die noch bei desſelben Kaiſers Lebzeiten nicht nur die den 
Berfern wieder abgenommenen Provinzen, fondern auch Äghpten umd 
damit Alerandria, die zweite Stadt ded Reichs, auf immer den By⸗ 
zantinern entriſſen). Das Unglück der Ehriftenheit nach dem von 


) Wir laffen es dahin geflellt, ob die alexandriniſhe Biblio 
thek erfi damals (640) nach der bekannten Sage auf Befehl: des Kalifen 
Omar zur Heizung ber Bäder verwandt wurde, oder ob fie ſchon unter 
Theobof. d. Gr. (390) mit dem Tempel des Serapis ein Raub der Flamme 
geworden war. Keinenfalls aber können wir der Anfiht O. Müllers bei- 
ſtimmen, daß ihr Verluſt vielleicht deßhalb als Fein fo großer Schaden 
für die Menfchheit anzufehen fei, „weil ſich ſchwerlich eine neue Literatur 
hätte bilden können, wenn biefe erbrüdende Maffe von Büchern aus dem 
Alterthum herüber gerettet worden wäre.’ . 
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Die Zelte ab’), nein, jeder ließ das feine fo 
Unangetaftet ftehen, wie er's ausgefpannt. 

Doc die Barbaren zitterten in bleicher Furcht; 
Nicht einer wagt der ſchweren Laft von Rinderfell 
Sid zu entled’gen*), oder nur durch Nahrung fich 
Zu flärken, noch bie Kniee felbft zum Siken nur 
Zu krümmen, um fein Drangfal zu erleichtern: nein, 
Auf ungebahnten Pfaden fchweiften fie umher; 
Einander überflürzend in des Todes Furcht, 

So fuchten fie in regellofer Flucht ihr Heil. 

Und fo hat unfer Feldherr aller frühern Zeit 
Vielfache Kund’ aus fernfter Fremde jept erneut, 
So glorreich, göttlich feinen Heerzug endigend. 


ihm bejungenen kurzen trügeriſchen Glanz fcheint den pifldiichen Dich- 
ter aus der Friegeriichen Sphäre in feine Zelle zurückgeſcheucht zu ha⸗ 
ben, und feine daraus hervorgegangenen letzten Dichtungen, wie das 
Gedicht über die 6 Schöpfingätage (ein feltfamer Miſchmaſch von Na⸗ 
turgefchichte und abötrufeiter Theologie), über die Eitelfeit des Lebens, 
gegen die Ketzerei des Severus:c. bieten nur ein geringes Intereſſe. 
Die epiſche Muſe fchwieg während der, meiſtens unglücklichen 
Regierungen der Kaifer aus dem herakliſchen, dem iſauriſchen und auch 
noch der erften aus dem makedoniſchen Haufe. Erſt im 10ten Jahrh. 
ftoßen wir wieder auf einen Diakonus, der ſich berufen fühlte, Die 
Wiedereinnahme der 139 Sahre früher von den Arabern eroberten 
Inſel Kreta duch den Nikephoros Phokas, damals (961) Feldherrn 
unter Rhomanos und nachher ſelbſt Kaifer, in pomphafterer Weile, als 
die Siege eines Alexander, zu befingen. Da Theodoſios' Gedicht 
(das gleichfall3 nur in Foggini's unten ermähnter Appendix zı finden 
ift) fih von den Epen Georg's v. Piſidien nur Durch noch kriechen⸗ 
dere Schmeichelei gegen feinen Helden unterfiheidet, ftebe ſtatt der wi⸗ 
derlich fchmülftigen Lobſprüche auf den Feldherrn, an dem der Dich⸗ 


*) In Foggini's Appendir zum Corpus historiae Byzanlinae, wo bis 
jegt der einzige Abdrud dieſes und der meiſten andern Gedichte Georg's 
v. Pifidien zu finden ift, erflärt Querci obige jedenfalls ziemlich dunkle Stelle 
dahin, die Rhomäer hätten im Gefühl der Sicherheit des Sieges bie 
alte (mit einer Stelle aus dem Polybios) belegte Sitte, vor dem Treffen bie 
Belte abzubrechen, nicht befolgt. Gleich in der Anmerkung zum folgenden 
Berfe aber verfteht der gelehrte Interpret unter ber von ihm felbft eben durch 
tenlorium überfeßten oxir auf einmal das Rüflzeug und zwar, wie ihm 
aus dem Adjektiv nernyasrn zu erhellen fcheint, zunächſt den Schild des Sol: 
daten. — **) Hier kann wohl nur von den Schilden bie Rebe fein. 
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ter nichts Menſchliches übrig Täpt, hier lieber die Geſchichte eines un⸗ 
glüclichen Eſels, für den er fih in mehr menſchlicher, menn auch 
eben jo wenig poetiicher Weiſe zu interefjiren ſcheint. Sie bildet eine 

Epifode 


B:odooiov dıaxovov 

ai z7s Konıng ülwo. dxg. y or. ef — oh. 

O di orgarnyos operdovoorgogwr, ürak, 
Tot ytiwrog akıor Ts zul alior. 
"Er ogerdörss yüp vwdgor iußulwv ovor 
"Piyaı else Lurra Tois or015 0vov. 
Oi dt orgapdirres 77 nAoxy TWr Opıyaudtorv, 
TIiunovos vo» dvornvor uidepodpouor’ 
“O dr aponvrpiader, Knnlov nodas, 
Eis alga npoiPaser dyporns Orvos, 
O apiv Tansıvos, iv nerapoin Buosı, 
O vudgos iv yiy xul zelwvönous vos, 
Nigodgonwr Eniqere vous Keiras zore, 
BegEns ddeinvu yyr Gap, To ngir via, 
Kui nurras iElalnere Tovg dvarriovg* 
O o0g dt, nauutyıore “Popurt, orodos 
Nadgous övovs Yulxavas untiow Paosı. 
Tourer meraorer 0 orgarnykıns Blinev 
Tois ovorgarnyoss nudıwv, ws dx Calns 
Toy vovy ürlixuy, eitev, ix Tür ggorrider‘ 
Nioy aeteıwoy eig Tgopıjv Ta Imola 
Kudnnevov yiv Irdoder, plios, Aaßn 
Ns HE agarıav zal zungvauniver Ropwr, 
Illnosı ze vn» Todnssar ix zur Powparwr‘ 
dırodas yap avrors Tür dyayaalay Äoyos. 
— ’N pbiyna xAsıvor, Pr MelldüvTor gTouu 
Toũ oou oTpagnyov, dot TWr dyuxropwy. 

Nach Theodoſios überſpringt die griechiſche Epik wieder einen 
langen Zeitraum bis ins 12te Jahrh., um defien Mitte der zu feiner 
Zeit auch als Romandichter berühmte Konftantin Manafjes die 
ganze Geſchichte von Erfchaffung der Welt bis zir Thronbefteigung 
des Alerios Komnenos (1081), jedoch mit Müglicher Übergehung der 
republifanifchen Zeiten Griechenlands und Noms, in 6679 politifchen 
Verſen erzählte oder vielmehr herleierte. Obgleich dieſem traurigen 
Verſifikator zu viel Ehre miderfährt, wenn wir ihn ben griechifchen 
Epifern beizählen, vernimmt man doch vieleicht nicht ungern, wie 
ein Grieche des Mittelalters, den feine Zeitgenofien für einen Dichter 
hielten, ein für uns wie für Griechenland gleich merfwürdigeg md 


! 
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Epiſode der Belagerung von Chandake, den heutigen Kandia und da⸗ 
mals ber Hauptvefte der Fretifchen Sarazenen. Theodoſios richtet feine 
Rede bier, wie in dem ganzen Gedichte, an den Kaifer Rhomanos. 


Aus des Diakonus Theodoſios 
Eroberung von Kreta. Borlef. IH, Be. 173 — 197. 
Der Wurfmaſchinen Leiter fpielte jekt, o Herr, 
Den Kretern einen wahrhaft lächerlihhen Streich. 
Denn einen trägen Efel ließ er Tebend in 
Die Schleuder fegen und den Efel Efeln fo 
Zuwerfen. Feftgebunden ſchleuderte man ihn, 
Den unglüdfel’gen Himmelsläufer, in bas Blau. 
Mit ausgeftredten Beinen felbft fortrudernd,, fchritt 
Der bäurifhe Gefell gar zierlich durch die Luft; 
Der fonft fo tief verachtete war ſtolz erhößt, 
Er, fonft am Boden fehnedenfüßig träge, jagt’ 
Als Wolkenläufer jest den Kretern Graufen ein. 
Xerxes verwandelte, was damals unerhört, 
Das Land in Meer”) zu aller feiner Feinde Schreck; 
Dein Heer, erhabenfter Rhomanos, aber macht 
Als Falken ohne Flügel faule Efel flüge”. 
Wie jenen feltnen Vogel nun der Feldherr ſah, 
Wandt' er’, von Sorgen, wie von einem Sturm, ben Geift 
Abziehend, lächelnd zu den Führern fih und ſprach: 
„Der neue Vogel, Freunde, mag als Speife jekt 
Da drin den wilden Thieren gar willfommen fein, 
Wie er auf unfichtbaren Wegen fo fich juft 
Bur rechten Zeit einftellt, den leeren Tifh und Bauch 
Bu füllen, dem's am Nöthigften gebredhen fol.’ 
— O Mund, von Honig träufend! O preiswerthes Wort 
Des Feldherrn, der Dir, Herrſcherſonne, würdig bient! 
folgenreiches Ereigniß, Die letzte und gänzlihe Losreißung des al- 
tn Rom vom morgenländifcgen Reiche, berichtet, und wir tra⸗ 
gen daher Kein Bedenken, den betreffenden: kurzen Abſchnitt feiner Syn⸗ 
opfe hierher zu fegen. Die. nermeinte Berufung des Papſtes Leo an die 
Kaiferin Irene (die berüchtigte Sohnesmörderin, 796 — 802) wird 
von keinem gleichzeitigen Gefchichtfchreiber erwähnt; unbeftritten aber 
behaupteten die byzantiniſchen Kaiſer, anch nach dem Abfall der Römer von 
K. Leo II. unter B. Gregor II. im 3.728, bis zu Karls d. Gr. Krönung 
ihre Anfprüche auf die Landeshoheit über Rom. [Vgl. Gibbon, Kap. 49.] 
*) Anfpielung auf die Durchgrabung ber Landenge von Atantho un: 


terbalb Bes Berges Athos. Herod, T, 21 fl 
14 
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Kusorayrivov ob Mavuson 
ovrowng loroqañe ar. duiy — duls.. 
Tore nal 'Popn v7 daunog, vi yngaklı Pan, 
Aoyov xui urnuns abıoy npdyaa Tı avrnvirdn. 
"Hr upriortvu iv uurz Tag irgus Bvoius 
Tür üllar ze agwroapyos ieganolur Air. 
Ilanus surovonussras ri) var 'Papaier yiwooy. 
Tovrs nıngüs Buozuivarııs ürdges Turis in Panns, 
Oi ngooyereis "Adpuaro To 790 Pyayias zuna, 
Kai oruoewg xAvdavnıoy xunurarsız Bapvdgovr, 


Tov Hgorov zul vijs modswg dAuvvovos gryuda. 
O dt onnuvas dv ygapi varıa v7 Buoudidı, 
Enssorgiug ve vuyeiy in Tavıns Inerevaus, 
“N !yro nurıu purasm Teyreusvog zul NQuTTWr, 
Kai ygugpsır 70 Asyonevor ini yupwr ic vdup, 
Kui nurruyudev unoyvovs ngoopevya Ta Kuporlim. 
“Hr di var Douyyav gulagyos 6 Kugovilos äxsiros. 
Pf̃yuc vous ogar nuragyorrus oidacı Dguyya Äfyer. 
Kai deiras Tovrov TS zeipog wg neyulodurunev, 
"Ns inapxiosır uvıS xara ray udınovrrer. 
diysras tourov Kupovilog, 7 yap aunnonarguder 
‘Yno Xysorov xulovuevos zul alßar Xgıotov vonovs. 
Ardtiras kıralopevoy Toy iopoßvrovrio, 
Aidwos Toviw Ovuuayor utyaoder nulunmv, 
Kai naiv iyaudiornoı 7 noleı wu To Ipova, 
’Errevdev unesßoueros Tor Kupovilor 6 Aday 
Avayogsvcı xguroga Ts nulurigus Pouys, 
Ka) orlpog aegıridnos ws rar "Ponuiey vopos. 
Ob nv ulla ypnoünsvog za; vous Jovdaswr 
Ex xıgalis neypi nodar fiuip Toirroy ypis, 
Ovx oda Trias Aoyıopois 7 moiuıs insvoias, 
Ovros 0 npeny ourdeonos way nolsar iguayn' 
Ovrwe unrpos nal Öuyargog uloov iniaın oaadn, 
Aıyufovoa xal viuvovoa nerd Bomov boupaie 
Neäavıw my eunpoownoy 77V venrigav “Pounv 
En sic dvons za) naluus xas rgımeuntlov “Paums. 
Merktwürdig in feiner Art ift auch der Schluß der Annalen, den 
der Dichter nach gehörigen Invektiven gegen den von Alerios Komnes 
208 
Alla Aoınov eig Gwrijg ogmov 6 Auyog orjro, 
TleAayovs yaup urkartıxn yuoıs drtdbayE nos 
"Agıorovpynnaru Aaunoa yeryalav Baoılter, 





) Der Sacellarius Campulus, ein Neffe Habrian’s I., u. ber Pris 
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Aus Konſtantin Manaſſes Annalen. 
Bers 4463 — 4496, 


Was dbamale Rom, das glänzende, das alte Rom betroffen, 
Iſt wertb, zum Angedenken auch der Nachwelt zu gelangen. 
Den frommen Dienft der Kirche dort, der Meffe heil'ges Opfer 
Berwaltete das Oberhaupt ber andern Priefter, Leo; 
Der Ehrenname Papa ſchmückt' ihn in der Römer Sprache. 
Ihn nun verfolgten Etliche aus Rom mit bitterm Neibde, 
Blutsfreunde waren's Hadrian’s, bed lezten Papa vor ihm’); 
Sie wußten alfo harten Sturm des Aufruhrs ihm zu weden, 
Daß fie vom Thron und aus der Stadt ihn zu entweichen drängten. 
Alsbald that folches er im Brief der Kaiferin zu wifien, 
Und bat um Gnad' und Hülfe fie in feinem herben Drangfal; 
Dod wie er inne warb, daß all umfonft fein Thun und Treiben, 
Daß eitle Worte nur er fehrieb, wie auf bed Waffers Fläche, 
Da nahm er, aller Hoffnung baar, zu Karl bie letzte Buflucht. 
Derfelbe Karl war jener Zeit des Frankenvolkes Herrſcher. 
(E8 nennen aber Könige die Franken ihre Zürften.) 
Bon bdefien hochgewalt'ger Hand erfleht' er Schuk und Beiftand 
Nun wider jene Männer, die ihn ungerecht gefchäbigt. 
Und Karl nahm mwohlgefinnt ihn auf, dern wie fchon feine Väter 
Lebt’ er im Slauben Chrifti und nad) chriftlichen Geboten. 
Drum ehrt er hoch den flehenden, verfolgten Hobenpriefter ; 
Als mädht’ger Bundsgenoffe reicht’ er ihm bie Hand zur Hülfe 
Unb fehte wieder in ber Stadt ihn ein und auf bem Throne. 
Nun wollte Leo fi zu Dank dem König Karl erweilen 
Und rief ihn drum als Herrfcher aus, ald Kaifer Rom's des alten, 
Die Krone feht' er ihm auf's Haupt nady römiſchem Gebraude, 
Ja, nad der Juden Sakung auch verfäumt’ er nicht, den König 
Bom Kopf bis zu den Füßen mit geweihtem Öl zu falben,. 
Aus welchem Grund, zu welchem Iwed, mir iſt's nicht Fund geworben. 
So zwifchen beiden Städten warb das alte Band zerrifien, 
So eine Waffe ausgeftredt wohl zwifchen Kind und Mutter, 
Ein Schwert, das von einander fie feindfelig fchieb auf immer, 
Die blühende, holdfel'ge Maid, bie jugendliche Roma 
Bon jener grauen, runzligen, ſchon dreifach überalten. 


npos entibronten Kaijer Nikephoros Botoniates mit folgender Wendung 
zum Preiſe der zu feiner Zeit vegierenden Komnenen berbeiführt: 


Doch jego in des Schweigens Port begebe ſich die Rebe, 
Denn wie ein weiter Ozean eröffnet fi) den Bliden . 
Der Glanz erhabner Thaten jegt der ebelften der Kaifer, 


micerius Paſchalis. 
14 * 
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‚Ardour. gwwr, siyerür, alxiner, meyaßınmr, 
"Nr ordt yiooon durarory 1005 Bievc dıazlevoas. 
"Hdn Aoınor Iyauarovas TpisugıoTEis OxaToßzee 
Kouvnrıadus ugüuropes nsyalorgyoi yervudıc, 
Ouluovag nelayisovres rar TeoRaLUgTndTen, 
“As ovd’ avros 0 Hoaxläs 0 napregos megdoy. 
Ku roiur iyayapıda zuley ngsuyvınv ade, 
Toũ nloö nV nwnnv ayucasız, xai oreilarııs ıa Äuign, 
OV yup repüsına yaci ra rar Tuduper zigu, 

Ein jüngerer Zeitgenoß dieſes K. Manaffed, der ſchon unter den 
Nachahmern Homers genannte und beionders als Grammatiker md 
als Scholiaft mehrer alten Dichter berühmte Johann Tzetzes, ver 
ewigte ſich auch durch eine ſeltſame quafi epiiche Kompilazion in 12,759 
politischen Verſen, die er hiſtoriſche Ehiliaden betitelte und worin 


er eine Unzahl alter Gefchichten, Mythen, Erzählungen aus Der ber 


ligen und Brofan= Hiftorie, naturgefchichtliche und andre Notizen, in 


babylonifher Verwirrung durch einander warf. Zwar kann auch dies | 


Chaos 
Jauyvov Teäirlov 
zıluud. y or. Tui — TnE. 

Tue ovugopas ixrgaywdeir ds Tour Mavpıziar, 
TIüs our ovöiyu zal nu0) Dust TG TUpermebrr. 
Elsdauriodn npoßdıLos ulcov inzodganias. 

Es vor ulyar vov Doxar ns arnoidn Alyer, 
Kal zürras 000, zporıxol zal rpayıno) foucır. 

Telipeo yv rs Baosleis νν ray Muvpovaier, 

"Os zara sgurog yrrnyFeis uno Belssapiov, 
Ep’ inarus infgaus mir avr yapıı]] nal vinvas 
Eupvnrero Toig Sps0ı, Inpws ıyv owrnolur. 
"Ne Id’ 6 Aınog inieker oz urexrüs dxeivovc, 
Koyuns di dixm opdulumy Hareıyııro dunpv, 

. Tounuu npös Belsdpsow negızadks Ti roüger" 
Kırigar, Behoagıe, orsilor nos, oRöyyor, üugror" 
Tıp ur, os Feaypdrzaums co Bapv aungogör nov° 
Zroyyor d’ ws EFOHOEYrUWS daxgva raus ninppugas. 
"Agror 8’ ws ür zaridomı xür novnv rovrov Hlar- 
Tlokvs yag 7dn7 nos xaugös dolce zagelfin. 

Es roũro yap ovrzluoe & Groautog 0 Moıpüv He, 
Yargnınjoaı ovanayras Paqvovupogwrdrons. 

Ovrog wiywühursos üygeis 7 Kuwvorartivov nolsı, 
Ka oruc —XRXC innodgonor ovr Tois dopsalaros, 
To“ narasoıns (!iske) narmornzror narıu. 





) 602. Phokas fiel 8 Jahre fpäter, um dem Heraflios Plah zu machen. 


| 
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Der hochgebor'nen, hetrlichen, großberzigen Heroen, 
Zu glorreich ihre Lebensfahrt, als daß die Zung' ihr folge. 
Sie treten auf ben Schauplag nun, die dreifach beſten Herrſcher, 
Der treffliche, thatkräft'ge Stamm der fürftlichen" Kamnenen x 
Ein Meer durchſchiffen fie des Kuhms und. prangender Trophäen, 
Wie der gewaltige Alkid' es nicht ermeſſen könnte. 

Und darum wollen wir bad Schiff vor Auter hier nun legen, 
Den Schwung ber Ruder hemmen, und einziehen alle Segel, 
Denn jenfeit Gabe, wie ea heißt, zu fegeln ift nicht rathſam. 


Chaos nur in Betracht der Verſe, und das kaum, anf den Namen 
eines Gedichte Anfpruch machen; gleichwohl mag das einzige dürftige 
Bruchſtück der byzantiniſchen Gefchichte Daraus, in gänzlicher Erman⸗ 
gelung von etwas Beſſerm aus jener troftlofen Zeit, bier feine Stelle 
finden. — Der erſte und fünfte Vers diefes Fragments diene zu⸗ 
gleich als Beleg für unſte oben (S. 177) ausgeſprochene Vermu⸗ 
thung, daß es der byzantiniſchen Zeit auch nicht an dramatiſchen Dich⸗ 
tern oder Verſemachern gefehlt habe. 


Aus Johann Tzetzes' Chiliaden. 
B8. 2317 — 2345. 
Nicht künd' ih von Maurifios in tragifhem Geſange, 

. Wie er auf offnem Hippodrom von Phokas dem Tyrannen 

Sammt Weib und -Söhuen warb wie mit der Wurzel ausgerottet”). 

Nicht künd' ih auch, wie Phokas felbfi ber Todestag ereilte, 

Noch Andre, fhon von Ghronifern und Tragikern berufen. 

Gelimer war ein ˖mächt'ger Fürſt ber Mauretanerftänme, 

Doch als ihn Belifarios mit ſtarker Macht bewältigt “), 

Berbarg mit. Weib und Kindern er fi) Tage lang in Bergen, 

In wilden Schluchten, Rettung ſucht' er bei des Waldes Thieren. 

Wie aber unerträglich bald der Hunger bort fie quälte, 

Und-aus-den Augen Bächen gleich die bittern Thränen firömten, 

Schrieb er deni Belifarios. alfo: im. Drang bed. Jammers:. 

„Nur eine Zeiger fende mis, ein Brod und einen Schwamm nur, 

„Die Leier, daß mein Elend fi im Wehgeſang ergieße, 

„Ben Schwamm, die nieverfiegte Fluth der Ihränen aufzufaugen, 
„Ein Brod, daß nur mein Auge fih an feinem Anblid weide, ' 
„Denn lange Seit verſtrich, feit mich die letzte Speife labte. 

„Solch ein Verhängniß hat einmal die Moira mir geſponnen, 

„Daß alle Unglückſeligſten an Elend ich befiege.“ 

Gefangen brachten fie ihn nach ber Stadt des Konftantinos; 

Und als im Hippodrom er fand bei andern Kriegsgefangnen, 

Da rief er laut: „O Eitelkeit der Eitelfeiten Altes!’ 


”) 534, 
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Ovvos 6 Belsoapıog 6 orgeunyds © nbyas, 
Tovorıyıunslass av iv xeovoꝛ⸗ orqui noric, 
Leᷣ⸗ räüoay rergankpsster vis igariasac »inus, 
rortꝑo phörm rupludeis, & TUrNS Tijs dorurov, 
”Eunwpu Eölwoy nparar iBou a milin® 
Btlsoagiw oßoloy dore TS orgarylarn, 
“Ov zuyn ulv ddokaoer, unoruplor d' 0 POoroc. 


Eine naive Skizze von dem Zuftande bes Reichs und zunächit 
der Hauptſtadt zu feiner Zeit entwirft Tzetzes in nachflehenden Ver⸗ 
fen (12,360 sgg.) die fih an die Parodie einer Stelle aus dem. 
Homer (1. 8’, 437 qq.) knüpfen. 


Ob yap narıow doriv onos Ogoos, Nicht Aller Feldgefchrei ift gleich, die 


ovd’ dr yipvs, Zunge nicht biefelbe, 

Allı ylaooa ulpınras, moAundenro Du hörſt ein buntes Sprachgemiſch, 
ö’ sic» ürdges, fiebft buntes Diebsgefinbel ; 

Oi noÄıy yap 17» üraooav vaiovrıs Die Bürger in der Kaiferftabt des 
Kurorurrivov , Konftantinvs reden 

Ovyl müs paris oh al Edvovs vos In einer Mundart nicht, fie find nit 
növov, einem Stamm entfprofien ; 

Mikus ylocoav dt nepıoour, urdges Ein Mifhmafc vieler Zungen iſt's und 
av nolvsiänter, vielbenamfter Gauner, 

Korres xal Tovgao, ’Aduvoi, "Podioi Wlanen, Türken, Kreter find's, und 
ze xal Xioi, Rhodier und Chier, 

“Anlös !Yvovs Tov ovanavcos, rar Kurz, Bölker aus der ganzen Welt, 
una0ar ZWpourtes aus aller Herren Reichen, 

“"Anurres oi nkenrioregor aul xenıßdn- Der Auswurf ärgfter Schufte ift zu: 
Aevulvos, fammen bier gefloffen, 

Xtgorovovvius ayın v7 nöolsı Kov- Die heißen brade Leute in ber Stadt 
oravsivorv. des Konftantinos, 


Einen fchlagenden Beleg für die bier gerügte Sprachverwirrung 
liefern Tzetzes eigne Gedichte, Die von den mannigfachiten .Barbaris- 
men wimmeln, fo wie ſich auch in feinen und feiner Zeitgenoffen 
Verſen ſchon das Vorwiegen des Akzents auf Koften dr Duan- 
tität geltend macht. Doch Hält er felbit im Bingange feines Lehr 
gedichts über Die Erziehung ed für nöthig, ſich in quantitativ. richtig 

gemeſ⸗ 
Meprvgonus Tor Ovıu xal ngö Tov xpovor, 
To» dnmovgyöv, Avcovapya, Tüv xoovwr* 
Ov Tov uiyav nuxloucıw üyyekoı Ygovos, 
“Os ovpavor Fogavzor äbkrevk nos 
Kal yijs Bdow üßarov dorngift nos, 
Kai nyeuna xul nup ILvyoournok no, 
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Doch jener Belifarios, der hochgewalt'ge FJeldherr, 

“ Der unter Kaifer Juftinian bes Reiches Heere führte 

Und feine Siegesfahne trug bis an der Welt vier Enten, 

Ihm flach der Neid die Augen aus: o Glück, du wandelbares! 

Mit einem Becher ftand er da von Holz, und rief die Worte: 

„Gebt einen Heller Belifar! dem Feldherrn einen Heller! 

„Ihm, den das Glück berühmt gemacht, den jetzt der Neid geblendet!“ 


gemeffenen Senarien wegen jener Vreibeit zu entichuldigen, indem er 
Den Ungeſchmack und die Unwiſſenheit feiner Zeit deßhalb anklagt: 


Kai ri yug ür Ti Teysına yoapgcı Wozu in Punftgerehtem Maße fchreis 


Airoo, ben und 
Jlodas dt ınoi navıayov, zul dıypo- Bersfüß’ und Sylbenlänge wahren 
vor, überall? 
Kai narıa Aenvüs ws ypswv unoklos, won sähe Alles zierlich glätten nad 
ebühr, 
”Iooy doxovrtay Teyvıröv »ad Pao- Da gleich Kunftreiches und Barbari« 
Pagay ; ſches doch gilt? 
Malilov dt nollov Bapßaper vıua- Ja, da weit höher das Barbarifche 
aber, geehrt, 
Kal rar ariyvar eis aopar xporov- Daß Rohe als das Weiſere geprie- 
nive ; fen wird? 
Kui ravıa noios; Tois doxovas nar- Und zwar von wen? Bon ben All⸗ 
—XX weiſen, wie es heißt. 
Oro To aulorv ifandırn Tov ion, So ift dem Leben alles Schöne nun 
entflohn, 
Ovro xarexgusmoev 1 yudworns. So herrſcht bei uns unwiffende Ge⸗ 


meinbeit jet, 


Zu den Gpifern im weiten Sinne, das heißt zu den erzählen 
den Berfifatoren gehört endlich Manuel Bhile zu Anfang ded 14ten 
Jahrh. in Betracht feiner. (ungedruckten) Gejchichte des Großfeldherrn 
Michael Glabas und einer Chronographie, von der fih aber nicht 
das Heinfte Fragment erhalten hat. Ob diefer Verluft fehr zu befla- 
gen, mag man aus nachftehenden Verfen an den Kaifer Andronifos II. 
Paläologos (1282—1323) abnehmen, worin fich der Dichter gegen die 
Beichuldigung, in feiner Chronographie Majeftätsbeleidigungen ausge⸗ 
iprochen zu haben, mit einem feierlichen Eide verwahrt. 


Sch rufe den zum Zeugen an, ber vor ber Zeit 
Schon da war, Römerherrſcher! ber die Zeiten fchuf, 
Ihn, deſſen hocherhabnen Ihron die Engel rings 
Umſtehen, der den weiten Himmel ausgefpanıt, 
Der feftgeftellt der Erde fihres Fundament, - 
Der Luft und Feu'r in ew'gem Gleihgewidt erhält, - 
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o® 
"Os rõr vdInuy Tmv Pvam aurıyayır, 
"Os oide nergeiv Tous TnooVToug Horkgac, 
“Os ande vuv yüv al naorer zul nyyves, 
“Os xpiva xooues zhoukoveer moer, 
“Os dnmsoveyes zul yıyar Suoir ylıy’ 
Kai yis admgouger 709 yarapyıy danvusı, 
Wuynv Aoyınıjv dugpvrevoac Ti7 mluceı‘ 
"Os rije Edin Tor aynov EIoyucsTo Mol, 
Kal zig rınis Tor öyaor dyrmpıot nos, 
Ku) roũ kulev ya yıvop anelgnn£ nor” 
"Os Tıv norngdv Tg nponmrogos nÄarıv 
Evonlayyviaus xglnuow adönros Ava, 
Ardovs Tor viov uvıl Aurgov 17 atios, 
LE dyiov nyevnaros woyurwuLvov 
Kal napdevıxüv, üreg drdpos, uinurav 
Eis 779 ÜAN97 odgaa ds nerovalus 
Kul nAnv Toonns T7goVsra 779 nQWEnv Quo‘ 
Tov 000 xursneiv ou droAumoa xuarovg" 
Ol ua To pwg insiyo runs dpdapolas”)‘ 
Evvovorarov dt nal dıanvgor n0dov; 
N oixErns dnsunTos, elsjyeynd co 
Kai yAöooay Gurnv nal ypapag inerigus, 
“Rs ar ‚Tayrayov dıeldeiy ri loyuans 
Trs vo Aöyop mriguker Toy Nüvra xeovor, 
Kai yyo ro welkor urar ardgunws ylvos, 
Oaotrov eidev Avoovagyıv Ag. 


Wir beſitzen von Phile noch ein Gedicht an denfelben Kaiſer in 
politiſchen Verſen (wiewohl merkwürdiger Weiſe Wernsdorf und auf 


deſſen Autorität vermuthlich Schoell achtfüßige Jamben daraus machen) 


und hier erhebt ſich ſeine Schmeichelei zu einem Grad der Schamlo⸗ 
ſigkeit, wogegen die kriechendſten Lobhudeleien eines Paul Silentiarios 
und Georg Piſides ich noch mie republikaniſcher Freimuth ausnehmen. 
Der Dichter zittert bei dem Unternehmen, das Lob des Kaiſers zu 
fingen, deffen Herrlichkeit ſo mermeßlich, wie Die Sterne unzählbar. 
Der Kaiſer iſt dich und durch in Fleiſch gekleidetes Licht, iſt eitel 
Wonne imd Glanz, iſt ganz Herrſchergeiſt, Einſicht und Scharfſinn; 
er iſt eine wundervolle, ehrfurchtsvolles Entſetzen erregende Gefebeimung 
unter den Menſchen; Alles an ihm ift überherrlich, Alles in allen 
Stüden neun und fremd, feine-Schönheit übermenſchlich, feine Vernunft 
Über alle Vernunft erhaben, feines Taten unerhört, und o mie wohl- 
lautend feine Redel Wenn ein Engel herabftiege und ſich den Men⸗ 


) Soviel als: So wahr ich auf die ewige Seligkeit: hoffe. 
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Shn, ber die Quellen ber Gewäffer ſammelte, 
Der alle Stern’ am Firmament ermißt und zählt, 
Der diefe Erd’ erbeben macht und wieder feft, 
Der Lilien blühen und die Kräuter grünen beißt, 
Der auch befeelter Weſen Gattungen erſchuf, 
Der zu der Erde Erben unfern Ahn beftellt, 
Und, fchaffend, die vernünft'ge Seel’ ihm eingehaudt, 
Ihn, der den Garten Eden kunſtreich einft gepflanzt, 
Der feiner Ehren Herrlichkeit geoffenbart, 
Der ben Genuß der Früchte jenes Baums verbot, 
Doch der der erfien Mutter frevelhaftes Thun 
Mit unnennbarer Milde wieder gut gemacht, 
Da er zur Sühnmg feinen Sohn ber Menfchheit gab, 
Gezeugt durch feines heilgen Geiſtes Kraft und aus 
. Dem Blut ber Jungfrau, bie von feinem Mann gemußt, 
Sm wahren Fleiſche der Gemeinfhaft menfchlicher 
Natur und ohne Wandlung doch der göttlichen: 
Er zeuge mir, daß wider deine Hoheit nie 
Ein Wort ic) wagte; nie, bei jenem Lichte ber 
Unſterblichkeit; vielmehr hab’ ich voll herzlicher 
.. Und beißer Lieb’, ein tadellofer. Sklave, nur 
Im Eifer deines Dienftes Zung' und Schrift gebraucht, 
Auf daß du auf des Wortes Flügeln überall 
Auf Erben bis zur fpärften Zeit gelangen ‚magft, 
Daß und es auch den kommenden Gefclechtern fei, 
Welch einen Römerberrfeher jegt die Sonne foh. 
ſchen in leiblicher Seftalt zeigte, fo könnte feine Erſcheinung nicht anders 
befchaffen fein, als Die des Kaifers, und mer da wiſſen will, mie 
Adam vor feinem Falle ausſah, braucht nur den’ Kaifer anzufehen*) 2c. 2c. 
Das ganze Gedicht, woraus wir keineswegs bie flärffte, fondern Die 
erfte befte Stelle hervorgehoben, geht in Diefem Ton. Es beginnt und 





*) Wir wollen ben Bers, das edle Gefäß der Poefie, nicht durch bie 
metrifhe Übertragung biefes Unflaths befudeln, doch mögen für Liebhaber 
und Dichter, die fi) danach bilden wollen, die oben auszugsweiſe mitges 
theilten Verſe bier im Original fleben: 

Olog & YWcg era gupxos xal Tegyıg zul Paıdgoryg‘ 
"Olog ei vous Buoskınog za yvmoıg xl TTUXYOTNS 5 

Kul Havnasın vis Funinkıs: aub vegas iv urdgwnoss. 
Ildevra voũ yay untgxste,, nuwra aov. narın Eva’ 

To xullos vuntg ürdgmnor, 6 Aayos vako Äeyor, 

A: noabeıs avunlgßinto, Tis 6 ns yAwrıns xtunog! 
Ei yug doyiw int vis yüs yvoır 21deiy ayyllov 

Kui uera-owuurog naiv 0pPITvns Tols dvdpWnors, 

Ovx 77 üv zoeirrev, Baoıked, ToV NapuasnnaTos vor. 
Ei dr nis Bovloıro nadeiv zul vor ’Adap vor npW@ror, 


* 


Onotoc 79 npe rs doäs, Idlzw 00V 7 yuow, 
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fchließt mit den Worten: „Nichts iſt Die zu vergleichen, Her, die 
Nede muß verftummen”*), Die auch außerdem mit Variazionen nod 
öfters wiederkehren. Sich felbft übertrifft aber Phile am Schluß der 
Zueignungsverſe an ben Kaifer, vor feinem naturhijtorifchen Gedichte 
über den Elephanten, wo ed ganz naiv heißt: 


Ola zug eiras gilodlonoros vos IH will ja ein befpotentreuer Hund 


nur fein, 
"Ogär da’ avrus v7s rpankins zus Nur nah den Broden ſchauend von 
vixuc, des Herren Tiſch, 


— eine Offenherzigkeit, nach der, da wir num wiſſen, mit wen wir 
es zu thun Haben, alles Wedeln und Scharwenzeln als völlig in ber 
Drdnung ericheint, und die vielleicht auch andern, unſerm Phile gei= 
ftesverwandten, nach jenen erjehnten Broden aber nur infognito ſchnap⸗ 
penden Boeten ſehr wohl ftehen würde. — Phile verewigte auch in 
64 iambifchen Trimetern das gottergebene Leiden und Sterben eines 
ausſätzigen Mönche an der heiligen Quelle der Banagia in Konſtan⸗ 
tinopel und Tieferte fomit ein Seitenftüct zu dem vielbewunderten armen 
Heinrich unjres etwa 100 Sabre Altern Hartmann v. Aue, in einer 
Gattung der Poefie, für die fich Leider auch aus Sophofles’ Philoktet, 
Milton’s verlorenem Paradieſe ꝛe. klaſſiſche Beifpiele anführen laſſen. 
Die Apotheofe des ausfägigen Mönchs ift in der That ihrem Gegen- 
ftande nach nicht völlig fo efelhaft, wie die eben mitgetheilten Proben 
der Phile'ſchen Loyalitätdergüffe, gleichwohl halten wir es, eingedenk 
des Horaziichen: mala quem scabies urget, tetigisse timent, qui 
sapiunt, für rathfam, uns von Diefer Kräß= und Grindpoeſie, fo er 
baulich fie übrigens fir fromme finnige Gemüther fein mag, fern 
zu halten. 
Eine untergeordnete Art des Epos bildete in der byzantiniichen 
Zeit 
Osodwugov Touü IIgodgonov 
zay nara "Podürönv xal Joamita Bıßk. d, or. 0° — os. 
"AM uvranıldar 17 xelevas Toßgvov 
O Iavnerovpyog eis nEnov Zarvpiov 
”"Eravoss augoiv Tols Aöyoıs Tolv oarpano. 
Eijnto utv yag yuornatrım onadıy, 
Eyvavireve aypıs avıns 00PVoR. 
To d’ ivdiduro noınilov Pupos, 
Bagais negirrais zußapwug xeygwoufror, 
Muxgos Ts nv nar boyvos noßoimpivos , 


*) Aouyapırog ei, Bacıked, auyarwgan os Aoyos, . 
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Zeit die erotifche Erzählung in Verſen, Die mit unſerm romantiſchen 
Heldengedicht Die nächſte Verwandtichaft hat und als deren erfles Vor⸗ 
Bild jene Dichtung des Muſäos (S.194 ff.) gelten kann. Am berühm⸗ 
teften machte fih Durch eine Produfzion dieſer Art der Vielſchreiber 
Theodoros Prodromos zu Anfang des 12ten Jahrh., wiewohl 
wir in die Lobiprüche, die Saulmin, der erſte und bis jetzt einzige 
Herausgeber feines Romans (Paris, 1625), demfelben ertheilt, nicht 
einftimmen können. Nur fchlecht verſteckt fich in der Licbesgefchichte 
der Rhodanthe und des Dofikles die Armuth und Unbeholfenheit der 
Erfindung unter einer ſchwülſtigen, weitichweifigen Rhetorik amd es ges 
hört Überwindung dazu, den Roman bis zu Ende zu Iefen, obgleich 
er von den fchönen SKonftantinopolitanerinnen zue Zeit der Komnenen 
fo begierig verichlungen wurde, wie Heutzutage nur irgend ein Mei⸗ 
fterwert der Mad. Paalzow oder Eugen Sue's in Berlin und Paris. 
Da Prodromos’ Roman als das vollendetſte Prototyp der Dichtungen 
dieſer Gattung anzujchen ift, mögen fich die Leſer wenigſtens ein paar 
kurze Bruchftüde Daraus gefallen laſſen. Wir wählen die Erzählung 
eined Hofnarrenſtreichs, wobei freilich dem Dichter Die Gefchichte von 
einem Lujtigmacher beim Lukianos (Gaftmahl, 18 ff.) vorgeſchwebt zu 
haben ſcheint, die aber trotzdem ein eigenthiimlichered Gepräge an fich 
trägt, als die vielen weinerlichen Liebes=Klagen und Geſpräche oder 
die pomp⸗ und graufenhaften Schlacht= und Schiffbruchlzenen, Die den 
größten Theil des Buches füllen. Der nachſtehende Auftritt ereignet 
fih bei einem Feſte, welches Gobryas, der Weſir des Piratenfürften 
Miſtylos (man weiß nicht, in welcher Gegend der Welt), dem Ars 
taranes, Gefandten eines andern Näuberkönigs, Bryaxes von Billa, 
zu Ehren gibt, und es werden Dadurch auf Gobryas’ Wink die Ver: 
handlımgen unterbrochen, worin er mit feinem Gaſte, wegen eine! zwi⸗ 
fchen den Gebietern Beider in Ausſicht ſtehenden Krieges begriffen war. 


Aus Theodoros Prodromos' 
Geſchichte der Rhodanthe und des Doſikles. B. IV. Vs. 109 — 136, 


Auf einen Wink des Gobryas erſchien 
Satyrion, der Gaukler, jetzt im Saal, 
Bu enden ber Satrapen Zwiegeſpräch, 
Ihm hing am Burt ein wohlgefhliffines Schwert, 
Und bis zur Hüft’ herunter ging er nadt; 
Bis dahin reichte nur fein buntes Kleid, 
Grell fhimmernd in gemifchter Karben Pracht. 
Über und über war der Beine Mann 


. Kounv ve nal ylveıoy dbvonutson, 
Kal nopnolurrer as zu nolld ru Polen, 
Kal narıeg eig yllera auyswav piyar‘ 
*Adns dnsdng ovrog elornası novos. 
Frei 8’ Intid0ı xal nugaoraln ulooy 
"Aprafürov Blinovrog Ivrgarsorigus, 
Eis yuurov ads Tor Tpaymkor vıy onudnv, 
Kus ngovver itißlvbor zuß’g aiparer, 
Kui vengog eis yijv ühlsos Zurvgier 
Kırras go nuvıav dukelvunivos pplras. 
’Aorakünyg yovv nAder Iyyüs daxgvwr, 
Kui nıxoov korkvaten ix vuxĩc Basovs, 
Tjv sov Zarvelovos avroyaplur. 
"AR Iarmoras vos wudidger Eupgvas, 
Kai 10 zuyov Burortı nıxpov Byyious, 
"Ardgenz, 9n0iv, Euruora zur Piov‘ 
Kilsvonua ToDro Tov usyalov Miorvlov. 
"Eytiperas yovr vos Zarvplov, 
Kal ıjv ovrndn Taiv yepoiv Kgus Avparv 
Tovs ourgunug Frepns 77 Avpwdie nv. dA. . 
ein langes Loblied auf den Sonmnengott nämlich und zugleich zur 
Verherrlichung des großen Miftylos und der Beiden anweſenden Sa⸗ 
trapen, womit wir die Leſer biffig verichonen. — inigermaßen ori: 
ginell ift ach der Stoizismus, womit der Gutfihmeder Naufiftates in 
den Tod geht. Er fagt nur den leckern Schmaͤuſen und Zechgelagen 
der Oberwelt ein zaͤrtliches aber gefaßtes Lebewohl und ſchließt mit 
den Worten G. I, 486 — 489) 


IDnoseis yüg vaov eig Kögor Nav- Nachdem ih euch nun bis zur Sät- 


O1xpuıns tigung 
Küreoıw sis Gidog Gousvos donor, Genf, betret’ ich fuftig Aid Haus; 
Ku wur Yavorırav jorogjası zovg Probiren will ih dach dei Todten 
. norong* Trank 
’Enoyeras Ö} verpixovg zuwxiac. Und fehn, was ihre Küche wohl vermag. 


Beachtenswerth neben folchen Spuren eine8 wenn auch noch fo 
bürftigen und plumpen Humors in Prodromos' Ronian find Die, bie 
und da eingeflochtenen und im loyalſt byzantiniſchen Sinne gehaltenen 
politifchen Räfonnements, wie z. B. folgende Anrede bes Bryaxes an 
feine Kriegögefangenen (B. VII, 354 — 369): 


"Onws us alyualwrog vaiv 7 vorn, Daß euch das Wos der Kriegdgefang- 
N nen traf, 
into nor av einte wet osov yrovs, (Wer und von welcher Herkunft ihr 


auch ſeid) 
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Mit Ruß geſchwärzt, gefhoren Haar und Bart. 
Dem Popanz gli er, der die Kinder fchredt, 


Und Ale lachten laut, 


wie fie ihn fah'n, 


Er nur verzog zum Lächeln nicht den Mund. 
Doch wie er nun da ſtand und fchärfer ihn 
Artaranes ins Auge faßte, griff 

Zum nadten Schwert er plöglich und durchſtach 
Den Hals fih; in gewalt'gem Strahle fprang 
Das Blut empor, und fchlaff und leblos lag 
Der arme Schelm vor Aller Augen ba. 

Mit Ihränen aber trat Artaranes 

Hinzu und feufzt’ aus tiefer Seele, daß 

Sich fo der gute Narr wem Brode half; - 

Doc jekt Frhob ih. Gobryas und trat 

Gin wenig näher. dem Berfcheibenden. 

„He!“ ſprach er, „ſteh' jegt auf und lebe, Kerl! 
Der große Miſtylos befiehlt es dir.“ 

"Und ſiehe, ſtracks auf feinen Füßen ſteht 
Satyrion, die Leier in der Hand, 

Und ſpielt und fingt zu der Satrapen Luſt 


OV xon didaonsıy yrozas dan Tim 
RpUynuToy, 

Ovd’ ws ipysirauı aüyra dogyv roig de- 
onorass‘ 

Ovd’ ws To ngarouy FToig wonround- 
voię vonog, 

Tn7 guy —XE dnolovBin . 

Ei yag nic Ta nuvra ovriin Tuyn, 

Kai dovlog ovdeig, dila nüs de. 
— 

Oux ijy xuvev, 00 Aſrqor, ou oradun 
Biov, 


Od Evrzuyn) frunarros, old arufia‘ 


To nary dt xarlorgento zul napegddgn. 
En di nuvıa Qvoıxög rurreı Aoyog, 


Aovkovs uyayan vuyyarsır ai deonorug. 


” 2 » ’ 
H nüs ur oixikovro nuvrog ai nodeıs, 


"Av ardgog ov yiyvosto ngoodens ano ; 


Braucht Feiner Worte, da's die That 
euch lehrt; 

Ihr wißt auch, Alles ift ben Herrn 
erlaubt ; 

Theils Herrfcher theild Beherrfchte find 
einmal 

Die Menfchen bem Naturgefeh gemäß. 

Denn würbeAllen gleiches Loo8 zu Theil, 

Gäb's Peine Knechte, wäre Jeder frei, 


So wär’ aud keine Regel mehr, fein 
Maß 

Und feine Richtſchnur für das Le⸗ 
ben da, 

Ja, keine Spur von Ordnung überall. 

Um kehrte ſich, zu Grunde ging' die Welt. 

Wie aber weislich die Natut das All 

Bene, müſſen Herrn und Knechte 
ein. 

Wie könnten alle Staaten noch beſtehn, 

Wär' ein Mann nicht dem andern 
pflichtig ſtets? 


Die Weisheit dieſer Dedukzion wird noch eindringlicher durch Die 
fih daran knüpfende Nutzanwendung, daß es den Gefangenen zieme, 
fih ohne Murren Schlachten zu laſſen, meil es ihrem Dermaligen 


+‘ 


Gebieter fo gefalle. Der fromme Prodromos würde, wie man ficht, 
mit feinen Grundſätzen auch in unferm Jahrhundert kaum auf Zenſur⸗ 
ichwierigkeiten ftoßen, «3 fei denn etwa, daß man Doch bier oder da 
eine boshafte oder mindeſtens bedenkliche Anſpielung in Bryaxes' ſpä⸗ 
tern Worten (B8. 385, 86) fände: 


Ekeors air yüp, dAdd zur Feors nos, Mir iſt's erlaubt, body wenn auch ! 


höher nodh 
Nopovs nporsue xal ru Hzopa as Als meinen Willen, adt' ih das 
diuns. Sefer. 


Ohne die poetiſche Erzählung Droſillos und Chariklea von Ni- 
ketas Eugenianos, eine jämmerliche Kopie der Geſchichte Des 
Doſikles und der Rhodanthe, oder die in dem Roſengarten des Ma— 
karios Chryiofephalas (im 14ten Jahrh.) enthaltenen Fragmente Des 
eben fo fchlechten Romans Ariftandros und Kallithea von Konftantin 
Manaffes’ (ſ. oben, ©. 208 ff.), beide in politifchen Verfen, einer 
näbern Beachtung werth zu halten, machen wir mit Theodoros Prio⸗ 

dromos 
Ozodwpov FOõb IIpodponov 
nomnursov dıduntınor zig sixovsontror zu fie, 
Ent vor Piov, ürdpwne, dilaı oov napasernv. 
"Eruyes, EUpxG, Ilußes, xarlaysıs pov Tas reißeue, 
Mn ng0s daorwrnv dxdodns, un 7005 TpUPZV XWp77075 » 
Mn dt goormons vymid zul nioa Tod nergiov‘ 
T'vuvov ne Blineis, 907009 yuarov nov nul vo Telog* 
“Yro Tors nödag nov T00z0l, yoirre un aulodäos’ 
Tlegl vas xrnnus nov nrepd, geiyw, nepiatanal 08° 
Zuyüa xartya 17 yaol, poßov Tas neruxkiasg, 
Ti ne xgurlis; oxıcy agureis, avonv ngureis [vis] aveis. 
Ti ne xgarels; xunvoy apureig, oveıpov, Iyvos Aoiou. 
’Eut vor Biov, ürdgune, Öitas vov nuguwirzv. 
Ovx Iruyes, ouxn Yußes, oux Toysg nov Tag Toißorvs. 
Mn oxvdowauons vov Aoınov, undk dvosAnıornong 
Touvos siul, za zür zupar fkolsadnoas Tovrwr 
Toutc neraporwnoouas zgog 08 xul uerauniow* 
Yo Tois nödag mov Tpoyol, ruya 00 aulscdüor' 
Dlegi Tus aynnas nov nrepd, rolyw, npoointaual 004° 
Zuya xarlyw, Tüya 00 ı7v nÄuorıyya yaldon* 
Mn rolvur anoxpoonowü Tus dyadds ZAnidas, 


Für die Wiedergeburt der Poeſie freilich muhte wohl Muth und 
Hoffnung ſinken, in einer Zeit, wo Gedichte wie das vorftchende, für 
poetifche Meiſterwerke gelten konnten. — Weit rühmendere Ermäh- 
nung, als jämmtliche erotifche, moralifhe, elegiſche und panegyrilche 
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Dromos ben Übergang zum didaktifchen Poeſie, die im byzanti⸗ 
niſchen Zeitalter fo wenig, wie das Epos vernachläfjigt, aber auch mit 
keinem glänzenden Erfolge bearbeitet wurde, Das bebeutendfte unter 
Den diejer Gattung angehörenden Gedichten des Prodromos, die vers 
Bannte Freundfchaft, "eine Art Fleinen Drama’ in ſechsfüßigen Sams 
Ken, erinnert in Ton und Anlage auffallend an einige der allegoriichen 
Faſtnachtsſpiele unfres ehrlichen Hans Sachs, iſt aber zu Yang, um 
bier Platz finden zu Fünnen. Doch wird man fchon and nachftehen- 
Dem Fleinern Gedichte mehr als zur Genüge erfehen, daß in Diefem 
gefeiertften griechiichen Poeten nah Suftinian jo wenig ein Heſiod 
ftedlte, dem er in weiſen Lehren, ald ein Homer, dem er in der Ga⸗ 
leomyomachie (Wieſelmaͤuſekrieg), einer froftigen Parodie der Batra- 
chomyomachie, nachſtrebte. Bei dem ‚Bilde des Lebens” iſt es nöthig, 
den weitern, auch Lehend= Bedarf ımd Genuß umfaffenden Begriff des 
Wortes Bios feftzuhalten, das ſich freilich im Deutſchen durch Kein völ- 
lig entiprechendes wiedergeben Tieß. 


Theodoros Prodromos' 
Bild des Lebens. 
Ich bin das Leben: laß, o Menſch, dir meine Mahnung frommen. 
Du trafſt, du fandeſt, du empfingſt, betrateſt meine Pfade; 
Gib der Erſchlaffung dich nicht hin, von üppigkeit halt fern dich; 
Doch wahr' dich auch, mit der Vernunft zu hoch hinaus zu wollen! 
Du fiehft mich nackt: bedenke, daß auch nackt dereinſt mein Ende; 
Ich habe Räder unterm Fuß: zittre, daß fort ſie rollen; 
Die Flügel an den Knöcheln ſieh: ich fliehe, dich umflatternd: 
Die Wage halt' ich: fürchte, daß ihr Zünglein bald ſich neige. 
Was greifſt du mich? Nur Schatten greifſt du, nur den Hauch des Windes. 
Was greifſt du mich? Du greifſt nur Dunſt, Traum nur, des Schiffes Furche. 
Ich bin das Leben: laß, o Menſch, dir meine Mahnung frommen. 
Du trafeſt nicht, empfingeſt nicht, betratſt nicht meine Pfade; 
Gib fürder dich dem Sram nicht hin; laß die Verzagtheit ſchwinden; 
Ich bin ja nackt, und ſo mag ich vielleicht der Andern Händen 
Entfliehn und umgekehrten Laufs zu dir mich wieder wenden; 
Die Räder untern Füßen drehn ſich bald zu deinem Heile; 
Die Flügel an den Knöcheln ſieh: ich flieg' heran in Eile; 
Die Wage halt' ich, bald wird dir ihr Zünglein Hoffnung winken; 
Drum nur getroſt, o Menſch, und laß den guten Muth nicht ſinken. 
Dichtungen des Prodromos, verdient eine, am beſten der didaktiſchen 
Poeſie beizuzählende Schilderung des Weltgebäudes in 701 oder mit 
dem Prolog 726 Verſen von dem Grammatiker Johann v. Gaza 
aus einer ungewiſſen, aber ſicher weit ältern Zeit. Schoell findet frei⸗ 


ſten Herameter erfcheinen werden. 
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lich (hist. de la litt. gr., ed. II, t. 6, p. 131) in dem Gedichte 
Spuren eines fehr neuen Urfprungs, und ganz neuer Art wären aller 
dings die iamblichen Verſe, woraus es nad ihm befleht und die je 
dem Undern, bis auf die 25 Verſe des Prologs, als die regelrechte: 
Wir fchließen auf das Alter des 
Gedichte aus dem Umſtande, daß der Schilderung des Univerſums 
eine in Gaza oder Antiochia befindliche bildliche Darſtellung des⸗ 
felben zum Grunde gelegt if, Nachdem jene Städte und ganz Sy 


YToasvov Talalov 
‚inppaosas Toü xoomxod nivasos or. u — AO. 

II5 elgopas; zereporıs ne ds. 78005 Iupper dolle 
‚Zuger Auylıpevos üys 0005 ägaerı KerTon” 
"Eoswr irtva atlevda, zul 722, 77:90 IEE,0G odirns 
Avooay &yov yorosaouv deigonus avrug "Anöhlor . 
"Angınsgeainydnv deln omıprznurs nur 
Eis nolor aoreposwror uxorrilei ne diszur" 
Kal gperi Paxysvsw oopins Evooippor: nuluc 
Doißos inorpvrwr ov nee, ogpa yopsvwr 
Ovgariny nuyxoonov urvuymoume yereöiny‘ 


”Aorga, nolor, Ira, xoonor, VEup, yuldorre, aelrryv, 


Boovinv, uorepoanv, vEpog, Dpveor, üyyelor, Iydvr, 
AYLoa , vinra, Halaoour,. oAny gvow, Iupgors Tolun. 
"Alla n01000v0wr Iyxuuoreg zVermdny 

Eve g0BaLorres asırewr une olußlur 

Tliuygart nos nAwortı 00P0y npvuvaloy dızımv. 

"Hör zug zooulav Iyaumoros Oußgor dadirg 
IIklouara gernevra Bons ürtlvoa nekloong. 
Ilayyerkiwup , iniovge, Henyerkg, Opyane x00poV, 
Zöy Tixoy avrortleorov Elık yoovos Uuvonolsuss, 
Pido 0097 Bıoroio* ou yup vyayuıropı uni, 
Atoyvinv orgogulıyya Hendoyor anyıellooes, 

Kai fıorijs oimru nahımvorro gvlaoosıs‘ 

"N adreg dypevrov Aoyins avroonoge naumv 

Iltune pEhovs npoyorv, vorpeirepoy üoFua nögvooev, 
Zuypnous tnkesow Inrr grow üpoerı uerpe. 

Növ nällor*-nooues yap delderas in olo d’ Funns 
Zunßola odr nadkev owrrigee n00voy us0w. 
’Op&orevns rer megunnneros uwoder Eones - 
Miisov nijxos Eyovan“ xucıyyjın ÖE dis all 
Meilov drtındlevdog Havveras, ns negi AEOO«, 
Zusvyins guhounrog E ixe oVvdsonov dvayaıs 
"Erdeov lonyns onuniov. dugorepus dt 
"Allnıav ovriyovow onoLuya utrga nsÄevdov. 
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rien einmal in die Hände der, jede Spur griechiſcher Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft beſeitigenden Araber gefallen waren, alſo nach 638, wird ſich 
dort ſchwerlich ein ſo merkwürdiges und, wie wir aus dem Gedichte 
(BE. 26 ff.) ſehen, mit chriſtlichen Symbolen geſchmücktes Kunſtwerk 
und noch weniger ein geiechifcher Grammatiker gefunden haben, der es 
im der angegebenen Weiſe verherrlichte. Johann v. Gaza fiheint dem⸗ 
nad mindeftens 500 Jahre älter als Prodromos. Wir Taffen bier 


Den Eingang des Gedichts ſelbſt folgen,“ worin zugleich ber Inhalt 
des Ganzen angedeutet iſt. 


Johann's von Gaza 
Bild des Weltalls. Be. 1— 39. 

Wohin reißt e8 mich fort? In die Luft mit geifligem Klange 
Führt mid, gewaltigen Triebs, der Sirenen hellſchallende Stimme; 
Klimmenb auf fremden, entlegenen Pfaden, ein Wandrer im Üther, 
Schweb' id, mit fruchtbarem Wahnſinn im Bufen, empor; doch Apollon, 
Mitten im weit um ihn her ſich ſchlingenden Reigen der Sagen, 
Schleudert mich höher zum ſternüberſäten Gewölbe des Himmels; 

Und in der Seele mit finnenerfhütternder Schwingung der Weisheit 

Raſt unabläffig aufreizend der Gott, bis in trunfner Begeiftrung 

Selbſt id das göttliche Werden des Alls Iobpreife: die Sterne, 

Himmel und Erde und Welt, fammt Waſſer und Sonne und Mondlicht, 

Donner und Blitz und Gewölte ‚ die Engel, die Wögel und Fiſche, 

KRadıt, Meer, Ürher,.die ganze Natur, mit geifliger Wagniß. 

Ihr aber, denen weohllautend die Worte ber Einficht entfirömen, 

Bukunftbegeifterte ihr vom Bienenkorbe der Weisheit, 

Sendet mir treibenden Wind, ber die Schiffahrt kundig mir fördre. 

Denn, ob zagend auch noch vor dem Regen befruchteten Sanges, 

Löſt id die tönenden Taue bereitö der enteilenden Biene. 

Alles erzeugender, göttliher Lenker und Herrſcher des Weltalls, 

Deinem vollendeten. Werk: lobfingen. bie rollenden Zeiten, 

Weifefte Quelle des Seins ; denn du umwindeſt der Are 

Biegung, bein göttliche Werk, mit dem leitend bewegenden Kreife 

Und überwacheſt das Steuer zur Rückkehr gewendeten Lebens, 

Bater urälteften Werbens, ein Hirt, der die Heerbe geſchaffen, 

Sende die Zluth des Sefangs, mit geiftigem Haude mich rüftend 

Und mir das innerfte Wefen zu Liedern gewaltig erregen. u 
Jetzo zumal: denn die Welt wird befungen; durch dich nun begeiſtert, 

@ing’ ih vor Allem daB Gnadenſymbol beiner heiligen Leiden. 

Senkrecht zieht ſich zuerſt ein Strich auf der Tafel herunter, 

Weithin in Länge ſich dehnend; ein Bruderſtrich aber läuft ihm 

Kleiner entgegen; inmitten des Punktes, wo dieſer mit jenem 

Sich nun vereint in der Liebe Genoſſenſchaft, ſtellt ſich des Friedens 

Göttliches Zeichen uns bar. Die beiden zumal aber halten 

Die nad) gemeinfamer Richtſchnur fi dehnenden Pfade zuſammen. 


45 


Tiooapga d’ änpa ridnier' ori apw- 
Toonopes ular 

Dwopogos, fanıpa vüra, neonußgsus, 
Goxtos drvrdn, 

"Ex vorpüv nıolgev Evvornv xoonoio 
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Bierfach erblühten die Spigen: im 
ebefigefchaffenen Alter 

Ward aus ben geiftdurchdrungenen 
Dieren, aus Morgen und Abend, 

Süden und Norden zumal, des Welt- 


reilogas' bau’s Fügung vollendet. 

Kai yoanpijs dıdunns Heoddyyovos ev- Und goldfjimmernd erglänzt der gött⸗ 
dos zw ' lich geboppelten Beichen 

Xoroogays mapnmper, oT xgvooro Heiteres heiliges Bild, dieweil es baß 
yerlöin Weſen des Goldes, 

"Toraraı 7Buwoa, xal ov mirudovon Jugendlich flet8 zu prangen, unb 
gasiveı. nimmer ben Glanz zu verlieren. 


Bon den übrigen Lehrgedichten der Byzantiner läßt fich menig 
fagen. Die Erziehungsregeln des Tees (f. oben ©. 214), find eine 
geift= und geſchmackloſe Ruminazion altabgedrofchener philofophiicher 
Sentenzen und. was Phile's Tanges zoologifches Gedicht in 103 Ka⸗ 
piteln betrifft, fo kann nach jener frappanten Selbftcharakteriftif (S. 218) 
Alles, was er von den Eigenfihaften der übrigen Xhiere fagt, nur von 
vergleichungsmweife geringer Wirkung fein. 

Mit Vorliebe wählten einige byzantinifhe Poeten, wie 3. B. 
unter den bereitö genannten Prodromos und Tzetzes, für ihre morali⸗ 
then Dichtungen die fatirifche Form und in der That mußte cd im 
oftrömifchen Reiche, das während feiner ganzen Dauer, wie Fein and- 
res Land zu irgend einer Zeit, die vofftändigfte Mufterfarte affer denk⸗ 
baren Lafter und Dummheiten darbot, filr Die wenigen hellern Köpfe 
„ſchwer halten, Feine Satire zu ſchreiben“, wenn fich gleich Fein Juvenal 
oder Lukian fand, der unbefangen und frei genug außerhalb dem Be 
reich der allgemeinen Verderbniß und Thorbeit geſtanden hätte, um 
biefelbe in ihrem vollen Umfange zu erkennen und fie auf. eine wirk⸗ 
fame und auch für Die glüdklichere Nachwelt anfprechende und erbau- 
liche Weife mit der Pritfche des Momos zu züchtigen. Was die Galle 
jedes Rhomäers, in dem noch ein Funken des alten Hellenengeiftes 
glimmte, vor Allem erregen mußte, war ohne Zweifel: das Übermaß 
des mannigfachften theologiſchen Unſinns und alle damit zufammenhäne 
genden Kläglichkeiten des politifchen und fozialen Lebens, und ficher 
fehlte e3 nicht an poetifchen und proſaiſchen Philippiken gegen jene 
heilige Peit des Reiche. Doch muß hier der byzantiniſche Klerus eine 
firenge Polizei geübt haben, da Fein einziges Produkt der „ſchlechten 
Preſſe“ jener Zeit, wie wir es mit dem jetzt beliebten offiziellen Ter⸗ 
minus allenfalls bezeichnen können, zum Kenntniß der Nachwelt ger 


— 27 — 


langt it. Beachtung als indirekte Satire auf die frommen Gaune: 
reien der Priefter verdient höchftens das Gedicht eines gewiflen Chris 
ftophoros aus ungewiffer Zeit, worin ex fich über die damals zur 
wahren Dianie gewordene Jagd nach Reliquien und den damit getrie- 
benen Betrug Tuflig macht. Cr wirft dem Mönch Andreas, an den 
feine poetifhe Epiftel gerichtet tft, vor, daß er bereits 10 Bände des 
Märtyrerd Prokopios, 15 Kinnbaden des Theodoros, 8 Füße Neftor’s, 
4 Köpfe Sankt Georg's und 5 Brüfte der heiligen Barbara, die er 
demnach zur Hündin mache, gefammelt habe*) und daß e8 Leicht fei, 
ihm ein mit Safran gefärbtes umd gehörig durchgeräuchertes Schafs- 
bein für 16 Goldgulden ald einen Knochen des heiligen Probos auf- 
zufchwagen””), wogegen er felbft, der Dichter, ibm noch weit werth⸗ 
vollere Reliquien, den Daumen bes dreimal feligen Henoch und das 
Seſaß Elias’ des Thesbiten ) oder was fonft fein Herz begehre, um⸗ 
fonft zu liefen verſpricht. Merkwürdig ift feine Prophezeiung: 

"Eoras yap, Toras Asyaroıy Frı noü- Denn dauern wirb ber Schadher mit 

06, Reliquien, 
“Ews av ijxivotu odAnıyE loyarn, Bis einft zum jüngften Tage die Po⸗ 
ſaune ſchallt, 

eine Weisſagung, deren Wahrheit ſich noch in unſern Tagen ſo glän⸗ 
zend bethätigen ſollte. — Sehr harmloſer Art ſcheinen nach der ein⸗ 
zigen uns erhaltenen Probe die Satiren des Johann Galenos un⸗ 
ter K. Andronikos III. (gegen die Mitte des 14. Jahrh.) geweſen zu 
ſein, eines hochangeſehenen Staatsmanns und Schriftſtellers, den man 
mit dem Titel Unazog zar gılocopa» und dem Beinamen Tedid- 
owmos, Blachländer, beehrte, Tchtexes, wie es heißt, weil er feine Leis 
denfchaften zu mäßigen mußte, propter aequanimitatem.’ (S. Fabric. 
bibl. Gr. alte Ausg. vol. 18, p. 576.) An feinem noch vorhandenen 


*) Tod Tooxoniov uugrvgos yergus denu, 
Beodagov de nirre nal Ina yradons, 
Kui Niovogog nlv üypı once nedus, 
Trewpyiov dt Tlooupas xupas une, 
Kui ntvre uuohovg Bupßapas asAnyogov x, T, A, 
... Tos d° av ye naodür nÄmFog, WOnEQ ui UV. 


*), Im Driginal ein fümmerliches Wortfpiel, auf das der Dichter hin⸗ 
terdrein noch ausdrücklich mit Fingern binzumeifen für nöthig bält: 

TO d’ 79 ngoßurov mükdlov aid ouyl IIpoßov. 
’Evöy 70» ayziyega Toü Tpıwolßiov , - 
Kai ylovrvv aurov 'Hilov Tov Osoßirov a. T. A. , 
S. Boiffonabe’8 adnotationes zu Eivaniov Bios Tür oogıorur, tom. I, mo 
ſich p. 277 8qq., unfres Wiſſens bis jetzt der einzige Abdrud dieſes Ge- 
dichts findet, ’ 0 


”) 
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ſchließt mit den Worten: „Nichts iſt dir zu vergleichen, Herr, die 
Rede muß verſtummen““), Die auch außerdem mit Variazionen noch 
öfters wiederkehren. Sich felbft übertrifft aber Phile am Schluß der 
Zueignungsverſe an den Kaifer, vor feinem natuchiftorifchen Gedichte 
über den Elephanten, wo es ganz naiv heißt: 


Ole yüg eivas pilodlonoros uw» Ih will ja ein befpotentreuer Yun b 


nur fein, 
Opar da’ avrus zjs Tpanlöng Tas Nur nad ben Broden fhauend von 
vixuc, des Herren Tiſch, 


— eine Offenherzigkeit, nach der, da wir nun wiſſen, mit wem wir 
es zu thun haben, alles Wedeln und Scharwenzeln als völlig in der 
Ordnung erſcheint, und die vielleicht auch andern, unſerm Phile gei— 
ſtesverwandten, nach jenen erſehnten Brocken aber nur inkognito ſchnap—⸗ 
penden Poeten ſehr wohl ſtehen würde, — Phile verewigte auch in 
64 iambiſchen Trimetern das gottergebene Leiden und Sterben eines 
ausſätzigen Mönds an der heiligen Quelle der Panagia in Konſtan— 
tinopel und Tieferte fomit ein Seitenftii zu dem vielbewunderten armen 
Heinrich unfres etwa 100 Sabre Altern Hartmann v. Aue, in einer 
Gattung der Poefie, für Die fich Leider auch aus Sophofles’ Philoktet, 
Milton’s verlorenem Baradieje zc. klaſſiſche Beifpiele anführen laſſen. 
Die Apotheofe des ausfägigen Mönch ift in der That ihrem Gegen 
ftande nach nicht völlig fo efelhaft, wie die eben mitgetbeilten Proben 
der Phile'ſchen Loyalitätsergüffe, gleichwohl halten wir ed, eingebenf 
des Horaziichen: mala quem scabies urget, tetigisse timent, qui 
sapiunt, für rathſam, uns von dieſer Krätz⸗ und Grindpoefle, fo er- 
baulich fie übrigens fir fromme finnige Gemüther fein mag, fern 
zu halten, 
Eine untergeordnete Art des Epos bildete in der byzantiniſchen 
Zeit 
Osodwgov rov IIgodgonov 
rar nura ‘Podardnzr xal Aoamila Bıßk. d, or. 08 — pls. 
"AU avranıldwar 77 xelevos Tomßgvov 
O Iavuorovpyös zls uEnov Zarvpiov 
"Exavosy augpolv vois Aöyoıs Toiv oarpanoıy, 
Elijnto ulv yag nuornnlınv onddıv, 
Eyvnvireve nlrgıs avens 00_@VoR. 
To 8’ ivdidvro noıniloy Yupog, 
Bagais negirrais zußapusg xeygwoutror. 
Muingos Tı5 yv war loyvog noßoimuivos , 


*) Aoryxq⸗roę &, Bagılev, auyarwaay os Aoyos. ‚ 
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Zeit die erotiſche Erzählung in Werfen, die mit unſerm romantifchen 
Heldengebdicht die nächfte Verwandtichaft hat und als deren erſtes Vor⸗ 
bild jene Dichtung des Muſäos (S.194 ff.) gelten kann, Am berühm- 
teften machte fich durch eine Produkzion dieſer Art der Vielſchreiber 
Theodoros Prodromos zu Anfang des 12ten Jahrh., wiewohl 
wir in die Lobſprüche, die Saulmin, der erfte und bis jebt einzige 
Herausgeber feines Romans (Paris, 1625), demfelben ertheilt, nicht 
einftimmen können. Nur fehlecht verſteckt fich in der Licbesgeichichte 
der Rhodanthe und des Dofilles die Armuth und Unbeholfenheit der 
Erfindung unter einer ſchwülſtigen, weitichweifigen Rhetorik und es ges 
hört Überwindung dazu, den Roman Bis zu Ende zu leſen, obgleich 
er von den fchönen Konftantinopolitanerinnen zur Zeit der Komnenen 
fo begierig verfchlungen wurde, wie heutzutage nur irgend ein Mei⸗ 
ſterwerk der Mad. Paalzow oder Eugen Sue's in Berlin und Paris. 
Da Prodromos' Roman al das vollendetfte Prototyp der Dichtungen 
diefer Gattung anzufchen ift, mögen fich die Lefer wenigſtens ein paar 
kurze Bruchſtücke daraus gefallen laſſen. Wir wählen die Erzählung 
eines Hofnarrenſtreichs, wobei freilich dem Dichter Die Geſchichte von 
einem Luſtigmacher beim Lukianos (Gaſtmahl, 18 ff.) vorgeſchwebt zu 
haben fheint, die aber troßdem ein eigenthlimlicheres Gepräge an ſich 
trägt, als die vielen. weinerlichen Liebes= Klagen und Geſpräche oder 
die pomp= und granfenhaften Schlacht= und Schiffbruchizenen, Die den 
größten Theil des Buches füllen. Der nachftchende Auftritt ereignet 
fih bei einem Zefte, welches Gobryas, der Weſir des Piratenfürften 
Miftylos (man weiß nicht, in welcher Gegend der Welt), dem Ar- 
taranes, Gefandten eined andern Näuberfönigs, Dryares von Billa, 
zu Ehren gibt, und es werden Dadurch auf Gobryas' Wink die Ber: 
handlımgen ımterbrochen, worin er mit feinem Gaſte, wegen eines zwi⸗ 
ſchen den Gebietern Beider in Ausficht ftehenden Krieges begriffen war. 


Aus Theodoros Prodromos' 
Geſchichte der Rhodanthe und bes Doſikles. B. IV. Vs. 109 — 136, 


Auf einen Wink des Gobryas erſchien 
Satyrion, der Gaukler, jetzt im Saal, 
Bu enden der Satrapen 8wiegeſpräch, 
Ihm hing am Gurt ein wohlgefhliffines Schwert, 
Und bis zur Hüft’ herunter ging er nadt;z 
Bis dahin reichte nur fein buntes Kleid, 
Grell fhimmernd in gemifchter Karben Pracht. 
Über und über war der Meine Mann 
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Konnv ve nal yiveıov dhvonnkros, 

Kal nopuolurrav ws vu nolla va Polon, 

Kai nurtes eig ylilwra ovyaray niyar‘ 

"Adns dusdns obrog sloTnxeı povos. 

Frei 8’ Intidos nal nupaoraln uEoov 

"Aprafüvov Blinorros Ivrpareorigus, 

Eis yumrov Se röv vpaynkor vw onadıy, 

Kus npovrei IElßlvbor zvßvg aipnarer, 

Kui venpos eis yiw ühlıos Zarvgier 

Kırıas zug8 nurtav dukelundvog pglras. 

Aorutdynę yoũy nAder Iyyüs daxpvwr, 

Kul nıngdv kortvatın!x wuris Bahovs, 

Tr» Tov Zarvglavos avroyaplur, - 

"AIR Ikammorag vs wuhidgas Eufgvas, : 

Kai zo zugor Hurorcı yıngov Iyyious, 

"Ardewnz, gyolv, !uraora ui Blov’ 

Kilsvou@ Tovro Tod usyalov Miorvkov, 

"Eysiperas yoiv ev$Eus Zarupior, 

Kal nv u -raiy xegalv agus Avgav 

Tovs oargunus Freons 77 Aupudia' x. v. A. 
ein Yanges Loblied auf ben Sonnengott nämlich und zugleich zur 
Verherrlichung des großen Miftylos und der beiden anweſenden Sa⸗ 
trapen, womit wir die Lefer billig verſchonen. — Einigermaßen vri- 
ginell iſt auch der Stoizismus, womit der Gutſchmecker Nauſiktates in 
den Tod geht. Er ſagt nur den leckern Schmaͤuſen und Zechgelagen 
der Oberwelt ein zartliches aber gefaßtes Lebewohl und ſchließt mit 
den Worten G. I, 486 — 489) 


Ilno8eis ydo vawv eig x0g0» Iav- Nachdem ih euch nun bis zur Sät—⸗ 


O1xparns tigung 
Kürsow eig didog Üonevog dönor, Genoß, betret’ ich luſtig Aid’ Haus; 
Kat av Bavöorıwv oroeou zovg Probiren will id doch dei Todten 
—X Trank 
’Enoyeras dt verpıxovs Evwyiac. Und fehn, was ihre Küche wohl vermag. 


Beachtenswerih neben ſolchen Spuren eines wenn auch noch fo 
dürftigen und plumpen Humors in Prodromos’ Roman find Die, bie 
und da eingeflochtenen und im loyalſt byzantiniſchen Sinne gehaltenen 
politifchen Räfonnements, wie 3. B. folgende Artrede des Bryaxes an 
feine Kriegögefangenen (B. VII, 354 — 369): u 


"Onws ur alynulwros vatv 7 vorn, Daß euch das Loos ber Kriegögefang- 
2 nen traf, 
Olnio nor av einre nut ocov yivovs, (Wer und von toelcher Herkunft ihr 


auch feib) 
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Mit Ruß gefhwärzt, gefhoren Haar und Bart. 
Dem Popanz glih er, der die Kinder fchredt, 
Und Alle lachten laut, wie fie ihn fah'n, 

Er nur verzog zum Lächeln nicht den Mund. 
Doch wie er nun da ſtand und fchärfer ihn 
Artaranes ins Auge faßte, griff 

Zum nackten Schwert er plöglih und durchſtach 
Den Hals fh; in gewalt'gem Strahle fprang 
Das Blut empor, und fohlaff und leblos lag 
Der arme Schelm vor Aller Augen ba. 

Mit Thränen aber trat Artaranes 

Hinzu und ſeufzt' aus tiefer Seele, daß 

Sid fo der gute Narr vom Brobe half; 

Doc, jekt rrhob ih. Gobryas und trat 

Gin wenig näher. dem Verſcheidenden. 

„He!“ ſprach er, „ſteh' jetzt auf und lebe, Kerl! 


Der große Miftylos befiehlt e8 dir.’ 

Und’ fiehe, ſtracks auf feinen Füßen ſteht 
Satyrion, die Leier in ber Hand, 

Und fpielt und fingt zu der Satrapen Luft 


Ov xon diduonsy yrorsas in Wr 
TQUyYAUTOY, 

Ovd’ ws ipemını nüvra dpav roig de- 
ororasg® 

Ovd’ ws To x our oũ⸗ rotę xpnroune- 
voię Youog, 

Tn von nuohtvsec dnolovbig . 

Ei yag na va nuvsa ovrlin Tin, 

Kai dovlog ovdeis, dAda nüs diav- 
egos, 

Ovs 7v xurwv, ov abroov, ou oradun 
Biov, 


Ov £ursayn Eranurros, all arakia“ 


To navy di nartarpunto zul napegdugn. 
Ernest di nuvra Quoıxög rurreı Äoyog, 


Aovkovs uyayan vuyyaveır al deonorus, 


u ⸗ — ⸗ 
H nõc uv oixikoıwvro nuvros ai nodsıs, 


"Av üydgös oV ylyvosto ngoodens ayng; 


Braucht feiner Worte, da's bie That 
euch lehrt; 

Ihr wißt auch, Alles iſt ben Herrn 
erlaubt; 

Theils Herrfcher theild Beherrfchte find 
einmal 

Die Menfhen bem Raturgefeß gemäß. 

Denn würde Allen gleiches Loos zu Theil, 

Gäb's Feine Knechte, wäre Jeder frei, 


Sp wär’ auch feine Regel mehr, Fein 
Maß 
Und keine Richtſchnur für das Le⸗ 
ben da, 


Ja, keine Spur von Ordnung überall. 


Um kehrte ſich, zuGrunde ging'die Welt. 

Wie aber weislich die Natur das AU 

Deore, müfjen derrn und Knechte 
ein. 

Wie könnten alle Staaten noch beftehn, 

Wär ein Mann nicht dem andern 
pflichtig ſtets? 


Die Weisheit diefer Dedukzion wird noch eindringlicher durch Die 
fih daran knüpfende Nutzanwendung, daß es den Gefangenen zieme, 
fh ohne Mirren ſchlachten zu lafien, weil eö ihrem Ddermaligen 
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Gebieter fo gefalle. Der fromme Prodromos würde, wie man fieht, 
mit feinen Grundfägen auch in unferm Jahrhundert kaum auf Zenſur⸗ 
fchwierigkeiten ftoßen, e3 fei denn etwa, daß man Doch bier oder da 
eine boshafte oder mindeſtens bedenkliche Anipielung in Bryaxes' ſpä⸗ 
teen Worten (Vo. 385, 86) fände: 


"Eksarı alv yap, alla xuv Heors no, Dir iſt's erlaubt, doch wenn auch! 


höher noch 
Nopovs nporsus xal zu Heoua zys Als meinen Willen, adt' ich das 
diums. Sefer. 


Ohne die poetifhe Grzählung Droſillos und Chariklea von Nis 
ketas Eugenianos, eine jämmerlide Kopie der Geichichte des 
Dofilles und der Rhodanthe, oder die in dem Rofengarten des Ma⸗ 
karios Chryjofephalas (im 14ten Jahrh.) enthaltenen Fragmente des 
eben fo fchlechten Romans Ariftandros und Kallithea von Konftantin 
Manaffes’ (ſ. oben, ©. 208 ff.), beide in politischen Werfen, einer 


nähern Beachtung werth zu halten, machen wir mit Theodoros Pro⸗ 
dromos 
Ozodwgov TOoOõ IIpodponov 
romuarıor dıdantınov sic eixovıouksor ra im. 
Eu vor Pior, ürdgwne, dilas vov napawiınv. 
"Eruyss, EUpES, Fußes, zarlaysız nov Tas Tpißoug, 
Mn x005 duorwrnv Endodns, u 7005 TEVPTY XWpToNS , 
Mn dt goormons vynla zul nige Tov nerglov‘ 
Tvuvov ne Plineis, vondov yuurov nov mul vo velog* 
Xnè rone modus mov Tpoxol, golrre un zulsdüo* 
TIepi vas xrnnus nov nrepd, yeıyo, Repiatanul gE° 
Zuya xarlyw 17 xl, Yoßov Tüs nerunkiazs, 
Ti ne xgarlis; oxıur ngareig, nvonv xgareis [75] avers. 
Ti ne qurete; xanyoy xpureic, ovapovy, Iyvos zÄolev. 
Eu: roy Piov, urdgwne, dilas 0ov nuguvirmr. 
Oux Yruyes, oux !lußes, ovx Zoyes nov Tag Toißong. 
Mn oxvdgwauons vou Aoınov, undt dvosAniorjong* 
Tunròoc üipl, zei Tüv yapar ibolıodncas Tovrav 
Teouc neragormnoonus ngog ok xul neruniaw‘ 
"Xsö ToVs nödag mov Tpoyol, ruya 00 xulsodünı‘ 
Digi Tas xynnus nov nTepd, Tolzw, ngooinranud Gor* 
Zuya xarlyo, Tüya 00 17» nkuorıyyu yaluoo * 
My rolvvy unorpoonowd tus uyadas iAnidas. 


Für die Wiedergeburt der Poeſie freilih mußte wohl Muth und 
Hoffnung finfen, in einer Zeit, wo Gedichte wie das vorfichende, für 
poetiſche Meiſterwerke gelten konnten. — Weit rühmendere Ermäb- 
nung, als ſämmiliche erotifche, moralifche, elegifche und panegyriſche 
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dromos den Übergang zur bidaftifchen Poeſie, die im byzanti⸗ 
nifchen Zeitalter fo wenig, wie das Epos vernachläffigt, aber auch mit 
feinem glänzendern Erfolge bearbeitet wurde. Das bedeutendfte unter 
den dieſer Gattung angehörenden Gedichten des Prodromos, Die herz 
bannte Freundſchaſt, "eine Art Meinen Drama's in ſechsfüßigen Jam⸗ 
ben, erinnert in Ton und Anlage auffallend an einige der allegoriichen 
Faftnachtöfpiele unfres ehrlichen Hans Sachs, iſt aber zu lang, um 
bier Platz finden zu Fönnen. Doch wird man fchon aus nachitehen- 
dem Heinern Gedichte mehr als zur Genüge erſehen, daß in Diefem 
gefeiertiten griechifchen Poeten nah Juſtinian fo wenig ein Heſiod 
fette, dem er in weiſen Lehren, als ein Homer, dem er in der Ga⸗ 
leomyomachie (Wiefelmäufekrieg), einer froftigen Parodie der Batra- 
chomyomachie, nachſtrebte. Bei dem „Bilde des Lebens” iſt es nöthig, 
den mweitern, auch Lebend=- Bedarf ımd Genuß umfaſſenden Begriff des 
Wortes Bios feftzuhalten, das fih freilich im Dentfchen durch Fein völ- 
lig entiprechendes wiedergeben Tieß. 


Theodoros Prodromos' 
Bild des Lebens. 
Ich bin das Leben: laß, o Menſch, dir meine Mahnung frommen. 

Du trafſt, du fandeſt, du empfingſt, betrateſt meine Pfade; 

Gib der Erſchlaffung dich nit hin, von Üppigkeit halt fern dich; 

Doch wahr did auch, mit ber Vernunft zu hoch hinaus zu wollen! 

Du fiehft mid) nadt: bebenke, daß auch nadt. bereinfi mein Ende; 

Ich babe Räder unterm Fuß: zittre, baß fort fie rollen; 

Die Flügel an den Knöcheln fieh: ich fliehe, dich umflatternd: 

Die Wage halt! ih: fürchte, daß ihr Zünglein bald ſich neige. 

Was greift du mich? Nur Schatten greifft du, nur den Hauch des Windes, 

Was greift bu mih? Du greifft nur Dunft, Traum nur, bes Schiffes Furche. 

Ich bin das Leben: Taß, o Menfh, bir meine Mahnung frommen. 

Du trafeft nit, empfingefi nicht, betratſt nicht meine Pfade; 

Gib fürder dih dem Sram nidt binz laß die Verzagtheit ſchwinden; 

Sch bin ja nadt, und fo mag ich vielleicht der Anbern Händen 

Entfliehbn und umgekehrten Laufs zu bir mich wieder wenden; 

Die Räder untern Füßen drehn fi) bald zu deinem Heile; 

Die Flügel an den Knöcheln ſieh: ich flieg’ heran in Eile; 

Die Wage halt’ ih, bald wird bir ihr Zünglein Hoffnung winken; 

Drum nur getroft, o Menſch, und laß den guten Muth nicht finten. 
Dichtungen des Prodromos, verdient eine, am beften der didaktiſchen 
Poeſie beizuzählende Schilderung des Weltgebäudes in 701 oder mit 
dem Prolog 726 Verſen von dem Grammatiker Johann v. Gaza 
aus einer ungewiſſen, aber ficher weit Altern Zeit. Schoell findet frei- 
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Gebieter jo gefalle. Der fromme Prodromos würde, wie man ficht, 
mit feinen Grumdjägen auch in unſerm Jahrhundert kaum auf Zenfur- 
ichwierigkeiten ftoßen, es fei denn etwa, daß man doch bier oder da 
eine boshafte oder mindeſtens bedenkliche Anipielung in Bryaxes' ſpä⸗ 
teen Worten (B3. 385, 86) fände: 


"Eeors lv yüp, alla zur Fear nos, Mir iſt's erlaubt, doch wenn auch! 


höher noch 
Nopovs zgorus xal ra Ieoua 7 WS meinen Willen, adt' id das 
diuns. Gefer. 


Ohne die poetiſche Grzählung Drofillos und Chariklea von Ni⸗ 
ketas Eugenianod, eine jämmerlide Kopie der Geichichte des 
Dofilles und der Rhodantbe, oder die in dem Rofengarten des Ma⸗ 
karios Chryjofephalad (im 1Aten Jahrh.) enthaltenen Fragmente des 
eben fo fchlechten Romans Ariftandros und Kalfithea von Konftantin 
Manaffes (f. oben, S. 208 ff.), beide in politifchen Verſen, einer 


nähern Beachtung werth zu halten, machen wir mit Theodoros Pro⸗ 
dromos 
Bzodwgov Tov IIgodgomov 
nomnurıor didantızor eig Eixorıoulvor ra Pie. 
Eut vor Piov, ürdpwne, dikas 00v nagawirnr. 
"Ervyız, zuges, ZAußes, xarfaysıg nov Tag Toißeus, 
Mn zoo: buoresnv dudodis, un 7005 TEUPjY XWp770nS 
Mn d* goormjons vynla zul niga Tov yerplov‘ 
Tvuvov ne Blines, 90n00v yuarov nov zul vo wElog* 
Ynè rouę nödas mov Tgoxol, yoirre un zulsohao.* 
Teot? vus xyvijuuę pnov zrepd, pelyo, nepiatanei 08° 
Zuya xarlyw z7 yupl, poßov tus nerunkiazs. 
Ti ne xpurlis; Oxıcv agareig, nmvony ngureis [v5] aveis. 
Ti pe xgureis; xanyov xpureis, ortıpor, Igvos zedolev. 
’Eut rov Bior, ardgune, ditas 0ov nugumirnr, 
Oux Fruyss, oun Hlußes, ovx Zoyes nov Tas Teißors. 
Mi oxvdgwauong vob Aoınov, undk dvosAnuorjans * 
Tupvös einl, zei rar zupwv Fkolss9njoas Tovrwar 
Touc nerauggumnoonus ngos 08 xui ueraniow" 
Yo Todg nodag mov Tpoyol, ruxa 00 xulscdhwos‘ 
Dlegi Tag xynnug nov nTeQd, Tofzw, ngooinranuei Gos° 
Zuy& xarlyo, uya 00, 17» nluorıyya yaldow 
Mn rolvuy unoxgoonosou us uyadds Zinidas, 


Für die Wiedergeburt der Poeſie freilich muhte wohl Muth und 
Hoffnung finfen, in einer Zeit, wo Gedichte wie das vorſtehende, für 
poetifche Meiſterwerke gelten konnten. — Weit rühmendere Ermäb- 
nung, als jämmtliche erotifche, moralifche, elegifche und panegyriſche 
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dromos den Übergang zur didaktiſchen Poeſie, die im byzanti⸗ 
niſchen Zeitalter fo wenig, wie das Epos vernachläſſigt, aber auch mit 
feinem glänzenden Erfolge bearbeitet wurde. Das bedeutendfte unter 
den diejer Gattung angehörenden Gedichten des Prodromos, die vers 
bannte Freundfchaft, "eine Art Meinen Drama’s in ſechsfüßigen Jam⸗ 
ben, erinnert in Ton und Anlage auffallend an einige der allegorlichen 
Faftnachtöfpiele unfres ehrlichen Hans Sachs, iſt aber zu Yang, um 
hier Platz finden zu Fönnen. Doch wird man ſchon aus nachitehen- 
dem Fleinern Gedichte mehr ald zur Genüge erfehen, daß in Ddiefem 
gefeiertften griechiichen Poeten nach Juſtinian fo wenig ein Heſiod 
ſteckte, dem er in weifen Lehren, als ein Homer, dem er in der Ga⸗ 
leomyomachie (Wiefelmäufekrieg), einer froftigen Parodie der Batra- 
chomyomachie, nachſtrebte. Bei dem ‚Bilde bes Lebens” iſt es nöthig, 
den mweitern, auch Lehens= Bedarf und Gem umfaflenden Begriff des 
Wortes Bios feftzuhalten, das fich freilich im Deutfchen durch Fein völ—⸗ 
lig entiprechendes wiedergeben ließ. 


Theodoros Prodromos' 
Bild des Lebens. 


Sch bin das Leben: laß, o Menfch, bir meine Mahnung frommen. 

Du trafft, du fandeſt, du empfingft, betrateſt meine Pfade; 

Gib der Erſchlaffung dich nicht hin, von üppigkeit halt fern dich; 

Doch wahr! dich auch, mit der Vernunft zu hoch hinaus zu wollen! 

Du fiehft mich nadt: bedenke, daß auch nackt dereinſt mein Ende; 

Ich habe Räder unterm Fuß; zittre, baß fort fie rollen; 

Die Flügel an den Knöcheln fieh: ich fliehe, dich umflatternd: 

Die Wage halt! ih: fürchte, daß ihr Zünglein bald fich neige. 

Was greift du mih? Nur Schatten greifft du, nur den Hauch bes Windes, 

Was greifft du mi? Du greift nur Dunft, Traum nur, bes Schiffes Zurche. 

Ich bin das Leben: laß, o Menfh, dir meine Mahnung frommen. 

Du trafeft nicht, empfingeft nicht, betratfi.nicht meine Pfade; 

Gib fürder did dem Sram nicht hin; laß die Verzagtheit ſchwinden; 

Ich bin ja nadt, und fo mag ich vielleicht ber Anbern Händen 

Entfliehn und umgekehrten Laufs zu bir mich wieder wenden; 

Die Räder untern Füßen brehn ſich bald zu deinem Heile; 

Die Flügel an den Knöcheln fiehb: ich flieg’ heran in Eile; 

Die Wage balt’ ich, bald wird dir ihr Zünglein Hoffnung winken; 

Drum nur getrofl, o Menſch, und laß den guten Muth nicht finken. 
Dichtungen des Prodromos, verdient eine, am beften der didaktiſchen 
Poeſie beizuzählende Schilderung des Weltgebäudes in 701 oder mit 
dem Prolog 726 Verſen von dem Orammatiter Sohann v. Gaza 
aud einer ungewiſſen, aber ficher weit ältern Zeit. Schoell findet frei⸗ 
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lich (hist. de la litt. gr., ed. II, t. 6, p. 131) in dem Gedichte 
Spuren eines ſehr neuen Urſprungs, und ganz neuer Art wären aller 
dings die iambiichen Verſe, woraus es nad ihm befleht und die je 
dem Undern, bis auf die 25 Verſe des Prologs, ala die regelteihte- 
ften Herameter erfcheinen werden. Wir schließen auf das Alter des 
Gedichte aus dem Umflande, daß der Schilderung des Univerſums 
eine in Gaza oder Antiochia befindliche bildliche Darſtellung des⸗ 
felden zum Grunde gelegt ill, Nachdem jene Städte und ganz Sy- 
rien 
/easyvov Talalov 
‚Eunppuoems Toü xoonned nivano; or. u — AO. 
II5 efgonais; zereporis ne di. 276005 Auppers dolle 
‚Zuprjruv Arlıpwpvos ars Ögoog üpaerı zirron“ 
"Eoser irtva nilevda, was widigs mesas odirys 
Avooar !yay yovosoouv usiponas" uvrap Azoller 
"Angınepininydnv dolrm omıprnuus wudor 
Eis noloy dorepovwrov uxovrile ne dıßzwr" 
Kal ggeri Baxyevsw oopins dvooippor. nului 
Dotßos inorpuvvwr ov nwderas, ögga yopevwr 
Ovgaviny nuyxo0u0o9 urvuyyoums yeridinv" 
”Aorga, nolor, xPova, xoonor, VEup, yuldorre, aelıvyr, 
Boovınv, doregonnv, vEpog, öpveor, üyytlor, iybiw, 
AlYEga , vixte, Hulaovar, oAyr guoır, Eupgovs vol. 
AIad negı000v0w0V Eyaluoveg EVErRLUWY 
Evsa goßahorres asıyour une oinßloy 
Tliugurt po nimortı 00907 npvaralor am. 
"Hör yap vooulav Iyaunovos oußgor dadrg 
ITkopera garnevva Bons ürtlvoa nelisons. 
Hayyetiaug , iniovge, Henyerks, Ooyape x00Mov, 
Zöv Tixov avroreleorov Elık yoovos Upvomolsuss, 
‘Pisa 0097 Bıöroo* 0v up vyanıjropı xuxio, 
"Aforinv orpopalıyyu Bendoxov angyıelioocs, 
Kai Pıorijs olmra nalıyvooro gvlaoosıs‘ 
"N andreg dypevrov Aoying avroorxoge nomiv 
Iltume ptlovs niboyorv , vorpuregor Gosua nöpvoowr, 
Zuygr;ous Inkeooır dunr ‚grow üpoen ulrpen. - 
Nöy nüllor* noonos yap usideran ix oo d’ kanns 
Zunßola odr nadkar owrnjga npWror dom. 
’Opdorerns yganpı nepıumneros upoder Eon - 
Miihov uijxos Eyovaa* zuoıysyıy ÖE Ts aldy 
Meiov dvrıntlevdog ilavverar, 75 nepi ulooe, 
Zusuyins pilörnrog Eyes ovvdeonov üvayııs 
"Ev9cov elonvns onmumiov. dugporepas dt 
"Allnkov ovrfyovow onosuya hlrga aelevdov. 
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rien einmal in die Hände ber, jede Spur griechiſcher Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft befeitigenden Araber gefallen waren, alfo nach 638, wird fig 
Dort ſchwerlich ein fo merfwürdiges und, wie wir aus dem Gedichte 
CB3. 26 ff.) fehen, mit chriftlihen Symbolen geſchmücktes Kunſtwerk 
und noch weniger ein griechiſcher Grammatiker gefunden haben, der es 
im Der angegebenen Weiſe verherrlichte. Johann v. Gaza fiheint dem⸗ 
nach mindeftens 500 Jahre Alter als Prodromos. Wir Yaffen bier 


Den Eingang bes Gedichte ſelbſt folgen, worin zugleich der Inhalt 
des Ganzen angedeutet ift. 


Johann's von Gaza 
Bild des Weltalls. Vs. 1 — 39. 

Wohin reift es mich fort? In bie Luft mit geiftigem Klange 
Führt mid, gewaltigen Triebe, der Sirenen hellſchallende Stimme; 
Klimmend auf fremden, entlegenen Pfaden, ein Wandrer im Äther, 
Schweb' ih, mit fruhtbarem Wahnfinn im Bufen, empor; doch Apollon, 
Mitten im weit um ihn her ſich ſchlingenden Reigen der Sagen, 
Schleudert mich höher zum ſternüberſäten Gewölbe des Himmels; 
Und in der Seele mit finnenerſchütternder Schwingung der Weisheit 
Raſt unabläffig aufreizend der Gott, bis in trunfner Begeiftrung 
Selbft id das göttlihe Werben des Als Iobpreife: die Sterne, 
Himmel und Erbe und Welt, fammt Waffer und Sonne und Mondlicht, 
Donner und Blit und Gewölke, die Engel, die Vögel und Fiſche, 
Nacht, Meer, Ather, die ganze Natur, mit geiſtiger Wagniß. 
Ihr aber, denen wohllautend die Worte der Einficht entſtrömen, 
Bukfunftbegeifterte ihr vom Bienenkorbe der Weisheit, 
Sendet mir treibenden Wind,. der die Schiffahrt kundig mir fördre. 
Denn, ob zagend auch noch vor dem Regen befruchteten Sanges, 
zöft’ ich die tönenden Taue bereits der enteilenden Biene. 
Alles erzeugender, göttlidher Lenfer und Herrſcher des Weltalls, 
Deinem vollendeten Werk. lobfingen. die rollenden Zeiten, 
Weifefte Quelle des Seins ; deun du umwindeſt der Axe 
Biegung, bein göttliche Werd, mit dem leitend bewegenden Kreife 
Und überwacheſt das Steuer zur Rückkehr gewendeten Lebens, 
Bater urälteften Werdens, ein Hirt, der die Heerbe gefchaffen, 
Sende die Fluth des Gefangs, mit geiftigem Haude mich rüftend 
Und mir bad innerfte Wefen zu Liedern gewaltig erregend. 

Jetzo zumal: denn die Welt wird befungen; durch dich nun begeiftert, 

@ing’ ih vor Allem daB Gnabenfombol beiner heiligen Leiden. 
Senkrecht zieht fih zuerfi ein Strid auf der Tafel herunter, 
Weithin in Länge fih dehnend; ein Brubderftrich aber läuft ihm 
Kleiner entgegen; inmitten bed Punktes, wo diefer mit jenem 
Sich nun vereint in der Liebe Genoffenfchaft, ſtellt ſich des Friedens 
Göoͤttliches Zeichen und dar. Die beiden zumal aber halten 
Die nach gemeinfamer Richtſchnur ſich dehnenden Pfade zuſammen. 
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os 
Oc ray vdlzuy T77 Par auvayayır, 
“Os oide Mergeiv Tous Taoovroug markus, 
“Oc rijrde nv yiv al nÄered zul nyyrass, 
“Os xgiva zooues YAoulovaer omr, 
"Os dnmovgyei zal yuyür Luoar ylry’ 
Kal yis xängeüyer zov yerugzır danvosı, 
Nuxijv Äoyınzv' ippvrevaac 77 nluas" 
"Os züs Ela Tov xjnor Eipyacero Mor, 
Kal ı75 rıans 09 Oyxor dyvngsok Kos, 
Ku) vau Eukev 7a yıdam aneignnt nor’ 
"Os Tv normpüv ig npoumrogos mÄarıv 
Evoniayyvius xolnuoıy adöntos Avkı, 
Adovs row viov avıi Aurpov 17 xrioe, 
EE dyiov nvevnaros Wwoyurwukvor 
Kai napdevırüv, üreg uvdpos, uindrav 
Eis 179 üANI7 odgna Ts nerovaliug 
Kul ninv TgonNS TngoÜFTa@ Tny nQWLnV pVoıw' 
Tov 000 xurenelv oun drolumoa xparovg* 
Ol nd To Pos ixeiyo ns apYapolag”)* 
Evvovoraroy dt xai dıunmvpov nodor, 
"Ne oixerns GUEUTTOS eionyeyau co 
Kai yAsooay auınv nal ypapus nueripus, 
“Ns av zarıayov duldeiy yis boyians. 
Trs roũ Aöyov nregufv Tor ndvra xuovor, 
Ku yva To utllov unav drdgwney ylvos, 
"Oaorov eidev Avoovagyny Misos. 

Wir beſitzen von Phile noch ein Gedicht an denfelben Kaiſer in 
politiſchen Verſen (wiewohl merkwürdiger Weiſe Wernsdorf und auf 
deſſen Autorität vermuthlich Schoell achtfüßige Jamben daraus machen) 
und bier erhebt ſich ſeine Schmeichelei zu einem Grad der Schamlo⸗ 
ſigkeit, wogegen die kriechendſten Lobhudeleien eines Paul Silentiarios 
und Georg Piſides ſich noch wie republikaniſcher Freimuth auönehmen. 
Der Dichter zittert bei dem Unternehmen, das Lob des Kaiſers zu 
ſingen, deſſen Herrlichkeit ſo mermeßlich, wie die Sterne unzählbar. 
Der Kaiſer iſt durch und durch in Fleiſch gekleidetes Licht, iſt eitel 
Wonne umd Glanz, tft ganz Herrſchergeiſt, Einſicht und Scharfſinn; 
er iſt eine wundervolle, ehrfurchtsvolles Entſetzen erregende Erſcheinung 
unter den Menſchen; Alles an ihm iſt überherrlich, Alles in allen 
Stücken neu und fremd, ſeine Schönheit übermenſchlich, ſeine Vermmft 
über alle Vernunft erhaben, feine Thaten unerhört, und o wie wohl⸗ 
lautend feine Redel Wenn ein Engel herabfliege und fich den Men⸗ 


) Soviel als: So wahr ich auf die ewige Seligkeit: Hoffe 
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Ihn, der die Quellen ber Gewäffer fammelte, 
Der alle Stern’ am Firmament ermißt und zählt, 
Der dieſe Erd’ erbeben macht und wieder feft, 
Der Lilien blühen und die Kräuter grünen beißt, 
Der auch befeelter Wefen Gattuhgen erfchuf, 
Der zu ber Erde Erben unfern Ahn beflellt, 
Und, fhaffend, die vernünft'ge Seel’ ihm eingehaucht, 
Shn, der den Garten Eden kunſtreich einft gepflanzt, 
Der feiner Ehren Herrlichfeit geoffenbart, ’ 
Der den Genuß der Früchte jenes Baums verbot, 
Doch der der erfien Mutter frevelhaftes Thun 
Mit unnennbarer Milde wieder gut gemacht, 
Da er zur Sühnumg feinen Sohn der Menfchheit gab, 
Bezeugt durch feines heilgen Geiſtes Kraft und aus 
. Dem Blut der Jungfrau, die von feinem Mann gewußt, 
Im. wahren Fleifche der Gemeinfhaft menfhlicher 
Natur und ohne Wandlung doch der göttlichen: 
Er zeuge mir, daß wider deine Hoheit nie 
Ein Wort ib wagte; nie, bei jenem Lichte der 
‚ MnfleeblichPeit; vielmehr hab’ ich vol herzlicer 
.“ Und heißer Lieb’, ein tadellofer. Sklave, nur. 
Im Eifer deines Dienftes Zung' und Schrift gebraucht, 
Auf daß du auf des Wortes Flügeln überall 
Auf Erden bis zur fpätften Zeit gelangen ‚maaft, 
Daß fund 28 auch den fommenden Geſchlechtern fei, 
Welrh einen Römerherrfeper jet die Sonne fh. 
fchen im leiblicher Geſtalt zeigte, fo könnte feine Erſcheinung nicht anders 
beſchaffen fein, als bie des Kaiſers, und wer da wiſſen will, wie 
Adam vor ſeinem Falle ausſah, Braucht nur den’ Kaiſer anzufehen*) ꝛe. 2c. 
Das ganze Gedicht, woraus wir Teineswegs die flärffte, fondern die 
erfte befte Stelle hervorgehoben, gebt in biefem Ton. Es beginnt und 





) Wir wollen ben Vers, da8 edle Gefäß der Poefie, nicht durch bie 
metrifche Übertragung biefes Unflathe befudeln, doch mögen für Liebhaber 
und Dichter, die fi) danach bilden wollen, die oben auszugsweiſe mitges 
theilten Verſe bier im Original Reben: 


"Olog & pas neTa 000x0g xul Tegyis al yaudgörzg' 
"Okos ei vous Buoıkınog xal yraaıs xdi AUNVOTTE , 

Ku davnaoı7 tig Ianinkıc- aus Tegas &v urdgwnos. 
Jlavra oov yau untgxetes, Rürra 00V, nayın Eva 

To xullos unto ürdgmnev, 6 Aöyos unlg Aayor, 

Ai aodbes avuntgßinzo, Tis oͤ uns yAwrens xTunog! 
Ei yug doxav 27) eng yüs, yvow 2ideir dyytkov 

Kai HETG- 0@uuTog nur 0PITVas rote —Xc— 
Oux ijv ur xgeivewv, —— vov —AA vor. 
Ei d% 5 Bovkoıro nadeiv xul rov ’Adap vor no0Tor,, 
Oxotos nv pe vs apäs, Idlze oov ra yvorw. 


— 218 — 


ſchließt mit den Worten: „Nichts iſt dir zu vergleichen, Herr, die 
Rede muß verſtummen““), die auch außerdem mit Variazionen noch 
öfters wiederkehren. Sich ſelbſt übertrifft aber Phile am Schluß der 
Zueignungsverſe an den Kaiſer, vor ſeinem naturhiſtoriſchen Gedichte 
über den Elephanten, wo es ganz naiv heißt: 


Oilw yüp ziras gilodlanoros vos Ich will ja ein befpotentreuer Hund 


nur fein, 
"Opär da’ avris zös Tpanköns Tas Nur nah ben Broden fhauend von 
yiyas , bed Herren Tiſch, 


— eine Dffenberzigkeit, nach der, da wir num wiſſen, mit wen wir 
es zu thun haben, alles Wedeln und Scharwenzeln als völlig in Der 
Drdnung erjcheint, amd die vielleicht auch andern, ımjerm Phile gei= 
ſtesverwandten, nach jenen erjehnten Brocken aber nur infognito ſchnap⸗ 
penden Boeten ſehr wohl ftehen würde, — Phile verewigte auch in 
64 iambiſchen Trimetern Das gottergebene Leiden und Sterben eines 
ausſätzigen Mönche an der heiligen Quelle der Panagia in Konſtan⸗ 
tinopel und Tieferte fomit ein Seitenſtück zu dem vielbernmderten armen 
Heinrich unfres etwa 100 Sabre ältern Hartmann v. Aue, in einer 
Gattung der Poeſie, für die fich Leider auch aus Sophofles’ Philoktet, 
Milton’s verlorenem Paradieſe zc. klaſſiſche Beifpiele anführen Yaffen. 
Die Apotheoſe des ausfägigen Mönchs ift in der That ihrem Gegen- 
ftande nach nicht völlig fo efelhaft, wie die eben mitgetheilten Proben 
der Phile'ſchen Loyalitätsergüffe, gleichwohl halten wir es, eingedent 
des Horaziihen: mala quem scabies urget, tetigisse fiment, qui 
sapiunt, für rathfam, uns von Diefer Krätz⸗ und Grindpoeſie, fo er⸗ 
baulich fie übrigens fir fromme finnige Gemüther fein mag, fern 
zu halten, 
Eine untergeordnete Art des Epos bildete in der byzantiniſchen 
Zeit 
Oceodwgov rov IIgodponov 
rar ara "Podardnw zul Aocılla Bıßk. d, or. 08 — gi. 
"AU avranıldarv ı7 xelevos Toßgvov 
O Havnarovgyog zig uloov Zurvpiov 
”Eravosy aupolv vois Aöyoıs Toiv varpanoır. 
Eiinto us yag naornnlınv onadnv, 
Eyvuviceve neygıs avTns 00@Vog. 
To d’ ivdtduro noıxikov Yupos, 
Bagais negirrais zußapus xeygwoufror. 
Mungos Ts nv nur boyvog zoßoAmuivos , 


*) Astyapıvog &), Pacılev, auyarwgur ol Aoyos. . 
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Zeit die erotiſche Erzählung in Werfen, die mit unſerm romantifchen 
Heldengedicht die nächte Vermandtichaft hat und als deren erfles Vor⸗ 
bild jene Dichtung des Muſäos (S.194 ff.) gelten kann. Am berühms 
teften machte fich durch eine Produfzion Diejer Art der Vielſchreiber 
Theodoros Prodromos zu Anfang des 12ten Jahrh., wiewohl 
wir in die Lobſprüche, die Gaulmin, der erfle und bis jeßt einzige 
Herausgeber feines Romans (Baris, 1625), demfelben ertheilt, nicht 
einftimmen Finnen. Nur ſchlecht verſteckt fich in der Lichesgefchichte 
der Rhodanthe und des Doſikles die Armuth und Unbeholfenheit der 
Erfindung unter einer ſchwülſtigen, weitichweifigen Rhetorik und es ges 
hört Überwindung dazu, den Roman bis zu Ende zu Iefen, obgleich 
er von den ſchönen Konitantinopolitanerinnen zur Zeit der Komnenen 
fo begierig verfchlungen wurde, wie heutzutage nur irgend ein Mei⸗ 
ſterwerk der Mad. Paalzow oder Eugen Sue's in Berlin und Paris. 
Da BProdromos’ Roman als das vollendetfte Prototyp der Dichtungen 
dieſer Gattung anzuſehen ift, mögen fich die Leſer wenigſtens ein paar 
kurze Bruchftilde daraus gefallen laſſen. Wir wählen die Erzählung 
eined Hofnarrenftreich®, wobei freilich dem Dichter die Gedichte von 
einem Luſtigmacher beim Lukianos (Gaftmahl, 18 ff.) vorgeſchwebt zu 
haben fheint, die aber trotzdem ein eigenthümlicheres Gepräge an fi 
trägt, ala die vielen weinerlishen Liebes=Klagen und Geſpräche oder 
die pomp⸗ und graufenhaften Schlacht- und Schiffbruchizenen, die den 
größten Theil des Buches füllen. Der nachſtehende Auftritt ereignet 
fich bei einem Feſte, welches Gobryas, der Weſir des Biratenfürften 
Miftylos (man weiß nicht, in welcher Gegend der Welt), dem Ar- 
taranes, Gefandten eines andern Räuberkönigs , Bryaxes von Piſſa, 
zu Ehren gibt, und es werden dadurch auf Gobryas' Wink die Vers 
handlumgen unterbrochen, worin er mit feinem Gaſte, wegen eines zwi⸗ 
fchen den Gebietern Beider in Ausficht ftehenden Krieges begriffen war. 


Aus Theodoros Prodromos' 
Geſchichte der Rhodanthe und des Doſikles. B. IV. Vs. 109 — 136, 


Auf einen Wink des Gobryas erſchien 
Satyrion, der Gaukler, jetzt im Saal, 
Bu enden der Satrapen 8wiegeſpräch, 
Shm hing am Burt ein wohlgefhliffines Schwert, 
Und bis zur Hüft’ herunter ging er nadt; 
Bis dahin reichte nur fein buntes Kleid, 

Grell fhimmernd in gemifchter Farben Pracht. 

Über und über war der Beine Mann 


Kounv ve nal yineıov dävonutson, 
Kai nopnokurzuy os za molld va Polen, 
Kal nurteg eig rikmra Ovyavav niyar‘ 
"Adns dnadns ovrog elornxes povoc. 
Erei 8’ IntiH0s nal nugaoraln nEoov 
"Aprafürov Blknorrog Ivrpaveorigus, 
Eis yuariov Se rör vpaynkov vv and, 
Ku npovvek IElßlvbor evßug aiparer, 
.Kul venpos eis yıyr ads Zarvgior 
Kırımı go nuvrav Inkelvnlvos Pplvas. 
’Aorakünys yovv nAder Iyyis daxgvwr, 
Kai 'nıngdy dorksuten!x wurns Badovs, 
Tjv tov Zarvglovos avroyagplur.- 
AIR araorag cr zuhidgus Eußpvas, 
Kai To zugov Buvöortı nıngov Yyyioas, 
Arogont, 9n0lv, Huraora xui Biov‘ 
Kilsvoua Tovro Tov usyakov Miotvior, 
Eytiotros yoiv evdlus Zaruplor, 
Kul nv in "Tal yegols &gus Avguv 
Tovs oargaunus Fregns 79 Augudig‘ ir. dh. 
ein langes Loblied auf ben Sonnengott nämlich und dguglech zur 
Verherrlichung des großen Miſtylos imd der beiden anmwefenden Sa⸗ 
trapen, womit wir ‘die Lefer billig verfchonen. — Einigermaßen ori⸗ 
ginell ift auch der Stoizismus, womit der Gutſchmecker Naufifrates in 
ben Tod geht. Er fagt nur den leckern Schmäufen und Zechgelagen 
der Oberwelt ein "zärtliches aber gefaßtes Lebewohl und‘ ſchließt mit 
den Worten ®: I, 486 — 489) 


Tliyaseis zig vamv eig x0por Iav- Nachdem ih euch nun bis zur Sät—⸗ 
O1RpuTns tigung 

Kursow eis Gidog Konevos donor, Genoß, betret’ ich luſtig Aid’ Haus; 

Ku coav Yuvorrov jorogijoe Tovg Probiren will ih doch der Todten 

i notong* Trank 

’Enoyeras dt verpsxovg tuuxiuc. Und fehn, was ihre Küche wohl vermag. 


Beachtenswerth neben ſolchen Spuren eines wenn auch noch ſo 
dürftigen und plumpen Humors in Prodromos' Roman find die, bie 
und da eingeflochtenen und im loyalſt byzantiniſchen Sinne gehaltenen 
politiſchen Raſonnements, wie z. B. folgende Anrede des Bryaxes an 
feine Kriegsgefaugenen (B. VII, 354 - 369): 


"Onws uw aiynulwros va 7 vorn, Daß euch das 606. der Kriegsgefang⸗ 
nen traf, 
Olnio nor av tinte uns oov yerovs, (Wer und von welcher Herkunft ihr 


auch feib) 
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Mit Ruß gefchwärzt, gefhoren Haar und Bart. 
Dem Popanz gli er, der die Kinder fchredt, 
Und Alle lachten laut, wie fie ihn fah'n, 

Er nur verzog zum Lächeln nit den Mund. 
Doch wie er nun da fland und fchärfer ihn 
Artaranes ins Auge faßte, griff 

Zum nadten Schwert er plögli und durchſtach 
Den Hals ſich; in gewalt'gem Strable fprang 
Das Blut empor, und fohlaff und leblos lag 
Der arme Schelm vor Aller Augen ba. 

Mit Thränen aber trat Artaranes 

Hinzu und feufzt’ aus tiefer Seele, daß 

Sid fo der gute Narr vom Brode half; 

Doch jetzt erhob ih. Gobryas und trat 

Gin wenig näher. dem Berfcheidenden. 

„He!“ ſprach er, „ſteh' jet auf und lebe, Kerl! 


Der große Miſtylos befiehlt es dir.“ 

"Und fiehe, ſtracks auf feinen Füßen ſteht 
Satyrion, die Leier in der Hand, 

Und fpielt und fingt zu der Satrapen Luft 


Ov xon dıduonsy yrovsas in zw 
TQUYAUTO , 

Ovd’ us iysiras nurta dgar voig de- 
onoTass” 

Ovd’ ws To * aroũ⸗ Toig apurovud- 
Voss vouog, 

Tn vuouũ —xXX dnoloußig 

Ei yap nik va nuvre ovwlin viyn, 

Kal dovlos ovdeis, dila nüs diev- 
Gegos, 

Ovx ED xuvov, od abrpor, ou 0radun 
Biov, 


OV Eurzuyn Erunavros, Ad arafia* 


To ar di narlarganto xul napegdugn. 
’Enel d} nur pvonög Turres Aoyog, 


Aovkovs uvayın turyüvaıy nal dEONoTaS. 
yA7TUyX 


⸗ —2 * 
”H nüs av oixikowro nayvog al noisıs, 


” 4y dydgos ov yiyvosto ngoodens dyno; 


Braucht feiner Worte, da's bie That 
euch lehrt; 

Ihr wißt auch, Alles iſt ben Herrn 
erlaubt ; 

Theils Herrfcher theild Beherrfchte find 
einmal 

Die Menſchen bem Raturgefeß gemäß. 

Denn würde Allen gleiches Looa zuTheil, 

Gäb's Feine Knechte, wäre Jeder frei, 


So wär" aud keine Regel mehr, fein 
Maß 
Und keine Richtſchnur für das Le⸗ 
ben da, 


Ja, keine Spur von Ordnung überall. 


Um kehrte ſich, zuGrunde ging' die Welt. 

Wie aber weislich die Natur das All 

Geordnet, müfjen Herm und Sinechte 
| fein, 

Wie könnten alle Staaten noch beflehn, 


Wär’ ein Mann nicht dem andern 
pflichtig ſtets? 


Die Weisheit dieſer Debukzion wird noch eindringlicher durch die 
ſich daran knüpfende Nutzanwendung, daß es Den Gefangenen zieme, 
ſich ohne Murren ſchlachten zu laſſen, weil es ihrem dermaligen 
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Gebieter fo gefalle. Der fromme Prodromos würde, wie man fieht, 
mit feinen Grundfägen auch in unſerm Jahrhundert kaum auf Zenfurs 
fchwierigleiten ftoßen, e3 fei denn etwa, daß man doch bier oder da 
eine boshafte ober mindeſtens bedenkliche Anfpielung in Bryaxes' ſpä⸗ 
ten Worten (BE. 385, 86) fände: 


"Eteors ptv yüp, aldd xuv Feors nos, Mir iſt's erlaubt, doch wenn auch! 


höher noch 
Nopovs ngorsus xal va Ieoua Tas Als meinen Willen, adt' ih das 
diums. Sefer. 


Ohne die poetifche Erzählung Drofillos und Chariklea von Ni- 
ketas Eugenianos, eine jämmerlide Kopie der Gefchichte Des 
Dofilles und der Rhodanthe, oder die in dem Rofengarten deö Dia 
Farios Chryſokephalas (im 14ten Jahrh.) enthaltenen Fragmente Des 
eben fo fchlechten Romans Ariſtandros und Kallithea von Konftantin 
Manaffee (f. oben, S. 208 ff.), beide in politischen Werfen, einer 


nähern Beachtung werth zu halten, machen wir mit Theodoros PBro- 
dromos 
OſOéGGCOuV TOG ITpodponov 
romnarıor dıduntızor eig einovionkrov Ta ßiw. 
Ent vor Biov, ürdewne, dikas 0ov napumtımv. 
"Eruyiıg, eupes, FAußes, xurloysıg nov Tas Tpißovg, 
Mn 2005 duorwnv Indoßns, un ng0S TpvpHZY Xupıjans 
Mn ö% gpormons vynla xul niga Tov uerglov‘ 
T'vuvor ne Blines, 907009 yuavov nov nul vo Telog* 
“Yao vous nödug nov Tgoxol, geirte un xulsohüor* 
IIepi vus xrnnus nov zrepd, peıyw, Nepiatanai 08° 
Zuya »artyw 17 yupl, Poßov Tüg nerunkiasc. 
Ti ne xgarlig; axıcv ngureis, nvonv agureis [775] avers. 
Ti ne xgurels; xanvovy xpureic, oveıpor, Iyvos zrkolov, 
’Eut vor Bior, ürdgwune, dilas vov nuguwirnv, 
Oux Iruyes, ovs Fußes, oe Foxsg nov Tag Toißovs. 
Mi oxvdowauons rou Aoınov, undk dvosAmiornong * 
Touvos eiul, zul zar yagar EEolıo97oas Tovray 
Touc neradörrnaonus ngog 08 xul ueraniow* 
Yxö Tovs nödag mov Tpoyol, ruga 00 xulsodüo«* 
Tlegi Tas aynnus mov nrepd, Tolgw, ngooinranul 001° 
Zuya xarkyw, Tuya 004 779 nÄdorıyyu zaldon 
Mn volvvyv anoxpoonowü tus ayudds IAnidas. 


Für die Wiedergeburt der Poeſie freilich mußte wohl Muth und 
Hoffnung finten, in einer Zeit, wo Gedichte wie das vorftchende, für 
poetiſche Meifterwerfe gelten konnten. — Weit rühmendere Erwäh- 
nung, als ſämmiliche erotifche, moralifche, elegiſche und panegyrilche 
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dromos den Übergang zur didaktiſchen Voefie, die im byzanti⸗ 
nifchen Zeitalter jo wenig, wie das Epos vernachläffigt, aber auch mit 
feinem glänzenden Erfolge bearbeitet wurde. Das bedeutendfte unter 
den diejer Gattung angebörenden Gedichten des Prodromos, die vers 
bannte Freundſchaft, "eine Art Heinen Drama's in fechöfüßigen Sams 
ben, erinnert in Ton und Anlage auffallend an einige der allegoriichen 
Faſtnachtsſpiele unſtes ehrlichen Hans Sachs, iſt aber zu lang, um 
bier Platz finden zu Fünnen. Doch wird man ſchon ars nachftehen- 
dem Heinern Gedichte mehr als zue Genüge erſehen, daß in dieſem 
gefeiertften griechiichen Poeten nach Juſtinian jo wenig ein Heſiod 
ftedte, dem er in weifen Lehren, als ein Homer, dem er in der Ga⸗ 
leomyomachie (Wieſelmaͤuſekrieg), einer froftigen Parodie der Batra⸗ 
chomyomachie, nachſtrebte. Bei dem „Bilde bes Lebens“ ift es nöthig, 
den weitern, auch Lebens⸗ Bedarf und Genuß umfaffenden Begriff des 
Wortes Bios feftzuhalten, das fich freilich im Deutſchen durch Kein völ—⸗ 
lig entiprechendes wiedergeben Tieß. 


Theodoros Prodromos' 
Bild des Lebens. 
Ich bin das Leben: laß, o Menſch, dir meine Mahnung frommen. 

Du trafſt, du fandeſt, du empfingſt, betrateſt meine Pfade; 

Gib der Erſchlaffung dich nicht hin, von üppigkeit halt fern dich; 

Doch wahr' dich auch, mit der Vernunft zu hoch hinaus zu wollen! 

Du fiehſt mich nackt: bedenke, daß auch nackt dereinſt mein Ende; 

Ich habe Räder unterm Fuß: zittre, daß fort ſie rollen; 

Die Flügel an den Knöcheln ſieh: ich fliehe, dich umflatternd: 

Die Wage halt' ich: fürchte, daß ihr Zünglein bald ſich neige. 

Was greifſt du mich? Nur Schatten greifſt du, nur den Hauch des Windes. 

Was greifſt du mich? Du greifſt nur Dunſt, Traum nur, des Schiffes Furche. 

Ich bin das Leben: laß, o Menſch, dir meine Mahnung frommen. 

Du trafeſt nicht, empfingeſt nicht, betratſt nicht meine Pfade; 

Gib fürder dich dem Gram nicht hin; laß die Verzagtheit ſchwinden; 

Ich bin ja nackt, und ſo mag ich vielleicht der Andern Händen 

Entfliehn und umgekehrten Laufs zu dir mich wieder wenden; 

Die Räder untern Füßen drehn ſich bald zu deinem Heile; 

Die Flügel an den Knöcheln ſieh: ich flieg’ heran in Eile; 

Die Wage balt’ ih, bald wird dir ihr Zünglein Hoffnung winken; 

Drum nur getrofl, o Menſch, und laß den guten Muth nicht finken. 
Dichtungen des Prodromos, verdient eine, am beiten der didaktiſchen 
Poeſie beizuzählende Schilderung des Weltgebäudes in 701 oder mit 
dem Prolog 726 Verſen von dem Grammatiker Johann v. Gaza 
aud einer ungewiſſen, aber ficher weit Altern Zeit. Schoell findet frei= 
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Gebieter ſo gefalle. Der fromme Prodromos würde, wie man ſieht, 
mit ſeinen Grundſätzen auch in unſerm Jahrhundert kaum auf Zenſur⸗ 
ſchwierigkeiten ſtoßen, es ſei denn etwa, daß man doch hier oder da 
eine boshafte oder mindeſtens bedenkliche Anſpielung in Bryaxes' ſpä⸗ 
ten Worten (Vs. 385, 86) fände: 


"Ekeors ylv zip, alla xar Feorı no, Mir iſt's erlaubt, doch wenn auch! 


höher noch 
Nopovs zporsus xal ru Seoua vs Als meinen Willen, acht' ich daß 
diæns. Gefer. 


Ohne die poetifche Erzählung Droſillos und Chariklea von Wis 
fetas Eugenianos, eine jämmerlide Kopie der Gefchichte Des 
Dofilles und der Rhodanthe, oder die in dem Rofengarten des Mas 
karios Chryiofephalad (im 1Aten Jahrh.) enthaltenen Fragmente Des 
eben fo fchlechten Romans Ariftandros und Kalfithea von Konftantin 
Manaffes’ (ſ. oben, S. 208 ff.), beide in politischen Werfen, einer 


nähern Beachtung werth zu halten, machen wir mit Theodoros Pro- 
dromos 
Oszodwpov FOG IIpodponov 
romnarıov dıdanzınor sic eixovsontvor va film. 
Eut vor Biov, ürdemne, dikas 0ov nupaweınv. 
"Eruyss, EVORG, Fußes, xarloysıg you Tas Toißeug, 
Mn ng0s buorernv Endodns, um 7005 TEVPTV XWpNonS 
Mn dt goorNjons vyrid zus nioa Tod nerplov‘ 
Tunvov ne Plineis, 907009 yuarov nov nul vo TElog" 
Ynò Tovg nödug mov Tgoxol, goirre un zulsodüoı* 
Teot vüs xyjnus nov nrepd, veizw, nepiatanul 0e* 
Zuya sorge 17 xugl, poßov Trug neruxligsc, 
Ti ne xgarlis; oxıcv xgureig, Avoijr xoureis [775] avprs. 
Ti us xgursigs; aunvor xpareig, 0Y8100Y , iyvog sıAoiov, 
Eut rov Biov, urdgwne, ditas 00V nupuwermv. 
Ovx Truyss, oux !lußes, olx Loysg mov Tas Tpißovs. 
Mi) orvdowauons Tov Aoınod, undk dvoeAniorjaong” 
Tvuvos ein, zul ray zupav FEolıo9noas Tovrar 
Tooc neradorrnoouus ngog ot xul neruniow* 
VTô Tois nödag mov Tpoyol, raya 00 wulsodüor‘ 
Dlegi Tag xynnag nov nTepd, Tolzw, ngoaintanat 00° 
Zuya xarlyw, Tuya 00, ıyv nluotıyyu yulaoo * 
Mn rolvuy dnoxpoonowv Tas uyadus EAnidus. 


Für die Wiedergeburt der Poeſie freilich mußte wohl Muth und 
Hoffnung finfen, in einer Zeit, wo Gedichte wie das worftchende, 
poetiſche Meifterrwerfe gelten konnten. — Weit rühmendere Erwäh⸗ 
nung, als ſämmiliche erotiſche, moralifche, elegifche und panegyrifche 


— 23 — 


dromos den Übergang zum didaktiſchen Poefie, die im Byzantis 
nifchen Zeitalter jo wenig, wie das Epos vernachläffigt, aber auch mit 
feinem glänzendern Erfolge bearbeitet wurde. Das bedentendfte unter 
den diejer Gattung angehörenden Gedichten des Prodromos, Die vers 
bannte Freundfchaft, "eine Art Heinen Drama's in ſechsfüßigen Sams 
ben, erinnert in Ton und Anlage auffallend an einige der allegorifchen 
Faftnachtöfpiele unfres ehrlichen Hans Sachs, ift aber zu lang, um 
bier Play finden zu Fünnen. Doch wird man ſchon aus nachitehens 
dem Heinern Gedichte mehr als zue Genüge erſehen, daß in dieſem 
gefeieriften griechiichen Poeten nach Suflinian jo wenig ein Heſiod 
ſteckte, dem er in weifen Lehren, als ein Homer, dem er in der Ga- 
leomyomachie (Wiefelmäufekrieg), einer frofligen Parodie der Batra- 
chomyomachie, nachſtrebte. Bei dem „Bilde des Lebens‘ ift es nöthig, 
den mweitern, auch Lebens⸗Bedarf und Genuß umfaffenden Begriff des 
Wortes Bios feftzuhalten, das ſich freilich im Deutfchen durch Kein völ—⸗ 
lig entiprechendes wiedergeben Tieß. 


Theodoros Prodromos' 
Bild des Lebens. 
Ich bin das Leben: laß, o Menſch, dir meine Mahnung frommen. 

Du trafſt, du fandeſt, du empfingſt, betrateſt meine Pfade; 

Gib der Erſchlaffung dich nicht hin, von üppigkeit halt fern dich; 

Doch wahr' dich auch, mit der Vernunft zu hoch hinaus zu wollen! 

Du ſiehſt mich nackt: bedenke, daß auch nackt dereinſt mein Ende; 

Ich habe Räder unterm Fuß: zittre, daß fort ſie rollen; 

Die Flügel an den Knöcheln ſieh: ich fliehe, dich umflatternd: 

Die Wage halt' ich: fürchte, daß ihr Zünglein bald ſich neige. 

Was greifſt du mich? Nur Schatten greifſt du, nur den Hauch des Windes. 

Was greifſt du mich? Du greifſt nur Dunſt, Traum nur, des Schiffes Furche. 

Ich bin das Leben: laß, o Menſch, dir meine Mahnung frommen. 

Du trafeſt nicht, empfingeſt nicht, betratſt nicht meine Pfade; 

Gib fürder dich dem Gram nicht hin; laß die Verzagtheit ſchwinden; 

Ich bin ja nackt, und ſo mag ich vielleicht der Andern Händen 

Entfliehn und umgekehrten Laufs zu dir mich wieder wenden; 

Die Räder untern Füßen drehn ſich bald zu deinem Heile; 

Die Flügel an den Knöcheln ſieh: ich flieg’ heran in Eile; 

Die Wage balt’ id, bald wird dir ihr Bünglein Hoffnung winken; 

Drum nur getroft, o Menſch, und laß den guten Muth nicht finfen. 
Dichtungen des Prodromos, verdient eine, am beften der didaktifchen 
Poeſie beizuzählende Schilderung des Weltgebäudes in 701 oder mit 
dem Prolog 726 Verſen von dem Grammatiker Johann v. Gaza 
aus einer wirgewiflen, aber ficher weit ältern Zeit. Schoell findet frei⸗ 
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(id (hist. de la Hitt. gr., ed. II, t. 6, p. 131) in dem Gedichte 
Spuren eines jehr neuen Urſprungs, und ganz neuer Art wären alle: 
dings die iambiſchen Verſe, woraus es nach ihm befleht und die je- 
dem Anden, bis auf die 25 Verſe des Prologs, als die regelrechte 
fien Herameter erfcheinen werten. Wir ſchließen auf das Alter des 
Gerichte aus dem Umſtande, daß der Schilderung des Univerſums 
eine in Baza oder Antiochia befindliche bildliche Darſtellung des⸗ 
felben zum Grunde gelegt it. Nachdem jene Städte und ganz Sy 
tien 
JTuarvov Taialov 
‚Äuppaoses Teu xoommaed nivazo; or. u — Al. 
Nni vlgonas; weregonc me di Tipos impper. (olle 
Zuger kırtewros urss Öpies apoerı zerrow” 
Eeaa⸗ Ertva nilevde, nal dig α odirs 
Avooav Zywr yorosooay unigeuas‘ avırup Azoller 
Anpınegsalnydar dolro amıgrnuus nuder 
Eis aoloy dorsporeszor uxorrise, ne dıszwy“ 
Kai gperi Paxyzvsr oopins kvooigpors nuluw 
Doidos inorpuvvar ou nuetas, ögpa zopzvar 
Ovgasiyy zuyaoopov urvuyjousms yeridinn“ 
"Aorpa, nolor, xIova, xoonor, vVEup, yuldorre, aeljrmy, 
Boorınv, uorepoanv, vpog, öpveov, üyyelor, iydw, 
AMYtlga , vinre, Iulaooar, olyy guoır, Iupgovs zolun. 
" "Alla nı0ı000v0w@r Iyaıınoves EVER 
Eva g0sßuLorres arıwewr une olußlar 
Tliuxgart nos nisorre 00P0r npvasulor dam. 
”Hön yup soouley Iyxiınovos oußpor aosdig 
Iltionera garnerra Bons urtlvoa nelisons. 
Ileyyerirug , iniorge, Henyerks, Soyanz x00neV, 
Zör vonor avrorileorov Flik zpevos Vmronolsus, 
“Pine 0097 fıoroio* ou yup yayıjropı auxi@, g 
"Atovinv arpogalıyyu Bendoyor angıeliooes, 
Kai fioris oma nalımmooroso pvladosıs“ 
N ndrep dypevrov Äoyins avroorope naumv 
IIipne nllovs npoxonv, vorpwregor GoFun xegrocer, 
Zuyprous nbeooır dur grow üpaerı ulroe. 
Nöy nüllor' xoones yap dsidera, in alo d’ Inmns 
Zvpßola odr nadler owrrgm npWror ao. 
’Opdorerns youeppı) nepıunneros upoder Eures 
Miisov unqᷓxoc &yovon* zucıyyyıy dE TIS —XRX 
Meluv üvrıntlevdog Havveras, 75 nepl nlooa, j 
Zufvyins gihornrog Eyes ouvdsonov urayıns 
"Eydeov elonvnS onumiov. dugorepas Öl 
"Allnlav ovriyovow öposıya ulrpa asÄevdov. 
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rien einmal in die Hände der, jede Spur griechiſcher Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft beſeitigenden Araber gefallen waren, alſo nach 638, wird ſich 
dort ſchwerlich ein ſo merkwürdiges und, wie wir aus dem Gedichte 
(Vs. 26 ff.) ſehen, mit chriftlichen Symbolen geſchmücktes Kunſtwerk 
und noch weniger ein griechiicher Grammatiker gefunden haben, der es 
in ber angegebenen Weiſe verherrlichte. Johann v. Gaza fiheint dems 
nad mindeftens 500 Jahre älter ald Prodromos. Wir TYaffen bier 
ben Eingang des Gedichte ſelbſt folgen, worin zugleich der Inhalt 
des Ganzen angedeutet ift. " 


Johann's von Gaza 
Bild des Weltall. Vs. 1— 39. 

Wohin reißt e8 mich fort? In die Luft mit geifligem Klange 
Führt mid, gewaltigen Triebs, der Sirenen heüfchallende Stimme; 
Klimmenb auf fremden, entlegenen Pfaden, ein Wandrer im Äther, 
Schweb' ih, mit fruchtbarem Wahnſinn im Buſen, empor; doc Apollon, 
Mitten im weit um ihn ber fi) fchfingenden Reigen der Sagen, 
Schleudert mic höher zum flernäberfäten Gewölbe des Himmels; 

Und in ber Seele mit finnenerfchütternder Schwingung der Weisheit 
Raft unabläffig aufreizend der Gott, bis in trunkner Begeiftrung 
Selbſt ih das güttlihe Werden bes Alls Iobpreife: die Sterne, 
Himmel und Erde und Welt, fammt Waſſer und Sonne und Mondlicht, 
Donner und Blit und Gewdie⸗ , die Engel, die Vögel und Fiſche, 
Racht, Meer, ÜÄther, die ganze Natur, mit geifliger Wagniß. 
Ihr aber, denen wohllautend bie Worte ber Einficht entſtrömen, 
Bußunftbegeifterte ihr vom Bienenkorbe ber Weisheit, 
Senbet mir treibenden Wind,. der bie Schiffahrt kundig mir fördre. 
Denn, ob zagend auch noch vor dem Regen befruchteten Sanges, 
Löſt id die tönenden Taue bereits der enteilenden Biene. 
Alles erzeugender, göttlicher Lenker und Herrſcher des Weltalls, 
Deinen vollendeten. Werk: lobfingen. bie rollenden Zeiten, 
Weiſeſte Duelle des Seins ; denn bu umwindeſt ber Are 
Biegung, bein göttlihes Werk, mit dem leitend bewegenden Kreife 
Und überwacheſt das Steuer zur Rückkehr gewendeten Lebens, 
Bater urälteften Werdens, ein Hirt, ber die Heerbe gefchaffen, 
Sende die Fluth des Sefangs, mit geiftigem Haude mich rüftend 
Und mir das innerfte Wefen zu Liedern gewaltig erregenb. u 

Seo zumal: denn die Welt wird befungenz durch dich nun begeiſtert, 
Eing’ id vor Allem daB Gnadenſymbol deiner heiligen Leiden. 
Senkrecht zieht fi zuerſt ein Strich auf ber Tafel herunter, 
Weithin in Länge ſich dehnend; ein Bruderſtrich aber läuft ihm 
Kleiner entgegen; inmitten des Punktes, wo dieſer mit jenem 
Sich nun vereint in der Liebe Genoſſenſchaft, ſtellt fi) des Friedens 
Goͤttliches Beihen uns dar. Die beiden zumal aber halten 
Die nach gemeinfamer Richtſchnur fi) dehnenden Pfade zufammen, 

15 
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” 


Tiooapn 3’ ünga ridnder' orı nowm- KBierfach erblühten bie Spigen: im 


Toonopog ulur ebeftgefchaffenen Wlter 

Doopopos, Eonıpu vüra, neonußpus, Ward aus ben geiſtdurchdrungenen 
Gpntos drug, Dieren, aus Morgen und Abend, 

Ex vorpüvy nuiovpwr £uroynv xdonoro Süden und Norden zumal, des Welt- 
reilodas‘ bau's Fügung vollendet. 

Kai yoapyis dıdunns 9eodöynovos ev- Und goldſchimmernd erglängt ber gött« 
dıos eixwv lich gedoppelten Zeichen 

Xovoogans Aapmaıper, or xovooso Heiteres heiliges Bild, bieweil es das 
yerldin Weſen des Goldes, 

Toruru 7Buwoa, xal ov nurvdovon Jugendlich fletd zu prangen, und 
paziveı, nimmer den Glanz zu verlieren. 


Bon den übrigen Lchrgedichten der Byzantiner läßt fich wenig 
fagen. Die Erziehungsregeln des Tzetzes (f. oben ©. 214), find eine 
geiſt- und geſchmackloſe Ruminazion altabgedrofchener philofophiicher 
Sentenzen und. was Phile's langes zonlogifches Gedicht in 103 Ka⸗ 
piteln betrifft, fo kann nach jener frappanten Selbftcharakteriftif (S. 218) 
Alles, was er von den Eigenfchaften der übrigen Thiere ſagt, nur von 
vergleichungsweiſe geringer Wirkung ſein. 

Mit Vorliebe wählten einige byzantiniſche Poeten, wie z. B. 
unter den bereits genannten Prodromos und Tzetzes, für ihre moralis 
ſchen Dichtungen die fatirifche Form und in der That mußte es im 
oftrömifchen Reiche, das während feiner ganzen Dauer, wie Fein and⸗ 
res Land zu irgend einer Zeit, die vollftändigfte Muſterkarte alfer denk⸗ 
baren Lafter und Dummheiten darbot, für die wenigen hellen Köpfe 
„ſchwer halten, feine Satire zu ſchreiben“, wenn ſich gleich Fein. Juvenal 
oder Lukian fand, der unbefangen und frei genug außerhalb dem Bes 
reich der allgemeinen Verderbniß und. Thorheit geftanden hätte, um 
diefelbe in ihrem vollen Umfange- zu erkennen ımd ſie auf: eine wirk⸗ 
fame und auch für die glücklichere Nachwelt anfprechende und erbau⸗ 
liche Weife mit der Pritfche des Momos zu züchtigen. Was die Galle 
jedes Rhomäers, in dem noch ein Funken des alten Hellenengeiftes 
glimmte, vor Allem erregen mußte, war. ohne Zweifel: das Übermaß 
des mannigfachiten theologiſchen Unſinns und alle damit zufammenhän- 
genden SKläglichfeiten des politifchen und fozialen Lebens, und ficher 
fehlte es nicht an poetifchen und proſaiſchen Philippifen gegen jene 
heilige Peſt des Reichs. Doch muß hier der byzantiniſche Klerus eine 
firenge Polizei geübt haben, da Fein einziges Produkt der „ſchlechten 
Preſſe“ jener Zeit, wie wir es mit dem jeßt beliebten offiziellen Ter⸗ 
minus allenfalls bezeichnen Türmen, zur Kenntniß der Nachwelt ger 
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langt if. Beachtung als indirekte Satire auf die frommen Gaune- 
reien ber Priefler verdient höchſtens das Gedicht eines gewiffen Chris 
ftopboros aus ungewifier Zeit, worin er ſich über die damals zur 
wahren Manie gewordene Jagd nach Reliquien und den damit getrie- 
benen Betrug luſtig mat. Cr wirft dem Mönch Andreas, an den 
feine poetiſche Epiftel gerichtet tft, wor, daß ex bereit3 10 Hände des 
Märtyrerd Prokopios, 15 Kinnbacken des Theodoros, 8 Füße Neſtor's, 
4 Köpfe Sankt Georg’ und 5 Brüfte der heiligen Barbara, die er 
demnach zur Hündin mache, gefammelt habe*) und daß es Leicht fei, 
ihm ein mit Safran gefärbtes und gehörig durchgeräuchertes Schafs⸗ 
bein für 16 Goldgulden als einen Knochen des heiligen Probos auf- 
zuſchwatzen), wogegen er felbft, der Dichter, ihm noch weit werth⸗ 
vollere Reliquien, den Daumen des dreimal feligen Henoch und das 
Geſaß Elias’ des Thesbiten) oder was fonft fein Herz begehre, um: 
font zu liefern verſpricht. Merkwürdig ift feine Prophezeiung: 

"Eoras yap, foras Asıyarov Er, noa- Denn dauern wird der Schadher mit 

O6, Reliquien, 
“Ews ar ixijotue oainıyk loyarn, Bis einft zum jüngften Tage die Po- 
' ſaune ſchallt, 

eine Weisſagung, deren Wahrheit ſich noch in unſern Tagen ſo glän⸗ 
zend bethätigen ſollte. — Sehr harmloſer Art ſcheinen nach der ein⸗ 
zigen uns erhaltenen Probe die Satiren des Johann Galenos um: 
ter K. Andronikos IH. (gegen die Mitte des 14. Jahrh.) geweſen zu 
fein, eines bochangefehenen Staatsmanns und Schriftftellers, den man 
mit dem Titel Unarog Tor gılooopyay und dem Beinamen ITedıd- 
cos, Blachländer, beehrte, letzteres, wie es heißt, weil er feine Leis 
benfchaften zu mäßigen wußte, propter aeguanimitatem. (S. Fabric. 
bibl. Gr. alte Ausg. vol. 18, p. 576.) In feinem noch vorhandenen 


*) Tov Ifgoxoniov nugrugog yergus denu, 
Gzodapov de irre zul Ina yvadons, 
Kui Niovopos ulr üypı one zedas, 
Tempyiov t Tlooapas xugas upu, 
Kai nivre uao&ovg Bupßagas dHAnpogov n, T. A, 
... Tas d’ av ye naodür nindos, wong ui zung. 
») Im Original ein kümmerliches Wortfpiel, auf das der Dichter hin⸗ 
terdrein noch ausdrüdlich mit Fingern binzumeifen für nöthig hält: 
To d’ 79 ngoßasovu maklov all ont IIgoßov. 
*”) ’Eyöy Tor urriyega Tod Terwoäßiov, 
Kai yAovıvv auros 'Hllov rov Gsoßirov x. T. A. , 
S. Boiffonade’8 adnotationes zu Ervaniov Bios Tür vog:orwy, lom. T, wo 
fi p. 277 sqq., unſres Wiſſens bis jegt der einzige Abdruck biefes Ge- 
bichts findet. 00 ’ 
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Gedichte auf die Weiber zeigt er mwenigftend, daß er den Schtuung 
ſeiner Poeſie bis zum legitimften Platiheit zu nivelliren verficht. Man 
fieht 
Juavvov vou Tledıasinov mo®oc. 
Tlsgi yurasös nass zei ayadın. 

Turn Hornga vuvayıov aldtrer' 
"Addworia ovvomos ova laudvn" 

Kadnasgıyn 1 ovwvoixe Innia* 

I'7oas üwpoy zurirn roadlim' 
Zreoxror naxov, nigınva avzußnnben‘ 
Nut aaläyvog, zenepwi) nıxpla‘ 
"Ynovlov fine, indonazovon pm’ 
Ilovyga yvars, auarallaxzos may" 
Biov onsdaonos, BnoxoAnos Oxopmios' 
"Arnusgos Avxasa ovunenänyatem 
Ilvoinvoos zipaga un vıraulen” ‘ 
"Yöga nolvuxigalos, ünayov repac” 
Mawus, ooßas, ürrızgus uxelaoia 
Pia novgga zepover Pluornuarer‘ 
Taoına augarns, nuornmivor oroma' 
Ilavroluoy öppa, Bgups Einounuten‘ 
“Ynoysus Hulaooa Ovyrenauiın‘ 
Kaxovpylus Svella svorgofloundrn ° 
Zuaninyas alln, Zuvila, Xüpußdız gäyoc‘ 
Evgınos alln Zrvk, ylaovoa dangver* 
AP iorias nup, zaraxävonos olxias“ 
Eraoıoy yjs xas dvouyaalov Papos* 
Konuvos nopaxer, Tawapov zuopa ulya' 
TS npoorvgov nüv Aylguy napaavpuv‘ 
Eorvoc Unonınpos, ads Tunpuyos* 
Olavos araloıos, ürdgs avköya" 

"N vis yuraisa ınlınavıng dapuyos; 

Aydgsia yuyn nloug axunar avLuye' 
Evoworia ovagvios ov oviauirn‘ 
Kadnusgıvov xtodos FE doyaoiac* 

„Tigas Anagov zurern naxapie" 
JAüpov Beov, ovvedpos anepıuvia” 
Eunksov gas, 7005 n7dvdvnla‘ 
IIgodnlov üxos, ovaparns owınpia" 
Bros ayadı), pilrgor ix Ts zupdiuc' 
Biov alurvonos, dyadar nvguyaia‘ 
Eoyarınds Boug aporng ibeuynivog‘ 





*) Die Symplegaden waren ber Sage nad zwei einander gegen. 
überliegende bewegliche Felfen im fchwargen Meere, die buch ihr Zu 
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ſieht Darin eben fo marionettenartig aufmarfchirende Antithefenreiben, wie 
in jener hölzernen Aflegorie des Lebens von Prodromos. 


Wunſch des Johannes Pediafimos 
in Betreff des böfen und des guten Weibes. 


Gin böfes Weib ift wie ein Schiffbrud ihrem Mann; 

Ein eingewurzelt Übel, das fein Mittel heilt; 
Dem Gatten täglich neuer Schaden und Berluft; 
Borzeit'ges Alter dem dreifach Unfeligen; 
Gehegte Sorge, ber er nimmer ledig wird; 
Nacht ohne Mondfchein, bitterkalte Winterluft; 
Ein tüdifhes Gefhwür, das heimlih um fich frißt; 
Bösart'ges Wefen, nimmermehr verfühnter Kampf; 
Des Lebens Fluch, ein Skorpion, im Schooß ernährt; 
Ein Raubihier, eine Wölfin, die am Hals dir hängt; 
Eine Chimäre, feuerfehnaubend, nie befiegt; 
Lerne's vielköpf'ges, unzähmbares Ungeheu'r; 
ne Zurie, das Bild ber Zügellofigkeit; 
Die. böfe Wurzel noch weit ärgrer Sprößlinge; 
Ein Bauch, ber Mäßigkeit nicht kennt, ein ſcharfes Maul; 
Ein freches Auge, Meiſterin der üppigkeit; 
Die trüb erregte Meerfluth ewigen Verdachts; 
Der böſen Tücke wüthend angefachter Sturm; 
Eine Symplegas );Skylla's und Charybdis' Schlund; 
Ein Euripos; ein Styr, von Thränen angeſchwellt; 
Ein Brand im Hauſ' und feine Sünbfluth doch zugleich ; 

- Der Erde leere und doch drüdend ſchwere Laft; 
Berwünfchter Abgrund, weiter Schlund des Tänaros; 
Ein Acheron, der, was ihm nahe kommt, verfchlingt ; 
Die giftigfte Erinnys, ja die Hölle felbfl; 
Der fhlimmfte Unglüdsvogel ihrem Ehgeſpons: 
O wie entgeht man einem ſolchen Weibe nur ? 

Sturmlofe Fahrt dem Gatten ift ein gutes Weib; 
Dau’rbaftefte Gefundpheit, bie ihm nichts entreißt; 
Täglich erneuerter Gewinn durch ihren Fleiß; 
Ein mwohlgefegnet Alter dem glückſel'gen Mann; 
Gottes Geſchenk, gemeinfame Sorglofigkeit ; 
Ein beitrer Tag, des Frühlings wonnevollfte Luft; 
Unzmweifelbafte Hülfe, augenfäl'ges Heil; 
Wohlthät'ges Wefen, berzentquoll'ner Liebestranf ; 
Des Lebens Segen, reihe Häufung jedes Guts; 
Ein arbeitfames Aderthier im Joch bed Pflugs; 
— — —— — 


ſammenſchlagen die durchfahrenden Schiffe zerſchmetterten. Vergl. Ovid. 
Metam. 15, 338; ib. 7, 62. etc. 
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Ilogosmasor vis Apakdslag aigas“ 
Nigos nudıxov Blıkov ddger zovoior‘ 
Evoynnoovvns unpaynarevrog TUmos" 
Blaorws uyuadar hila zoomeripou" 
Miroov xareadwus Ausnos, 2UP77u0v OTouu" 
Kura vereunög öpua, O8uvoIng TYonov' 
Kipa yalnvöov, askoıns rs zapdius" 
Avpa nvlovoa npalug ERodar “ 

Ey vunti ppunvös, opnos dr xAvdanin® 
"Aosıoroc ioduoc, dr napudeioo nidaf' 
llodnysrouv gas, uldolu rs oixlug* 
Tjs euloyor ylrınna, yis ivakia* 
Zurepa ngoßins, dogalns Piov xAluak° 
"Olßsodwpos Nerkos apyupodhoas* 
Siußkov uelıcowr, nAvoıoy naxapev* 
Aisıov oimrıona To ovveuyirn" 

N ig yvralsa-ıylıxavıny ülayn; 


Bon entjhieden fatirifcher Färbung ift endlich noch das einzige 
und erhaltene Gedicht des Plochiros Michael, eines Boeten aus 
ungewiffer, aber vermuthlich fehr fpäter Zeit. Obgleich dasfelbe für 
die Pflege des Drama (nah altem Begriff) unter den Byzan⸗ 
tineen, feinem Inhalte nach weniger beweift, ald jene Worte des 
Tzetzes (S. 212) und ein Fragment in Cramer's Anecdd. Graec. e 

codd. 


ITloxsigov Mıyanlos 
dpaudzior, 


Ta Tov deunaros ngo0Wne* 
"Aypomnog, Zogog, Turn, Movoaı, Xogos. 


"Ayooızos. N xurge ou, Toyn nöorma Tgwolßie‘ 
Toiar dt Eunpayov 08 ivvosiv Ole 
"Ast nodnyor Tou Biov napeorasus, 

Zopos. "Ayopoıme, wi 97°; dt ulänus a9 Hear 
Ilowav avınv nal rpiooAßier Alyar,' 
Tnv ws aindus Adekvodr, 19: Toswudliar, 
Tv tLous? opalkovoay —R Toißovs ; 

"Ayo. Ziya, one‘, aplyy: rode Aavpow oröuu, ° 
Kai un ekyans Tv Oeuv wagopyioas" 
Anuos yap nipeorı, nal nürra Aline. 

Zo. Tupinv Beuv Tig vovveyijs oeßaleras; 

"Aye. Haperganns voür' okudepang Zori no. 

Z0o. Kui nüs nepl odg nider aypoixov Ovoasg; 

"Ayo. Karordes avrüg ec !avınv aklus“ 
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Das Füllhorn Amalthea's, bad die age preiſt; 

Die Wolke, draus bes lautern Goldes Regen firömt ; 
Das ungezierte Urbild der Beicheidenbeit ; 

Die trefflichere Wurzel edſer Sprößlinge; 

Maß hält fie und Ihr Mund ift holder Rebe vol; 
Geſenkt das Auge, Ehrbarkeit und Bucht ihr Thun; 
Ein rub'ges Meer, die Herzenseinfalt ſelbſt iſt fie ; 
Ein Luftlreis, nur von fanftem ZSephyrhauch bewegt; 
Ein Lit in nächt'gem Dunkel, eine Bucht im Sturm; 
Ein Iſthmos, unerſchütterlich; ein Quell im Par; 
Ein Strahl, den Weg erbeilend; ihres Haufe® Glanz; 
Der Erd’ Erzeugniß und Erzeugerin gleich ihr; 

Des Lebens ſichre Leiter und des Heilo Aſyl; 

Ein reich freigeb'ger, filberffarer Nilosſtrom; 

Ein Bienenkorb, ein Paradies ber Seligen; 

Ein beilweisfagend Bogelzeichen dem Gemahl; 

O wen wird jemals wohl ein folches Weib zu Theil? 


codd. bibl. Paris., v.4, p. 269., fo verdient es doch als die einzige 
der Form nah dramatifche Dichtung. aus diefem Zeitraum, wo⸗ 
für der aller Handlung entbehrende Dialog der verbannten Freund⸗ 
{Haft von Prodromos (f. ©. 223.) in Feiner Beziehung gelten kann, 
zumal wegen feiner Seltenheit, bier einen Plag. Wir entlehnen es, 
da es glüdlicherweife nicht allzu lang iſt, neigt aus Maittaire's 
Miscellaneis *). 


Plochiros Michaels 
Drama von ber Kortuna. 
Perfonen: 
Der Bauer, der Weife, Fortuna, bie Mufen, ber Chor. 

Der Bauer. Willtommen, hehre, felige Fortuna, mir! 

O, möchte folche Helferin, wie du, mir doch 

Im Leben leitend immerdar zur Seite flehn! 
Der Weiſe. Was fagft du, Bauer? Sie ald Göttin preifeft du? 

Sie nennft du hehr, begrüßeft fie als felig gar, 

Sie, die in Wahrheit ſchändlich und unfelig doch, 

Und die fih ewig von der rechten Bahn verirrt? 
D. B. DO fchweige ftil doch, fliege den geſchwätz'gen Mund, 

Und reige mir die große Göttin nicht zum Born; 

Denn fie ift allenthalben, nichts verbirgt fich ihr. 
D. W. Ehrt eine blinde Göttin, wer bei Sinnen ift? 
D. B. Dein Sinn ift quer; mir aber fieht fie feharf genug. 
D. W. Wie kam fie denn zu deiner Bauerhütte nur? 
D. B. Sie wußte, daß mein Häuschen ihrer würdig fei; 


*) Miscellanea Graecorum scriptorum carmina, Lond. 1722. Pag. 118 sqg. 
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Edoocſos d’ avıas eöger zvepyubvac. 

zo. N sunpogäct ipnaus drogen] äoyer. 
Zroyalonus yovv inparüc ro nganrier, 

"Arg. Tis 6 oroyaonss; eVoroydrara ppdoer. 

Zo. IIgos rag inds ylavrer Eidele oiniac 
H atunelog ygaös, 7 Pgudunoug able, 

Ss yü vo pas nagglder, glde di onoros, 
H xwioneus, geü, Tijs öde Aagerpann' 
Ilsoovoa d’ aprw Toig Aldo rpo0edeiedn, 
Kar rotę noolv koynsev dyplav vöger. 
Agixew ovs zo Tgaüpa savıy „oc ir 
Aganeiv apos ynäs, 7 Rposuyas zig Ovgas’ 
Idovoa d’ dyris jrepynlvas Övgas, 

"Hide 1005 aurag, zal gurengüßn ta 

Turn. Al, al, orale. vis ne 779 Tayudgoner, 
Tv agrinows signxe yalıv dpriwns; 

Eye spare yis, mod zov aidiga gurm‘ 
Euo! sadvreixovcs Rare naxgöder. 

zo N magd yoaus, zaxdv = iv ardpenas plye, 
SL ypavs (unöce, xal xaxois nepvoub, 
Avakiovs desvuoa nolloug aklous. 

Ti. Zu nolvloyeis, ürdgene, xounaltıs uaryr, 
Aclsis arudüs, is T000v y’ audadiouc. 
"Exeıs tà Movoör drei vos Töyns, Ayas' 
"Eunerga Babes, Ömrogevsg Ev Aöyoic. 
Movoas üp’ avras alrıa, un ınv Toym. 

30. Anaygorikov, daipor, Edge, ourdlißov ° 
"Oorıs ra Movowr el; yloov rapyyayes. 

Movoas. Xaipos 6 danrgos dv Aoyoss, Unepniyac. 

So, "A,&, Oyürs, Taunav id; anloe xrunos. 
Bälle ne vurl ndrayos wow 3v ulooıs. 
"Aroıkov & RE, PY] rardoon vis Bupav. 

Mov. N ‚xaige yuorip, roũ Aoyov To ywpior, 
$o. IIola apa mpdosorıs zuiv agtios; 

Moũ. Xagd, Teen mageori 00, Aöyav yupıs. 

PX} Kogt, 7005 avras ros nulas airıdi nor. 

Kogog. N dionore, ‚zügndr" Tas Movous opü. 

$o. Nai; xAscorov avras, xal üges tw cs Bvpus. 

Xo. Mn, ur ngos auras tus Geis, d dlanora, 

20, Kal noü xareidov tüv Her runde oslvos; 

Xo. Ovgi 00909 08 Tor — —X 

So. "Rynow, ovdie — nys oopia, 

Xo. OvV ruvaopös y’ e rar Goßpν Povksmuurav; 

So. Bovievouas, nös Inpıya Blov Plav' 

AM oV To rio⸗ ins d iyo rooluußaso. 

Xo. Exux no’ — 
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Weit offen ſtehend fand fie, als fie kam, bie Thür. 
D. W. Seltſamer Zufol! Ja, die Wahrheit ſagteſt du. 
Und richtig jetzt erklär' ich mir, wie es fo kam. 
D. B. Was gibt’8 da zu erklären? Sprich dich klarer aus, 
D. W. Nah meinem Haufe lenkte eigentlich den Schritt 
Das alte humpelfüßige, unfel’ge Weib. - 
Doch da ber Tag ber Dämm'rung ſchon gewichen war, 
Hat leider fih das alte Hinkebein verirrt. 
Im Stolpern plöglich fließ an einen Stein fie mit 
Dem Zuß und Ponnte lange ſich vor heft'gem Schmerz 
Nicht faſſen; wie fie ihn vermunden, wollte fie 
Nun zu mir eilen, body da war die Thür fihon zu. 
Als drauf fie offne Thüren in ber Nähe ſah, 
Ging fie hinein. und fuchte dort fich ‚Unterkunft. 
Fortuna. Daß ift zu viel! Wer flempelt mich, die Hurtige, 
Schnellfüßige fo zungenfchnell zur Lahmen doch? 
Ich herrſch' auf Erben, ſchwinge hoch zum Ather mich 
Empor, mir unterthan iſt Alles weit und breit. 
D. W. O du verruchte Alte, du, der Menſchheit Fluch, 
Du alte ſchmutzige Vettel, aller übel voll, 
Unwürdige meiſtens gelten dir als Würdigſte. 
Fort. Du biſt geſchwätzig, thuſt gewaltig groß, o Menſch; 
Halsſtarrig ſcheinſt du, wie in Worten unverſchämt. 
Dir wird Fortuna durch die Muſen ja erſetzt; 
Der Vers iſt dir geläufig, wie die Redekunſt. 
So rechte mit den Muſen, mit Fortuna nicht! 
D. W. Geh hin und häng dich, Hexe, pack dich und verdirb, 
Die mir der Muſen Gaben ſchnöde vorgerückt. 
Die Muſen. Sei uns gegrüßt, Erhabenſter, der Rede Licht !, 
D. W. O ſtill doch! ſtill! Verftummen möge jeder Lärm, 
Ein lautes Pochen dröhnt mir in die Ohren jetzt; 
Nur aufgemacht, daß niemand an der Thür mir lärmt. 
DM. Wir grüßen dich, der Rede Stern und Tummelplatz! 


- x 


D. W. Weld eine Freude naht uns fo zur rechten Zeit ? 


DD M. Wohl Freud’ und Wonne, Anmuth holder Redekunſt. 

D. W. Geh bin, o Chor, und fell dich an ben Thorweg bort. 

Der Chor. D freue dich, Gebieter, denn bie Mufen finb'e ! 

D. W. So? Nun fo fhließ die Thür und laß fie draußen ftehn ! 

D. Ch. Ei nicht doch, Herr! VBerfhmähn willft du die Göttinnen? 

DW. Wo bat ſich ihre Göttermacht mir denn bewährt ? 

D. Ch. Nun, machten fie zum weifen Redner nicht dich felbft ? 

D. W. Die Weisheit hat mir noch nicht ſo viel eingebradt. 

D. Ch. Bift du nicht der Allweife, wo's zu rathen gilt? 

D. W. Mir möcht’ id rathen, wie dem Mangel ich entgeh', 
Wie der zu bannen aber, bring’ ich nicht heraus, 

D. Ch. Beflgefi du der Weisheit hehre Schätze nicht ? 





⁊ 
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Xo. Ov Aaußaravas vous Aöyovs dr Ti uyop. 
Xo. Ov Tovs dnalvous drei Tod nÄovrev plpeıs; 
Zo. Kul nüs Inuwos ode yuoripa rolper; 
"N ovapopäs’ V nlourov ayposnov lie, 
Xo. Moßet; 7’ üypoınos du 00pol audtordvan; 
Zo., Mobõo yırkodaı Bugoodkuns, Aurönos, 
"H xal vis @llos wis ya Bavavoov*) zeyuns' 
Kal yup oxvreig Tıs, Oyornwäng T’ Koopog, 
O und zo you npookaleiv sides Fri, 
Er ıo Aulew IR aılluy ya nidovs, 
Zoloxog, aloygos, Müuunav Nypossıonkvog, 
ITgo£oyeras ylv vhs Aewpopov nicov 
"Yno ngonouris upyınas kosalutvos, 
Tavgovs dt molleus Hkegeuyeras Aoyovs. 
Addoc BE yuavog, zuyerig Ta muog Aöyovs, 
"Avtorıos por, Ehdsos, nrie. 
Hapapoovas ur iv avredglo Pilze, 
Zopovg urbnovs, nal K00PoVE Tıumpsvoug, 
Xovoos yap upri nal Aulei, dt ofßeras, 


.Xo. N dtonora, dalsor opt ar Aöyar- 


Kul ngos Aulnuu Tas aogue Moücas dfyov. 
Tlapeıoı yap, napeıov lorokontvas. 
Mov. Al, al, n000» danpvor ix wir Onudrav 
Eosvfapev wur ai Oopal mpog Toug Aöyovs. 
Zo. O di Toonog vis iv Tadovras daxpvm; 
Mo. Eyroney vnüs Tovs Aoym Tedgunukvous 
Mioörrus aus Tüs Aöyov noıraridas. 
Zo. Nul, nal Bdelvpas zul monrlus apliw. 
Moö. O dt 1g0n0os Ti Tod uloovs, Alduone wur, 
Zo. "Aoıros es, nkovror orx !ym rulas. 
Moũ. H yata Boriras olde na) yAonv ger. 
Zo. OvV rag saraparovs danidere Evloss; 
Nul, zus ye miapas Wnlwg TUmTioure. 
Mo ũ. Ounoũ xgureiv uw Fuades, add our alodarn. 
Zo. "Ardgwnos zip" Ti payoıpı ıny yAonv; 
”Oy@ napsıxaoare Toy rulara Lul. 
Moö. SL yovoolinpa, nenlasnutrog ubveıg‘ 
Tis d& y’ dgsins siv dökur ovd’ oAmg Yulsic. 
Dietz nedvous ıny nokuyovoov uldnm. 
20. Kus vis nor’ dovıy 7 nidn, nuderv Hlw. 
Mov. Miövoov od nunsides FE olvov more; 
Zoo. Oivos It Ti nipuner, Indiduonere“ 
Kal ui üdnla vois ddnkoıs Babere. 





) Wir erlauben uns, dies Wort für das im Xert 


aber durchaus feinen vernünftigen Sinn gebende und 


ſtehende, 
überdies 


Sogn 
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D. W. AG, weife Worte gelten auf dem Marfte nicht. 
D. Ch. Trägft du Lobfprüde flatt des Reichthums nicht davon ? 
D. W. Mad’ ih mit Lob etwa den leeren Magen ſatt? 
O Jammer! Nah des Bauern Schäpen fteht mein Sinn! 
D. Ch. Und du, der Weife, wollt'ſt ein rober Bauer fein ? 
DD. W. Wär’ ich ein Gerber oder Steinmes immerhin 
Do, ober triebe fonft ein Handwerk, was es fei. 
- Denn felbft ein Schufter, felbft ein dummer Käfehöker, 
Ob er auch Fein gefcheutes Wort zu fprechen weiß, 
Ob er, beim Plappern um fi fpudend, ſcheußlich auch 
Die Sprache radbrecht, ein Erztölpel durch und durch, 
Doc ſchreitet er auf allen Straßen frech und breit 
Sich fpreizend, aufgeblafen wie ein Prinz voran, 
Und fprubdelt endlos übermüth’ge Werte aus. 
Ein Andrer aber, glänzend durch Wohlredenbeit, 
Berfommt im Elend, hungernd, nadt und obdachlos. 
Den Blödfinn feh’ ich brüften fich im hohen Kath, 
Die Weifen tief verachtet, Thoren hochgeehrt. 
Denn Gold nur redet und wird angebetet nod, 
D. Ch. DO Herr, ſetz' endlich ſolchen Reben doch ein Biel, 
Und leih' den weiſen Pieriden jetzt dein Ohr; 
Denn fie erſchienen, fie find da, und wohlgeſchmückt. 
D. M. Ol weh uns! welche Fluth der Thränen ſtrömt uns aus 
Den Augen, uns, die wir der weiſen Reden Quell. 
D. W. Und was iſt nur an euern Thränenſtrömen ſchuld? 
D. M. Zu hören, daß ihr, die die Redekunſt geſäugt 
Und groß zogk, uns, ber Rede Herrſcherinnen, haft. 
D. W. So iſt's; abjcheulich feib ihr mir und haſſenswerth. 
D. M. Doch was der Grund des Haſſes fei, erflär' uns jebt. 
D. W. Ih armer Schluder habe weder Brob noch Geld. 
D. M. Die Erd’ erzeugt ja aber Kohl und Kräuter g’nug. 
D. W. Wer haut mit Stöden die VBermaledeiten mir? 
'S ift Ernſt! nur losgedrofhen auf die Garftigen ! 
D. M. Die Leidenfchaft beberrfchen , lernteſt du umfonft. 
D. W. Ich bin ein Menſch, und Gras gönnt ihre zum Fraße mir? 
Bum Eſel macht ihr obendrein mich Armen noch? 
D. M. OD Goldanbeter, du beharrft in deinem Wahn ! 
Den hohen Ruhm der Tugend achteſt du für nichts, 
Beraufcheft Lieber in goldfeligem Raufche dich. 
D. W. Was für ein Ding ein Raufch nur ift, erführ' ich gern. 
D. M. Haft du im Wein denn einen je beraufcht gefehn ? 
DW. Was, Wein! Was bas nur wieder ift, erklärt jegt erſt, 
Und häuft mir doch ein Räthſel auf das andre nicht. 


ben Vers mit einem unnügen Anapäſt belaftende Baouridos zu 
fubftituiren. Ä 


* 
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Euoũ ydo vdup kkudpaive yaoziou. 

Tv. 'Ogpäs, onws Arkesı mul’ supveorepus 
Movoass Aalıtz, ov 00, zarallakuubvars ; 

zo, N ygars Plfnie, nvoapd, nalurdıy, 

"Oledye wort Tür Boorär nurros ylrovs, 

"Aozyyk saxür, apyalkr 7’ uvds nuxia, 

Alyız, 0 Baltıs. 7Ockor nuvrng Alyay, 

Kal ur) Yogeiv Tpıyırir Ablsor dunog, - 
Kal pre nonarey unepiev xal Ppwuurer, 

Kai un vobgeodur dt Aayuvoıg YAonpopoız, 

"Ns ola xungpos dx doruavos dypiov, 

Mo’. Ti dn ToooUürov avyyalssus vus ppivus, 
”Axvnpa yuseis 09 Dopüg mUdg Toug Aayovs; 
Oudxè Aoyov güs 00, ye avyaalvunteras; 
Toivuvv zuradic raus Barovgag linidas 
Eis gwc garsloas, sis var PpvaTroplar‘ 
Kai nlourov Ads, xal Teuer PBlov gdyms. 

So. Ikvoro »uri‘ To di yz ulllor ou Pllne,. 

 Aldosma, yrnws eis ivarılor now. 


Obgleich man in biefem -Ichwachen und namentlich aller konkreten 
Beziehungen ermangelnden Berjuch einer komiſchen Szene nichts we— 
niger als ein fprechendes Bild der Zeit feines Entſtehens findet, ift 
Doch der oben hervorgehobene Grundgedanfe, daß nur das Gold noch 
angebetet werde, für die letzten Jahrhunderte des byzantiniſchen Reichs 
charakteriftifcher, ald für jede andere Zeit, da Stade damals die ge= 
meinfte Geldgier ſammt allen damit —— Laſtern, bei 
gänzlicher Abſtumpfung für den Reiz idealerer Güter, als die einzige 
Triebfeder aller Handlungen im Staats⸗- und Privatleben der Rho— 
mäer und, neben dem theologiichen Unfinn, als die Hauptquelle des 
Öffentlichen Elends anzuſehen war. Unwillkürlich drängt ſich bei jener 
Szene die Vergleihung mit Ariſtophanes' Plutos auf, hinſicht⸗ 
lich deren wir aber diesmal nicht durch Nachweifung der Parallelſtel⸗ 
len dem Leſer vorgreifen wollen. Wer übrigens, nach unfter offen 
auögefprochenen Meinung über diefen Dichter, aus der volfftändigen 
Mittheilung der rohen Skizze des Byzantiners zu fchliegen Luft Bat, 
daß wir legterm vor dem gefeierten attifchen Komiker ben Vorzug ges 
ben, wolle fich erinnern, DaB es uns darum zu than, jede Dichtungs- 
art in jedem Zeitalter möglichft vertreten zu ſehen, und daß wir den 
Ariftophanes als unſern meiften Lefern, wenn nicht befannt, doch zu= 
gänglich vorausfegen dürfen, von Plochir's Dramation aber ficher an⸗ 
zunehmen ift, daß es fich nur in fehr wenigen Händen befindet. 


— — — — 
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Mir hat von jeher Waſſer nur den Bauch geſchwellt. 
Fort. Willſt du nicht ſehn, wie du in holdern Worten mit 
Den Mufen redeſt, die bir nicht gar günſtig find? 

D. W. GOottlofes, ſchmutziges, vertradtes altes Weib , 
Gemeinfam böfe Seuche aller Sterblichen, 

Stammmutter aller Übel und das ärgfte felbft, . 
Schwatz, was bu will. Möcht' ich doch fprechen, wie es fei, 
Trüg' id nur die verbammten zottigen Lumpen nicht, 

Und List’ ich bitten Mangel nidt an Speif’ und Trank, 

Und lebt’ ich nicht von ſchnöden grünen Kräutern nur, 

Wie in des Waldes Dickicht faum das wilde Schwein. 
D. M. Was hat dir nur den Geift fo abgefpannt, daß du, 

Der weife Rebner, jekt von Rohheit überftrömft ? 

Hat fi dir ganz verdunkelt des Verſtandes Licht? 

So fhau denn hin, wie deine tobten Hoffnungen 

In Licht erglängen, dir ein neues Lebenslicht. 

Den Reichthum fieh und ſchwelg' in üppigkeit und Luft. 
DB. &o fei es. In die Zukunft fhau ih nicht hinaus. 

Ich fürchte nur, daß umgekehrtes Loos mich trifft. 


Mit einem andern Satiriker, Mazari, (unter Manuel Baldo- 
10908 zu Anf. des 15ten Jahrh.) beſchließt Schoell die Reihe der alt- 
griechiſchen Dichter, doch fehen mir nicht ein, mit welchem Recht, 
Da jenes Schriftftellers Erıdnuie dv &dov, worauf er ſich allein be- 
zieht, nach den von Haſe) mitgetheilten Proben fo menig mie ihr 
Vorbild, Lufianos’ Nekyomantie, in Verfen oder auch nur, mas über: 
haupt ein vager und den Alten fremder Begriff, in poetifcher Proſa 
abgefagt if. Lieber als eine Satire geben mir ohnehin zum Beichluß 
diefed, fi gegen fein Ende immer furchtbarer verbüfternden und ber 
Klage reichern, wenigſtens angemeflenem Stoff, ald dem Spott, bie- 
tenden Zeitraums einen Threnos und mählen dazu ein anonymes Ges 
dicht, Das freilich feinem Weſen nach der Inriich=elegiihen Gattung 
angehört, das man indeſſen, als das lebensvollſte Bild des byzanti⸗ 
nifchen Reiche am Vorabende feines Untergangs, auch bier nicht am 


unrechten Plate finden wird. Daß fi darin, troß allen in dem Un⸗ 


geſchmack der Zeit begründeten Mängeln, eine größere Wahrheit und 
Tiefe der Empfindung offenbart, als in ſämmtlichen bisher mitgetheil- 
ten Produkzionen der byzantiniſchen Poeten, wie z. B. in jenem ähn⸗ 
lichen, aber in vager Abſtrakzion ſich haltenden Klagliede des Kaifers 


) In den nolices et exiraits des manuscrits de la bibl. imp. vol. 9, 
part. Il, p. 132 sv. J 
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Leon (S. 190), und daß es grade deßhalb, nachdem man fi durch 
diefen Wuſt der ſchnodeſten Afterpoefie gearbeitet bat, einen doppelt 
wohls 


Eis ryvr daroorasıy. 
« Cramer. anecdd. Graec. Paris., vol. IV, p. 271 sqg. 

Nir ovpark, oralufoy oußgovs uiuurwr, 
’Ane Inerduhmı nivdıpor oxovos, 
“H yi saralurdntı xal dayndi nos, 
Koyor ra dirdpa, dlyor ola Boorguyous, 
“Oinr orolnv uilaıay drei vis xlons, 
To 007 npoownor ungıloaoa, OTive. 

To ovyyeris nlv alua naar vw kw 
Toõrov Mévts, xul neoiberas Eipos 
Tè ouugvi7, 9b, zal yEry re nal nein. 
Duryg ntr ogy& gig ogayıy rar pılrazar“ 
Kai detıar nass nurgızd yoairtı Yora 
Algsı dt xal aayuıgav, @ nungov nudovs, 
Ayo udelgos eis adelyov xagdiar" 
H yj d: nollois avonapaydeioa TYOKasS , 
Küro dovefrus, xul xegavrar ai wÄoyes 
”"Avudsy uvenv duteppovo. 17V a0v. 
Toisız dt Gauns rag inudleıs wg xonus 
IHoos yjv Balovoas xui xareonapayuira, 
Opnrovons nıgor , olu nirdıno xopas. 
Oi as “Ayco »parotow" ai nulas noAsıg 
Dogovs Telovous, Tüv xad" Zuv wur Yorav 
Altevor ushoug- wui yogevovoı ulye. 

. Kal tavra ulv dr) veira [vör] npoc. vu &w. 
Ta npog. dom di, morog deines Adyos; 
Zxvdar ulv avına nindos, as ulr nargidu 

Arokyes Te nal negsrgige zuxdo. 

“Ns yiy di Plaoravovaav zuyereis »Addovs 
Ardoür drpinrws za ardyglav Quo 
Toodöıkov inrluvovor, xal Posyür ylrn 
Zigog nepila" al va uly unıno Is, 
Ta 0°’ ty9g05 tlonaos rar Belav Pig, 
Ai dr xgarasal nglv molsıs, Anm org. 

* Innorgögovs dt ds nglv dvögwnorgögavs, 
" Oimo Bllnwv viv nwg navvonus daxgvwr; 
Xdgo ur obro nvpnolourta, xal Tonos, 
Zu d’ 7 Bacılis vov Bubarrog korie, 


*) Die Ismaeliten, Sarazenen, hier wohl fhon die Muhamebaner 
überhaupt, wie denn 3. B. Leun Allatios in feiner ‘EAdac (f. weiter unten) 
fpeziell die Türken darunter verfteht. — *) Arnauten, Slawen und Bla: 











— 239 — 


wohrthätigen Eindruck zuridläßt, ift fo unbeſtreitbar, als daß eben 
die vorhergegangene Reihe feiger, nichtenfirdiger Defpoten den Hel⸗ 
dentod des legten Konftantin mit um fo hellerer Glorie ſchmückt. 


Des Reihs Entfremdung. 

Sept, Himmel, fend’ als Regen aus den Wolfen Bint, 
Hüll did, o Luftkreis, in der Trauer Finfterniß, 
Schwind’ hin, o Erde, reif des Abgrunds Tiefen auf, 
Laß deine Bäume flürzen, fireu bein Saar number, 

Dein Kleid fei Schwarz, nicht. frühlingsgrün, wie fonft, und bein 
Unfeliges Angeficht verhüllend, feufze tief. ' 

Das ganze weite Morgenland zuerft ift mit 
Verwandten Blut bald überfhwenmt, es trennt bad Schwert 
Zufammenbörige Glieder, Zweige eines Stammes. 

Der Bater, weh’ uns! wüthet nach der Seinen Morb, 
Mit väterlihem Blute färbt der Sohn die Hand, 

Und — o bes Jammers, des Entfeßens! — in das Herz 
Des Bruders ſtößt der Bruder mörderifch fein Schwert; 
In bäufigem Erbeben von einander klafft 

Die Erde, ſchwankend finft fie, und von oben ber 
Entzünden Bligesflammen praſſelnd Afıh’ und Staub. 
Die Städte werfen mächt'ger Mauerzinnen Shmud, 
Wie ihre Haare, fi} zerreißend, rings umher, 

Gleich unglüdfeligen Mägdlein, bittern Jammers voll. 
Die Söhne Hagar's *) herrfhen, Städte, die uns einft 
Sinspflichtig waren, fordern Sold jegt für den Mord 
Der Unfern und froblodend prahlen fie damit: 

So fieht's jeht, fo im ganzer Morgenlande aus. 

Doch welche Rebe fündete des Weſtens Loos? 

Als wär's ihr eigned Vaterland, fo überziehn 

Die Skythen ”) ihn und ftreifen weit darin umher, 
Doch als ein Land, das einft fo ebeln Stamm erzeugt - 
"Bon unverzagten Kriegern eiferner Natur, 

Berbeeren fie von Grund aus ihn; es trennt das Schwert 
‚Auch der Unmündigen Geſchlecht: die wenigen nur 
Behält die Mutter, die des Feindes Pfeil nicht traf. 
Die einft gewaltigen Städte liegen nun in Schutt. 
Seh’ ich jest Roffe haufen, wo einft Menfchen fi 
Genährt, weh’ mir! wie trod'nete die Thräne wohl? - 
In euer gehen Dörfer; Flecken fo zu Grund. 
Du aber, Byzad' **) alter Heerd und Herrfcherfiß, 





ben. ©. oben ©. 177. — *") Der Name des Megarerd, der nach ber 
Bemerkung des Scholiaften Eußatbioe zu De, 804 ber Erdbefhreibung bes 
Dionyfios v. Charax (f. ob. &. 172) noch vor ber Seit der Argonauten SB y 
zanz gründete. 
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Tlov nes rurnc Earnnes, eink nor nolıc; 
IIolıs xaxoig xgusovoa, Tols zalois 000r 
Nixaoca zo noir, ov nlorz xad” nulgar;. 
Ov Badga ninte nal onapaooeTs TEöuw; 
Oy Tois pulrras aynalaıs rar; va xiddevs, 
Tovc mir uayuigas koyor eides dv nuraıc 
"Ex ovyyaray alintowsag; olaes Tou naßovc‘ 
Tovs d’ arıl Aaungary xai xalarv uraxröpev 
Npoovs donnous xal yapeyyas za rbrens 
Koibirtas oiuelv, €77 Rvonv Mergounivevs ; 
Kal zavra gev, Rdoyorizs, @ Tür xQsuurer, 
Tüv oww, dısaora, 779 Add zapdier 
Ovdeis naluoos, onkrderas ra niyaler, 
Kal daxgvor xet gappazer vernplac. 
AR mᷓuoę Mv zig OnoToc HereoTrgupn, 
Kai vis aelmıns alyyos kkanenptPpn, 
Kal xasog uorne, Patpa niorsag £iror, 
Kawns d’ arnp87*), rs I’ ins badumias 
Aoyıonos ovdeis, oudt zur Iyxiyauzer, 
AU ileey nos deikor, slzer Aope, 
Zor Sppa zyonoror, navoer allylopdogors 
Zpuyas, ülwasıs deanioug, Mares, OTaseıs, 
Duyus, dıwkess, upruyus, nesses, zpilasıg” 
"Nursıpas, oda, xal Nıveus vw mol, 
Kai laoy ylinoas Tuapıyaare- 
Zor molavıoy yap, Wrı0r Olv aindrer. 
Zn nurdoa zaye, Ägı0rk varze 07 Bois 
Bod, nolıs 07, an nagaßliyn, Pliner 
Kaxör aßvaoovg" ulrgs yap Tivos nivon, 


Sn der Sammlung, der wir dies Gedicht entlehnen, findet ſich 
(p. 322 sqg.), unter der Überfhrift zig 29 amodnniar, ein längerer 
Threnos, der ähnliche Klagen in noch ergreifenderer Weiſe ausſpricht, 
defien Mittheilumg wir uns aber verfagen müflen, da dieſer Abſchnitt 
ohnehin fihon zu fehr angeſchwollen iſt. Beide Dichter ahnten wohl be 
reits, welches das endliche Ziel der Leiden für's rhomäifche Reich fein 
werde, wovon am Schluß des obigen Gedichts die Rede if. In un 
zweideutigen Worten aber wurde eine jchredliche Kataſtrophe in einem 
merkwürdigen alten Drakel verkündet, das von einigen einem Philo⸗ 


*) Da diefe Stelle fo Feinen fonderlihen Sinn gibt, wenigftens nicht 
ben nach dem Borbergehenden zu erwartenden Gegenjag, beifen wir uns 
durch eine freilich etwas gewagte Konjeftur, indem wir flatt zus lefen: 
dsros, und danach Üüberfegen. Es ſcheint unzweifelhaft, daß der ganze Say 
auf einen Kometen zu beziehen ift. . 
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Wohin mit dir, o Stadt, e8 Pam, verfünde mir. 
Stadt, bie im Döſen jeht die erfle, wie du fonft 
Im Guten glänztef. Bebſt du täglich nit? Ja, weicht 
Erſchüttert aus ben Fugen nicht dein Fundament? 
Sahſt du die deinem Schoß entfproff'nen Zweige nicht 
Theils unterm Schwerte fallen im Gefecht, und noch 
Dazu von flammverwandter Hand? o herbes Leid! 
Theils fie verdammt, flatt glänzender Paläfte jest 
Berlafine Infeln, öde Zelfenklüfte zu 
Bewohnen, wo man ihnen karg die Luft felbft mißt? 
- Und, web’ und} folches duldend — o des Sorngerichts! — 
Erweicht ‚der Deinen Keiner, höchſter Richter, doch 

. Sein fleinera Herz, verföhnt fih mit dem Nächſten nicht, 
Und keine Thräne, Balfam fonft der Rettung, fließt. 
Der Sonne Licht verwandelte in Dunkel fi, 
Des Mondes Schimmer hüllen nöcht'ge Schatten ein, 
Ein neuer Stern, ein unerhörtes Wunder, gebt 
Uns auf, doch Furcht erregt er; dennoch gehn wir in 
Uns nicht ob unfres Leichtſinns, unfrer Miffethat. 

Dod zeig’ erbarmend, allbarmherziges Wort, mir dein 

Geſalbtes Auge; ſetz' dem Wechſelmord ein Ziel 
Der Kerkernoth, den Schladhten, den Empörungen, 
Der Flut, Verfolgung, Räuberei, Verurtheilung. 
Erbarmteſt du dich Ninive's doch einft, ber Stadt 
Der Heiden, fo wie deines eignen fünd'gen Volks. 
Denn beine Seerde ift e8, durch bein Blut erkauft. 

Auch ich bin deine Hürde, Chriſtus, deine Stadt. 
Sie fhreit zu bir, vergiß die Deinen nicht! Sieh an 
Des: Elends Abgrund: auch die Strafe bat ihr Biel! — 


fophen Leon im Yten Jahrh., won andern dagegen dem mehrerwähn⸗ 
ten gleichnamigen Kaifer (f. S. 190) zugefchrieben wird, das jedoch) 
legterer, um die prophetifche Zeitbeftimmung zu rechtfertigen im J. 
873, mithin als fehr junger Prinz, 16 Sabre vor feiner Thronbe⸗ 
fteigung müßte auögefprocden haben. Wie dem auch fei, jedenfalls ift 
das Gedicht Älter, als das darin geweisfagte Unglück, deſſen Bezeich- 
nung auch ficher in einem vaticinium post eventum richtiger und 
genauer würde auögefallen fein. Für uns aber fei Dies letzte griechi- 
[he Drakel der Schluß der Poeſie des Rhomäerreichs, damit in das 
Dunkel des folgenden Zeitraums, wodurch der erfte Theil der Weis- 
fagung erfüllt ward, Das Ende derfelben, fo weit ed werftändlich, ale 
Troft- und Hoffnungsftern für die fernere Zukunft hinüber leuchte. 


16 





Alovyrog xonoaos. 
Bitarros an, Etoria Koarorav- 
zivov, 
Paun, Bußviev, nal Fıeiv alln via, 
Teis Tpis Exarov xul ov owmugkeus 
. 
xquroc, 
M.ãc iv aurois unegovons zixddos. 


“Ns zoir dpolous av idvüy 19 
xovoiov, 

Kai nuoag üpkas rag nigıt grlap- 
xius. 

Alla 08 nvoiorurov nul EurOöv yEros 


Tläoay regoWos, zul To 009 Avosı 
xgurog. 

"Eon nalır yap, wonep ovd’ upka- 
—R 

Euc HeoV duxtulog, op9els FE 0, 


Xepog 6veionsg duntulovs nAnosı Vo, 


Aiyuäs plgovras, avpus ws ix xunivov, 
Al Tor narpwor Indınjoovas pögon. 


"Hkovas d aus aunluder za 0u 
rẽxvie 

Evdsius‘, woneo dx xuxlov n0g wer 
Toı0v, 

Ey’ os dinaioig inßıpaosı vv diamv. 


% J * € % "a 7} 
Kain vo Aonoy 7 za nulıy Fon, 


Kai xoerrro⸗ apfas ws νν, sine 
akar. 

Acknę yap oixog 0U Seov yennari- 
086, 

Toris iyveoi oov. NI00NEDOYTWy Tüv 

 nlas, 
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Leon's Orakel. 


Hofftatt des Byzas, Konflantinos' 
beiliger Heerd, 
Du neue Roma, Babelund Serufalem, 
Noch zweimal drei Jahrhunderte ber 
Herrſchaft find 
Dir zuerkannt, nur zwei Jahrzehnde 
fehlen dran. 
So lange fammelft du der Völker 
Golbd, wie Staub, 


Obherrſchend ringsum . deinen Nach⸗ 


barn allzumal. 

Dann aber legt ein fremdes fonnge: 
: bräuntes Belt 

In Aſche dich und löſt die Fugen 
deiner Madıt. 

Du wirft wie vor dem erften Anbe⸗ 
- ginn dann fein, 

Bis neu im Oſten Gottes Finger 
fihtbar wird, 

Bis er der fon verfewundnen Hand 
zwei Finger füdt”), 

Daß Speere und ein Wehn, wie aud 
ded Ofens Schlund, 

Sie bringen, Rache nehmend für der 
Bäter Loos. 

Don allen Seiten ringsher Lehren 
dann zu bir 

Als ihrem Mittelpunkte beine Kinder 
bald. 

An ihnen, durch fie, bie Gerechten, 
übſt du dann 


Gerechtigkeit. Erneuert ſtehſt du da 
auf's Neu', 

Beherrſcheſt die Nazionen weiſer, als 
vordem. 

Das Haus’ der Herrlichkeit des Höch⸗ 
ſten wirſt 


Du heißen und die Nachbarn dir zu 
Füßen ſehn. 


Die Erfüllung des erſten Theils der Weisfagung blieb nicht aus. 
Das neue Rom, der Hof des Byzas, der Heerd Konftantin 3 wurde 





) Die für jedes mohlfondizionirte Orakel unerläßligen Dunkelheiten 


vermeſſen wir uns nicht zu erklären. 
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zu Staub unter den. Füßen der „Hagariden“ und das Volk der Gries 
chen verſcholl auf Jahrhunderte, ale hätte es nicht gelebt. 


Zerſchmetiernd war der Schlag file die heffeniiche Sprache, deren 
Kenntnig und Studium zwar eben in Folge von Konftantinepels Fall 
durch die nach dem Okzident fliehenden gelehrten Byzantiner, einen 
Chryſoloras, Beſſarion, Laſkaris, Ehallondylas, Muſuros u. A. bier 
aufs Neue angeregt und verbreitet wurde, die aber, als offizielle 
Staatsſprache aufhörend, fortan allein in den Werken der Klaſſiker 
und den Studien dev Philologen fortlebte. Nur durch die ebengenannte 
Eigenfchaft war ihr ſchon während der Iehten Sahrhunberte des By⸗ 
zantinerreichs ein künſtliches Daſein gefriftet, nachdem fie als Um⸗ 
gangsfprache fihon Tängft durch das Neugriechiſche verdrängt wors 
den. Als Grundlage diente letzterm, mie fihon erwähnt, ber neben 
der attifhen Schriftfprache als gewöhnliches Vollsidiom allgemein ver 
breitete äolo⸗ doriſche Dialekt, der indeffen im Lauf der Zeiten und 
bejonders durch den Einfinh der in Griechenland eingedrungenen Ars 
nauten und Wlachen, fo wie jener, einen großen Theil des Landes 
Jahrhunderte lang beſetzt haltenben Lateiner (Italiener und Franzoſen) 
wefentliche Veränderungen erlitt. Die Griechen, die ſich und ihre letz⸗ 
ten ſelbſtäudigen Beherrſcher für Die einzig rechtmäßigen Erben des Reis 
ches „des heiligen Konftantin” hielten, nannten und nennen zum Theil 
noch jene, ihre eigentliche Landesſprache die römiſche, rhomäiſche 
(donamın yAacoa, ſ. oben, S.206) zum Unterfchiede von der, nur 
den Gebildeten verfändlichen und nur den Gelehrten geläufigen helles 
niſchen Schriftſprache. Auf gleihe Welle unterfchied man im 
Dfzident feit dem Beginne des Verfall der Nömerwelt die klaſſiſche 
Schrift⸗ und die ansgeartete Volksſprache durch die Benennungen Las 
teinifch und römiſch, Doch als hier der am Klaſſiſchen fefthaltende, 
tonangebende Mittelpunft mit dem Sturze des abendländifchen Kaifer- 
thrones verſchwand, entwidelten fich in den auf feinen Trummern ges 
gründeten Staaten die verfehiedenen aus den Vermiſchungen der Romana 
rustica mit barbarifchen Zungen bervorgegangenen Idiome zu felbftän- 
digen geregelten Sprachen. Anders war es im Drient, wo fi in 
dem Kailerhof von Byzanz viele Jahrhunderte lang eine ſolche, das 
Hellenifche als einzige Sprachnorm vorfchreibende Zentralmacht Des 
Griechentuums erhielt ımd fo die freie grammatifche und Terilogifche 
Ausbildung der Volksſprache neben jenem verhinderte. Als aber end⸗ 

16 * 
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lich mit Byzanz der letzte Hort des Hellenismus und zugleich der ges. 


ſammten Griechenwelt fiel, war eine folche wiſſenſchaftliche Darſtellung 
ihres Idioms von den zu Sklaven gewordenen Griechen noch weniger 
zu erwarten. Daſſelbe blieb demnach ziemlich unverändert, wie jede 
Sprache, die Feine Literatur bat, bis gegen bie Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts auf der Stufe einer ungebildeten Volksſprache ftehen. 

Selbft in den Zeiten der drüdenditen Knechtſchaft und traurigſten 
Verfinfterung fehlte es indeſſen Griechenland nie ganz an patristifchen 
und wiffenfchaftlich gebildeten Männern, welche auf dem Wege geifti- 
“gen Unterrichts ihrem unglüdlichen Volke eine beſſere Zukunft vorzu⸗ 
bereiten teachteten, und befonders kann man dem morgenländiichen Kle⸗ 
nd, welche Vorwürfe ihn übrigens treffen mögen, das Verdienſt nicht 
abiprechen, Die letzten Spuren byzantiniſcher Gelehrſamkeit, wenn auch 
nicht heilenifchen Geiſtes, in feinen Klöftern aufbewahrt zu haben. Die 
hohe Pforte ließ den patriarchalifchen Stuhl in Konftantinopel fortbe- 
ftehen, um Durch feine Vermittelung ihre griechiichen Unterthanen be⸗ 
quemer zu beberrichen, und obwohl manche der Patriarchen, nur der 
eignen Herrfchfucht und Habgier fröhnend, das Intereſſe ihres Volkes 
ſchnöde verriethen amd lieber Die reichen und mächtigen, doch darum 
von ihren Gebieten nicht minder verachteten Sklaven der Sklaven des 
Sultans fein wollten, als die Väter ihrer bedrängten Glaubensbrüder, 
worauf ihr. ehrwürdiger Titel fie gmwies, [p, benutzten dagegen andre, 
unter denen befonders die Kamen es H. noch im 15. Jahrh., 
Jeremias v. Lariffa um 1580, Dionyſios Mufilimis etwa 100 Jahre 
fpäter, Athanaſios V. zu Anfang, und vor Allem der des berühmten 
Samuel Chanferis um die Mitte des 18. Jahrh. hervorleuchten, 
ihre Stellung xedlich zum Heile des unglücklichen griechiichen Volks 
und ließen ſich es vorzugsweiſe angelegen fein, Die wenigen Funken, 
die auf dem älteften Heerde europäiſcher Intelligenz aus der Aſche der 
Knechtſchaft und Barbarei noch fpärlich hervorglimmten, nicht ganz 
verlöfehen zu laſſen. Durch ihren Einfluß galt für die Sprache das 
Helleniſche, und zwar fo, wie es fich in der, aus dem alexandri⸗ 
niſchen Juden⸗Griechiſch hervorgegangenen Kirchenſprache geftaltet und 
als Kanzleiſtyl der heiligen Synode in Konſtantinopel kanoniſche Gel⸗ 
tung gewonnen hatte (xavorınn 7Amoca), fortwährend als Norm, an 
die man fich freilich im Sprechen durchaus nicht und meiſtens auch im 
Schreiben nur wenig band. 

In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, da manche gün⸗ 
flige Umſtände, befonders der auf dem Wege des Handels erlangte 
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Wohlitand, die eben dadurch herbeigeführte nähere Bekanntſchaft mit 
den civilifirten Nazionen des europäifchen Weftens, und nicht minder 
das immer tiefere Verfinfen ber Türken in Schwäche und Indolenz 
dad Erwachen der Griechen zu neuem geiftigen Leben beförberten, er⸗ 
kannten einige minder Bbefangene Batrioten unter ihnen, daß mur in 
der Sprache des Volks für deſſen Unterricht auf erfprießliche Weile 
gejorgt werden könne, und Ienkten deshalb ihr vorzügliches Augenmerk 
auf Die Reinigung, grammatiſche Ausbildung und Veredlung der rho⸗ 
mäifchen oder, wie fie im edlem Styl heist, aploellinifchen (amioel- 
Anvırnz) Sprache. Das böchfte Verdienst in folder Bemühung erwarb 
fih der gelehtte Smyrniot Adamantios Koraid, der mit Necht der 
Vater der neugriechiſchen Grammatik genannt werden mag, wenn er 
gleich nicht eigentlich eine ſolche herausgab, ſondern nur durch das Bei⸗ 
ſpiel muſterhaft geſchriebener Driginalwerke und Überſetzungen die Re⸗ 
geln dafür feſtſtellte. Bon jetzt an nahm zugleich mit dem Mündig⸗ 
werden der. Razion die Entwidelmg der neugriedhiichen Sprache und 
Literatur .einen rafchen Fortgang. Der Auffland von 1770 mißlang 
durch Rußlands Trenlofigkeit, aber der Beift der Freiheit war einmal 
geweckt und ließ fich nicht wieder in die alten Fefieln bannen. Auch 
Die ſich ſelbſt erneuernde Sprache wirkte ſchon mit wunderbarer Kraft, 
denn wie einſt in Tyrtäos' Schlachtgefängen, entflammte fie in Den Lie⸗ 
dern des Theſſaliers Konſtantin Nhigas die Herzen aller Griechen zum 
erbitterten Rachekampf. Der Aufitand von 1821 Krach aus und ob⸗ 
gleich auch in dieſem nach jahrlangem, wechſelvollen Kampfe der aus⸗ 
dauernde Heldenmuth bes Vaterlandsliebe und Verzweiflung vor ber 
phyſiſchen Übermacht der ägyptiichen Kannibalen und noch entihiebener 
vor den Machinazionen der mit dein Tegitimen Sultan wider die „grie⸗ 
chiſchen Carbonari“ verbindeten europäiſchen Diplomatie erliegen zu 
ſollen fehien, fo wurde doch, nachdem der Krieg die Hälfte der Nazion 
verichlungen, und man fomit das zu fihnelle Aufkommen einer griechis 
hen Macht nicht mehr zu beforgen Hatte, den noch übrig gebliebe- 
nen Griechen, für die fih das Mitgefühl der Völker längſt laut und 
thätig ausfprach, durch Die Großmuth der chriftlichen Großmächte ein 
Stückchen Selbftändigfeit, anfangs, wie billig, unter ruffifcher und eng⸗ | 
liſchet Vormundſchaft zuerkannt, amd fo den ausſchweifenden, von der 
Ernenerung des Reichs des Arkadios träumenden Wünſchen des Volkes 
ein vernünftiges Ziel geſteckt. 
Auf dem freilich etwas beſchränkten, jedoch immer einen beträcht⸗ 
lichen Theil des alten helleniſchen Staatenbundes zur Zeit feiner höch⸗ 
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ftien Blüthe ıunnfaflenden Terrain des neuen Königreich Griechenland 
begannen nun, Hand in Hand mit der Organifazion des Staates über 
haupt, aufs Neue die während des Krieges, wenigſtens in Griechen⸗ 
and ſelbſt ſehr ins Stoden gerathenen Arbeiten für den Bellännter- 
richt und vor Allem auch für die Vervolllommmung der Sprache, und 
bei dem unermüdeten ımd einträchtigen Wirken der tüchtigfien Männer 
des In⸗ und Auslanded unter dem Schuhe eined geiſtvollen, mit Der 
Sprache feines Volkes, wie mit dem klaſſiſchen Alterthum innig ver 
trauten Megenten, ijt an den glänzenden Erfolge fo preiswürdiger 
Beftrekimgen nicht zu zweifeln. Man fucht Die Sprache der altgriechi⸗ 
fchen möglich anzunähern umd erwägen wir die, in neuerer Zeit bis 
zur Begeiſterung gefteigerte Liebe und Bermunderung der Griechen 
fiir ihre große Vorzeit, fo ericheint dies Unternehmen, mit der gehöri- 
gen Umficht begonnen und geleitet, weder fo pedantiich noch fo ſchwie⸗ 
rig, als man auf den erſten Anblick glauben möchte. Wie weit ift 
man nicht, um Die Möglichkeit es durchzuführen, an einem andern Beis 
friele darzuthun, im nordweſtlichen Deutichland fchon mit der Ausrot⸗ 
tung der alten füchfifhen Landesiprache gefommen, die doch mit dem 
Hochdeutichen kaum fo nahe verwandt if, wie das Rhomäifche mit dem 
Hellenifchen, die überdies, ehe fie von jenem verdrängt wurde, bereits 
eine ziemlich umfangreiche Literatur aufzuweiſen hatte und an mehr ale 
einem Fürſtenhofe geiprochen wurde, und die endlich, im bireften Ge- 
genfage zum Neugriechiſchen, grade an eine glorreiche Vergangenheit 
erinnern würde, wenn in Deutichland das Volk überhaupt von feiner 
Geſchichte etwas wüßte, wohingegen für die durch das Hochdeutfche in 
Srumerung gebrachten Berhältniffe eine Razionalbegeifterung in keiner 
Weiſe denkbar if. Wie gelehrig und bereitwillig der, hanptjächlich 
durch Die Vergegenwärtigung feiner glänzenden Borzeit im Glauben an 
eine beifere Zukunft und im thätigen Wirken dafür erſtarkende Grieche 
auch die ihm fremd geivordenen Wörter der Sprache feiner Ahnen fich 
aneignet, erhellt im Kleinen fchon aus der Leichtigkeit, wonit die Wies 
dereinführung der helleniſchen Drtöbenennungen beun ganzen Volke Ein- 
gang fand. 

Daß das Griechiſche, zunächft natürlich das Neugriechiſche, um eis 
gentlichen Griechenland ‚bald nicht blos Die vorherrfchende, fondern die 
allgemeine Landeöfprache ſein wird, iſt nicht zu bezweifeln, da and in 
den von Amauten und von Wlachen bewohnten Difteikten in den Schu⸗ 
len nur Griechiſch gelchrt wird. Sporadiſch erſtreckt ſich das Gebiet 
biefer Sprache außerdem nicht nur über Die ganze europäiſche Türkei 
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und die dazu gerechueten Fürſtenthümer, fo wie über Die wichtigſten 
KRüftenftädte Kleinaſiens, ſondern im mweitern Sinne auch über manche 
Punkte Italiens, der üfterreichiichen Monarchie und Rußlands, wo bes 
fonders in Livorno, Ancona, Venedig, Trieft, Wien, Siebenbürgen, 
DOdeſſa, Eherfon, Miosfanzc. eine Menge anfälfiger Griechen leben, die 
in ihren Bamilien väterlihe Sitte und Sprache fortpflanzten. 

Weſentlich verſchiedene Mundarten giebt es faſt ſo viele, als von 
Griechen bewohnte Städte und Inſeln; es iſt daher nicht thunlich, ſie 
alle aufzuzählen. Für die gebildetſte und wohlklingendſte gilt die der 
Phanarioten (konſtantinopolitaniſchen Griechen), fo mie uͤberhaupt der 
Anwohner des Bosporos ‚und der Propontis, fir Die vom Helleniſchen 
am mwenigjten abweichende jene der. Inſulaner von Paros und Nikaria 
und der makedoniſchen Küftenbewohner, letzterer befonders am Berge 
Athos (der Mönche von Ilja Lawra und 14 andern Klöftern) und in 
Salonifi, doch läßt fich unter den jetzigen Verhältniſſen erivarten, daß 
Die früher fehr in Mißkredit ftehende athenifche bald alle andern überflü⸗ 
geit Haben wird. Sehe rauh, doch nicht ohne manche echt hellenifche 
Wörter und Wendimgen tft der. Dialekt der wilden Manigten im ſüd⸗ 
lichſten Gebirgsftrich des Beloponnes, die ſich ‚für echte Nachkommen 
der alten Spartisten halten, aber wahrſcheinlich wohl nur von den, zur 
Zeit des achäiſchen Bundes durch den Tyrannen Nabid in Sparta vers 
fanmelten Fremden aus allen Theilen Griechenlands abſtammen. Se: 
denfalls feheinen fie fich übrigens, mie auch ihre nordweitlichen Nachs 
barn, die Meflenier, von Der VBermifchung mit den Slaven reiner ges 
halten zu haben, als der übrige Peloponnes, der eben durch jene ſla⸗ 
viſchen Gindringlinge zu einem barbariſchen Morea wurde. Die Sprache 
vieler Moreoien, noch mehr aber die der Kyprioten, Sandioten und 
Neu=Sonier (d. i. der Bewohner von Korphu, Zante sc.) wurde wäh— 
end der langen Herrichaft der Venezianer auf jenen Inſeln befonders 
durch italienifche, die der Epiroten und Theſſalier durch arnantifche und 
wlachiſche Zufäge verunreinigt. Dagegen geftattete der nie erloſchene Groll 
der Unterdrüdten gegen ihre ſchlimmſten Zmingberten trotz des langen 
Zwifcheneinanderlebens beider Völker verhältuigmäßig nur wenigen tür⸗ 
fiihen Wörtern den. Eingang in die griechiiche Sprache, welche auch 
dieſe wenigen bald ganz wieder ausgemerzt haben wird. 

Abgefehen von diefen fremden Zufägen und der veränderten Bes 
deutung mancher Wörter, während andre ganz in Vergeſſenheit gerie— 
then, befteht der Sauptunterfchied Des Nhomäifhen vom Helleniſchen 
in der fehr beträchtlichen Verminterung der alten reichen Formen der 
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Deklinazien mıd Konjugazien, ba in jener der, bald durch den Gexi⸗ 
tie oder Alfıtatie, bald durch eine Präroitzion veriseiene Datis, in 
dieſer dad DMiedinm, der Infinitiv und Opiatir, das Periektum, Pins 
quamperfektum und Futurum, und in beiden der Tual außer Gebraud 
gekommen. Die Sprache if hierdurch keinesweges, wie man hat ke 
baupten wollen, vereinfacht, vielmehr durch den, in der Konjuzazion 
nothwendig gewordenen Gebraud von Hülfszeitwörtem (ziya für das 
Blusquamperfeftum, Oro für die künftige Zeit) und ber die fehlen 
den Modos umfchreibenden Konjunkzionen (2, v&, in gewiſſen Fällen 
auch xas) viel weitichweifiger geworden, und die bei aller Ginfachheit 
eben ſo künſtliche ala kompendioſe und ausdrucksvolle Struktur der grie 
chiſchen Säge durch fchleppende, unbeholiene und dabei oft noch undeut⸗ 
liche Konſtrukzionen verdrängt. Doch bemerkt man bei den neneſten 
Schriftjtellern wieder einen edlern, gedrungnern Styl, cken weil Dice 
fih nicht ſcheuen, die alten, für obſolet geltenden Formen, jo weit es 
ohne unverftändlich zu werben geicheben Tann, wieder in's Leben zu 
rufen. (Dies gilt auch von den zahlreichen helleniſchen Bartizipialfor- 
men, die in der Vulgärſprache fehr zuſammenſchmolzen, ftatt deren fich 
aber dad Reugriechifche mit einem undeflinicharen, dem franzöfiichen 
gerondif auf ant [ita. — ndo] entjpreihenden Gerundium [zudaie 
nezoyy] auf orzas bereicherte.) 

Die Ausſprache des Neugriechifchen ift die, unter dem Namen 
der Reuchlin’ichen bei ums befannte, aber bis jeßt wenig übliche, bie 
zwar, wie die ganze Sprache, unverkennbare Spuren der Abgeichlif- 
fenheit an ſich trägt, mithin keinenfalls der im Alterthum vorberrs 
fhenden ganz gleich Fommt, doch da diefe nicht mehr ermittelt werden 
kann, auch für das Hellenifche ficher dem noch untichtigern, fälfch- 
lich dem Erasmus aufgebürdeten Etazismus vorzuziehen ift, vor wel: 
chem fie einen ungleich größern Wohlklang und die Autorität eines ent⸗ 
fchieden mehr als tauſendjährigen Gebrauchs voraus hat. Daß die 
Aussprache der Vokale bei den Griechen zur Zeit Karl's des Großen 
ber heutigen gleichlantete, läßt ſich u. A. aus der fehlerhaften Sihreibart 
fchließen, in der Eginhard (vita Karoli Magni, 16) ein griechiiches 
Sprichwort jener Zeit anführt. Es Heißt bei ihm: To⸗ Doparxor gı- 
Aov eyıg, Jırova gun ayıs, ſtatt: Tor Doayxov Piko Eyns, yaızova 00% 
Eis: — Daß auch Erasmus diefe Ausiprache, wenigſtens prak—⸗ 
tiſch, gelten Ließ, erhellt auf das Entfchiedenfte aus feinem Dialog 
Iuvenis et Echo in den gegen das Ende feined Lebens geichriebenen 
Colloquiis, in welchem er Aoyoı auf astrologi, eixg auf -gramma- 
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tici, Avxoı auf famelici reimen YAßt (und ber demnach, wenn es def- 
jen bedürfte, zugleich als Beweis dienen könnte, daB zu Auf. des 16. 
Jahrh. das lateiniſche c noch richtig wie k ausgeſprochen wurde). 

Eharakteriftiich für Die neugriechiiche Ausfprache ift die größere 
Weichbeit‘ verichiedener Konjonanten, das. Ignoriren des mrevun ducv, 
die Bernachläffigung der Quantität der Sylben und der gänzliche Man⸗ 
gel der, zwar für das Auge, doch. nicht für das Ohr vorhandenen 
Diphthonge. Durch letztere Cigenheit verliert die Reuchliniſche Aus⸗ 
ſprache, der ſogenannten Exasmifchen. gegenüber, ſehr an Breite und 
Schwerfälligkeit, wogegen ſich freilich das Ohr an die übermäßige Häu⸗ 
fung des I⸗-Lautes, der drei einfachen Vokalzeichen und eben fo vielen 
Diphthongen entipricht, exit gewöhnen muß. Zwar finden bei bewafels 
ben nach der Behauptung der Griechen in Forrefter Ausſprache verſchie⸗ 
bene Nüancen flatt, doch nrüffen dieſe wohl zu fein fein, wm von dem 
Ausländer unterfchieden zu werden. 


Da der Wohlklang ber Verſe ein Hauptvorzug der neugriechi⸗ 
Then Poeſie ift, der bei fehlerhaftem Leſen gänzlich verloren ginge, fo ftebe 
bier für Lefer, die der Ausſprache unkundig find, ein Merzeichniß der 
widtigften Eigenthümlichkeiten, worin fie von ber bei uns bergebrachten abweicht. 

Vokale: 7,v, 8, und ui; ä und &5 av, zv und 7v 
vor Bofalen, liquidis und mediis, = aw, ew und iw, vor ben übrigen 
mulis und vor o af, ef und if. Im lektgenannten Kal fleht in gemeiner 
Schreibart flatt vo ein y, wie Zrkayu, yugkyn flatt Ixdavoar, yugevoy. Der 
Diphth. av wird vor „ oft in av aufgelöft, dabei aber auch einfylbig = ai 
ausgefprodhen, wie dransüpsg,  xuuutveg, anapaimös, kaimennos. In ev 
vor # wird bei nachläfſiger Ausſprache das v (mw) überhört und bafür 
das m verdoppelt, wie zosuuos, gefprochen missemmös. _ Wird die Sylbe 
sv im Anfaınge des Wortes apoftrophirt, fo tritt an bie Stelle des, ifolirt 
wieder zum Vokal werdenden v ein 8 (m), wie ‘Poioxes für evpioxe. 

Konfonanten: 45 w, uß dad Wort anfangend — b (wie 'aßoire, 
bune); y vor e, ä und i==j; 0 dem englifhen gelinden Ih (wird in 
dı« in der Ausſprache faft immer, oft aber auch in vulgärer Schreibart mit 
y verwechſelt, ya, gefprochen jla, zufammengezogen ja); &—f; 0 — dem 
fcharfen englifhen Ih; x nad ⸗, wenn fein Komma dazwiſchen, =g, im 
apoftrophirten xai —.P (#’ ixeivos, kj’ ekinos)z; ar im Anfange bes Wortes 
—b; » am Schluffe bed Wortes bei nachfolgendem Konfonanten oft des 
Wohllauts wegen überhört, häufig auch im Verſe bei nahfolgendem Vokal 
behuf ber Synizefe weggelaffen (wie in aiklr)iyien); vwd; 2 nach u 
wenn fein Komma dozwifchen, —b, ebenfo nad », das dann wie m lau« 
tet; e reiner Bungenbuchflabe (an der ſchnarrenden Ausiprache bed g wird in 
Griechenland ber Ausländer, befonders der Franzofe zuerft erkannt); off, 
weich nur vor a; vom s gilt, jedoch mit feltener Anwendung das vom 
Schluß⸗ Geſagte; = unmittelbar nach . 

Der spiritus asper pin in der Ausſprache nicht berückſichtigt, jedoch 
regelmäßig gefegt und ſteht auch, wo ein ‘afpirirter Anfangs: Bofal apoftro: 
phirt wird, flatt des Apoſtrophs, wie ox0ü, apoftrophirt zoo. — Beim Les 
fen der Berfe ift es befonders nöthig, genau auf die Synizefe zu achten, 
durch bie fo oft zivei, ja mitunter brei Sylben in eine zufammenflichen und 
ohne die in den meiften Verſen überzählige Sylben berausfommen würden. 
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Sämmtlihe I: Laute, mit Ausnahme ber Artikel 7 und os, zählen vor ei⸗ 
nem andern Vokal faſt nie für eine Sylbe, fondern werden dann, faft wie 
j, ſtark forripirt, fo ſchwierig dieß auch oft, befonders nad A und E, wenn 
diefen noch ein Konjonant vorhergeht, die Ausſprache macht, wie z. B. in 
dem Berſe: zus rores eygossnOnus zgBos lea apa zo zeor.. 


Hatte auch das Rhomäiiche ale Umgangsſprache vielleicht ſchon im 
Zeitalter der Völferwanderung über das Altgriechiiche den Sieg davon 
getragen, jo laſſen fi doch die erſten Spuren einer neugriechifchen 
Literatur erft zu Ende des 11. Jahrhunderts nachweiſen. Für das 
ältejte Erzeugniß derielben gift eine Chronik des auch durch medizini⸗ 
ſche und andre Schriften in helleniſcher Sprache befaunten Simeon 
Sethos, Protoveitiarios (Maitre de la garderobe) am Hofe Alerios 
Komnenos des I. Der erfle neugriechiſche Dichter von Bedeu⸗ 

tung 
INzuzyongodgonov 
np xaloyiper Enpopayias Griyos, 

Terouda zal napaazsıny Enpogayovoıs olmc, 
Iz80r yap oix lodlovow, ürat, nooäs ivraudı, 
Ei un ponfrm xai xgaoir, aruxovg x opıa nuyorpım, 
Kopapıdirlas inseorus ruyarov, zapıdiznac, 
Kai luzarisiyr, zul gauıı ut. oorpdoandirie, . 
Kui un ovVv yonov, dioxora, ra xrivia, tus oovÄnvus, 
Kal gußariiyv uksorov, opisnyv, nelonklıy, 
Davolır Hopdulkoror, dlmiag xul yuvugiısır, 
Kai nogıra avyorapaya, die vr dropekiar, 
Mrivrsse xal goirızas, ouxa za: zapvdirce, 
Kul uorunidus oliyas, xul To dıunırolor 
Tus ydp jnigas murvore Tas Being. Trug Gydsioug, 
Toavras ixdıdouasr avzorg Enpopayias“ 
Ovdt yup oivor nirovosv Xımrınoy Eis R0p0r, 

"ya xai Ti ywreinovoı dno Engopuyias. 

Alla ylvusuv Mirvinvaior xal Koumrısor adugorv, 
Ira xuneus ixßBullaoıy Torg Ts Enpopuyius, 
Haüs 6 roorıdtuoır xuauovg Beßpeyalvovs, 
Toy dE ya diyur navovow ix rar xvuwodiouev, 
To runixoy gvluooorres xul vonovs ur narigav. 


Gern folgen wir der rhomäiſchen Mufe aus Ptochoprodromos' Klo⸗ 
fterfüche in das Feldlager der Lateiner, jener kühnen fränfifchen und 
italienifchen Abenteurer, die im 13. Jahrhundert auf einem ihrer Züge 
zur Befreiung des heiligen Grabes fich eine Palaſtrevoluzion in Konz 
ftantinopel zu Nuge machten, um zuerſt als Helfer und Beſchützer des 
entthronten Kaiferd dort einzudringen, bald aber ſich ſelbſt als Erobe⸗ 
ver und Gebieter feſtzuſetzen; die mit ihrer im ganzen europäiſchen Theil 
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tung aber ift Der oft genannte Theodor Prodromos, vorausgefeizt, 
da Dar Eange Recht Bat, wenn er ihn”) mit dem Minh Ptocho⸗ 
prodromos identifiziet, deſſen poetifche Klagfchriften über feine Urs 
muth und gegen feinen Abt ihm eine Menge Verſe ala fprachliche Ber 
legftellen lieferten, aber erſt in nenefter Zeit im erſten Bande Der 
Aranre von Korais (Baris, 1828) vollſtändig im Drnck erſchienen. 
Das Jängfte der {don von Du Gange (I. c., p: 1020.) mitgetheilten 
Bragmente aus Prodromos Klage gegen feinen Abt mag und die ers 
ſten Anfänge der neugriechifchen Poefie vertreten, follte es much ala 
Gedicht noch ungenichbarer fein, wie dem armen Poeten die eingemweich- 
ten Bohnen, die ihm die lofter-DObern ftatt ihrer leckern Faſtenſpei⸗ 
fen verabreichten. 
Ptochoprodromos' 
Verſe über Faſtenſpeiſen der Mönche. 
Am Mittwoch und am Freitag wird das Faſten ſtreng gehalten, 

Dann eſſen fie auch keinen Fiſch, Gebieter, nicht ein Spierchen, 

Ein Krümchen Brod, ein Schlückchen Wein nur, See» und Taſchenkrebſe, 

Krabben, gefhmort im Tiegel, und gar winzige Garnelen, 

Ein fpärlides Gemüschen und, nebft Linfen, ein paar Auftern, 

Und, nit bei Suumtbierslaften, Herr! Meerfchneden und Tellmuſcheln; 

Gemahl'ne Bohnen no dazu, fammt Reis und Honigfchnittchen 

Und ausgefrüllter Hülſenfrucht und Kavjar und Oliven, _. 

Bifhroggen auch zu feiner Zeit für ben verdorbnen Magen, 

Dann Apfelchen und Datteln noch und wälſche Nüſſ' und Zeigen, 

Bur Noth ein paar Rofinen und Bitrat als Eingemachtes, 

In allen jmen Tagen, die man heißt die heil'gen Saften, 

Dient ihnen folcherlei allein ald magre Faftenfpeife. . 

Nicht bis zur Sättigung fürmahr wird Chierwein getrunfen, 

Ein wenig nur, um befier zu verdau'n bie Faſtenſpeiſen, 

Doch füßer Mitylenier und Kreter bumpenweife,. . 

Um Präftig auszufcheiden fo ben Saft ber Faftenfpeifen. 

Uns aber feken auf den Tiſch fie eingemeichte Bohnen. 

Und ſpenden reihlich für, den Durft uns warmes Kümmelwaffer,' 

Feſthaltend an der Regel und den Sagungen ber Väter. 


des Byzantinerreichs an die Gtelle.des orientaliſchen Deſpotismus ge⸗ 
tretenen abendländifchen Lehnstyrannei füh in Konflantinopel über ein, 
halbes, im Peloponnes, über zwei Jahrhunderte behaupteten, und Deren, 
Kriegsthaten im. nördlichen wie im ſüdlichen Rhomanien in einem pen, 
loponnefiſchen Griegen bes 14. Jahrh. einen zwar erzproſaiſchen und 


) gm dem, feinem. Giomariuin rabdline et ‚infnne: Grasciai ange: | 
bängten ‘Index auotorum, p. 32 et 62. ı 
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über alte Maßen barbariichen, aber an Unparielfichleit wenigftens dem 
Homer zu vergleichenden Sänger fanden. Auch aus diefer merkwürdi⸗ 
gen Chronik (Tgosıza rar iv Poparia aa ualıcca iv <a 
Moose noliuor züar Dodrxor) finden fich zahlreiche Zitate 
bei Du Eange, aber: erft in neuſter Beit erwarb fih Buchon das WBer- 
dienft, fie nach dem ſchon von jenem benutzten beiden Pariſer Hand⸗ 
ſchriften vollſtändig zu veröffentlichen Der dei weiten küurzere erſte 
Theil des Gedichts enthält Die Gefchichte des lateiniſchen Kaiſerthums 
m Ronſtantmopel mb beginnt mit der Eahlang Peters des Eremi- 
ten 
Opda vrür vs Ponusiar, Bowoay sis rar Tlöie . 
Oi Goudynos inıkevoaoıy evdug Ei zur orpkay° 
Oi Beverinos torinnoı dnayo eig Ta napußın, 
Ts Tlölswg zig v4 oou eino, zug xoirerus 7 xopu ' 
“Ns apnevor Te:mpöoumor (reiyanos yug Unüpye) , 
Ta dw ulon * rij⸗ —J To Tpiror riir oreplur. 
Aoınöv To Pu8og Tor yırlov eivaı Pu$b ul ulya, 
\ T 0009 ars rnt Bulaooug, ouoing xul Ton Aunsörog, 
Onoũ ?⸗ ron ths nöleug, ds ’ol To demo na ” 
Or tu xürtegyd, alu BA 7 nix, ra aapdßıu 
”Foyovyrav ufoyıs ülc rov yir, wor ru 700» Büpxks. 
Oi Beverino, ok — rexndxis Tag. Salasans , 
M} zormgıdr , ut Doönoem nera neyalns abyuns, 
T X — ara &ic ra wuodBuc“ " 
M rigen xal ab goörmam Roonxtav eis Long Tolyorg, 
Mt! ru oxoui dgse aus anddın iripuwar Anton ' 
O0 Dyüynoı yip du Try» oregei Tor o — —XR 
AN or loxvouos 10005 va — t⸗ nolıv. 
Ti va or Ayo ra nolik, v Adym va Buonkoar;' ; 
Oi Bevetlxo- ioignoe⸗ —* S'env MEAN ünlow, 
Kal end dans onudıot, dor ol ro donyoüiu. 
Autos 0 "Akkus ”*) 6 xundg zul drsoros Baoıdlag ° 
"Epıyer, 73 Hunopeor, negrd üg rd Zrovräg, 
An ’s lv "Avaroliv; Behr du rij⸗ hA. 
Ausführlicher wird jetzt erzaͤhlt, wie bie Kranken den blinden Staat 
wieder auf den Thron‘ fegen, ſeinen Sohn Alexios krönen und mit 
ibm die Bere nuch Syrien verabreden, wie - aber bald Die Griechen, 
wieder in ihre aftch Tücke verfallend, "ten fungen Kaiſer im ein ſtom⸗ 
plott ziehen, in’ Folge deſſen einige Franken ermordet werdät: und das 
Heer Ihrer Landsleute, um ſich zit rächen, alles Land zwiſchen Konſtan⸗ 
tinopel und Adrianopel ausplündert, bis durch Vermittlung des alten 
H Thehsc iſt inimer Aouſt antinonel. -*) Der Uurpator, nicht zu verwechſeln 
mit feinem Neffen, dem Sohne des emtthronten Kaiſers u, Schütling ber Franfen. 
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ten und des erſten Kreuzzugs, wobei die Treuloſigkeit des Kaiferd 
Alerios I. Komnenos gegen die Kreuzfahrer nicht bloß erwähnt, fondern 
ſtreng gerügt wird. Der Dichter kommt ſodann mit einem "Sprung 
über etwa 100 Jahre auf den Zug Balduin’ v. Flandern, Raimond's 
v. Zonloufe, Bonifazius’ v. Montferrat und ber Venezianer unter Hein⸗ 
rich Dandalo und erzählt, wie fie fih auf die Bitten des Prinzen 
Alerios Angelos (oder wie er Hier durchweg heißt, Watazes) ſtatt nach 
Syrien nach Konſtantinopel wandten, um den alten von ſeinem Bru⸗ 
der verdrängten und geblendeten Kaiſer wieder einzuſetzen: 


Sie wandten nad Rhomanien ſich und langten vor der Stadt an. 
Die Franken gingen glei an's Land, von ba fie zu umlagern, 
Doch weislih auf den Schiffen blieb das Heer ber Venezianer. 

Denn wie die Stadt belegen if, will ich bir jegt berichten: 

Wie ein Latinerfegel*) liegt dreiwinklig fie am Ufer, 

Zwei Seiten nach ber See gewandt, bie dritte nad) dem Lande. 

Bis hart an's Ufer aber ift das Meer von mächt'ger Tiefe, 

&o tief wie rings die hohe See, ift dort der Hafen felber, 

Das Waffer im Bereih der Stadt, du Fannft aufs Wort mir's glauben, 
So baß Galeeren und was es auch fonft für Schiffe feien, 

Bis dicht an's Land Hinfahren, glei als wären ed nur Barken. 

Die Benegianer nun, als wohl erfahrne, kund'ge Schiffer, 
Bereiteten Hug, wie fie find, gar liſtiglich und künſtlich | 
Zliegende Brüden, die fie jezt gefchidt vom Bord der Schiffe 
Mit wohl gezielter Schwingung auf der Mauern Brüftung warfen, 

“ Und drüber dann mit Schild und Schwert eindrangen in bie Veſte. 
Die Franken aber festen zu ber Stadt vom feflen Lande, 
Doch dorther mochten fie nicht Leid, noch Schaden ihr bereiten. 
- Wozu mit vielen Worten noch unnüg bein Ohr belaften? 
Die Benezianer find zuerft ein in die Stadt gedrungen, 
Sie nahmen mit dem Schwert fie ein, fo wie ih dir's verkünde. 
Alerios der boshafte, treulofe Kaifer aber 
Entwich alsbald, fo ſchnell er konnt', hinüber nah Skutari, 
Ließ hinter fich die Stadt und fucht' im Morgenlande Rettung. 


Kaifers das gute Vernehmen wenigſtens feheinbar wieder hergeftellt wird; 
wie dann die Franfen, dem Alexios auf fein Anfuchen Friſt gewäh⸗ 
rend, den Zug allein antreten, die Griechen aber, als jene kaum den 
Hüden gewandt, ihre Schüglinge, den alten und den jungen Watazes, 
ermorden und den Protoveſtiar Murzupblos (Alexios Dukas) auf den 
Thron ſetzen. Wie das die Franken hören, gerathen fe in Wuth, Die 
Befonmenften unter ihnen aber ſprechen: 


*) So nennen die Griechen jetzt diefe dreiedigen Segel, wie man fie noch 
auf ihren Kaiken und andern kleinen levantinifchen Fahrzeugen fiebt. 


Tk re ; aureey zur "Pupaise «is ioyew 3 us fgyer; 
Alyser, Cu. tus zestmsei, zus Sig Ston zur" 
Hras vos —— ningersas, äöyewv , zeszyogerr mas“ 
Zsılles ES | STOnL_.u6:, zul e arrei Toys FARsTerTIe, 
Aires, er ru ze mrei, a Baztrıane a 
Artei zul nörves äfyersw, er Es Xgısrew ZUutErenr® 
Mrıs rec Tevguse< müßersaı, eped Teuyeur za) ziseur, 
Kai vizere ev löyewew, erdi zaıyyegers Tem. 

O zarsg Äiyss zg05 arser;, ePIag Tex GurIrzuirt, 
To zus 6 zarıs Pasılirs, zre Adar or iliyar”), 
Bılosoges srgiszere, za 1HegyTtims dagee” 

Jleild zgiynara iayaır aziow sis vur Ilchsr. 
"Ole izlygwear vor zuıger 010 neäls sa :1dens" 
Kai alle zaiw nilieves va td © zes Ton” 
Aosıov ini zäyeiere tig 197 uriar Zopiar 
"Ferenz zsors goßiger, niya zeila vagozs" 
IIguynara za yivaın, zei ypdpnara iyeuger" 
Aaido is Tevion Teu zuorieu epiilouds z0NAr]j08 
Tor Baoılia Tor uzsoror ıj; Kuraresıirev sol. 
Asız0r, wc geist, Egzortic, 7 Mgogyreia nider, 
’Ageu To zıwrs iyere zul ayıor vos Öynsyigryr, 
Tr zpgeogmeiiar zlgpuorre rov guloaogev izzrov. 

To azovoor To ei üpyorrzs, nıyalus idavpusar. 

Faiꝶecos rer yigorıe, zo zur vu zovg deln. 

Kai agou vanyar 2905 avıo, ai ialmpogougdnzar, 

Hogasır iuditser 1ov ansoıor su zpivous, 

"Rewar, za} ipigay zer, x’ ixei row urıfacar' 

"A410 To vypos Tov ZMiovıou zurw Tor ixpzuriour. 

Oi daipores igurneav, Erjgar 717 wuyur Tov, 

Die Franken halten es hierauf, da ihre Schützlinge, die recht: 

mäßigen Kaifer, einmal todt und nicht wieder zu erwecken ſind, für das 
Beſte, das eroberte Reich für ſich zu behalten. 


"As TV xgurzomper dıu nüc, zul üs Behalten wir es drum für uns und 


neiraper iv vavın" laffen uns drin nieder; 
Mi dinaser un inypaper, ui vov onu- Mit Zug und Recht befigm wir's, 
Oloũ To Eigog. durch unfres Schwerte Schärfe. 


Bir übergeben die ausführliche Erzählung der Kaiſerwahl und der 
Vertheilung Der Provinzen unter die Häupter ded Heeres nach den 
Brundfägen des Feudalſyſtems, fo wie der fpätern Begebenheiten der 
Franken in Rhomanien. Kürzer faßt fich der Dichter bei der Gefchichte 
bed von Theodor Laſkaris in Anatolien (Niläa) gegründeten griechi⸗ 


) Der mehrerwähnte Leon VI. (S. 190 ꝛc.) 
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„er mag .auf Wort’ und Werke der Rhomäer ſich verlaffen ? 
Sie fagen, daß fie Chriften find, daß fie an Gott auch gläuben;z 
Mit böfen Worten fchelten fie, verläftern fie uns Franken, 
Sie nennen fremde Hunde uns und preifen laut ſich felb nur; 
Für Chriften geben fie fi) aus und rühmen ſich der Taufe; 
Doc fie allein behaupten «8, daß fie an Chriftum glauben. 
Sie haufen, effen, trinken ja, wie Brüder, mit den Türken, 
Bon denen wirb Fein Wort gefagt, auf die wird nicht geläftert.” 
Ein Mann verkündete darauf den Franken, wie vor Alters - 
Ein Kaifer von Rhomanien, Herr Leon war fein Name, 
Als weifer Meifter in der Kunſt ber Weisfagung gegolten. 
„Geweisſagt hat er mancherfei vom Loos Konftantinopeld 
Und Alles ward erfüllt zur Seit, bie er vorher verkündet; 
Für Andres kam die Zeit noch nicht, doch wird fie ficher fommen. 
Nun follt ihr wiffen, nahe bei ber Sankt Sophien: Kirche: 
Ragt eine mächt'ge Säule hoch empor von weißem Marmor”), - 
Mit Bildern, in den Stein geſchnitzt, und eingegrab’'ner Schrift auch. 
Bon diefer Säule fol man einft nad Leon’s Worten einen 
Berrätherifchen Kaifer von Konfltantinopel flürzen. 
Wie e8 nun fcheint, ihr Herren, ift die Stunde jetzt gefommen. 
Ihr Habt die Säule und ihr habt den frevelnden Rebellen: 
Erfüllt drum, ſo's genehm euch ift, das Wort des weifen Meiſters.“ 
Die Führer waren hoch erflaunt, wie fie das Wort vernommen; 
Den Alten nahmen fie, daß er bie Säule ihnen zeige. 
Und wie fie dort nun angelangt und Alles ſich bemäbrte, 
Däucht's ihnen wohlgethan, alfo zu zücht'gen den Berräther. 
Sie ließen eilends ihn herbei und auf die Säule ſchaffen, 
Und hoch vom Gipfel flürzte man binab ihn in bie Tiefe”). 
Die Teufel flogen rings herbei und holten feine Seele. 
ſchen Weiche, in Die fih verſchiedene Irrthümer eingefihlichen haben, 
ohne daß wir uns jedoch hiedurch berechtigt glauben, mit Buchen Die 
Chronif einem Franken zugufehreiben. Die Ermordung des lebten uns 
mündigen Kaiferd aus dem Haufe der Lafkaris durch feinen‘ Vormund 
Michael Paläologos veranlaßt den poctifchen Chroniften zu folgender, 
in mehrfacher Hinficht merfwürdigen Betrachtung: 


"Ede xanov 10 tnnev 6 Üßkuos iur Ol welchen argen Frevel der Uns 


vos, felige verübte, . 

Nu min vor addlrıny Tov, v9 av- So feinen Herrn zu würgen, fo bie 
Osrreiavy vu nun ° Herrſchaft frech zu rauben! 

Ti; va dxovon, vu einy, or eig Heov Wer, ber e8 hörte, benft wohl, daß 
A0TEvoVV an Gott noch Menfchen glauben, 


*) Die noch jegt vorhandene Säule ded Theodoflos ober Arkadios. 
) Bol. die Gefchichte des Niketas Akominatos, ed. Paris. p. 392, 
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Avdguno 6400 ovdiv xparous ui- 
Bear, ovd oguon, 

Dev yug xal rinegdisevos, zul opal- 
kouy von Beav Toug* 

Kui nüs Tovg anerupimder ü —XR 
tin nov zpayorv‘ 

"Or tous tkwlodgtvar dno Tu x 
yırd Tovg, 

Kul iyeivovray ulyualeros TiK Obaav- 
nerns oAns* 

Tlotoy wAlo yivos oꝝᷣutꝑo⸗ —E 
Tν noonan, 

Na roue nwlorr eis npoßara, meror 
zul vous Papulovs; . 

"Opus os ngdrres 6. weis, ovrec 
anolunßursı. 


Die treu ber Wahrheit nimmermehr, 
noch ihren Eiden bleiben} 

Ah! was gewinnen fie bamit, vor 
Gott fiih gu verfünd'gen? 

Wie mochte ihre Miffethat fie body fo 
org verbienden, 

Daß außgerottet wird ihr Stamm 
vom paterlichen Boden 

Und fie. gefang'ne Knechte find von 

. jedem Wolk der Erde! 

Wo ift wohl in der ganzen Welt ein 
andres Volk zu finden, 

Das, Heerben gleich, verhandelt wird, 
wie's bie Rhomäer dulden? 

Allein nad feiner Thaten Werth em: 
pfängt ben Lohn ein Jeder. 


Die Wiedererrichtung des griechifchen Throns in Konftantinopel 


durch eben diejen Paläologos- wird 


nur kurz berichtet. . Beachtenöwer- 


ther find einige Säge aus dem Frühen, als Wahrheiten, die auch 
noch für fpätere Zeiten Geltung finden. So dad Geſtändniß des jün⸗ 
gern Alerios gegen die Frankenfürſten, als er um Aufſchub feiner zu⸗ 
geingten Theilnahme an dem Krenzzuge bittet: 


Eis üllor nalıy Aaysopuv xsirorins oc Ganz andere Gefinnungen jegt begen 
Poputo* die Rhomäer: 

Kai ngo&vniav ova iyavos vu opitovr Sie haben Feine Lufl, ſich je zu einen 
nk Tovg Dpayxovg, mit dem Franken. 


Und fpäter die Bemerkung eines Griechen im Dienft des Kaiſers Bal- 
duin gegen dieſen über die Urt feiner Landsleute, Krieg zu führen: 
Tu 6% govaire, aͤnoũ igovan , Au Sie Tiegen dort im Hinterhalt mit 
wir”. xwoswonive, allen ihren Truppen, 
Erlauernd die gelegne Zeit, uns liftig 
zu verloden. 
Nicht wie ihr Franken pflegen ja bie 
Griechen Krieg zu führen, 
Dem Stoß ber Lanzen halten fie nicht 
Etand in offnem Felde, 
Add ui ra dofagın gehyorzag 7o- Zur Flucht ſich wendend fenden fie 
Arkovan, verderbliche Geſchoſſe. 


Einen der anziehendften Abfchnitte in der meit ausführlicher, 
den zweiten Theil der Chronik ausmachenden Gejchichte der Franken 
im Belopounes oder, wie es bier fohon durchweg heißt, Morea, 
bildet die Erzählung der Tiftigen Art, wie Gottfried v. Villehardoin 


c ou 

Kui duamivouv di duüs ac vu müs 
naugaovgporv. 

Avtijvos yag ou nodsnoiv, Wouv 20eis 
os Pouyxos, 

2 >» >» [2 ⁊ * 

Eis xuurov 9 urunirovgs va dwoovy 

xorragiung , 
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(ein Verwandter des gleichnamigen Marſchalls v. Rhomanien und fran= 
zöfifchen Berichterftatter8 tiber jenen Kreuzzug Der Lateiner) den Wetter 
Wilhelm's v. Champlitte, des eigentlichen Eroberer ded Landes, der 
ihn felbft nur als Vogt darüber während feiner Abweſenheit beftellt 
hatte, um das Fürſtenthum prellt und fish felbit als Souverän (av- 
Hevens) feſtſetzt. Die Chronik umfaßt außer feiner Megierung noch 
die feiner Söhne Gottfried II. und Wilhelm v. Villehardoin und der 
Erbtochter des letztern, Sfabelle, mit ihrem Gemahl Florens v. Hen⸗ 
negau, und fchließt, ſich zulegt von der Sauptgefchichte verirrend, mit 
Notizen über die Nachkommenſchaft eines gewiſſen Gottfried von Briere, 
der auf ähnliche Weiſe, wie jener Neffe Champlitte's um ganz Morea, 
um Die Erbfchaft feines Oheims, des Baron von Karytena, betrogen, 
fich durch Übergabe der Veſte Araflovon im nördlichen Lafonien an 
die Griechen. in Miſtra rächen will, fich aber endlich durch Belchnung 
mit der Herrſchaft Morena in Meffenien befänftigen läßt. Auch diefe 
Geſchichte, befonders die Erzählung der Schlauheit, mit der ſich jener 
Nitter in das Schloß Araklovon einfchleicht und es mit feinen Getreuen 
befeßt, gehört zu den intereffantern, mehr: durch Naivetät als Durch 
bewußte epifche Kunſt anfprechenden Epiſoden. Zum Theil wahrhaft 
poetiſch ift ferner der Bericht über das Treffen bei Prinika am Alpheos 
(1262), wo 312 peloponnefifhe Franken unter dem Marfchall von 
Katava der 20fach überlegenen Macht der Paläologen obflegten. Wir 
heben daraus Die Anrede des alten gichtkranken Marſchalls an ſeine 
Krieger vor der Schlacht hervor. 


„Audlrras, gpllos, ddelgos, eur 
70090: nyanındoo, 3 


"Oios noinu vd zxalgeo0:, xml Tor 


Deov dokaler, 


"Ors 6 Heos nüs Ayegev eig inıdtkior 


Tonov, 

Tooa yovsara üyurra vd Ta iyuner 
xeodndes" 

ITgoottere, xaloi ddelgol, rıyaus u7 
delıcon, 

dıov ini — zoü Auod, orı wal- 
lıov ‚ps ive, 

Tugoũ vu n0av olıyol xul —* ua 
drdgönon, 

Eroũro siv’ dnokeros uno dıayopovg 
Tonovg, 


Kui eivas zul unaidıvvo vd naxor- 
Tas nt Douyrovs. 


„Ihr Herrn, Genoffen, Freunde all, 
vielliebe Waffenbrüber, 

Euch Allen ziemt's, euch baß zu freun 
und dankend Gott zu preiſen, 
Daß er hieher und an fo wohl geleg'⸗ 

nen Ort geleitet, 


‚Um über jenes mächt'ge Heer ben Sieg 


nun zu gewinnen. 
Macht ja um ihre Obmacht end, ihr 
. Brüder, feine Sorgen: 


: Die wüfte Menge dieſes Boll mag 


traun uns beffer frommen, 

Als wären e8 nur Wenige und Mäns 
ner eines Stammes. 

Die aber find einander fremb und aus 
verfhiebnen Landen 

Und nimmer haben fie gelernt, zu 
kämpfen mit den Franken. 
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Mydir oxrijownt», N00WS Ta Mus ERouNEndoour 
Elegrn üs zovs duomper olovg pt Ta ordagım. 
Tü äloya, ru iyovow, ola siras napinnıa, 

‘Erig Yuglov nus gopu va Ontn denanirze, 

Kul nulır Alyo, udelgoi, Frovro, xal Bvuw 0as 
Toy nonor onov Eßalar os audirraıs os adelyoi mas 
Tovs Tönovg, Tong nüs üpyaar, vu Iyovos negdnoss. 
Ku} ün ovn Zßalwuer Bovinv rij onpıpor nuigar 
‘O uudesis To odpa Tov vu ro duavderseun, 

Na deikanev es agnaru, oT, EuE0dE OTEUTIWTUG, 
Kai ünuvrov vu guluakauer Ouows Ta yorızık nusı“ 
Kul av ovrws ovdiv nroonev, wour iyo oas Äiyw, 
Oidir nolnei va müs xparoir dndgWnous ray upmurwr, 
Ovre ngovosais va Egon, obre zum aadokor. 
’Idire mul devregor, audtvras xal Gvrzgöopor, 
"Or ür nüs dwon 6 Heos xas 7) Turm mus }rovso, 
Tor ddelyor rov Baoslewg xal Tovru Ta Yoroutu 
Mt nolsuov na) uk onadl va Eymuer xegdnos, 
“"Eus ou oreneı 7 xıßwröc ’s 505 "Agagur To Ogog, 
Bilsı orkası To Inumwos Tas onjmegor 7mipas; 

Onoũ nüg Hkkovr Inasvei 0006 va TO dxoVoeyv. 
’Eyo yug ws 0 Alinere, nal nievpere 5 dubru‘, 

Ol dusauıı Tov va xoara anaslv ovdt xordugır, 
Tod vu 0rad@ zig nolsuor, va iym noleunoes" 
’Alld va nn00 Öl 2oüs Today ray npodupilar‘ ' 
Tov npiyannos 70 Ylannovgov Hilo va To Puoraive' 
’E 70 yigı nav To Okoers, vu To xgar@ wregla, 
Tv ivray vov dontorınov Bewuge vor un’ dader. 
Ourvo sig Tov Xgsoror olooda dnet v antldm. 
Kai olog 187 Toü va sgane 7 xal va deukuom, 
"Ex9g0v 70» iyw vov Xpiorov, ddr ovötr nt opakn. 


Die in Buchon's Dedikazion an die Prinzeffin Sutfos (Ed. 1825, 
p- X) erwähnten genaueren Nachrichten über die Kämpfe der Franken mit 
den Nachkommen der Spartiaten und den endlichen Sieg der letz⸗ 
tern fuchten wir umſonſt. ine wichtige Rolle fpielen dagegen in 
ber Chronik die Türken, die in manchen Kämpfen, bald im griehi- 
fehen, bald im fränkifchen Solde, den Ausfchlag geben.*) — Nicht über- 
ſehen wollen wir in diefem zweiten Theil als eine griechifche Bemer⸗ 
fung über unfre Vorfahren im Mittelalter folgenden Ausſpruch bes 








—— 


*) Über einen Auszug aus biefer Chronik vom Erzbiſchof Dorotheos 
von Monembafia berichtet Buchon in der Ausgabe von 1841, ©.-XV ff. 
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Auf! unverdroffen wollen wir und keck uns ihnen zeigen! 

Nur alle rafch und ſcharf an fie hinan mit unfern Lanzen! 

Auch ihre Säule allzumal find fchlecht gezogne Klepper; 

Ein einz'ges Roß der unfern rennt zu Boden ihrer funfzehn. 

Doch Andres au, Genoſſen, mögt ihr jego noch erwägen, 

Die fhwere Mühe, bie es einft den Rittern, unfern Brübern, 
Gekoſtet, diefes Land, das fie uns ließen, zu gewinnen. 

Beharr'n wir heute nun nicht bei dem Borfag fonder Wanken, 

Uns insgefammt des Leibes kühn und ritterlich zu wehren, 

Als Krieger, die der Waffen werth, den Feinden und zu zeigen, 

Und zu befchirmen, was für und ber Väter Muth erworben, 

Ich fag’ euch, Brüder, laffen wir fo mannhaft uns nidt finden, 

So ziemt's uns auch nicht, Männer nod) bes Schwertes und zu nennen, 
&o find wir aller Ehren baar und unfrer Nitterrechte. 

Wollt ferner nun bedenken au, ihr Herren und Genoflen, 

Gibt Gott und unfer gutes Glück den Sieg in unfre Hände, 

Daß wir des Kaifers Bruder und dad mächt'ge Kriegsheer vor uns 
Im Treffen überwältigen mit unferm tapfern Degen, 

Wird auf dem Gipfel Ararat's die heil'ge Arche länger 

Nicht bleiben, als der Ruhm uns bleibt von dieſem Siegestage, 
Denn preifen werben und darob, bie je bavon vernehmen, 

Ich felber zwar, ihr wißt's und ſeht's, und mögt mid drum beklagen, 
Bermag niht Schwert und Lanze, wie's bem Krieger ziemt, zu tragen, 
Nicht mannhaft ftreiten kann id, nicht bie theuern Waffen faſſen, 
Doch muß ich euch, Gefährten, gleich bie Kampffuft überlaffen , 
Will als des Zürften Bannerherr ich doch im Felde walten; 

Das Banner bindet in die Hand mir, daß ich's feſt kann halten. 
Das Zelt des Groß: Domeftitos kann ich von bier erbliden: 

Beim Heiland ſchwör' ih, graben Wegs auf ihn jegt loszurücken, 
Und wer da fähe, daß ich bebt' und feig den Rüden kehrte, 

Den nenn’ ich Chrifti Feind, durchbohrt er mich nicht mit bem Schwerte.“ 


Fürften vom Peloponnes über die Deutfchen im J. 1268 (alio 
während „der Faiferlofen, der ſchrecklichen Zeit‘): 


: Oi ’Alapdros svpioxovras anpegpov Es 
Tov %0040Y, 

“Evas Aaos dxtgalos, oAos HeAnuara- 
00, 

Kal- Srav !Atouv eis ndlsnor, va 
iyous molsunoe, 

Koppıay ogunv ovx Eyovow Tukır n0- 
lüy OTpaTıWTwy, 

Ovrwg ?gxovras eis moAsuor Wody nu- 
ganagutvos, 


Das Deutfche Volk iſt heutzutag auf 
Erden feinem Haupte 


Gehorſam, fondern jeder thut nad) 
eigenem Belieben ; 

Und ziehen fie nun in ben Krieg, zu 
fämpfen und zu fireiten, 

Bei feinem Angriff wahren fie die Orb: 
nung guter Krieger; 

Sie gehen in die Schladht, wie wenn 
fie [hier von Sinnen wären. 


So hoch auch die Stiechen den Franken, (die befannilich noch 
vor dem gänzlichen Umſturz der griechtichen Macht ihre lehten Bes 
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figungen in Morea aufgeben mußten) an geifliger Kultur überlegen zu 
fein wähnten und es in mancher Hinficht wirflih waren, fo ift doch 
der Einfluß der abentläntifchen Literatur auf die griechifche während 
jened aufgedrungenen Verkehrs nicht zu verkennen. Namentlich ver: 
fhmäßten Die Griechen es nicht, von ihren ketzeriſchen überwindern den 
Geſchmack an romantiihen Abenteuern und deren poetiicher Berherrli- 
chung anzınchmen.. Du Cange's Gloſſar enthält eine Menge Verſe 
aus verſchiednen griechiſchen Ritter= und Liebeßgeichichten des Mittel- 
alterd, Die fih ron ten chen erwähnten erotifhen Erzählungen der 
Dozantiner weientlich unterihieden zu haben jcheinen. Etwas Beſtimm⸗ 
tes läßt ſich freilich nicht Darüber jagen, denn leider modern Die Lie⸗ 
beögeichichte Des Ritterd Lybiftros und der armeniichen Prinzeifin Rho⸗ 
damne, die Abenteuer des Rhomäers Belthandros ımd der ſchönen 
Chrvſantza ren Antiohien, die Erzählungen des Stephan Sachlekis, 
die Hochzeit des Thejeus ımd der Amilia (nach Boccaccio?), die Nach⸗ 
bildungen Der provengaliihen Romane: Flores und Blanchefleur, und: 
Geſchichte Peter's von Brovenre und der ichönen Magelone, die gleich- 
falls im romantiſchen Geſchmack des Abendlandes bearbeiteten Hijtorien 
ber griechiſchen Nazionalhelden aus heidniſcher imd chriſtlicher Vorzeit, 
Alexander und Beliſar — leider, ſagen wir, modern dieſe und wohl 
noch manche Dichtungen ähnlicher Art bis auf dieſen Tag in demſelben 
Staube der Vergeſſenheit, wie vor 160 Jahren. Die Geſchichte des Ly- 
biftros ımd der Rhodamne kannte auch der berühmte deutiche Hel- 
Ienift Martin Erufins im 16. Jahrh. und er hätte ſehr wohl ge⸗ 
than, in feine Turcograecia ftatt der lateinischen und griechiichen 
Lobgedichte andrer Gelehrten auf und an ihn, den großen Erufium, 
und feiner eignen zierlihen SHochzeitcarmina an den Dr. Niger oder 
Mälas, vulge Schwartz, und an den Herzog v. Würtemberg, und 
flatt einer untäglichen Maffe unnügen Geſchwätzes in feiner Korreipon- 
denz mit den Griechen Kawaſilas u. Sygomalas, von jenem Roman 
etwas mehr, als ein paar nichtöjagende Verſe (a. a. O. p. 489 f.) 
und einen magern Extrakt des Inhalts mitzutheilen. Welch einen 
buntſcheckigen Miſchmaſch der verfchiedenften Razionalitäten dies vermuth⸗ 
lich aus der Zeit des lateiniſchen Kaiſerthums ſtammende Rittergedicht 
darbieten mag, it fchon daraus zu erfehen, daß als Nebenbuhler des 
Helden in der griehifchen Erzählung ein König Friedrich von 
AÄgypten auftritt. 

Noch wünſchenswerther, als die endliche Veröffentlichung dieſer 
romantiſchen Dichtungen, ſcheint und eine Sammlung der vielen nen⸗ 
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griechifchen Gedichte aus dein Mittelalter, die. fih auf denkwürdige 
Mazionalereigniſſe oder, wie es freilich in dieſem troſtloſen Zeitraum 
nur beißen Tann, Razionallalamitäten beziehen, und von denen bis 
jetzt auch nur wenige fpärliche Bruchftüde gedrudt vorliegen. Von 
legtern ftehe bier wegen ihres Alters und der Wichtigkeit des Stoffe, 
fo unbedeutend fie übrigens als Gedicht iſt, eine Wehllage über die 
Eroberung Adrianopel's im J. 1361. duch Murat I., eine Waffen- 
that, die den vier Jahre früher über den Hellespont gefchrittenen Tülr⸗ 
Een den Befig Rhomaniens ſicherte md dem unglücklichen Byzanz, jekt 
einem kaum noch aud. der barbarijchen Überfchwenmmg hervorragenden 
Gilande, die letzte Verbindungslinie mit den Völkern des Wefteng, 
woher ihın zu Lande noch Hülfe hätte Eommen mögen, abfchnitt. Wir 
entlehnen das Lied, vermuthlich mm Die Anfangsverfe eines größern 
Gedichts, aus Paſhley's Retien in Kreta. 


Tegel vys Adgsavounodıng 


dlapntrmc. Die Eroberung Adrianopels. 


Kiuiyow rundora vhs Biaysis zul 
zu nova ’'s wur duo, 
Kiuliyovwv derc, xAciyouv vayvd, niai- 
youy To neonnlgı, 

Kluaiyovr any Adpıuvounodır, rar 
Buotᷣ xoovosvunlrmv, 

Onoũ riir dxpovosvaure rasg foprdig 
roũ xgovov, 

Tov Ägraroyirvon Ya umge an Tod 
Peiov 'yıa Adi 


Kei ns ‚suungrs m xuguungy Yın 


To Xgıoros urdgrn. 


In Wlachia Plagt die Nachtigall, im 
Weſten alle Voͤgel, 

Sie klagen ſpät, fie klagen früh, kla⸗ 
gen am hellen Mittag, 

Um Adrianopel klagen fie, das jam: 
mervoll zerſtörte, 

Wo die drei hohen Feſttage des Jah⸗ 
red auch zerftört find, 

Das heil'ge Licht der Chriftgeburt, 
Palmfonntags heil'ge Palme, 

Und Ofterfonntags heil'ger Gruß: 
Herr Chriſtus ift erftanden. 


Ein ausführliches griechifches Gedicht tiber die Schlacht bei Varna 


im 5, 1444 (wo der König von Polen und Ungern fiel und welche 
das Neich der Türken in Europa den Mächten des AUbendlandes ge⸗ 
genüber vollends befeftigte) erwähnt Fauriel in den Chants popu- 
laires de la Grèce moderne (disc. prelimin. p. xxiii.) doch findet fich 
weder bei ihm noch bei du Eange, der es nicht gekannt zu ‚haben fcheint, 
ein einziger Vers daraus. — Das bei weitem merkwürdigſte biftorifch- 
poetifche Denkmal des griechifchen Mittelalters wäre unftreitig ein lan= . 
ger, von Fauriel (a. a. O. p. xxır) gleichfalls erwähnter Threnos 
über die Eroberung Konftantinopel’8, wenn nicht Alles, was 
und davon zugänglich ift, ſich auf dreiundfechzig in Du Cange's Glos 
far zerſtreute Verſe und zwar größtentheils einzelne Zeilen daraus be= 
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fchränfte. Obgleich es nun aber unmöglich if, aus Dielen jedes Zu⸗ 
ſammenhangs ermangelnden Beten nur einen einzigen vollftändigen Saß, 
geichweige denn eine Skizze herzuftellen, wodurch man einen gemügen- 
den Begriff von dem ganzen Gedicht befommen Fünnte, jo fcheint uns 
doch der Stoff des Iektern bedeutend "genug, um bier die Mittheilung 
jener einzelnen Verfe aus dem Du Eange mit einer Überfegung, des 
ven Richtigkeit freilich an vielen Stellen höchſt problematiich ift, zu 
rechtfertigen. Die Reihenfolge, Die wir bier den Verſen geben, Die 
wir aber auch natürlich meit entfernt find, für mehr als allen 
falls denkbar zu erflären, läßt wenigſtens, wenn man will, Spuren 
einer Eintheilung des Gedichtd in vier Hauptabichnitte durchſchimmern, 
wir meinen den Gingang, die Gefhichte des Urfprungs und der Aus⸗ 
breitung der Türkenmacht im Allgemeinen, den auöführlichern Bericht 
über Die Belagerung ımd Erſtürmung Konflantinopeld und ſchließlich 
eine Apoſtrophe an die Fürften und Völker des Abendlandes, die der 

Dichter 

Oonros ins Kevorayrıyovnoieag. 
Hyuuleriodn dr uno rar Tovpgawr Fres aury', uyri püip” x. vu Ä. 


(Diefen Titel findet man in dem D. C.'s Gloffar angehängten Index 
auciorum, p. 39.) 


Merijv Toondgav yv noAdnv, uedonmonor xagdias. D. C. gl. p. 1616. 


Kai neravaoteruynara ixgarovs TO nordninv 703. 
Kal üyn ogalö novßkrs, nıjne narnyopeite 1210. 
Kai ovölr !vs yonuru, zul ovdir Fri es To yoayw*) 1780. 
Mi) oxa00 0 xuxozuyog, ypapov ra un nlurrako 1178, 
Eyivnxev Arciypıorog, 709 00407 ouxtarile 1326, 
EE uvarolör inndnoer, zul naslev sig TV duo, 

Eis To oxapınv Tüv Xyioruvav 10 zegulodornxn 1380. 
Kai un ugxis os !deiker oAov To bmlnaov Tov 1297. 
Dioxwoss avarolizs insioaos zıjv nokır 1699, 
"Agra sul va Tiarıra, 0Aov To deonoraror **) 283. 

Kai odov ro Agrdıntlayog Fopızro xAndovövro 177. 

"Exsı orıjv "Andgiavovnody 7 nopra Tov zul nörov 

Aixa yılsadıs Änkenroug üydoss va noleunoovv 1205. 
"Er xu? yuanırsagıdes yılsadız dixu zlrte***) 22. 


Eis ou nnvav ovvrona olos va uadevrovoıw 
[4 ’ , ’ ⸗ . 
Mioa ornv "Ardgavovnodr Fungooder eis rov avdevın» Appendix, 1%. 





) Vielleicht ift dies fo zu verftehen: Was ich erzähle, find Feine Lü⸗ 
gen, eine libertreibungen;z ja die Gräuel waren nicht fo, wie ich fie bes 
ſchreibe, fie waren ärger, als ich fie fhildern mag und kann. — **) Schon 
Muftafa II. eroberte um 1427 Iheffalien, das füdlicye Epiros und daß übrige 
Griechenland bis auf ben Peloponnes. Er und fein Nachfolger unterwarfen 
ſich theils durch Lift, theild mit Gewalt faft fämmtliche chriſtliche Dpnaften 
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Dichter zum Beiſtande Griechenlands auffordert und ihnen, falls ſie 
ſich läſſig finden laſſen, eine gleiche Zukunft, wie ſeinem Vaterlande 
in Ausſicht ſtellt. — Da Du Cange grade dieſe Stellen als Beiſpiele 
für den Gebrauch im Altgriechiſchen nicht vorkommender Wörter und 
Redensarten auswählte, fo verſteht ſich von ſelbſt, daß fie von Bar- 
barismen aller Art wimmeln, wiewohl andrerſeits Die verſchiedne 
Schreibart ſolcher Stellen, die mehr als einmal angeführt werden, auch 
auf eine Menge Schreib-⸗ oder Druckfehler ſchließen läßt. Bei 
der Unmöglichkeit nun, diefe von jenen ſtreng auszufcheiden, feheint es 
Das Rathfanıfte, Du Cange's Tert mit diplomatifcher Genauigkeit, felbft 
bei augenicheinlichen Schreibfehlern, beizubehalten. Jeder, der des Alt 
und Neugriechifchen nur einigesmaßen kundig, wird aus der Überſetzung 
leicht fehen, wie wir das Original leſen zu müffen glauben, ohne daß 
wir dieſe Lesart, was fonft faft bei jedem Verſe gefihehen müßte, ale 
Variante hinzuzufügen brauchten. Behuf Teichterer Kontrolle fteht bei 
jeder Stelle die Seitenzahl des Gloſſar's. 


Wehklage 
über Konſtantinopels Eroberung 
durch die Türken. 


Mit Zittern und mit Zagen nur, mit bitterm Gram im Herzen 
Und tief befümmerten Gemüths griff feufzend ich zur Weder 

Und wenn ich fehle irgendwo, fo mögt ihr mich nicht fehelten 

Es find nicht Zügen und es ift nicht fo,. wie ich es fehreibe 

Das ih vor Kummer fterbe nicht, beim Schreiben nicht erflide 
Geboren warb der Antichrift, die Welt gibt er dem Satan (D. C.) 
Aus Often ſtürzt' er vor und ließ im Abendland fich nieder, 
Wohl zum Verderb (D. C.) der Chriften ſchwer belaftend ihre Häupter 
Und gleih vom Anfang ließ er dich das ganze Schikfal hauen 
Der Übermuth des Oftens bringt die Stadt in ſchwere Sorgen 
Arta und Toanina,, das ganze Defpotato F) 

Den ganzen Archipelagos hielten fie eng umſchloſſen 

In Adrianopel hat allein in Waffen feine Pforte 

Sclagfertig ftehn zehntaufend Mann der ausgeſuchtſten Krieger 
Und Sanitfharen bat er auch, bat ihrer funfzehntaufend 


Daß binnen eines Monats kurz gemeſſ'ner Frift fie ſämmtlich 
Sich in Adtianopel vor dem Fürſten felber zeigen 


in Rhomanien, deren Feigheit fo wenig den Drohungen ber Sultane zu wis 
derftehen vermochte, wie ihre Habſucht den lockenden Anerbietungen derſel⸗ 
- ben, wovon, wie wir denken, im Folgenden bie Rebe ifl. — Eben fo 
hoch wird Muhameb’s IF. Streitmacht, die zum Theil aus den Kontingenten 
chriftficher Dynaften beftand, von den Gefchichtfchreibern Job. Dufas, Phranges, 
Kantemir ıc. angefchlagen. — +) Das alte Afarnanien, Atolien und Epiros, 


Pıy< dids zugulrvıc,, deizc Ta, Tonagen, 


Kai zadzniga didude, LAßGC-ovæ- reis ger 1578. 
Tleiyays 0:0 za; ouzerär ser is cimss rass devlius vov 1211. 
E3eonzoes &s zer Gscr near rar Spegrvisr 231. 
"Agures dirwes omılia dem 3aironc: To nernerp: AB. 
Hide our vualsc Er Terc zaler< maorepesg, 
Te orapıra ordir vr. ss Tor; ardgemwnirerc 845. 
Extivg niye Gz0rE0N, 7ỹ — ra 
Tgs reiric r̃c eo9eir:, r7s nejgertlasairg, 
Trs Irozapferrezarızs, zeunzagde oralasairgc 22. 
"Agss izıgredscdasse v7 voirze Porgzonires a2. 
"Oleg zei zanzes iyenır ügnere zei delapıe 323. 
Kai rirs ve ovyalisevoer 0 tom ai Teig Fe, 
Na yivn nerpres nerögess, wc os nelloi re Ayers A, 136, 
Kai roirerr zei zergosenti zu, ne) zaßalupeı 741. 
"Erao: nüra ı0 zmudi, zal ro audi Tyr narer 861. 
Ti iyivsrov 6 Mucilos"), zov es apeynurerradıs; 169, 
T'ravoi ywpis Horzanıcor, Hluyyova denivos 564. 
Kai sic 177 nıyalms ixsiyoier rs 'Punns ra onmadıa 1358. 
Nüye zadıv 6 nlıos, 7’ uarpos zwi To geryyapı 1669. 
Olnire, zapazorırıza ib, ayire Tavıa 159. 
‚Na un nlarsdie ärvyos iz To zıng07 vor Toxer 1178. 
Aosı0r zorreıye vu molla, oroigsun: are Ovzylious 709. 
Tor zealn ror zerduinasrer dijya vice Ovrgiac”"") 751. 
Ovusiode zais aiypelwaiass Ovyapia Avannirn, 
Tür nayxovgiev ra yinara Olınlras Koreniro 848, 
Miga xzai suzra ni azovdnv ora Idra dıarazare}) 906. 
"Onus vu kazdpere H7011:10005 Tayainira 1061. 


Kal ze: zur audirtes ı7s Doayyias zei ola Ta zovmorra 731. 
IHagazals ouc Paosleis, audivrsc za enradıs, 


Kai zu xovmovna Ts Poayaius 731. 
Doabsions nal Orylissdect}), Zzarıolows, Alapuroıs 1702. 
N Pouria Tımorarn nal nolvgnmonin , 

Doaropsıdis molsusorai, ‚Erdges za) orgatıöras 1702. 
„Ereizyoa mollls Fopls «ro Tovcg zagarSagous 1*. 

"Ors opises 0 ünıorog Kguorınrovs sgIedöteus 1732. 
Ziyonara za} apive Te zus oetę va To zupelte A. 170, 
Ku dılur yırdazsre or u} Tv dyanıny 

Ejbovgsoe rovs Xgıwwriavovge ws dounos newaanetros A. 165. 


) Wir denfen uns, daß bier als Hauptwort etwa auyı oder rayıyn 
vorbergegangen. — Bekanntlich wurde Konftantinopel an einem Dinstag 
erobert. — 9 Der venezianifhe Konful. — Bermuthlich ift nicht ber 
König Wladislav VI., fondern der berühmte Felbherr und damalige Reiche: 
flatthalter Joh. Hunyad gemeint, der freilich 9 Sabre früher in der unglüd: 
lihen Schlacht bei Barna einen Theil feines Ruhms eingebüßt hatte. Nas 
türlich iſt es, daß der Dichter ſich vorzugsweiſe an die lingern wenbet, als 
an das nächſte chriftlide Bolk und die gefhworenen Feinde ber Türken. 
Nah Ich. Dukas erregte während der Belagerung K.'s das (falfche) Gerücht 
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Er fpenbet ungewohnten Lohn, Ruhm, Würben, Ehrengaben, 
Er fpendet täglich folhen Lohn und gern wird er genommen 


Beutel und Taſche immerdar bei jeglihem Geſchäfte 

Bor Gott befledten fie ihr Schwert mit ftammverwandtem Blute 

In tiefftem Schweigen gehn fie an der Batterie (?) vorüber 

Ergibt ih einem Blinden glei der kund'gen Meifter Führung, 

Was immer fi) entgegenftellt, für nichts gilt e8 den Tapfern (4?) 

Der finfter bald umwölkte, bald vom Blig erhellte Morgen 

Des Dinstags, des unfeligen, bed fchwarz « verzweiflungsvollen, 

Bon Gott entzünder mit der Gluth verheerender Bombarden 

Am Dinstag wogt der Kampf, das Feld mit Blut und Staub befubelnd 

Bedeckt auch war der Boden rings mit Waffen und Gefchoffen 

Zum felben Zweck jest neigen ſich die drin mit denen braußen, 

Dos graufe Mepelei beginnt, wie männiglich verkündet 

Und plünbernd laufen bin und ber Fußvolk zumal und Beiter 

Die Mutter da verlor ihr Kind, das Kind verlor die Mutter 

Was wurde aus dem Bailo, wo blieben die Kaufberren ? 

Nadt, ohne Hemden fieht man fie und fe am Arm gebunden 

Hoch auf der Kathedrale Rom's des neuen weht fein Banner 

Die Sonne mag zu Grunde gehn, der Mond und alte Sterne 

Dies berbe Leid, dies bittre Web’ laſſ' ich, verfchweig' ich jetzo 

Daß nicht des Unheils Übermaß zufchnüre meine Seele 

Abkürzend alfo Vieles wend' ich jegt mich zu den Ungern 

Den Feldherrn, den bewunderten, ber Ungern tapfern König 

Gedenket der Gefangenen, Ungern, in tiefer Trauer, 

Der Opfer des Geſchützes denkt, troftlos und grambelaftet 
Das fonder Raſt bei Tag und Nacht ihr zu ben Völkern gehet) 

Wie ihr die. Häufer, bie ihr jebt verloren, wieber einnehmt 

Und von ben Franfenfürften und ben fämmtlichen Gemeinden 

Ich flehe euch, ihr Könige, ihr Fürften und Beherrſcher, 

Gemeinden ihr des Frankenlands 2 

Die Franken und Britannier, die Spanier und die Deutfchen 

O Frankreich, Land fo buch geehrt und. weitberühmt auf Erden, 

Ihr Eriegerifhen Franken al, kühne Mannen und Streiter 

Bon den Erpreflern des Tributs hab’ ich es oft vernommen, 

Daß der Ungläubige beberrfcht die Gläubigften der Ghriften 

Mit Schweigen übergeh’ ich es, ihr möget ſelbſt es finden 

Erkennen werbet ihr, daß mit verrätherifcher Freundſchaft 

Die Chriften er verfchlang wie ein hungriger Höllendrade 


von dem Anzuge eines ungrifchen Heeres zum Entſatz der Statt lebhafte Be⸗ 
forgniß und ſelbſt Meutereien im türkifchen Lager. — Die nädftfolgen- 
den Berfe Pünnten allenfalls eine Mahnung an die Ungern fein, die Scharte 
von Barna auszumwegen. — +) Wir nehmen dies ald eine Aufforderung an 
die Griechen, fi mit allem Eifer um den Beiftand der abenbländifchen Völ⸗ 
fer zu bewerben, um burch fie wieder zu dem Berlorenen zu gelangen. — 


HH) Bielleiht Zypaitides? — 44) Gin von dem türfifhen ZI > 
gebildetes Wort. 
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Al ira novgonügider vu opuln nias zıhade A. 113. 
Ta aparu zör Xporsarav aivn car leorrapn, 
Aıs rovro os Agqsoriarol us nur nt To zanagır, 


Naror itedınworıe vo ouulor vor dvanigır 559. 
Tr ziorıw zer ı7v onvlaunv va vv dextoruseiıe A. 122, 
Mndt dixın Opnomorızu, mydsis aurev RıarEvon A. 146. 
Na naßere 610» Toror das, vu TeWr Ta Owrınd Gug A. 181. 


Bekannt ij eine Fürzere poetische Klage über Konitantinopel's Fall, 
die man bei Fauriel (ch. pop. Il, p. 338) und nah ihm in andern 
Sammlımgen abgedruckt findet und worin fich gleichfalls die Hoffnung 
auf fränkiſche Hülfe ausfpriht. Es ift darin nicht von dem Untergange 
des Reichs und der Knechtichaft des Volks die Rede, jondern von der 
heiligen Sophia, von ihren 300 Slödlen und 62 Glocken, bei deren 
jeder ein Pappas und ein Diafonus beftellt geweſen fei, und von der 
heiligen Mutter Gottes und ihren mweinenden Bildern — charakteriftiich 
genug für den Geijt der damaligen Byzantiner, die fi mit maßloſer 
Erbitterung um die Beſchaffenheit des Heiligen Licht? auf Tabor (Er. 
Matth. 17, 3 ꝛc.) herumzankten, während die Ungläubigen die Wälle 
ſtürmten. 

Selbſt in der Seele des türkiſchen Eroberers, des von chriſtlichen 
Schriftſtellern übrigens mit unverdientem Lobe überhäuften Wüthrichs 
Muhamed IL, erweckte, wie beim Scipio das brennende Karthago, 
der Anblick der untergegangenen Herrlichkeit bes tauſendjährigen Ro⸗ 
merreichs wenigſtens poetiſche Reiniſ zenzen, indem er nach Kantemir's 
Bericht beim Eintritt in Konſtantin's verödeten Palaſt die Worte eines 
perſiſchen Dichters ausſprach: 

Es hat die Wand des Palaſtes entlang 

Die Spinn’ ihr Gewebe geſponnen; 

Auf Afrafiab’8 Thurm bat den Wächtergefang 
‚ Die Eule nächtlich begonnen °). 

Die nächſten beachtenäwerthen Produkte der rhomäiſchen Poeſie 
noch aus dem 15. Jahrh. find ein epifch=elegiiches Gedicht über die 
Bet in Rhodos im J. 1478 (4A Sahre, ehe die Türken die Sins 
jel den Sohanniter-Rittern abnahmen) von einem übrigens unbekann⸗ 
tn Emanuel Seorgillas, ein Werl, das wir auch nur aus Du 


wukie aus FB NR ‘) 
—* pP We f Amar ed Ay 
Perdedari miküned ber kassri kaissar ankebut; 
Bume nöbet misened ber künbedi Efrasiab. 
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Um eine einz'ge taube Nuß läßt taufendb Mann er ſchlachten 


Das Blut der ChHriften trinft er, wie ein durfl'ger grimmer Löwe, 
Drum mögen wohl die Chriften mit DBeforgniß auf fi machen; 
Nottet ihn aus den tollen Hund, vertilgt ihn von ber Erde 


Den Slauben, ihren hündiſchen, mögt ihr mit Füßen treten 

Mag feiner feinen Eiden trau'n, mag feiner je ibm glauben ° 

Bleibt denn an eurem: Ort, bis fie eu’r Eingeweide frefien 
Cange's zahlreichen Zitaten daraus nach dem Barifer Matnuffript ken⸗ 
nen, und etwa aus derfelben Zeit eine fpäter in Venedig gedruckte, 
aber troßdem eben fo wenig habhaft zu werdende Gefchichte des Apol- 
lonios v. Tyros von einem gewilfen Konftantin. Beide Gedichte 
find in gereimten politischen Berfen abgefaßt, und unſtreitig Alter, als 
‚die Umfchreibung der Batrachomyomachie von dem Zantioten Des 
metrios Sinos*), deren Reime man demnach irrig für Die ülte- 
ften im Reugriechifchen angefehen hat. Wir können nicht umhin, bier 
einen Rückblick auf den Gebrauch des Reims in der griechtichen Poeſie 
überhaupt zu werfen. Stellenweiſe findet der Reim fich ſchon bei den 
alten Dichten. So erzählt Homer, Il. B, 87, die Völker feien 
zur Verſammlung geftrömt, 
Horse ?Yyven 804 pelıcodwv udıwaur, Wie die Gefchlechter der Bienen in 

fummendem dichten Gedränge, 
Tlirons dx ylapvons dei vEoy igyo- Schwärmend aus hohlem Geftein in 
HEYUWY, . ſtets anmwachfender Menge, 

eine Stelle, wozu fein griechifcher Biograph bemerkt, daß biefer Gleich⸗ 
Fang eben den Worten Reiz und Anmuth verleihe (z& zowvra ud- 
lıora. noooridnoı 79 Aöyp yapw za ndorm). So begegnen wir 
dem Reim auch beim Ariftophanes, wo in den Wolfen, wie e3 
bei Thierſch heißt, „Strepfiades fein hochkomiſches Leidweſen (den 
Sammer über die Sophiften) in gereimten Anapäften darlegt: 


Kal raus nAsvgas depdanrova , (Und die Seiten des Leibes zerfleifchen 
fie mir, 

Kui Tnv yuynv innivovomw, Und die Säfte ded Geiſtes ausfaugen 
fie mir, | 

Kal Tovs Opyes dbkAnovosm, Und das Hodengebäng abzerren fie mir, 

Kal vornpwarov diogvrrovanr, Und das Aftergefäß burchwühlen fie mir 

‚ Kal w daodovow, Und ermorden mich feier. 
Droyfen.) 


und wo „die daraus bervordrängende Energie nicht ohne parodiſche 


) Zuvos. Es fei bier bemerft, daß wir uns bei den alten griechifchen 
Namen nad der einmal bergebrachten Schreibart bequemen, bei den neuen 
aber nur der Ausfprache folgen werden. 
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„Beziehung auf den tragiſchen Pathos fo ſicher wirkte, wie der wahre 
„Pathos bei Ennius im Munde der Andromache: 


Haec omnia vidi inflammari, Die Stadt fah ich in Flammen enden, 
Priamo vi vitam evitari, Den König unter Mörberhänpen , 
Jovis aram sanguine turpari. Mit Blut den Altar Zovis ſchänden. 


Cicero, der dies Bruchſtück (quaest. Tusc. 3, 19.) anführt, nennt 
es ein vortreffliches Gedicht, da die Trauer fih fowohl in dem gan 
zen Inhalt, als in den Worten und der Versform (modis) aus⸗ 
ſpreche. „Vermieden murde, wie Thierfch bemerft*), nur die Wieder- 
bolung, dad Stehende diefer Form, und die gleichmäßige Anordnung 
des Reims wurde wie der ſtehende Gebrauch jeder Redefigur ala Über- 
maß und Fehler betrachtet,” Einen Paſſus folder fait durchgehend 
gereimten Rhetorik läßt Platon im Sympofion“”) den Agathon 
in einer Zobrede auf den Eros anbringen, und dann den Softates in 
feiner befannten gefchroben Ipättelnden Manier ſich darüber aufhalten. 
Die Stelle lautet: 


— Heoaoınra utv nopiler , — Mildheit dabei verleihend, 


Aygıoınra 0’ tEogiiwv, Wildheit aber zerftreuend, 

Dilodwgog zunerkiag, Wohlmwollen gern gewährend, 
 "Adwgos dvoneveias, Dem Übelmollen wehrend, 

"Tleog dyudots , Den Guten in Gnabden zugekehrt, 

Okaros vogote, Bon den Weifen hochgeehrt, 

"Ayaoros Heois, Bon den Göttern geliebt und begehrt, 

Zukorog apobgoıs, Bon den Unbegabten misNeid betrachtet, 

Kıpros eupoigoss u. 7. 4, Bon Begabten ald werthed Gut geadh: 

tet ꝛc. 


Sokrates erkennt in diefen zierlichen Worten ein Pröbchen der Re- 
defunft, wie der berüchtigte Sophift Gorgias fie übte und lehrte, 
und fürchtet dadurch, mie durch den Anblid des Gorgo-Hauptes, 
in Stein verwandelt zu werden. — Als ftehender Schmud der Verfe 
wurde der Reim erſt von den demotifchen Dichtern (d. h. von denen, 
weiche den Rhythmus dem Volksgebrauch gemäß vom Akzent ftatt von 
der Quantität abhängig machten) in der letzten Hälfte des byzantini- 
hen Zeitalterd angengmmen, aber von Anfang an, wie es feheint, 
nur in Gedichten, die in der Volksſprache gefchrieben waren, ans 
gewandt. Thierſch erklärt freilich eine gereimte Umſchreibung des alten 
Zeltaments von dem Kreter Georg Chymnos im 12. Jahrh. für 
altgriehifch, allein Lambecius, von dem er die Notiz darüber ent: 


*) Über die meugriedifche Poefie, S. 15. — **) Opp. ed. Stephan. 
tom, III, p. 197, p,sreölge Poeße, opp r 





— 269 — 


Vehnt, fagt ausdrücklich“), jenes Gedicht fei versibus rhythmicis 
Graecobarbaris abgefaßt, und nicht Dagegen fprechen die einzigen von 
ihn und nach feinem Zitat auch von Thierſch angeführten Verſe daraus: 


Atopus rgsovaoorure nugıe al na- ch flehe, höchſter Herr, zu bir, all: 


rigu, mädht'ger Gott und Vater, 
Trv xagır oov w unoorsde drovenv Send’ heute deine Gnade mir als 
ryv nulga(v). Helfer und Beratber. 


Die Sache wie den Namen, önuada, Reimgedicht, inuapilen, 
reinen, entlehnten Die Griechen jedenfalls von den romanifchen Völkern, 
fo wie höchft wahrſcheinlich auch den Stoff eines ihrer Alteften gereim- 
ten Gedichte, der Sefhichte vom Efel, Wolf und Fuchs, die 
als Volkobuch in Venedig feit dem Anfang des 16. Jahrh. oft und 
noch in neueſter Zeit wieder abgedruckt wurde. Die Erzählung ift ein 
merkwürdiges Seitenſtück zu Der mallonifch niederdeutfchen Thierfabel 
und enthält, wie dieſe, eine verfteddte Satire auf die Geiftlichfeit. Der 
Fuchs (7 aAmrov) ift hier dem Wort-genus gemäß weiblichen Ge- 
fehlechts (er will Nonne werden), und feine und der beiden andern 
Thiere Pilgerfahrt wird, wie J. Grimm bemerft**), fehr paffend fir 
griechifche Überlieferung ala eine Seereife nach einem heiligen Berge 
Dargeftellt. Ob aber bei letztern, wie Grimm (a. a. D.) für ausge⸗ 
macht hält, an den Berg Athos zu denfen ift, fcheint uns zweifel⸗ 
Haft, da vorher (8. 130.) von einer Fahrt ins Morgenland, ’c 
zu» "Avarolmv, die Rede if. Den Hauptinhalt der griechifchen Fa⸗ 
bel bildet die gegenfeitige Beichte des Wolfes und des Fuchſes, fodann 
Die Verurtheilung des unfchuldigen Eſels durch feine heuchleriſchen Rei⸗ 
fegefährten, weil er laut feiner Beichte, von wuͤthendem Hunger ges 
quält, ein Lattigblatt ketzeriſcher Weife ohne Eſſig gefrefien (in der 
nordifhen Erzählung ift es cin Strohhalm aus feines Herren Schub) 
und endlich die fehlaue Geiftesgegenwart, wodurch er das Unheil von 
fih abzuwenden und Die zu feinem Untergang verfchivorenen Zeinde in 
Schaden zu bringen weiß, fo daß fie, wie es gleich im Cingange des 
Gedichts heißt, das ihm eingerührte Gift ſelbſt faufen müſſen: 

"Aoxovres vu "ygosnmosre, üv Hllsre dununı, 

O Aunog ak 79 dlwaov ng Inıuy To pupnazı x... 4, 
Eine ziemlich abgefchloffene Epifode iſt nachftehende Erzählung aus ber 
Beichte des Fuchſes, die freilich mit Reineke's Gewiſſenserleichterungen 


*) Lambec. biblioth. Caes. Vindob. ed. Kollar. tom. V, cod. 297, 
p. 545. — 9 Sendſchreiben an Lahmann über Reinhart Fuchs, ©. 102. 


*) Heißt eigentlich eine Kröte — 
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Ekonoloynass runs ulumoücs. 
(Tadugov, Avxov xal ulamors dınynasss or. ova — rß'.) 
— Kai yypa nia xaxörıyn zula ordiv Edwgız, 

Na yrißn div Iduvero, va narın Ölv junopıe, 

Kai oajrı dir inoraser, ap tiys nlar unapuna, 
Eiy: nal öprıda nayva, ınv Elıyı Kupüna '). 

Avy« Iyiıya dungoxa, yorıpga nupa 177 YVcs, 

Na nagavyi) vv nogra ins, div 70ele vu gvon. 

° Tv yeür Inıfovlsvornovr, ul ’Iupovy Tıv Our Xupo, 
’E zo vous nou uloa Aoyıaoa, nv ogvıda vu nupe. 
Blinw, nıpıspyalones, yüra al 70, yoala, 

Keöye v7 Tpiya zouxın7 zus TrV olpa manpku. 

H rouia zoryer örona Ilspdirtn") va Tor zouly, 
Eis To nall, eis vıv wrguv odmg intv Omosuseı. 
"Ayanı zul v7 opvıda, uyanıa vor Ilepdirin, 

Kr sous nadıd uns zußlıne, ayops zus KopiTsi. 

K’ iva Ppadi oroyabouus, nüg Tlsınev 6 zurns, 
Ki arıls vor yarov 'näya ya, au) 'sadıoa xovia Ti. 
Kai flinsı pe 7 sanoypa, Oadfel 6 yaros zivas, 

"As 707 vayıoe, Aiysı du, al nevaonivos zivas, 
Kai nuure pen ud, nal Oi vu ut gıllon, 
N& ut Taynon Tinores, zul va ut zavaxıjoy, 
Züv eiye ınv ovrndea, va xür ME Tor yarorv, 
Kai utva 7 xapdia nov Trgsue xal xÄovürov, 
Minuc avın 7 naxoypa Adyn xal mi yragion, 
Kal zıuon mt 'no vor Aasnov, xas oyion nal mi mvikn. 
In 9. urn vis Kürvus Mov zul Toü sulou narpog Mov 
Mov Buönos, #’ 7) zaxoypd euyijuer dm dumgög mov. 
Tores iyo omnavouas us ınv nıdelsoouvnv, 
Kul ovumva ns Opnıdas uk Tv Tanswvoouvnv. 
Evövs anluve, rare nr zureder zus rounköus, 
Kai Alyss pov 7 xaxoypu’ üornve xal ar) nullns. 
Eyw ınv inwlöovgra Ineivgr vv Kufßaxa, 
Kal 'xeivn eitegouyınoe x } zgulss xuxa xuxa. 
’Eyuraber 7 omıda, 7 youia dn’ oniow' 
ITeodirin mov xal yigıoas, Tlkpdirin oroky’ onioe, - 
Kr ano ı7v fra mov sv nolln dxonn divaps nov, 
O Wgwrus pov Ergeye an’ oda To zogni pov. 
Aoınov woav untowon, eis To Povri univo, 





gegen Grimbart den Dachs keinen Vergleich aushält. Vorausgegangen 
find bes Beichtenden Geſtändniſſe über feine Schwäche für Enten, Hüh—⸗ 
nee und Gänje im Allgemeinen, über feine von Vater und Mutter 


geerbten 


) Eine Diminutivform 
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geerbten Gaben und zunächft über den ihm auch von feinen Eltern bei- 
gebrachten Grundfag, ftatt der Hänfer der Reichen, die ſich ftarfe ge⸗ 
fährlihe Hunde halten, Tieber die Hütten armer Wittwen heimzuſuchen. 


Die Beichte bes Fuchſes 
aus dem Gedichte vom Efel, Wolf und Fuchs. Bs. 251 — 302. 


— Nun war 'ne arme Witwe ba, fie fonnte nicht recht fehen, 
Kaum aufrecht fiten konnte fie, nicht fpinnen oder nähen, 
Ihr Haus war nur ein bretternes armfeliges Gebäude 
Und eine fette Henne drin ihr Liebling, ihre Freude. 
Die legt’ ihr mächt'ge Eier mit zwei Dottern in der Mitte, 
Auch litt fie nicht, daß je das Huhn die Schwelle überfchritte. 
Dem Weibe lauert’ ih nun auf gleich ihrem böfen Geifte, 
Ih fann nur drauf, wie ich das Huhn erwifchte und verfpeifte. 
Und als ich fpäh’ und forfche rings, wie ich's am beften greife, 
Seh’ ih ’nen alten Kater noch mit langem rothen Schweife, 
Ihr Rebschen rief die Alte ibn, kaum konnte man uns beiden 
Bon wegen unfres röthlihen Sammtpelzes unterfcheiden. 
Das Rebschen war der Alten Schatz, Tickhühnchen war ihr Liebchen, 
Sie hegt wie ein paar Kinder fie, ein Mädel und ein Bübchen, 
Wie ih nun einfimals außerm Haus ben Kater Abends fehe, 
Schleich' ich flatt feiner mich hinein und kuſch' in ihre Nähe, 
Die alte Hexe ſieht's und hält mich richtig: für ihr Kätzlein: 
„Ich muß ihn füttern‘, ſchmunzelt fie; „bift hungrig wohl, mein Schäglein!” 
Und mit der Hand greift fie nach mir, um freundlid mir zu fchmeicheln, 
Und mich zu füttern und das Fell liebkofend mir zu flreicheln, 
So wie mit ihrem Kater fie e8 ſtets zu machen pflegte; .. 
Ich aber zitterte und bebt’ im Herzen: Furcht erregte 
Mir der Gedankt’, es könn' ihr jetzt die Wahrheit nicht entgehen 
Und grimmen Muthes werde fie mir das Genid umdrehen, 
Doch das Gebet der Mutter und des guten frommen Vaters 
Half mir: die Alte fam nicht in die Näh' des falfchen Katers. 
Jetzt aber mach’ ich flin® mi auf in fchlaugewandter Weife 
Und fchleihe dicht bis an das Huhn heran mid leife, leiſe; 
Die Pfoten fired’ ih aus und krieg’ es unterm Tiſch zu faffen, 
Da fchreit die Alte: „Böſewicht! wilft du die Späße laffen? 
Doch raſch zerr' ih Tickhühnchen fort, ob's noch fo arg fpektafelt 
Und zappelnd mit den Flügeln ſchlägt und Pläglich krächzt und kakelt. 
Hier ſchrie und quäfte laut das Huhn und hinter mir die Alte: 
„He, Rebschen! willft du bald zurüd? Halt’ ein, mein Rebschen, halte!‘ 
Bald von fo fchwerer Anftrengung ermatteten die Glieder, 
Ich fohwigte, daß das Waſſer mir am Leibe troff bernieder. 
Als ich nun wohlgeborgen war auf eines Berges Spipe, 


von ziodıra, Rebhbuhn. 
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Exadıca vuvaxavdiü, xunn0oe Yuracase, 

Ararı ’ypoımjow xal av ypdy usw Tv xasonolgur, 
Auriv rijy wuxouusulnr”) zarusunaiulenv ngar. 
IIOM Ineivn Iuluvos, neyala dAvnndn, 

Oldovuxrũᷓc idigvero, noows div ixoıandn. 

Aoınöy Tas yoaius uinınoes Ta Äoyıu a 7 xurapuıs, 
Ku} Tore naumırndnxa To xoauov Taig urtapuss. 
Kui uerayyudo Tu xuxd, Onıgw xunmulre, 

Kal nüs div iyw nurrelug unarra dovksnuive, 

Kul üvapaira ’s To Povri, va no 79 npoGEvyN Mov, 
ITgos Tu xuxa Ta Inunu, vu OWow Tv yuyny mov, 
’Erdvvouus Ta (uow Hov, xovpevon druTı Hov, 
Buorõ oTuvpor zul nureguu, Yoga xul TO nuvri nov. 
Kal deiyxvo neyulooynun, xal 'nocia Our 'yauuern, 
K’ eis Tv xupdıuy yov noynpıu noowg dtv unonive. 


Kenn auch viefleiäht nur eine freie Bearbeitung eines andländi= 
fchen Stoffe, übertrifft doch die Gefchichte vom Efel, Wolf und Buchs 
an Originalität bei Weiten die ſchon erwähnte neugriechifche Paraphraſe 
der berühmteiten Thierfabel des Altertfums, des vermeintlich Somerifchen 
Froſchmäuſekriegs“), von der wir bier zur Vergleichung mit dem Ur— 


tert die erſten Verſe folgen laſſen. 
Oungov Parpayounvonayrias Tas Burgayanvonayias 
o..—7. iv wong ylaooy or. eu. 
Aoxouivoę ngwroy, Movosr yopov IIgo vouv 9 u0X70W, dionas Toy 
IE Elszüroc” vyıorov Tov Aiu, 
xwv0os Na w dnooreiln PBondous ’s ruvenm 
Ei9erv eig duos MEop inevyouar Eiven’ rr7v loropia, 
Tuais Mevoass, 0200 xawosxoun 5 7 
, , 6005 rov Einwrog° 
Hy »lov iv dEhraoıy duols dal yov- Auuri iya dir durapuı, v0 koyapızaw 
y00s Onxa Kovos 


) 3. Grimm fohlägt vor, bied in den Wörterbb. mangelnde Wort von 
nados, Mutterbruft, abzuleiten, und demnach zu überfegen: Zum Unglüd auf: 
gefäugt. Wahrfcheinlicher aber möchte e8 mit zacy, nusrvw ıc. zuſammenhän⸗ 
gen und als ein dem Begriff der Anhäufung des Unglüds entfprechendes 
Adjektiv anzufehen fein. Das gleichbedentende, in eben diefem Gedicht mehr: 
mals vosfommende Wort xuxopisosxog (pr. kakorisikos), wobei Grimm an 
dla und ogica denkt, ift ganz einfach von dem italienifchen risico abzulei— 
ten, das im N. Gr. außer dem urfprüngl. Begriff auch bie weitere Bedeu: 
tung: Schidfal, Berhängniß, gewonnen hat. 

*) Schon im Alterthum legten die gründlichern Korfcher dies Gedicht 
nicht dem Homer, fondern dem Pigres v. Halikarnaß zur Zeit der Perfer: 
?riege bei und fahen darin entweder eine Parodie der Ilias, oder auch eine 
Anfpielung auf die Verferfriege (dgl. Plutarch zepi vis “Hoodorov xunon- 
Osius, opp. ed. Xyl. Il, p.873 F.), teineswegs aber eine bloße Thierfabel, 
wofür Jaf. Grimm (Reinhart Fuchs, S. XIV, XXU, CCXXIX) die Batra: 
homyanadie trog ihrer gänzlichen DVerfchiedenheit von dem Charafter ber 
antiten Thierfabel, wie er uns in den Afopifchen Fabeln überliefert ift, er: 
klärt. Bol. Welder's epifhen Cyklus, S. 415. 


dod 7° 
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Berfehnanft und raftet' ich erfl von des Laufes Angſt und Hitze; 
Da hört’ ich auch die Witwe, die vom Elend beimgefuchte, 
"Die unglüdfel'ge Alte, wie fie heillos mich verfluchte. 
Gar bittre Klage führte fie, Fein Ende nahm ihr Jammer, 
Die ganze Nacht Fafteit fie fih fchlaflos in ihrer Kammer. 

Und kurz, zu Herzen nahm ich mir zulegt der Alten Klagen 

— Sammnt ihren Flüchen, und befhloß, dem Weltſturm zu entfagen. 

Ich denke meiner Sünden al, von Reu' und Leid zerriffen, 
Und wie ich gottgefäll’gen Werks noch niemals mich beflifien. 
Ich walle jegt zum Berge, dort zu büßen und zu beten, 
Sb ih nah allen Sünden noch die Seele möge retten. 
Die NonnenPutte leg’ ih an und fcheere mir die Haare 
Und trage Kreuz und Rofenfranz auf wallendem Xalare. 
Der Frau Äbtiffin gleich’ ich ſchier, und von der alten Tüde 
Bleibt mir im lautern Herzen nicht die kleinſte Spur gürüge. 


Anoıv aneıpeoimv, moleuonlovov Koyov Mäxnv v7 nelrsdgayor, Tod layugov 


"Aenos 
Evyöpevog nepönsoow ds dlara nanı 


Bulklodas“ 

ITös nves iv Bargayosıy dquorevoar- 
res IAnoar, 

Tnyıriav ardgäv mnouneros !oyu Yı- 
yarıav, 

“Ns Aoyos dv Inyrotow ine role Di- 
xer üornv. 


rov Aen, 

"Onoros sog koyiteras nal Heiov nul- 
Anxapı. 

"Okovg Aoınor nupaxala (vüuyıre 77» 
vyein 0us) 

Eis voiv xalu va Bullere, v’ dvoikere 
= avria 0as, 

N’ dxovosre, diurl Upogan 08 novrı- 
xo2 dnolxas, . 

zZ Tois Bopduxovg uüyne nodinv x 
eig nolenov dußijxur, 

Ki dv&ownovs dmıamdn0ay, Tovg n0- 
Amsovg Tovg ürdges, 

“Nouv vo Alyovv ai aderu, Tovg 2o- 
Begovs yıyuvres, 


Der Anfang des Srofhmäufetriegs 
nad Demetrios Sinos. 
An ZSeus ben höchſten jegt, eh’ ich mein Werk beginne, wende 
Ich flehend mid, daß Hülf’ er mir nom Himmel nieberfende, 
Die Mufen, die den Helikon bewohnen; nie gelingen 


Kann ohne fie mein Lied: wie könnt' ich felbft nad Würden fingen 
Bon res, dem Gewaltigen, dem Herrn des Kriegsgetümmels, 
Den männiglich ald Gott verehrt, als Palliar des Himmels. 
Eud Alle bitt! ic aber nun, und mög's euch wohl befommen, 
Daß ihr die Ohren öffnet und vernehmt zu Rus und Frommen, 
Wasmaßen blut'gen Kampfs und Streits die Mäufe ſich vermogen, 
Und wie es am, daß fie mit Krieg bie Fröfche überzogen, 

Wohl nad) dem Beifpiel jenes Kampfs der Reden und ber Riefen 
Uralter Zeit, in Sagen noch und Liebern hochgeprieſen *). 

.) Als Seitenſtück werben hier die entſprechenden Berſe unſres alten 


Froſchmäuſelers von Rollenhagen aus dem 16. Jahrh. nicht unwillkom⸗ 
men ſein. Sie lauten zu Anfang des erſten und des dritten Buchs: 


18 
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Leake Hält in feinen Researches in Greece, p. 73, diefen Si- 
nos auch für den Verfaſſer der oben (S. 265.) erwähnten poctifchen 
Gefchichte Alexander's des Großen, doch ſcheinen uns die Worte Des 
Cruſius, worauf er fich bezieht, daß nämlich jenes Gedicht hujus Zeni 
opera ei desteritate 1529 in Venedig gedrudt fei (Turcograe- 
cia, p. 372.), die Autorſchaft des zantiotifchen Herausgebers 
vielmehr auszufchließen, als zu beweiten. 

Wir kommen jet auf das umfangreichite griechiſche Gedicht feit 
Konftantinopels Fall, das romantifche Epos Rhotsfritos*) von dem 
Kreter Wizenzos Kornaros, und glauben und über dasjelbe um fo 
ausführlicher verbreiten zu müflen, je weniger es bis jet im Allge⸗ 
meinen die verdiente Beachtung fand. Reale, der gleichwohl das Ver⸗ 
dienft bat, in feinen Researches in Greece dad wefllihe Curopa 
zuerft darauf aufmerkfam gemacht zu haben, behandelt es höchſt weg⸗ 
werfend, und felbft manche Griechen affektiren jetzt vornehm die Naſe 
darüber zu rümpfen.“, Wie populär es aber in Griechenland wurde, 


(1) Das Hofhalten, bie Feind’ und Macht, Fr und erſchrecklich 
acht 
Der mannhaften Fröſch' und Mäuſehelden will ich in dieſem Buch vermelden. 
Gott verleih' dazu Rath und Gnad, daß es zu Lehr' und Luft gerath'. 
Ihr freien Schultünft’ allgemein, fo der Porten Mufae fein, 
Tret't auch herzu und ſteht mir bei, daß ich, was nütz⸗ und lieblich fei, 
Weislich bedenk', Fünftlich aufzeih‘, daß euch zu Ehren auch gereich’; 
Denn weil ihr feid Jungfräulein zart, fo bleibt ihr ſtets fröhlicher Art, 
Seht nit ernſtlich fau’r ale Stund, fagt oft wahr mit lachendem Munb ꝛc. 
(III) Die Poeten fchreiben uns diß für wahrhaftig und gar gewiß, 
Das vor etlihen taufend Jahren große Rieſen auf Erben waren, 
Titanes genannt und Giganten, die Sott für keinen Herrn erfannten, 
Wollten feinen Donner nicht hören, vielmehr den Himmel gar zerftören, 
Gott mit Gewalt daraus vertreiben, er follt vor ihrer Macht nicht bleiben; 
Trugen alfo ins Teufels Namen große Felfen und Berg’ zufammen ıc. . 
— Mit ſolchem Hohmuth, Troß und Pracht, bat auch der Mäuf' und 
Fröſche Macht 

Wider einander Krieg geführt, mehr gewüthet, denn wol gebührt ıc. 

) Das Gedicht heißt auf dem Titel und bei Allen, die es bis jekt er- 
wähnten, Erotékritos. Wir nennen es Rhotokritos aus dem einfachen 
Grunde, weil ber Held in dem Gedichte felbft faft durchgängig fo, bis: 
weilen freilich bed Berfes wegen Rhoͤkritos und an zwei oder drei Gtellen 
Eröfritos, aber au nicht ein einziges Mal Erotdfritos genannt 
wird. Der Titel, das voranſtehende Perfonenverzeichniß, die Uberfchrift der 
Seiten und der, jedesmal wenn ber Held redend eingeführt wird, dem Texte 
zwifchengedrudte Name, lauter Dinge, die nicht zum Gedichte gehören und 
mehr als wahrfcheinli nicht vom Dichter herrühren, beweifen nichts gegen 
die von uns vorgezogene Schreibart. Daß der Name von Eros herfommt 
und urfprüngfih Erotößritos heißt, wird niemand beftreiten wollen, 
aber wozu das ohnehin fchon vierfolbige Wort nody länger madyen, als es 
der Dichter und vorfchreibt? — **) Vgl. Rhizos Neroulos, cours de litte- 
rature grecque moderne, p. 153. 
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erhellt beſonders aus zahlreichen Unfpiehmgen auf ben Rhotskritos in an- 
Dern weitwerbreiteten Volksliedern, deren der Grieche Stephan Kanelos 
in feinen Briefen an Iken (ſ. deſſen Leukothea, I, S. 171) verfchiedne 
anführt. Als Zeit feiner Entſtehung wird, man meiß nicht aus wel⸗ 
chen Gründen, von Leafe einmal das 16. Jahrh. und an einer an- 
dern Stelle der Anfang des 17ten angegeben. Jedenfalls Tebte Korna= 
08 zur Zeit der venezianiſchen Herrſchaft in Kreta, und 
nach dem ihm auf dem Zitel beigelegten Prädikat evyandoraros iſt eö 
nicht unmahrfcheinlich, dag er aus der erlauchten Familie ſtammte, die 
in den Jahrbüchern ber Republik und namentlich auch in der Geſchichte 
Der kandiotiſchen Kriege einen fo gloreeichen Platz einnimmt. Als feine 
Vaterſtadt nennt er felbft am Schlufle des Nhotökritos Setia oder, 
wie er es ſchreibt, Srice, den Hauptort der öſtlichen Provinz der Jnſel, 
vermuthlich das alte Kytäon. 

Die von Reale (a. a. D p. 101 sqq.) in den Hauptmomenten 
umd von Brandis (Mittheilungen über Griechenland, TH.3, &. 50 ff.) 
in vollfländigem Auszuge angegebene Fabel des Gedichte iſt von fehr 
einfacher Erfindung und fpielt, wie die Romane aus den Sagenkreiſen 
der Nibelungen, der Tafelrunde und des heiligen Graals (f. unten 
Kap. 11 u. 12.), die Nittergefchichten der Amadiffe ꝛe., in einer der 
Geſchichte nicht angehörenden Zeit. Gegenfland der Erzählung ift die 
innige und leidenfchaftliche, aber eben ſo reine und edle, in allen Prü⸗ 
fingen fich bewährende Liebe Rhotskritos', eines hochbegabten, rit⸗ 
terlichen Sünglings aus Athen, und Aretuſa's, der ſchönen Tochter 
des athenifchen Könige Iraklis, deren Befitz jener, nach langen 
Drangfalen und Fährlichkeiten auf beiden Selten, endlich als Lohn der 
Tapferkeit und Treue erlangt. Die Helden des Gedichts erſcheinen 
völlig in der Färbung des romantifchen Ritterthums, das bee Dichter 
in Die Zeit zurückverlegt, da die Hellenen berrichten und ihr Glaube 
noch nicht in feften Grunde wurzelte. 

— robe nepakönevovg wage, “mov ol "Eiinves ogiler, 

Ki önod Öhv eiye 7 miorıs av Beuchaubmv ölfur. 
Doch ift dieſe Heidenzeit eine imaginäre, da als Gottheiten nicht Zeus 
md die Olympier, fondern (mie im König Lear) Himmel, Sonne, 
Mond und Sterne genannt werden. Demgemäß gilt es auch, z. B. 
in der Charafteriftif des Nitterd von Karamanien, als ein Kriterium der 
Gottloſigkeit, dieſe himmliſchen Körper nicht zu ſcheuen: Av Enoo- 
oxdy dd odgavör ovd üorg' ovds oeAyviv. 

Die wenigen Schriftiteller, die den Rhotokritos theils veriverfend, 
18 * 
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A Eva novgondgıdov va opube play yılıada A. 113. 
Ti urnara ray Xyioriavav nivn Wodv Asorragn, 
Aıd Tovro oi Kpıoriavol üg nüv uk To nupdpır, 


‚Nuror kebılucere vo oxuAor zor Avasnipıy 559. 
Tijy nloru vv ınv onvdınıvy va nv Äonvonureite A. 122, 
Mnot dixn Opnomorınu, umdeis, user nıGFEU0N A. 146, 
Nu 'nuFere GTov Tonov Ous, vu ToWr TE gerınd Oug A. 181. 


Bekannt ift eine kürzere poetifche Klage über Konſtantinopel's Fall, 
die man bei Fauriel (ch. pop. II, p. 338) und nach ihm in andern 
Sammlungen abgedrudkt findet und worin fich gleichfalls die Hoffnung 
auf fränkiſche Hilfe ausfpricht. Es ift darin nicht von dem Untergange 
des Reichs und der Kuechtichaft des Volks die Rede, fondern von der 
heiligen Sophia, von ihren 300 Glöcten und 62 Gloden, bei deren 
jeder ein Pappas und ein Diakonus beftellt geweſen fei, und von der 
heiligen Mutter Gottes und ihren weinenden Bildern — charafteriftifch 
genug für den Geiſt der damaligen Byzantiner, Die fih mit maßloſer 
Erbitterung um die Beichaffenheit des Heiligen Lichts auf Tabor (Ev. 
Matth. 17, 3 2.) herumzankten, während die Ungläubigen die Wälle 
ftürmten. 

Selbit in der Seele des türfifchen Eroberers, des von chriftlichen 
Schriftjtelern übrigens mit unverdientem Lobe überhäuften Wüthrichs 
Mubamed IL, erwecte, wie beim Scipio dad brennende Karthago, 
der Anblick der ımtergegangenen Herrlichkeit des taufendjährigen Rö- 
merreichs wenigſtens poetifche Remifzen zen, indem er nach Kantemir's 
Bericht beim Eintritt in Konftantin’3 verddeten Palaft die Worte eines 
perfifchen Dichters ausfprach : 

Es hat die Wand des Palaftes entlang 

Die Spinn’ ihr Gewebe gefponnen ; 

Auf Afrafiab’8 Thurm bat den Wächtergefang 
‚ Die Eule nächtlich begonnen ”). 

Die nächſten beachtenswerthen Produkte der rhomäiſchen Poeſie 
noch aus dem 15. Jahrh. find ein epiſch-elegiſches Gedicht über die 
Beft in Rhodos im J. 1478 (44 Sabre, ehe die Türken die In— 
jel den Sohanniter-Nittern abnahmen) von einem übrigens unbekann⸗ 
ten Emanuel Georgillas, ein Werf, das wir auch nur ans Du 


—— ya za ß Mir CHRISTEN ) 
Perdedari miküned ber kassri kaissar ankebut; 
Bume nöbet misened ber künbedi Efrasiab. 
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um eine einz’ge taube Nuß läßt taufend Mann er ſchlachten 

Das Blut der Chriften trinft er, wie ein durſt'ger grimmer Löwe, 
Drum mögen wohl die Chriften mit Beforgniß auf fih machen; 
Nottet ihn aus den tollen Hund, vertilgt ihn von ber Erbe 


Den Glauben, ihren hündiſchen, mögt ihre mit Füßen treten 

Mag Feiner feinen Eiden trau'n, mag feiner je ihm glauben 

Bleibt denn an eurem Ort, bis fie eu'r Eingeweide frefien 
Cange’3 zahlreichen Zitaten daraus nach dem Pariſer Manuflript ken⸗ 
nen, und etwa aus derfelben Zeit eine fpäter in Venedig gedrucdte, 
aber troßdem eben fo wenig habhaft zu werdende Sefchichte des Apol⸗ 
lonios v. Tyros von einem gewiffen Konftantin. Beide Gedichte 
find in gereimten politiſchen Verſen abgefaht, und unftreitig Älter, ala 
die Umfchreibung der Batrachomyomachie von dem Zantioten De 
metrios Sinos*), deren Reime man demnach irrig fir die Alte 
ften im Neugriechiſchen angefehen hat. Wir können nicht umbin, bier 
einen Rückblick auf den Gebrauch des Reims in der griechlichen Poeſie 
überhaupt zu werfen. Stellenweife findet der Reim fich fehon bei den 
alten Dichten. So erzählt Homer, 11. B, 87, die Völker feien 
zur Verſammlung geftrdmt, 


Horte !öven zo, pelıooawv adıyauv, Wie die Gefchlechter der Bienen in 
fummendem dichten Gebränge, 
Iltvons x ylapvons «ei vor doyo- Schmwärmend aus hohlem Geftein in 
HEYUWT, ſtets anwachſender Menge, 

eine Stelle, wozu ſein griechiſcher Biograph bemerkt, daß dieſer Gleich⸗ 
Hang eben den Worten Reiz und Anmuth verleihe (za rowdra Md- 
lıora mooozidnoı To Aoyp yaoıw aus mdornmv). So begegnen wir 
dem Reim auch beim Ariftophanes, wo in den Wolfen, wie es 
bei Thierfch heißt, „Strepfiades fein hochkomiſches Leidweſen (den 
Sammer über die Sopbiften) in gereimten Anapäften darlegt: 


Kal zug nAsvgas dagdanrovg , (Und die Seiten bed Leibes zerfleifchen 
fie mir, 

Kal ı7v wuynv iunivovom, Und die Säfte ded Geiftes ausfaugen 
fie mir, 

Kal vous Opyes dkkArovonv, Und das Hodengehäng abzerren fie mir, 

Kal vor npweror diopurrovamv, Und baß Nftergefäß burchwühlen fie mir 

‚ Kal u’ «a0doVow, Und ermorden mic fchier. 
Droyfen.) 


und wo „die daraus bervordrängende Energie nicht ohne parodiiche 


) Zuvos. Es fei bier bemerft, daß wir uns bei den alten griechifchen 
Namen nach der einmal bergebrachten Schreibart bequemen, bei den neuen 
aber nur der Ausfprache folgen werben. 
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„Beziehung auf den tragiichen Pathos fo ficher wirkte, wie der wahre 
„Pathos bei Ennius im Munde der Andromache: 


Haec omnia vidi inflammari, Die Stabt fah ich in Flammen enden, 
Priamo vi vilam evitari, Den König unter Mörberhänden, 
Jovis aram sanguine turpari. Mit Blut den Altar Zovis fhänben. 


Cicero, der dies Bruchſtück (quaest. Tusc. 3, 19.) anführt, nennt 
es ein vortreffliches Gedicht, da die Trauer fih fowohl in dem gan— 
zen Snhalt, als in den Worten und der Versform (modis) aus⸗ 
ſpreche. „Vermieden wurde, wie Thierfch beinerft*), nur die Wieder- 
bolung, das Stehende diefer Form, und die gleichmäßige Anordnung 
des Reims wurde wie der ſtehende Gebrauch jeder Redefigur als Über⸗ 
maß und Fehler betrachtet,” Einen Paſſus folcher faſt durchgehend 
gereimten Rhetorik läpt Blaton im Sympofion“”) den Agathon 
in einer Zobrede auf den Eros anbringen, und dann den Sokrates in 
feiner befannten geichroben fpöttelnden Manier ſich darüber aufhalten. 
Die Stelle Tautet: 


— IDegaöryra ulv nopiler, — Mildheit dabei verleihend , 

Aygpıoınra d’ ikopiier, Wildbeit aber zerfireuend, 

Drlodwpog zunereiag, Wohlmwollen gern gewährend, 
 "Adwpos dvonsreius, Dem üÜbelwollen wehrend, 

Titoc dyudors, Den Guten in Gnaden zugekehrt, 

Osaros 00gois, Bon ben Weifen hochgeehrt, 

Ayaoros Yeoic, Bon den Göttern geliebt und begehrt, 

Zylesrog apolgoıs, Bon den Unbegabten mirNteid betrachtet, 

Kryvos zvpolgoss =. 7. A. Bon Begabten ald werthes Gut geach⸗ 

tet ꝛc. 


Sofrates erkennt in diefen zierlichen Worten ein Pröbchen der Re- 
defunft, wie der berüchtigte Sophift Gorgias fie übte und lehrte, 
und fürchtet dadurch, wie Durch den Anblif des Gorgo= Hauptes, 
in Stein verwandelt zu werden. — Als ftehender Schmuck der Verfe 
wurde der Reim erjt von den demotifhen Dichtern (d. h. von denen, 
welche den Rhythmus dem Volksgebrauch gemäß vom Alzent ftatt von 
der Quantität abhängig machten) in der legten Hälfte des byzantini⸗ 
hen Zeitalter angengmmen, aber von Anfang an, wie es fcheint, 
nur in Gedichten, die in der Volksſprache geichrieben waren, an⸗ 
gewandt. Thierſch erklärt freilich eine gereimte Umſchreibung des alten 
Zeitaments von dem Kreter Georg Chymnos im 12. Jahrh. für 
altgriechiſch, allein Lambecius, von dem er die Notiz darüber ent= 


*) Über die neugriehifhe Porfie, ©. 15. — *) Opp. ed. Stephan. 
tom, III, p. 197, D. 


— 269 — 


lehnt, fagt ausdrücklich“), jenes Gedicht fei versibus rhythmicis 
Graecobarbaris abgefaßt, und nicht Dagegen fprechen Die einzigen von 
ihm und nach feinem Zitat auch von Thierſch angeführten Verſe daraus: 


Alopus rosovnoorure ugs al nu- Jch flehe, höchſter Herr, zu bir, all 


iga, mächt'ger Gott und Bater, 
Tnv xügır oov mw unooreske drovenv Send’ heute deine Gnade mir als 
rij nuloulv). Helfer und Beratber, 


Die Sache wie den Namen, bnuade, Reimgedicht, inuagılew, 
reinen, entlehnten die Griechen jedenfalls von den romanifchen Völkern, 
fo wie Höchft wahrſcheinlich auch den Stoff eines ihrer Alteften gereim- 
ten Gedichte, der Sefhichte vom Efel, Wolf und Fuchs, die 
als Volksbuch in Venedig feit dem Anfang des 16. Jahrh. oft und 
noch in neuefter Zeit wieder abgedruckt wurde. Die Erzählung ift ein 
merkwürdiges Seitenftüd zu der mwalloniich snieberdeutichen Thierfabel 
und enthält, wie diefe, eine verſteckte Satire auf die Geifllichleit. Der 
Fuchs (7 aAmrzov) iſt hier dem Wort- genus gemäß weiblichen Ge- 
fchlecht3 (er will Nonne werden), und feine und der beiden andern 
Thiere Pilgerfahrt wird, wie J. Grimm bemerft**), ſehr paffend für 
griechifche Überlieferung als eine Seereife nach einem heiligen Berge 
Dargeftellt. Ob aber bei letztern, wie Grimm (a. a. D.) für auöge- 
macht hält, an den Berg Athos zu denken ift, fcheint ums zweifel- 
haft, da vorher (Vs. 130.) von einer Fahrt ind Morgenland, ’c 
any ’Avarolmv, die Rede if. Den Hauptinhalt der griechifchen Fa⸗ 
bel bildet die gegenfeitige Beichte des Wolfes und des Fuchſes, ſodann 
die Verurtheilung des unfchuldigen Eſels durch feine heuchleriſchen Rei⸗ 
fegefährten, weil er laut feiner Beichte, von wuͤthendem Hunger ge⸗ 
quält, ein Lattigblatt ketzeriſcher Weiſe ohne Eſſig gefreſſen (in der 
nordiſchen Erzählung iſt es ein Strohhalm aus ſeines Herren Schuh) 
und endlich die ſchlaue Geiſtesgegenwart, wodurch er das Unheil von 
ſich abzuwenden und die zu ſeinem Untergang verſchworenen Feinde in 
Schaden zu bringen weiß, ſo daß ſie, wie es gleich im Eingange des 
Gedichts heißt, das ihm eingerührte Gift ſelbſt ſaufen mitffen: 

"Aoxovres va "yposnoste, av Helere dupunı, 

O Avxog at mv ulwıov nüg Fnıuy To guppaxı x. Tv. A, 
Eine ziemlich abgefchloffene Epifode tft nachſtehende Erzählung aus ber 
Beichte des Fuchſes, die freilich mit Reineke's Gewiſſenserleichterungen 


*) Lambec. biblioth. Caes. Vindob. ed. Kollar. tom. V, cod. 297, 
p. 545. — Sendſchreiben an Lahmann über Reinhart Bude, ©. 102, 
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gegen Grimbart den Dachs feinen Vergleich aushält. Vorausgegangen 
find des Beichtenden Geſtändniſſe über feine Schwäche file Enten, Hüb- 
nee und Gänfe im Allgemeinen, über feine von Water und Mutter 
geerbten 
FEonokoynoss uns ulwnoüc, 
(Tadupov, Auxov nal dimmoig dınyyasss or. uva — rf'.) 
— Kal ynpa ula saxoruyn nala ordiv idwpıe, 
Nu yrtön dw Iduvero, va narın div unopıs, 
Kal onirı dir inoraoev, ap tiye alay unapunu, 
Eiys nal ögrıda nayva, vnv Elıyı Kopdsa '). 
Auyd Iyirya dungoxa, yovıga nupd 79 glcı, 
Nd nagavyy vv nogra uns, div 7Oele vu gVon. 
° Toy yvüv Inıfovlsvovuovv, nal ’Buyovy ı7v Our xupo, 
’Z Toy vovy nou ulou Aoyınoa, Tv ogvıda va nupe. 
Bitne, nepupyalones, yara xal Tor ypala, 
Kebys rijv rpiga xoxurnv nal Tv oupa manpka. 
H youia zouyer övopa Ilrgdirkn") vu Tor zouly, 
Eis 10 all, eis 179 erpuv olms äntr onasassı, 
"Ayana xul vv opvida, dyanıa vor Ilepdircn, 
Kr’ woav nudıd uns vüußlene, ayopı zul xopircı. 
K’ va Boadr oroyaloums, nüg Fleınev 6 zurns, 
Ki urtis vov yarov 'nüya ya, au) ’nudı0a xovTd TS. 
Kal Aline pe 7 zanoypa, Haßdrk 6 yaros zivas, 
"As 09 vayınoo, Aiyes da, za) newaontvog Eivas. 
Kal nuve pen adlıa, xal O: vu ui gilion, 
N& ut Taynon rinores, xul vd ut zavaxıjan, 
Züy ziye 179 ovrndea, va andy & Tor yarov, 
Kal utva 7 xapdie nov Frpeus zul xAovüror, 
Minoc ausm 7 sunoypa Adyy xal ak yrwolon, 
Kal nıuon uk 'no zov Amınor, xas oylon nal ut nvin. 
Illnv u tcuxij zijs Kayvas uov sul Toü nalov nurgog mov 
Mov PBiönos, x’ 7) naxoypd euyiuer dns’ dumpos nov. 
Tores $yw omxavonuas us ınv "nıdeksoouvyv, 
Kul ovuava ns Opvıdas uk Tv Tunsıvoouvnv. 
Edove dnluve, nıdre ıyv adrader Tüs rounkins, 
Kal Alyas pov 7 xaxoypa’ üotıps zul un) nullys. 
Eyo ınv dnwlöovgra ineivyv vv Kußaxa, 
Kai 'xtivn eutsgoöyınoe x } pulse zuxa xuxa, 
’Eywraber 7 Sprıda, 7 youia an oniow' 
Ilsgdirin uov xal yigıoaı, Tlepdirkn oroky’ oniom, . 
Kr dns vv Bıa mov wor molln dxonn divapl nov, 
O idgwrus mov Ürgeye an’ Ode To xopui pov. 
Aoınov woar antoaoa, eig To Povri undve, 





) Heißt eigentlih eine Kröte — ) ine Diminutivform 
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geerbten Gaben und zumächft über den ihm auch won feinen Eltern bei- 
gebrachten Grumdfaß, ftatt der Hänfer der Reichen, Die fich ftarfe ge⸗ 
fährliche Hunde halten, Tieber die Hütten armer Wittwen heimzuſuchen. 


Die Beichte bes Fuchſes 

aus dem Gedichte vom Efel, Wolf und Fuchs. Vs. 251 — 302, 
— Nun war 'ne arme Witwe da, fie Ponnte nicht recht fehen, 
Kaum aufrecht fitzen Ponnte fie, nicht fpinnen ober nähen, 
Kr Haus war nur ein bretternes armfeliges Gebäude 
Und eine fette Henne drin ihr Liebling, ihre Freude. 
Die legt’ ihr mädht'ge Eier mit zwei Dottern in der Mitte, 
Auch litt fie nicht, daß je das Huhn die Schwelle überfchritte. 

Dem Weibe lauert’ ih nun auf gleich ihrem böfen Geifte, 
Ich fann nur drauf, wie ich das Huhn erwifchte und verfpeifte, 
Und als ich ſpäh' und forfche rings, wie ich's am beften greife, 
Seh’ ich ’nen alten Kater noch mit langem rothen Schweife, 
Ihr Rebschen rief die Alte ibn; kaum konnte man und beiden 
Bon wegen unfres röthlihen Sammtpelzes unterfcheiden. 
Das Rebschen war der Alten Schatz, Tidhühnden war ihr Liebchen, 
Sie hegt wie ein paar Kinder fie, ein Mädel und ein Bübchen, 

Wie ih nun einfimals außerm Haus ben Kater Abends fehe, 
Schleich' ich flatt feiner mich hinein und kuſch' in ihre Nähe, 
Die alte Hexe ſieht's und hält mich richtig für ihr Käplein: 
„Ih muß ihn füttern‘, ſchmunzelt fie; „bift hungrig wohl, mein Schätzlein!“ 
Und mit ber Hand greift fie nach mir, um freundlich mir zu ſchmeicheln, 
Und mid) zu füttern und das Fell liebkoſend mir zu ftreicheln, 
So wie mit ihrem Kater fie es ſtets zu machen pflegte; . 
Ich aber zitterte und bebt’ im Herzen: Furcht erregte 
Mir der Gedankt’, es könn' ihr jetzt die Wahrheit nicht entgehen 
Und grimmen Muthes werde fie mir das Genid umdrehen. 
Doch das Gebet der Mutter und des guten frommen Baters 
Half mir: die Alte fam nicht in die Näh' des falfchen Katers. 

Sekt aber mach’ ich flin® mic) auf in fehlaugewandter Weife 
Und ſchleiche dicht bi8 an das Huhn heran mich leife, leiſe; 
Die Pfoten fire’ ich aus und ?rieg’ es unterm Tiſch zu faffen, . 
Da fchreit die Alte: „Böſewicht! wilft bu die Späße laſſen?“ 
Doch rafch zerr' ih Tickhühnchen fort, ob's noch fo arg ſpektakelt 
Und zappelnd mit den Flügeln fchlägt und kläglich krächzt und kakelt. 
Hier fchrie und quäfte laut das Huhn und hinter mir die Alte: 
„Se, Rebschen! willft du bald zurüd? Halt’ ein, mein Rebschen, halte!’ 
Bald von fo ſchwerer Anftrengung ermatteten die Glieder, 
Ich fihwigte, daß das Waſſer mir am Leibe troff bernieder. 

Als id nun wohlgeborgen war auf eined Berges Spige, 


von neodıza, Rebhuhn. 
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Euudısa vivazevdü, nannd0o Yurasası, 

Aleveè 'ypossyae sal 777 ypüv urınzy Tv xauopolgar, 
Aurijx nv saxouusalyr ) saruzuxaineenv yypar. 
lHoil& Ixsivn tnluvos, asyala ilvandn, 

"Oleyuxins idigvero, nooas dir inoıa70n. 

Asınör Tas yoniac ninıaoer ra Aoyıu a’ 7 xurapuıs, 
Kul Tore napaıındnaa To xoonov als urraguss. 
Kul ustayvade Tu zuxu, or nupmpire, 

Kal nüs dir iyw narıslas ararra doulsupiva, 

Kal dvaßeive 's To Povri, va na 779 2008uy7 Mod, 
IToos ru naxu zu Ixunu, vu 0W0W 777 yuyıy Mov, 
’Erdurouas Tu (ucu HoV, xoVpEVoM Azur MoV, 
Bucrõ oTavpör zul zaTepguu, PopW zul TO nurri nov. 
Kui deiyva peyalooynun, xal "nosi,e Gur 'yauıtr], 
K’ üs 17% zupdıuv pov norngıa no0Wg div unonirer. 


Kenn auch vielleicht nur eine freie Bearbeitung eined ansländi⸗ 
(hen Stoffe, übertrifft doch die Geſchichte vom Efel, Wolf und Fuchs 
an Originalität bei Weiten die ſchon erwähnte neugriechiſche Paraphraſe 
der berühmteiten Thierfabel des Alterthums, des vermeintlich Homerifchen 
Froſchmäuſekriegs“), von der wir bier zur Vergleichung mit dem Ur- 
tert die erſten Verſe folgen laſſen. 

Oungov Barpgaryonvomnariac Tas Pargayarnvorazias 
ov.a.—y. dv 0] —* or. d—ı. 
Aeysnwos noäror, Movosr zopov Ilgo Tou r uprjoa, dionas Tor 
IE Elmöroc vyuoror zoo die, 

& wos Nu w aaooreily Bondous ’ Tavrnv 
Eideiv eig Zuoy Mrop kaeuyonas siven’ mp ioropia J 

dodnũc Tais Mevoas, OT0U zarossoim 5 Tr 
j , , u ẽꝑo⸗ Tod Eixavos’ 

Hy viov iv delrosoıw Euois Earl yor- Ari iye div diranas, vu Aoyapızaa 

vaoı Oyxa —R 


) J. Grimm ſchlägt vor, dies in den Wörterbb. mangelnde Wort von 
nass, Mutterbruſt, abzuleiten, und demnach zu überfegen : Zum Unglüd auf: 
gefäugt. Wahrſcheinlicher aber möchte es mit aaln, ausere ıc. zuſammenhän⸗ 
gen und als ein dem Begriff der Anbäufung des Unglüds entfprechendes 
Adjektiv angufehen fein. Das gleichbedentende, in eben dieſem Gedicht mehr⸗ 
mals vortommende Wort »axopihoxos (fpr. kakorisikos), wobei Grimm an 
6a und Spizu denkt, ift ganz einfad von dem italienifchen rısico abzuleis 
ten, das im N. Gr. außer dem urfprüngl. Begriff audy die weitere Bedeu: 
hmg: Schickſal, Berhänaniß, geivonnen bat. 

*) Schon im Alterthum legten die gründlichern Forſcher died Gedicht 
nit dem Homer, fondern dem Pigres v. Halitarnaß zur Zeit der Perfer- 
friege bei und ſahen darin entweder eine Parodie ber Ilias, ober aud) eine 
Anfpielung auf die Perferfriege (vgl. Plutarch ep: uns “Hoodorov xuxon- 
deias. opp. ed. Xyl. Il, p.873 F.), teineswegs aber eine bloße Thierfabel, 
wofür Jaf. Grimm (Reinhart Fuchs, S. XIV, XXII, CCXXIX) die Batra- 
homyanadie trop ihrer gänzlichen Berfehiedenheit von dem Gharafter der 
antiten Ihierfabel, wie er uns in den Äſopiſchen Fabeln überliefert ift, er: 
klärt. Bol. Welder's epifhen Cyklus, S. 415. 
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Berſchnauft' und rafter' ich erfi von des Laufes Angſt und Bike; 
Da hört’ ih auch die Witwe, bie vom Elend heimgeſuchte, 

Die unglüdfel’'ge Alte, wie fie heillos mich verfluchte. 

Gar bittre Klage führte fie, fein Ende nahm ihr Jammer, 

Die ganze Nacht Fafteit fie fih fchlaflos in ihrer Kammer. 

Und kurz, zu Herzen nahm ich mir zulegt der Alten Klagen 
Sammt ihren Flüchen, und befchloß, dem Weltflurm zu entfagen. 
Sch denke meiner Sünden al, von Reu' und Leid zerriffen, 
Und wie ich gottgefäl’gen Werks noch niemals mich befliffen. 
Ich walle jegt zum Berge, dort zu büßen und zu beten, 

Ob ih nah allen Sünden no die Seele möge retten. 
Die Nonnenfutte leg' ih an und ſcheere mir bie Haare 
Und trage Kreuz und Rofenfrang auf wallendem Talare. 
Der Frau AÄbtiſſin gleich’ ich fehler, und von der altn Tücke 
Bleibt mir im lauten Herzen nicht die kleinſte Spur purücke. 


Anoıw anepeolnv, moAsuöxkovov Eoyor 
"Agnes; 

Evyöpevog negoneooıw ds dlara nun 
Bullodas° 


IIös nves dv Bargayoıcıy dgiorevoar- 
zes Ißnoav, 

Inyeviay ardgür pimounevos !oyu yı- 
yarıuv, 


“Ns Aoyos dv Oyırotow ige" role Bi- 
xev Gornv. 


Maynv zjv nolrrapayor Tov layvgov 
roũ 

“Onosoe Hoc loyikeras as Hsiov nul- 
Annagpı. 

Odove Aoınov nugaxals (vüyere 77V 
vyeia aus) 

Ei vous xalu va Aaldere, v' uvolkers 
€ avria 005, 

N’ axovoere, diurt dpogun ol novrı- 
x0: Znolxur, 

P Tous ‚Bog&uxovs. uaynv —XR x 
ic nolsnor tußixav, 

Kr’ dr&gumovs uunöncer, rouę na 
Aaovs Tovg üvdges, 

‘Nouv To Ayovy x aderas, rouc 90- 
Begovs yıyuvres. 


Der Anfang bes Srofhmäufetriegs 
nah Demetrios Sinos. 
An Zeus den höchſten jetzt, eh’ ich mein Werk beginne, wende 
IH flehend mid, daß Hülf’ er mir nom Himmel nieberfende, 
Die Mufen, die den Heliton bewohnen; nie gelingen 
Kann ohne fie mein Lied: wie könnt' ich felhft nah Würden fingen 
Bon Ares, dem Gemwaltigen, dem Herrn des Kriegögetümmels, 
Den männiglih als Gott verehrt, als Pallifar des Himmels. 
Euch Alle bitt’ ich aber nun, und mög's euch wohl befommen, 
Daß ihr die Ohren Öffnet und vernehmt zu Nup und Frommen, 
Wasmaßen biut'gen Kampfes und Streits die Mäufe fih verwogen, 
Und wie es Fam, daß fie mit Krieg die Fröſche überzogen, 
Wohl nad) dem Beifpiel jenes Kampfs der Reden und der Riefen 
Üralter Seit, in Sagen noch und Liedern bocdhgepriefen °). 


) Als Seitenftül werben bier bie entfpredhenden Berfe unfres alten 
Srofhmäufelers von Rollenhbagen aus dem 16. Jahrh. nit unwillkom⸗ 


men fein. 


Sie lauten zu Anfang des erften und des britten Bude: 


18 
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Peyec dides nuguteves, dotes Tunis, Tınapıs, 


Kul sadnnigu didewde, Auupavovos Tals ανeα 1578. 
Tovyanv oov nul ounovkı oov Eis olass tag dovkias oov 1211. 
’Eßoounoa» eig vov Heoy uiyes rar Öudpviwv 231. 
Apœvos dixas oki Hıußalvovos To nuynovpı 848, 
Aide. woay Tuplös eig Tovg nuhovg Kacrögovg, 

Ta oraneva oudtv you sig Tovs dydgwmulvovg 845. 


Exeivn ptya oxorewny, 7 doranoxaiutrn "), 
Tjs Teiıns rs doßoAizs, rs naßgoyekuonkvns, 


T7s Poxupßowvoxavens, novunagdoralaouerns 220. 
"Agıs insgrodicpame 779 volenv Povpxoukvog 222. 
"Okog xui xuunos Fyenev üpuura nur dokagıu 323. 
Kal vors va ovyakivovowv oi tom ut vois !to, 
Nü ylım norprog noydmpös, ws ol moAlol ro ÄAlyovn A. 136, 
Kal roiyovv zal xoupasvovsris nebob nal xaßuhugos 741. 
"Exaos püva 10 naıdl, ul To nad vv nuvay 861. 
Ti iyiverov 6 Mnuilog”), nov ol. npaynurevrades; 169, 
Tunvot ywpis novrapıcov, Huyyova deukvor 564. 
Kul eis 179 neyalyv inxinoiav vg 'Pouns ta annadın 1358, 
Nüye yadıv 6 nluos, 7’ üorpo, xul To Peyyagı 1669, 
Oksubva, nuganorerixa !ü, apa Tudra 159. 
‚„ Na un nlavrale ürvyog Ex To nıngov Tor Tonov 1178. 
Aoınov xovısiyu: ve nolia, orolgpsene orovs Ovxykikovs 709. 
Toy again Tor nuvdavnuorer byya is Ovygiac***) 751. 
Ovustode rar uiymalwaiaıs Ovyapia Avanulın, 
Toy nayxovgiov Ta yEnara Häspkvor noventva 848, 
Miga zu: vuxıa ut onovdnv oru FOva diavanare !) 906. 
"Onws va funupere 0noıTıdoag Tayulutva 1061. 
Kul nepl ray aldivrav v7 Doayylas ai oAu Ta xovporvıu 731. 
Ilepaxulo ous Buoıkeis, uldlvres zul ünyadeıs, 
Kai ı& xovnovna vns Pouyaius 731. 
Doabitbors nur Ovyktöidestt), Ziavskovs, Alapurovs 1702. 
’N Dodıka Tonmrarn nal nolvpnuoutvn, 
Doaroplıdes nolsuoral, avdges zul orgatiürn " 1702. 
"Eyoixnoa noAlts yopks ano Tovg yagaröapovs +}}), ü 
"Or oplle 6 ünıorog Xgioriavovg opFodöfous 1732. 
Ziyonaro xal Upivn Ta xul OEis va To svpelte A. 170, 
Kul Helmv yırmoxere orı uk 779 dyanny 
Edbovgıoe rovg Xauoriavovg ws dguxog newuonevos A. 165. 


) Wir denfen uns, daß bier ald Hauptwort etwa auyr ober zayın 
vorbergegangen. — Belanntlih wurde Konftantinopel an einem Dinstag 
erobert. — *9 Der venezianifche Konful. — 9 Vermuthlich iſt nicht der 
König Wladislav VI., fondern der berühmte Feldherr und damalige Reiche: 
flatthalter Joh. Hunyad gemeint, der freilih. 9 Jahre früher in der unglüd: 
lihen Schlacht bei Barna einen Theil feines Ruhms eingebüßt hatte. Na: 
türlich iſt es, daß der Dichter ſich vorzugsweiſe an die Ungern wendet, als 
- an das nächſte chriftliche Volk und die gefchworenen Feinde der Türken. 
Nach Joh. Dukas erregte während der Belagerung 8.8 das (falfche) Gerücht 
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Er ſpendet ungewohnten Lohn, Ruhm, Würden, Chrengaben, 
Er fpendet täglih folhen Lohn und gern wird er genommen 
Beutel und Taſche immerdar bei jeglihem Gefchäfte 

Vor Gott befledten fie ibr Schwert mit flammverwandtem Blute 
In tiefftem Schweigen gehn fie an der Batterie (?) vorüber 
Ergibt fich einem Blinden glei der kund'gen Meifter Führung, 
Was im̃mer fi) entgegenſtellt, für nichts gilt es den Tapfern (%?) 
Der finfter bald umwölkte, bald vom Bliztz erhellte Morgen 

Des Dinstags, des unfeligen, des ſchwarz⸗ verzweiflungsvollen, 
Bon Gott entzündet mit der Gluth verheerender Bombarden 

Am Dinstag wogt der Kampf, das Feld mit Blut und Staub befubelnd 
Bedeckt auch war der Boden rings mit Waffen und Gefchoffen 
Bum felben Zweck jegt neigen ſich bie brin mit denen draußen, 
Daß graufe Mepelei beginnt, wie männiglich verkündet 

Und plündernd laufen bin und ber Fußvolk zumal und Beiter 
Die Mutter da verlor ihr Kind, das Kind verlor die Mutter 
Was wurde aus dem Bailo, wo blieben die Kaufberren ? 

Nackt, ohne Hemden fieht man fie und fett am Arm gebunden 
Hoch auf der Kathedrale Rom's bed neuen mehr fein Banner 
Die Sonne mag zu Grunde gehn, ber Mond und alle Sterne 
Dies herbe Leid, dies bittre Weh' laſſ' ich, verfchweig' ich jetzo 
Daß nicht des Unheil Übermaß zufchnüre meine Seele 
Abkürzend alfo Vieles wend’ ich jegt mich zu ben Ungern 

Den Feldherrn, den bewunderten, der Ungern tapfern König 
Gedenket der Gefangenen, Ungern, in tiefer Trauer, 

Der Opfer des Geſchützes denkt, troftlos und grambelaſtet 

Das fonber Raft bei Tag und Nacht ihr zu ben Bölkern gehet}) 
Wie ihr die Häufer, die ihr jest verloren, wieder einnehmt 

Und von den Franfenfürften und ben fämmtlichen Gemeinden 
Ich flehe euch, ihr Könige, ihr Fürften und Beberrfcher, 
Gemeinden ihr bes Frankenlands 
Die Franken und Britannier, die Spanier und die Deutfchen 

O Franfreih, Land fo hoch geehrt und weitberühmt auf Erden, 
Ihr Priegerifhen Franken al, fühne Mannen und Streiter 

Bon den Erprefiern des Tributs hab’ ich es oft vernommen, 
Daß der Ungläubige beberrfcht die Gläubigften der Chriſten 

Mit Schweigen übergeh’ ich es, ihr möget felbfi es finden 
Erkennen werbet ihr, daß mit verrätherifcher Freundſchaft 

Die Chriften er verfhlang wie ein hungriger Höllendracdhe 


von dem Anzuge eines ungrifchen Heeres zum Entfaß ber Stadt lebhafte Be⸗ 
forgniß und felbft Meutereien im türfifchen Lager. — Die nädjitfolgen: 
den Verſe könnten allenfalls eine Mahnung an die Ungern fein, die Scharte 
von Barna audzumwegen. — +) Wir nehmen dies al& eine Aufforderung an 
die Griechen, ſich mit allem Eifer um den Beiftand der abendländifchen Völ⸗ 
Ber zu bewerben, um durch fie wieder zu dem Berlosenen zu gelangen. — 


+) Vieleicht Zpyaidest — HH Ein von dem türfifgen zI> 
gebildetes Wort. 


Al iva neugezagıder va agults mies zılade A. 113. 
T« ainere or Xgusrıarär zn soar keorrdgn, 
dıa Tedre es Xgorserei ac zur pi zo zanapır, 


aror iledı worte ve eudler vor dvauigır 559. 
Tv ziorın vv un envlanv vo sv dentozarsiıe A. 122. 
Mndi dizrg opxonetiza, nydiis arıer zısrev0g A. 146. 
Na zaßere @1or To10r Gas, vu TeWr Ta owrızd Gag A. 181. 


Bekannt iſt eine fürzere poetiſche Klage über Konſtantinopel's Fall, 
die man bei Fauriel (ch. pop. II, p. 338) und nach ihm in andern 
Sammlungen abgedruckt findet und worin fich gleichfalls Die Hoffnung 
auf fränfiiche Hülfe ausſpricht. Es ift darin nicht von dem Untergange 
Des Reichs und der Knechtichaft des Volks die Rede, ſondern von der 
beiligem Sophia, wen ihten 300 Glöcklein und 62 Gloden, bei deren 
jeder ein Pappas und ein Diakonus beftellt geweſen fei, und von der 
heiligen Mutter Gottes und ihren meinenten Ziltern — charafteriftiich 
genug für den Geijt der Damaligen Byzantiner, die fih mit maßloſer 
Erbitterung um die Beichaffenheit des Heiligen Licht auf Tabor (Er. 
Matth. 17, 3 2c.) herumzankten, mährend die Ungläubigen die Wälle 
ftürmten. 

Selbſt in der Seele des türkischen Eroberers, des ron chriftlichen 
Schriftſtellern üßrigend mit unverdientem Lobe überhäuften Wüthrichs 
Mubamed IL, erweite, wie beim Scipio das brennende Karthago, 
der Anblick der ımtergegangenen Herrlichfeit des taujendjährigen Ro⸗ 
merreichs wenigſtens poetifche Reiniſ zenzen, indem er nach Kantemir's 
Bericht beim Eintritt in Konſtantin's verödeten Palaſt die Worte eines 
perſiſchen Dichters ausſprach: 

Es hat die Wand des Palaſtes entlang 

Die Spinn' ihr Gewebe geſponnen; 

Auf Afrafiab's Thurm hat den Wächtergeſang 
Die Eule nächtlich begonnen °). 

Die nächſten beachtenäwerthen Produkte der rhomäiſchen Poeſie 
noch aus dem 15. Jahrh. find ein epifch=elegiiches Gedicht über die 
Bet in Rhodos im J. 1478 (AA Sahre, ehe die Türken die In⸗ 
jel den Sohanniter-Rittern abnahmen) von einem übrigens unbekann⸗ 
ten Emanuel Georgillas, ein Wer, das wir auch nur ans Du 


uyıkie var Euuk Aust bang, 9 
Perdedari miküned ber hassri kaissar. ankebut; 
Bume nöbet misened ber künbedi Efrasiab. 
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Um eine einz’ge taube Nuß läßt taufend Mann er fchlachten 

Das Blut der Chriften trinkt er, wie ein durſt'ger grimmer Löwe, 

Drum mögen wohl die Chriften mit Beforgniß auf fih maden ; 

Rottet ihn aus den tollen Hund, vertilgt ihn von ber Erde 

Den Glauben, ihren hündifhen, mögt ihe mit Füßen treten 

Mag Feiner feinen Eiden trau'n, mag feiner je ihm glauben 

Bleibt denn an. eurem Ort, bis fie eu’r Eingeweide frefien 
Cange's zahlreichen Zitaten daraus nach dem Barifer Manuſtript ken⸗ 
nen, ımd etwa aus derfelben Zeit eine fpäter in Venedig gedruckte, 
aber troßdem eben fo wenig habhaft zu werdende Gefchichte des Apol⸗ 
lonios v. Tyros von einem gewiffen Konftantin. Beide Gedichte 
find in gereimten politiichen Berfen abgefaßt, und unſtreitig Alter, als 
‚die Umfchreibung der Batrachomyomachie von den Zantioten Des 
metrios Sings*), deren Reime man demnach irrig für Die älte- 
ften im Neugriechifchen angefehen hat. Wir können nicht umhin, bier 
einen Rückblick auf den Gebrauch des Reim 8 in der grieihifchen Poefie 
überhaupt zu merfen. Stellenweiſe findet der Reim fich ſchon bei den 
alten Dichten. So zählt Homer, I. B, 87, die Völker fein 
zur Verfammlıng geſtrömt, 
Horte !Yveu 80, yEdı0odwv udıramy, Wie die Gefchlechter der Bienen in 

fummendem dichten Gedränge, 
IIerons x ylugvons wei vEoy ioyo- Schwärmend aus hohlem Geftein in 
—X ſtets anwachſender Menge, 

eine Stelle, wozu ſein griechiſcher Biograph bemerkt, daß dieſer Gleich⸗ 
Hang eben den Worten Reiz und Anmuth verleihe (za zoınvra ud- 
Aıora moooridno co Aoyp xagıw zur dor). Sp begegnen wir 
dem Reim auch beim Ariftopbanes, wo in den Wolfen, wie es 
bei Thierſch heißt, „Strepfiades fein hochlomifches Leidweſen (den 
Sammer über die Sophiften) in gereimten Anapäften darlegt: 


Kai vas nievgas dagdanrovam , (Und die Seiten des Leibe zerfleifchen 
fie mir, 

Ku z79 wuynv innivovow, Und die Säfte bed Geiftes ausfaugen 
fie mir, 

Ka} vous pres dbkArovosy, Und das Hodengehäng abzerren fie mir, 

Kal Tornpwrrav diopurrovamv, Unb das Aftergefäß durchwühlen fie mir 

Kal w urolovow, Und ermorden mich ſchier. 
Droyfen.) 


und wo „die daraus bervordrängende Energie nicht ohne parodiſche 


) Zivos. Es ſei hier bemerkt, daß wir uns bei den alten griechifchen 
Namen nad) der einmal bergebrachten Schreibart bequemen, bei den neuen 
aber nur der Ausfprache folgen werden. 
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‚Beziehung auf den tragiichen Pathos fo ficher wirkte, wie ber wahre 
„Pathos bei Ennius im Munde der Andromache: 


Haec omnia vidi inflammari, Die Stadt fah ich in Flammen enden, 
Priamo vi vitam evitari, Den König unter Mörderhänden, 
Jovis aram sanguine turpari. Mit Blut den Altar Jovis fchänden. 


Eicero, der dies Bruchſtück (quaest. Tusc. 3, 19.) anführt, nennt 
es ein vortreffliches Gedicht, da die Trauer ſich ſowohl in dem gan 
zen Inhalt, als in den Worten und der Versform (modis) aus⸗ 
ſpreche. „Vermieden wurde, wie Thierſch bemerkt”), nur die Wieder 
holung, das Stehende diefer Form, und die gleichmäßige Anordnung 
des Reims wurde wie der fiehende Gebrauch jeder Redefigur als Über⸗ 
maß und Fehler betrachtet.” Einen Bafjus ſolcher fait durchgehend 
gereimten Rhetorik läßt Platon im Sympofion“") den Agathon 
in einer Zobrede auf den Eros anbringen, und dann den Sokrates in 
feiner befannten gefihroben ſpöttelnden Manier ſich darüber aufhalten. 
Die Stelle Tautet: 


— Nouoınra tv nopiker ,. — Mildheit dabei verleihend , 
Aygısınra 8’ ikopiiwr, Wildheit aber zerftreuend, 
Dilodwpog zupiereiug, Wohlmollen gern gewährend, 

Adodooc dvoneveiug, Dem Übelmollen wehrend, 

Titoc dyusors, Den Guten in Gnaden zugekehrt, 
B:uros 00g0T%, Bon den Weifen bochgeehrt, 

- Ayaoros OMAote, ' Bon den Göttern geliebt und begehrt, 
Zuimrog anolgoıs, Bon den Unbegabten mitNteid betrachtet, 
Krnvos evpolgass x. T. A. Bon Begabten als werthed Gut geach⸗ 

tet ıc. 


Sokrates erkennt in diefen zierlichen Worten ein Pröbchen der Re- 
defunft, wie der berüchtigte Sophift Gorgias fie übte und lehrte, 
und fürchtet dadurch, mie durch den Anblid des Gorgo=Hauptes, 
in Stein verwandelt zu werden. — Als ftehender Schmud der Verſe 
wurde der Reim erft von den demotifchen Dichtern (d. 5. von denen, 
weiche den Rhythmus dem Volksgebrauch gemäß vom Alzent ftatt von 
der Quantität abhängig machten) in der lebten Hälfte des byzantini⸗ 
ſchen Zeitalterd angengmmen, aber von Anfang an, wie es ſcheint, 
nur in Gedichten, die in dee Volksſprache gefchrieben waren, ans 
gewandt. Thierſch erklärt freilich eine gereimte Umſchreibung des alten 
Teſtaments von dem Kreter Georg Chymnos im 12. Jahrh. für 
altgriehifch, allein Lambecius, von dem er die Notiz darüber ent= 


*) Über die meugriechifche Poefie e. 15. — **) Opp. ed. Stephan. 
tom, III, p. 197, p,rearfäe Doch, I Opp r 
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lehnt, ſagt ausdrücklich“), jenes Gedicht fei versibus rhythmicis 
Graecobarbaris abgefaßt, und nicht dagegen fpreihen die einzigen von 
ihm und nach feinem Zitat auch von Thierſch angeführten Verſe daran: 
Atonus Tgiovnoorure zuge al na- Ich flehe, höchſter Herr, zu dir, all: 


zigu, on mächt'ger Gott und Bater, 
Tnv xagır oov m dnoorssie Frovımv Send’ heute deine Gnade mir als 
nv nutou(r). Helfer und Beratber, 


Die Sache wie den Namen, onuade, Reimgedicht, dyuaoilen, 
reimen, entlehnten die Griechen jedenfalls von den romanifchen Välfern, 
fo mie höchſt wahrſcheinlich auch den Stoff eines Ihrer Alteften gereim- 
ten Gedichte, der Gefhichte vom Efel, Wolf und Fuchs, die 
als Volkobuch in Venedig feit dem Anfang des 16. Jahrh. oft und 
noch in nenefter Zeit wieder abgedrut wurde, Die Erzählung ift ein 
merfwürdiges Seitenſtück zu der malloniich =niederbeutfchen Thierfabel 
und enthält, wie diefe, eine verſteckte Satire auf die Geiſtlichkeit. Der 
Buchs (7 aAmrov) ift hier dem Wort-genus gemäß weiblichen Ge- 
fchlechts (er mil Nonne werden), und feine und der beiden andern 
Thiere Pilgerfahrt wird, wie I. Grimm bemerkt **), ſehr paflend für 
griechifche Überlieferung als eine Seereife nach einem heiligen Berge 
dargeftellt. Ob aber bei legterm, wie Grimm (a. a. D.) für auöge- 
macht hält, an den Berg Athos zu denken ift, feheint uns azweifel- 
haft, da vorher (8. 130.) von einer Fahrt ing Morgenland, ’e 
any "Avaroinv, die Rede if. Den Hauptinhalt der griechifchen Fa⸗ 
bel bildet die gegenfeitige Beichte des Wolfes und des Fuchſes, ſodann 
die Verurtheilung des unſchuldigen Eſels durch ſeine heuchleriſchen Rei⸗ 
ſegefährten, weil er laut feiner Beichte, von wuͤthendem Hunger ge⸗ 
quält, ein Lattigblatt ketzeriſchet Weiſe ohne Eſſig gefreſſen (in der 
nordiſchen Erzählung iſt es ein Strohhalm aus ſeines Herren Schuh) 
und endlich die ſchlaue Geiſtesgegenwart, wodurch er das Unheil von 
ſich abzuwenden und die zu ſeinem Untergang verſchworenen Feinde in 
Schaden zu bringen weiß, ſo daß ſie, wie es gleich im Eingange des 
Gedichts heißt, das ihm eingerührte Gift ſelbſt ſaufen müſſen: 

"Apxovrss va "ypoınmoste, üv Here duuunı, 

‘O Avnog uk 179 dlwrov wg Inıuv To yupnazxı x. 1. d, 
Eine ziemlich abgefchloffene Epifode tft nachitehende Erzählung aus der 
Beichte des Fuchſes, die freilich mit Reineke's Gewiffenserleichterungen 


*) Lambec. biblioth. Caes. Vindob. ed. Kollar. tom. V, cod. 297, 
p. 545. — 9 Sendſchreiben an Lachmann über Reinhart Fuchs, S. 102. 


*) Heißt eigentlich eine Kröte — 
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Fkonoloyness vous alanovc. 
(Tadagov, Arzov nal dlezors dıyyyasss or. ara — 1‘) 
— Kai xijes pia xaxörryn zala ordiv iüwgıe, 

Na yrißn dir idivero, va zerın dir N7mropız, 
Kei oxjrı dir inorasır, ap tiye nlar muapına, 
Ey: zei sgvıda neyva, vr ilıye Kupßüza °). 
Avya iyirva diupoxa, yorıga apa Tyr guos, 
Na aagavyy zır zogra uns, div 79ele su gron. 
° Tyr yyür daslovlsvornorv, za ’Hapory ııv ou» yupo, 
'Z zor vorr mo nloa loyıaca, mr Sprıda vu aupe. 
Blize, zıppyasonas, yüura nal or yoala, 
Kelye v7 Teize zouv za) ım7 elga mangla. 
H zewa vonyer örona Hegdirin") va Tor ugun, 
Eis To mali, eis ı7® erpür olms inkr Omasases. 
"Ayaan zal vv öpnıda, ayanı vor Ilepdirin, 
Kr woav audıa 175 Tußlene, ayopı zus Kopien 
K’ iva Poadı. oroyabouuı, wur Tlsınev 6 zurıs, 
Kr arıis zor yarov 'näya ya, zul 'sadısa zorrd ns. 
Kai Alinz ne 3 zaxoypa, Dapgel © yaros Eivas, 
"As s0v zaynoe, liys da, nal Rewaonives sivas, 
Kai nıares ne 7 udla, zul Oi vu pi yılion, 
Na ut vayyon inores, xal va ni zavaxıjon, 
Züv eiye 779 ovsidea, vu ade ME Tor yaror, 
Kal ultra 7 xapdia mov Trgspe nal xlovarov, 
Mirus ac 7 saxoyoa Ädyy zul mi yrugion, 
Kai zıaon mi 'no vor Ämınoy, xas oyion nei mi avi. 
IMny 7 uxij vos narvas mov za} zou xaleu nargog mov 
Mov Podnos, = 7) xaxoypa zuyjuer dr’ Iunpos Mov. 
Tores iya omsavonas ui av 'nıdeksoouye, 
Ku! ovawva 75 Opvidas ) Tansıroaurm?. 
Ev6Vs dnlaire, nıare v7 zareder Tas Tounlins, 
Kal Ayss nov 7 xaxoypa‘ üorıve zal an) nallys. 
Eyw zn dnmlöovgra ineivgv vv Kußase, 
Kal 'xeivn siregovyıaoe = } ngults xuxa xuxa, 
’Epwraber 7 omıda, 7) youia un’ oniow' 
Ilodirön kov xal yipıwas, Ilspdirln oreky’ oniom. - 
Ks das un7 Pia pov Tv aodln inonn divaps pov, 
O idgwrus pov Ürgeye an’ Ole To zopi mov. 
Aoınor wodr untowon, eig ro Bovri undve, 


gegen Grimbart den Dachs keinen Vergleich aushält. Vorandgegangen 
find des Beichtenden Gefländniffe über ſeine Schwäche für Enten, Hüh⸗ 
ner und Gänie im Allgemeinen, über feine von Vater und Mutter 


geerbten 


*) Gine Diminutioform 
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geerbten Gaben und zumächft über den ihm auch von feinen Eltern bei⸗ 
“gebrachten Grundſatz, ftatt der Hänfer der Reichen, die ſich ftarfe ge- 
fährliche Hunde halten, Tieber Die Hütten armer Wittwen heimzuſuchen. 


Die Beihte bes Fuchſes 

aus dem Gebichte vom Efel, Wolf und Fuchs. Vs. 251 — 302. 
— Nun war 'ne arme Witwe da, fie konnte nicht recht fehen, 
Kaum aufrecht figen Ponnte fie, nicht fpinnen oder nähen, 
Ihr Haus war nur ein bretternes armfeliges Gebäubde 
Und eine fette Henne drin ihr Liebling, ihre Freude. 
Die legt’ ihre mächt'ge Eier mit zwei Dottern in der Mitte, 
Aud litt fie nicht, daß je das Huhn die Schwelle überfchritte. 

Dem Weibe lauert’ ich nun auf gleich ihrem böfen Geifte, 
Ich fann nur drauf, wie ich das Huhn erwifchte und verfpeifte. 
Und als ich fpäh’ und forſche rings, wie ich's am beften greife, 
Seh’ ich ’nen alten Kater noch mit langem rothen Schweife, 
Ihr Rebschen rief die Alte ihn; kaum Bonnte man und beiben 
Bon wegen unfres röthlihen Sammtpelzes unterfcheiden. 
Das Rebschen war der Alten Schag, Tickhühnchen war ihr Liebchen, 
Sie hegt wie ein paar Kinder fie, ein Mädel und ein Bübchen. 

Wie ih nun einfimals außerm Haus ben Kater Abends fehe, 
Schleich’ ich flatt feiner mich hinein und kuſch' in ihre Nähe. 
Die alte Hexe ſieht's und hält mich richtig für ihr Käplein: 
„Ich muß ihn füttern”, ſchmunzelt fie; „biſt hungrig wohl, mein Schätzlein!“ 
Und mit der Hand greift fie nad mir, um freundlich mir zu ſchmeicheln, 
Und mich zu füttern und das Kell liebkofend mir zu flreicheln, 
So wie mit ihrem Kater fie ed ſtets zu machen pflegte; . 
Ich aber zitterte und bebt’ im Herzen: Furcht erregte 
Mir der Gedank', es könn' ihr jekt die Wahrheit nicht entgehen 
Und grimmen Muthes werde fie mir das Genid umpbreben. 
Doch das Gebet der Mutter und des guten frommen Vaters 
Half mir: die Alte fam nit in die Näh' bes falfchen Katers. 

Sekt aber mad’ ich flink mid auf in fhlaugewandter Weife 
Und fchleihe dicht bis an das Huhn heran mich leiſe, leife; 
Die Pfoten ftred' ih aus und krieg' es unterm Tiſch zu faffen,. 
Da fchreit die Alte: „Böſewicht! wilft du die Späße laffen? ” 
Doch raſch zerr’ ih Tickhühnchen fort, ob's noch fo arg ſpektakelt 
Und zappelnd mit den Flügeln fchlägt und Eläglich krächzt und kakelt. 
Hier ſchrie und quäfte laut das Huhn und hinter mir bie Alte: 
„He, Rebschen! willſt du bald zurüd? Halt’ ein, mein Rebschen, halte!“ 
Bald von fo fchwerer Anftrengung ermatteten die Glieder, 
Ich ſchwitzte, daß das Waſſer mir am Leibe troff hernieder. 

Als ih nun wohlgeborgen war auf eines Berges Spike, 


von niodıra, Rebhuhn. 


272 


Exadıwa yıraravdü, nunN00o Tuvasası, 

Aravyu 'Yooın)0@ xal Tv ypdv uvm Tj9 xanonelpur, 
Avrjy rijr naxouukulny *) zurexuxuipernv zygar. 
IIOM ixeivn Enlavos, neyala dAvnndn, 

“Olovuxins tdigrero, noows dir Ixandn. 

Aosnör vs yoalas uinıaoes ra Aöoyıu 0’ 7 xuraguıs, 
Kul vote nayuındnxa Tov xoanov Tais drrapug. 
Kui ustayyvuda Tu zuru, Onıyw xuumuir, 

Kal nüs dir iyw nurıelag dnuvru dovklsuuive, 

Kul dvaßuiıw 's To Povri, va 'nõ T79 NpoGeUY7 Mov, 
IToos T« xuxa Tu ixunu, va Ouom ıny yuyyy mov. 
Erdvvonuus vi (u0u Hov, xovpevom anaTı Hov, 
Buoro oTavpov xul Rursguu, Pop xul To uuyri nov. 
Ku: deiyvo neyulooynun, xal 'noclo Guy "yauakın, 
K’ cs rij⸗ zagdıur nov norngıc noowg dir uneuiver, 


Wenn auch vielleicht mm eine freie Bearbeitung eined ansländi⸗ 
fchen Stoffe, übertrifft doch die Geſchichte vom Eſel, Wolf und Fuchs 
an Originalität bei Weiten die ſchon erwähnte neugriechifche Paraphraſe 
der berühmteſten Thierfabel . des Altertfums, des vermeintlich Somerifchen 
Froſchmäuſekriegs“), von der wir bier zur Vergleichung mit dem Ur⸗ 
tert die erften Verſe folgen laſſen. 


Oungov BParpgaronvonaxias 
0%. [7 — N. 
Agxöusvos ne@ror, Movosr yopov 
IE Eiınüvog ” 
Eideiv eis duoy Meog Inzvyouos Eiver’ 
“odns' j 
"Hy vlov iv delta Zuois dal yov- 
vum Ina | 


Tas Burpayonvopayias 
iv nor yAacay or. d@—ıß. 
IIgo zoo * uyryow, dionas Tov 
vyıoroy Toy Aiu, 

Na w anooreiln Bondous ’s rayıny 
ınv ioropia, | 

Tuis Movoass, om00 xaromxoim °< T 
0005 rou Elıxwvog’ 

Aluriâ iyw dtv dirapuı, v0 Aoyagızaw 
—R 


) J. Grimm ſchlägt vor, dies in den Wörterbb. mangelnde Wort von 
nabos, Mutterbruſt, abzuleiten, und demnach zu überſetzen: Zum Unglück auf: 
gefäugt. Wahrfcheinlicher aber möchte e8 mit zafr, nußevo ıc. zuſammenhän⸗ 
gen und als ein dem Begriff der Anhäufung des Unglüds entfprechendes 
Adjektiv anzufehen fein. Das gleichbenentende, in eben diefem Gedicht mehr: 
mals vostommende Wort xuxogisosxog (fpr. kakorisikos), wobei Grimm an 
situ und opisa denkt, ift ganz einfach von dem italienifchen risico abzulei« 
ten, da8 im N. Gr. außer dem urfprüngl. Begriff auch bie weitere Bedeu: 
tung: Schidfal, Berhängniß, gewonnen bat, 

*) Schon im Alterthum legten die gründlichern Forfcher dies Gedicht 
nicht dem Homer, fondern dem Pigres v. Halikarnaß zur Zeit der Perfer: 
Priege bei und fahen darin entweder eine Parodie der Ilias, oder auch eine 
Anfpielung auf die Perferfriege (vgl. Plutarch rei v7s "Hoodorov xuxoy- 
deius. opp. ed. Xyl. Il, p.873 F.), Teineswegs aber eine bloße Ihierfabel, 
wofür Jaf. Grimm (Reinhart Fuchs, S. XIV, XXII, CCXXIX) die Batra- 
homyanadie trog ihrer gänzlichen Verfehiedenheit von dem Charakter ber 
antifen Zhierfabel, wie er uns in den Afopifchen Babeln überliefert if, er: 
klärt. Vgl. Welder’s epifchen Cyklus, S. 415. 
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Berſchnauft' und raſtet' ich erfi von bes Laufes Angſt und Hitze; 
Da hört’ ich auch die Witwe, die vom Elend heimgefuchte, 

Die unglüdfel'ge Alte, wie fie heillos mich verfluchte, 

Gar bittre Klage führte fie, Fein Ende nahm ihr Jammer, 

Die ganze Nacht kaſteit fie fih fchlaflos in ihrer Kammer. 

Und furz, zu Herzen nahm ich mir zufegt der Alten Klagen 
Sammt ihren Flüchen, und befchloß, dem Weltſturm zu entfagen. 
Ich denke meiner Sünden al, von Reu’ und Leid zerrifien, 
Und wie ich gottgefäll'gen Werks noch niemals mich beflifien. 
Ich walle jebt zum Berge, dort zu büßen und zu beten, 

Ob ih nah allen Sünden nod die Seele möge retten. 
Die Nonnenfutte leg’ ich an und fcheere mir bie Haare 
Und trage Kreuz und Roſenkranz auf wallendem Talare. 
Dei Frau Äbriffin gleich’ ich ſchier, und von ber alten Tücke 
Bleibt mir im Sautern Herzen nicht die Eleinfte Spur zuurücke. 


Angıv aneıpeoinv, molsuörkovov Foyor 
Agua, 

Evyönsvog negons00ıw ds dvara nam « 
Ballodas“ 


IIoüs nves iv Bargayoıcıy dgioreiour- 
tes EAn00v , 

Inyılar ardgür nımovnevos !oyu Yı- 
yarzuy, 


“Ne Aoyos iv Orrotow ige‘ Tolmm T- 
xev Gornv. 


May sv nolrrapayor, Tov iayvpou 
roũ 

Oæotoę Meoc Aoyileras nal Heiov nul- 
Anxapı. 

"Olows losnor nagaxala (vüyere 77% 
vyeio aus) 

Eis your xalu va Bullere, v' uvolkere 
r avria 0aS, 

N’ anovoete, diurl dog 05 NoyTı- 
ob inoixar, 

* roᷣe ‚Bopduxovs. ndyns nodkıiv u’ 
eig nolenoy Eußixuv, 

Kr’ dr&gunovs ZuunOnoar, ToVg TU- 
Aaovs rovg — 

“Nous ro Ayovy x; aderuı, Tovg @o- 
Begovs yıyurres. 


Der Anfang des Srofhmäufelriegs 
nah Demetrios Sinos. 
An Zeus den höchften jet, eh’ ich mein Merk beginne, wende 
IH flehend mid, daß Hülf’ er mir nom Himmel niederfende, 
Die Mufen, die den Helikon bewohnen; nie gelingen 
Kann ohne fie mein Lied: wie könnt' ich felbft nah Würden firgen 
Bon Ares, bem Gewaltigen, dem Herrn des Kriegsgetümmels, 
Den männiglid als Gott verehrt, als Pallitar des Himmels. 
Euch Alle bitt' ich aber nun, und mög's euch wohl bekommen, 
Daß ihr die Ohren öffnet und vernehmt zu Nutz und Frommen, 
Wasmaßen blut'gen Kampfs und Streits die Mäufe ſich vermogen, 
Und wie e8 kam, baß fie mit Krieg die Fröfche überzogen, 
Wohl nach dem Beifpiel jenes Kampfes der Reden und der Riefen 
Uralter Zeit, in Sagen noch und Liedern bocdhgepriefen *). 


) Als Seitenſtück werben bier die emtfpredhenden Berfe unſres alten 
Srofhmäufelers von Rollenhagen aus dem 16. Jahrh. nit unwillkom⸗ 
men fein. Sie lauten zu Anfang des erften und bes dritten Bude: 
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Leake hält in feinen Researches in Greece, p. 73, diefen ©i- 
nos auch für den Verfaſſer der oben (S.265.) erwähnten poetifchen 
Geſchichte AUlerander’8 des Großen, Doch fiheinen und die Worte bes 
Cruſius, worauf er fich bezieht, daß nämlich jenes Gedicht hujus Zeni 
opera et deaterütate 1529 in Venedig gedrudt fei (Turcograe- 
cia, p. 372.), die Autorſchaft des zantiotiſchen Herausgebers 
vielmehr auszufchliegen, als zu beweilen. 

Wir kommen jett auf das umfangreichfte griechifche Gedicht feit 
Konftantinopels Fall, das romantifche Epos Nhotskritos*) von dem 
Kreter Wizenzos Kornaros, und glauben uns über daöfelbe um fo 
ausführlicher verbreiten zu müffen, je weniger es bis jet im Allge⸗ 
meinen die verdiente Beachtung fand. Leake, der gleichwohl Das Ver: 
dienft hat, in feinen Researches in Greece dad weſtliche Europa 
zuerſt darauf aufmerkſam gemacht zu haben, behandelt es höchſt meg- 
werfend, und felbft manche Griechen affektiren jet vornehm die Nafe 
darüber zu rümpfen.“) Wie populär es aber in Griechenland wurde, 


(1) Das Hofhalten, die Feind’ und Macht, das Kr und erſchrecklich 
Schlacht 


Der mannhaften Fröſch' und Mäuſehelden will ich in dieſem Buch vermelden. 

Gott verleih' dazu Rath und Gnad, daß es zu Lehr’ und Luft gerath'. 

Ihr freien Schulkünſt' allgemein , fo der Poeten Mufae fein, 

Tret't auch berzu und fteht mir bei, daß ich, was nütz⸗ und lieblich fei, 

Weislich bedenk', Fünftlich aufzeich’, daß euch zu Ehren auch gereich’; 

Denn weil ihr feid Sungfräulein zart, fo bleibt ihr ſtets fröhlicher Art, 

Seht nicht ernſtlich ſau'r alle Stund, fagt oft wahr mit lachendem Mund x. 

(III) Die Poeten fchreiben uns diß für wahrhaftig und gar gewiß, 

Daß vor etlichen taufend Jahren große Kiefen auf Erden waren, 

Titanes genannt und Giganten, die Gott für keinen Herru erkannten, 

Wolten feinen Donner nicht hören, vielmehr den Himmel gar zerfiören, 

Gott mit Gewalt daraus vertreiben, er follt vor ihrer Macht nicht bleiben; 

Trugen alfo ind Teufel Namen große Felfen und Berg’ zufammen ir. . 

— Mit folhdem Hochmuth, Trog und Pradt, bat auch der Mäuf’ und 
Fröſche Macht 

Wider einander Krieg geführt, mehr gewüthet, denn wol gebührt ıc. 

) Das Gebicht heißt auf dem Titel und bei Allen, die es bis jeht er- 
wähnten, Erotofritos Wir nennen ed Rhotoöfritos aus dem einfachen 
Grunde, weil der Held in dem Gebichte felbft faft durchgängig fo, bie 
weilen freilich des Berfes wegen Rhoͤkritos und an zwei oder drei Stellen 
Erokritos, aber auh nit ein einziges Mal Erotdfrito® genannt 
wird. Der Titel, das voranftehende Perfonenverzeichniß, die Überſchrift der 
Seiten und der, jedesmal wenn der Held redend eingeführt wird, dem Xerte 
zwifchengedrudte Name, lauter Dinge, die nicht zum Gedichte gehören und 
mehr als wahrfcheinlid nicht vom Dichter herrühren, beweiſen nichts gegen 
die von und vorgezogene Schreibart. Daß ber Name von Eros berfommt 
und urfprünglidh Erotvkritos heißt, wird niemand beftreiten wollen, 
aber wozu bas ohnehin ſchon vierfglbige Wort noch länger machen, als «6 
der Dichter uns vorfchreibt? — **) Vgl. Rhizos Neroulos, cours de lilte- 
rature grecque moderne, p. 153, 
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erhellt beſonders aus zahlreichen Anfpielungen auf ben Rhotskritos in an- 
dern meitverbräiteten Vollsliedern, deren der Grieche Stephan Kanelos 
in feinen Briefen an ken (f. deſſen Leukothea, I, S. 171) verſchiedne 
aunführt. Als Zeit feine Entfiehung wird, man weiß nicht aus iwel- 
hen Gründen, von Leafe einmal das 16. Jahrh. und an einer au⸗ 
Dern Stelle der Anfang des 17ten angegeben. Jedenfalls lebte Korna⸗ 
ro8 zur Zeit der venezianifhen Herrſchaft in Kreta, umd 
nach dem ihm auf dem Zitel beigelegten Prädikat euyerdoraros iſt eö 
nicht unmahrfcheinfich, daß er aus der erlauchten Familie ftammte, Die 
in ben Jahrbüchern ber Republik und namentlich auch in der Gefchichte 
Der kandiotiſchen Kriege einen fo glorreichen Pla einnimmt. Als feine 
Baterftadt nennt er ſelbſt am Schluffe des Nhotökritoed Setia oder, 
wie er es ſchreibt, Sric, dem Hauptort der oͤſtlichen Provinz der Juſel, 
vermuthlich das alte Kytäon. 

Die von Leafe (a. a. D p. 101 84q.) in den Hanptmomenten 
und von Brandis (Mittheilungen über Griechenland, 26.3, &.50 ff.) 
in volffkändigem Auszuge angegebene Zabel des Gedichts iſt von feht 
einfacher Erfindung und fpielt, mie Die Romane aus den Sagenkreiſen 
Der Nibelungen, der Tafelrımde und des heiligen Graals (1. unten 
Kap. 11 u. 12.), die Nittergefchichten der Amadiffe ꝛe., in einer der 
Geſchichte nicht angehörenden Zeit, Gegenftand der Erzählung iſt Die 
innige und leibenfchaftliche, aber eben fü reine und edle, in allen Prü⸗ 
fungen fich bewährende Liebe Rhotékritos', eines hochbegabten, rit- 
terlichen Sünglinge aus Athen, md Aretuſa's, der ſchönen Tochter 
des athenifhen Könige Iraklis, deren Bei jener, nach langen 
Drangfalen und Fährlichleiten auf beiden Seiten, endlich als Lohn der 
Tapferkeit und Treue erlangt. Die Helden des Gedichts erfcheinen 
völfig in der Färbung des romantifchen Nittertbums, das der Dichter 
“in die Zeit zurüdlverlegt, da die Hellenen berichten und ihr Glaube 
noch nicht in -feftem Grunde wurzelte. 

— * zoVc megalönevous xaporg, "nov 08 "Eilnves uglkur, 

Kl onod div zigs 7 niorıs vwr Beneksauknv Ölur, 
Doch iſt dieſe Heidenzeit eine imaginäre, da als Gottheiten nicht Zeus 
md die Dlympier, fondern (mie im König Lear) Himmel, Sonne, 
Mond und Sterne genannt werden. Demgemäß gilt es auch, z. B. 
in der Charafteriftit des Nitterd von Karamanien, als ein Kriterium der 
Gottloſigkeit, dieſe himmliſchen Körper nicht zu ſcheuen: Av Emoo- 
oxdVy 0vd ovoavov ovd Gore ovde oeAıpiıv. 

Die wenigen Schriftſteller, die den Rhotokritos theils verwerfend, 

18 * 


— 265 — 


theils anerkennend erwähnen, find ſammtlich darin einverſtanden, Daß 
Kornaros jedenfalls den Homer und die ttaltenifchen Dichter gekannt 
und nachgeahint habe. Wir können biefer Meinung nicht beitreten und 
alauben vielmehr, daß jener feinen Stoff einer noch jetzt im griechi- 
ſchen Volke, auch in Athen*), fortlebenden Sage entlehnte, bei ber 
poctifchen Ausführung aber als einziger Lehrerin der Natur folgte, 
und als Vorbild für die Form nm die griechifchen Volkslieder feiner 
Zeit, namentlich des Archipelagos, benutzen konnte. Bei einiger Pro⸗ 
duktivität und Dichterifchen Regfamkeit, die man dem Berfaffer des 
Rhotskritos nicht abſprechen kann, und zumal bei feiner Neigung zu 
poetifchen Auswüchlen andrer Art, gehört eine kaum begreifliche Re⸗ 
fignazion dazu, die in plaftiicher Borm und Fülle ſich harmoniſch be- 
wegende Heroenwelt Homer's oder das in heiterer Farbenpracht ſtrah⸗ 
lende Zauberreich Arioſt's, wenn fie ſich einmal dem Geiſte erſchloſſen, 
für einen dem ihrigen homogenen und nach Willkür annäherbaren Stoff 
nicht Fühner auszubeuten, und fich fait deffen in dem einfürmigfien, 
von jenen ımerichöpflichen Schäßen Eindlich erhabener und üppigblüben- 
der Bhantafie Feine Spur, ja faum bier und da eine Ahnung verca- 
thenden Ssdeenkreife, zu bewegen. Wie nahe lag es nicht zum Beiſpiel, 
ftatt jenes dürftigen, dem Naturdichter fich freilich zunächſt darbie⸗ 
tenden Sabäismus, Homer's Goͤtter oder Arioſt's Feen als freundliche 
und feindliche Mächte in den Lauf der Begebenheiten eingreifen zu laſ⸗ 
fen, die dagegen ohne höhere Einwirkung, des Reizes der Fünftlichen | 
Verwickelung und Entwirrung ohnehin entbehrend, nur Iofe und loder, 
an einander gereibt find. 

Als Überhleibjel der althelleniſchen Götterwelt finden fich freilich 
zwei Namen in dem Gedichte, die aber, als halb allegorifche, halb 
märchenhafte Weſen in den Sagen und Liedern des ganzen Volles 
lebend, durchaus Feine nähere Belannitichaft des Dichters mit der My: . 
thologie des Altertfums beurlunden:e — Eros und Charon, oder, | 
wie fie bier heißen, Erotas und Charos — jener, noch heute der 
ſchalkhafte, ewig Tindliche und Doch alfgefücchtete Dämon der Liebe, 
wie er in den Liedern Anakreon's, jeht in denen des Maledoners Atha- 
naſios Chriftspulos, Tächelnd quält und fpielend verwundet, dieſer, der 
finftere Sohn des Erebos und der Nacht, der Führer der Todten über 


.)) Bwei Athener zeigten dem Herausgeber bie fechzehn Säulen des Olym: 
pieion ganz ernfthaft als Ruinen vom Palafte des alten Könige Irätlis, 
der nach ihnen vor Alters durch unterirdifche Gänge mit der „heiligen Burg” 
(nt To ayıov xuoreo) in Verbindung geftanden. 
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die Ströme des Drfos, jeht mit erweiterten Begriffe ber Genius des 
Todes, beſonders oft aber als Führer der abgefchiedenen Seelen 
(gleich dem Hermes Pſychopompos) geſchildert, der bald als geflügelter, 
důſterblickender Greis mit der Kippe, wie die perjonifizirte Zeit, er= . 
ſcheint, bald felbt in der Geftalt eines Vogels (car. uxugo yelıdarı), 
bald zu Roß, vor fih Seelen der Jünglinge, im Rücken Greife und 
zarte Kinder längs dem Sattel‘). Es iſt pfochologifh merkwürdig, 
dag, während die morgenländifche Kirche an die Stelle des geftürzten 
Diymp und feiner Bewohner ein von Engeln, Heiligen und Märty- 
tern bevölfertes Empyreum fchob und unter diefen die verichiednen Ei⸗ 
genſchaften und Ämter der. Vertriebenen vertheilte, doch grade jene bei- 
den Gebilde des althellenifchen Götterkultus, in welchen die dem Be⸗ 
gehren und der Furcht des finnlichen Menſchen wichtigften Begriffe, 
die Liebe, dieß hellſte Auflodern der Lebensflamme, und deren Erlö- 
(hen, der Tod, fich mythiſch verfürperten, ihren Pla in der Phan— 
tafie des Volks in wenig veränderter Geſtalt behaupteten. Erotas 





) Das ſchöne Volkslied, worauf wir uns hier beziehen, verdient ſchon 
hier um ſo eher eine Stelle, da es vermuthlich mindeſtens eben ſo alt iſt, 
wie Rhotoͤkritos. 

O Xüpos .xui ai yuyai, 
Ti was yeupa va Bovya, .nul orinovv Bovpnwuire ; 

Mnv üvenos vu nodspnü;z uno Bgorn vu digve; 

K’ ovd’ ürenog ra nolean; x oudt Bporn ıu dipva' 

Movas, diußuiv‘. 0 Xuyorcas ul Tovg anudunuevong 

Zigvas vods vous dr’ dungooru, Tovg yepovrus zuronı, ‚ 

Fa Tougega nudonovuia 's vv all udhadımantva. 

Hlugunahouy oi yegorsıs, x’ oi los yovarlovr‘ 

Xuüge Mov, zovevo’ &ig Yapıov, xövevo zig xgua» Pguosm, 

Na nıcuv 04 yipovres veporv, x’ 0b weol va Asdapisour, 

Kai ra nıngu nadoroula vu udoovv Aovlovduxıe. — 

— K’ ovd’ lg zwp0r soveve "ya, x oudt Fig xorur gross‘ 

”"Eoxove’ 7 nürves di vegöV, yropibovy ta niudıa Tov. 

TU vogisorras 7’ drdgoyvva, nal ywpsouor div iyovr. 

(Wie dort fo fehwarz die Berge fiehn, wie fie fo düfter ragen! 
Mag fie der Sturmmwind peitfhen wohl? Mag fie der Regen fchlagen ?- 
Kein, nicht der Sturmwind kann fie fo und nicht der Regen quälen; 
Der Todesengel fommt vorbei mit abgefchied'nen Seelen. 

Zum: ſchweben YJünglinge voran, im Rüden ſchweben Greife, 

Und längs dem Sattel Kindlein zart, geordnet reihenweife. 

Die reife bitren flehend ihn, die Knaben auf den Knien: 

„Mein Charos! laß im Dorf, lab uns am fühlen Quell verziehen, 

Daß fih am Spiel die Jugend freu’, die Greif’ am Trunk erquiden, 

Daß Blümchen auf der bunten Au bie zarten Kindlein pflücken.“ 

— ‚Richt laff’ ih euch im Dorf verziehn, nicht an der Rühlen Quelle! 

Die Mütter fommen mit dem Krug zum Brunnen Elar und helle; 

Das Mutterauge würde ſchnell die Kindlein dort erkennen; 

Die Gatten fänden wieder. fi — Wer fünnt auf'd Neu’ fie trennen?’ 
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und Charos kommen beide im Rhoiskzitos häufig vor, vereint un⸗ 
ter andern an eimer Stelle der nachſtehenden Epifode, wo «3 heißt: 


— "Eowras ıror 7 doyn, v0 zelog nals dylem 
"Ano so» Xdpor, 'nov nort zupur div nuc aplreı. 


Übrigens könnte diefe ganze Epifode aus einem fcheinbar gewichtigern 
Grunde, nämlich durch ihren Inhalt ſellbſt, noch am erſten auf Die 
Bekanntſchaft des Verfaſſers mit den Alten fchliegen laſſen, denn tie 
man ſieht, iſt es nichts Andres als die Gefchichte des Kephalos 
und der Profris, mie Pherekydes, Pauſanias, Hygin, Apollodor, 
Dvid n. A. fie erzählen”). Aber auch die ſcheint uns nicht viel zu 
beweifen, denn abgejehen davon, daß die Fabel einfach genug iſt, um 
allenfalls ohne Inſpirazion von zwei nichts von einander wiffenden 
Dichten erfunden zu werden, wie denn Beifpiele der Art nicht fel- 
ten find**), kann fie ſehr gut auf irgend einem tradizionellen Wege zu 


*) Eine Tragödie des Sophokles, die vermutblidh denfelben Mythus zum 
Gegenftand batte, erwähnt Julius Pollux (um 200 n. Chr.) in feinen Ono- 
masticon, IX, 140. — Wan vergleidde die geniale Auslegung diefer Fabel 
in Forchhammer's phufltalifchen Deutungen der griehifhen Mythen. Ke⸗ 
phalos (von xupfoe, xanw, athmen, und als, Waſſer, alfo Hauchwafler) 
ift nad) ihm der Heros des über der Erbe fchwebenden Morgenthau's, 
der von der Eos geraubt, d.5. von dem Morgenwinde verweht wird. Pro: 
kris (von neo, vorwärts) iſt „das unmittelbar nad) feiner Geburt vorwärts 
fließende Waſſer, infofern bie Heroine jedes fließenden Waflers, laufe es in 
einem Zlußbett, oder rinne e& nur minutenlang aus ben am Morgen durch 
fallenden Thau an Bergabhängen fich bildenden Quellen.‘ Bu verwidelt, um 
bier auch nur auszugsweife Plag finden zu können, folgt hierauf die gleich 
artige Deutung von Prokris' fcheinbarem Ehebruch, dann ihrem Verhältniß 
su Minos, dem Entwäfferer, von dem fie den Hund Lälaps und ben alles: 
. treffenden Speer empfängt, d. b. den vor der Aurora vorauflaufenden Mor⸗ 
genwind und das durch Kälte bewirkte Fallen der Ihautropfen, und endlich 
ihrer Ausföhnung mit Kephalos, welche zu Stande fommt, wenn ſich das 
gefrorne Naß, ber Reif, wieder auflöfl, wenn ſich aus bemfelben wieder Ne: 
bei erheben. „Dann (heißt es weiter) ift Prokris wieder beim Kephalos u. 
gibt ihm jet Speer und Hund, indem fi der Froſt wieder vom Wafler 
trennt, biefes felbft wieder zu rinnen anfängt, und bie Kälte mit unb in 
dem Mebel if. Wenn aber wieder der Morgen kommt und die reifbildende 
Kälte, dann raufchen erft die rinnenden Tropfen im Gebüſch, das ift Pro: 
kris, die fürchtet, Kephalos möge fie verlaffen und die Eos mehr lieben, als 
fie. Und faum bat die Kälte den Nebel in Tropfen verwandelt, fo erflar- 
ren auch diefe Tropfen zu Reif und Eis. Die Kälte ift der Speer, ber im 
Nebel verborgen, in ber Hand bed Kephalos, bie im Gebüſch raufchende 
Prokris trifft. Sie ift tobt und bittet nur, daß nach ihrem Tode keine andre, 
feine E08, das Bett des Kephalos theile. Sie bittet nur, was auch erfüllt 
wird. Denn Eos entführt den Kephalos nit, wenn Kephalos mit dem 
Falten verfleinernden Speer die Profris tödtet.“ S. Forchhammer's Helle 
nifa, ©. 79 u. 86 ff. 

) Eine, an ben Mythus von ber Liebe des Peleus und ber Thetis und 
ber Geburt des Achilles erinnernde Familienſage der Mapromicdhaläer wurde 


| 
| 
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Kornaros' Kenntniß gelaugt fein, ohne daß Dieler Die alten Dichter und 
Muthographen, welche fie zuerſt niederfchrieben, nur dem Namen nach 
zu Tennen brauchte. 

Die bier zum erften Mal überfegte Gefchichte des ECharidinros 
erinnert zwar in dem ganzen Genre und einigen Hußerlichkeiten an die 
Erzählung‘ „Venns und Adonis““ von Kornäros’ großem Zeitgenofien 
in England, gehört übrigens nicht eben zu den Abfchnitten des Ge⸗ 
Dichtes, Die das ihm von Kanelos in Iken's Leukothea (Th.l, S. 165) 
beigelegte Prädikat der Klaffizität am erften rechtfertigen Könnten. Um 
jedoch einen richtigen Begriff von dem Ganzen zn geben, fchien es 
zwedmäßiger, eine wollfländige, ziemlich in fich abgefchloffene und Pro⸗ 
ben der allgemeinen Vorzüge und Schwächen des Dichters in kurzem 
Raume darſtellende Epiſode mitzutheilen, als einzelne glänzende Stel⸗ 
len, Kampfgemälde, Liebesſzenen, Gleichniſſe, Betrachtungen ꝛc. aus⸗ 
zuwählen, die, in einem erzählenden Gedichte aus dem Zuſammen- 
hange geriſſen, immer mir von vergleichungsweiſe geringer Wirkung 
fein werben und nach denen fich unmöglich ein begründetes Urtheil über 
den Werth oder Unwerth der ganzen Dichtung bilden Tann. Der Löwe, 
wenn dieſer Vergleich für ımfern armen, obſkuren Poeten nicht zu 
ftol; if, wird wohl aus der Tabe erkannt, aber nicht fo leicht aus 
“einzeln ausgeriffenen Haaren. — in Grund mehr, Die vorliegende 
Erzählung zu mählen, war ber Umfland, da der Dichter bier in 
Kreta auf vaterländifchen Boden fußt, während der Schaupla der 
Hanptgefchichte Athen und an zwei Furzen Stellen Euböa — bier 
”Eyoinos*’); — if. (Bon Athen's alter Herrlichkeit bat der Dichter 


dem Herausgeber von einem Sprößling biefes altberühmten Manivten : Ge: 
ſchlechts mitgetbeilt. 

*) Der Name der Meerenge Evoınos, gefprodhen &ewripos, Woraus 
fpäter "Eyoınos wurde, ging ſchon in der byzantinifchen Zeit auf die ganze 
Inſel über, für die fie der Hauptverbindungsiweg. mit bem feiten Lande 
war. Da die Italiener, während fie diefen Theil von Griechenland im Befige 
hatten, von den Griehen Eubda am häufigften in der Wortverbindung zis 
zor Eygınov, in oder nad) Egripos, nennen hörten, fo gaben fie nad) 
ihrer Gewohnheit, Eigennamen fremder Sprachen fo umzuändern, daß fie in 
ihrer eignen eine Bedeutung gewannen, der Infel und ihrer Hauptftadt den 
fpäter im übrigen Europa allgemein angenommenen Namen Negroponte, 
wobei fie wohl zugleich an die, über den Euripos von Karababa in Böotien 
nah Chalfis führende, alte Brüde dachten. — Auf analoge Weiſe ver: 
wanbelten fie den Namen des Berges Hymettos, borifch 'Yaarros, in Monte 
Matto, ber tolle oder Narren⸗Berg, was dann bie Griechen wieder rho⸗ 
mäifch durch TgeAoßovvov, den jegt gewöhnlichen Namen des Hymettos, 
überfesten. — So entfland aus Navundsov Napoli di Romania, „Gries 
chiſch Neapel‘, aus Moveußucıa Napoli di Malvasia, ır. 


eine dunkle Kenntniß, denn bei feiner erſten Crwähmmg nennt er 
es „die Rährerin der Weisheit, den Sig der Macht und den Strom 
der Erkenntniß“ — 

Eis zur 'ABjra, zoisere rjs müßnoıs 97 Powors 

Kai zo Hgori zijs auderzsus ul 6 nerapoc Tijs yrwaıs a. 7.1.) 

Zur Grläuterung des Gingangs der Epifode diene Yolgendes. 
Der König von Athen Hat zur Erbeiterung feiner, duch ihre geheime . 
und hoffnungsloſe Liebe in tiefe Schmermuth verfenkten Tochter ein 
glänzendes Turnier veranftaltet. Außer Rhotskritos ericheinen aus ver- 
fchiednen Ländern, Städten und Inſeln dreizehn Fürſten und Fürften- 
töhne, von deren Geftalt, Rüftungen, Sinnbilden und Wahliprüchen 
ausführlicher Bericht gegeben wird, nach einander vor den Schranken. 
Der letzte unter ihnen ift der kretiſche Kürft, der erft anlangt, da man 
eben das Kampfſpiel beginnen will, und deſſen, den Inhalt unfres 
Bragments bildende Geſchichte jeßt den Gang der Haupterzählung un⸗ 
terbricht. — Im fpätern Verlaufe des Turnierd erkennt man an einem 
feinen Zuge die patriotifche Parteilichkeit des Dichters, der es nicht über 
fih gewinnen kann, den Kreter auch vor feinem Helden unterliegen 
zu laffen, während doch die poetiiche Nothwendigkeit will, Daß dieſer 
als, Sieger aus allen Kämpfen hervorgehe. Er weiß fich durch ein ges 
ſchicktes Stratagem aus der Schwierigkeit zu ziehen. Nachdem fchon 
vor dem Beginn des Ritterfpield im Cinzellampfe mit feinem Tod⸗ 
feinde, dem Karamaniten Spithésliondas, den er überwindet und 
erſchlägt, die Tapferkeit des Charidimos fich glänzend bewährt hat, 
müſſen im Turniere vor ihm, dem kypriotiſchen Würften und Rhotskri⸗ 
tos alle Übrigen erliegen, fo daß nun zwifchen diefen Dreien die Frage 
bed Sieges ſchwebt. Der König befiehlt jet, Einen von ihnen durch's 
2008 vom letzten Enticheidungsfampfe auszufchließen; das Loos trifft 
Charſdimos, Rhotskritos überwindet den Kyprioten und erlangt den 
Danf, wobei nun aber immer in Frage bleibt, ob er nicht an dem 
fretiichen Helden feinen Dann gefunden hätte — 

Was die Freiheiten in der nachftehenden Überfegung betrifft, fo Hiel- 
ten wir ums, wie anftößig fie auch manchem Philologen und üſtheti⸗ 
fer fein mögen, grade bei diefem Dichter mehr, ala bei den meilten 
andern, dazu berechtigt, ja verpflichet. Wizenzos Kornäros ift 
kein Name, wie Homer, Galderon oder Shakſpeare, dern 
scheinbar bedeutungsloſeſten Worte fire ımmefentlich zu achten oder zu 
überhüpfen, deren etwaige Fehler und Schwächen felbft durch vermeinte 
Berbefferungen anmaßlich bemänteln oder auffiugen zu wollen, eine hei⸗ 
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lige Pietät Iren Überſetzern verbietet. Wir glaubten uns daher jenem 
gegenüber, nicht. an die ſtrupulöſe Überfegertreue eines Voß, Gries und 
Schlegel binden zu müflen, und wenngleich weit entfernt zu wähnen, 
Daß dem kretiſchen Poeten durch den Verſuch einer Verdeutſchung 
feines Gedichts eine große Ehre widerfahre und der üÜberſetzer dei- 
halb das Recht Habe, beliebig mit ihm umzuſpringen, fo fürchten wir 
doch auch nicht, und an ihm zu verfündigen, wenn wir den Charidi⸗ 
dimos den Deutichen des 19. Jahrh. in einem Gewande vorführen, 
das ihnen mwenigftend eher zufagen möchte al8 jenes, worin er von den 
Snfelgriechen des 16ten als Freund und Landsmann begrüßt wurde. — 
Das Belle, mad man von Kormarod’ Helden und Heldinnen fagen 
kann, ift, Daß fie bei näherer Betrachtung wirklich leben. Es ver- 
dient Dieß hervorgehoben zu werden, da fie auf den erſten Anblick in 
der That nur hölzerne Marionetten zu fein fcheinen, die von feinem 
inwohnenden Lebensathem, fondern nur durch Die. Feder des Dichters 
mit geringerm Kunitaufwande, als ein Automat durch die des Uhr⸗ 
werke, in Bewegung geſetzt werden. Aber in einzelnen Momenten 
gewahren wir, daß der tapfre und verliebte Rhotskritos doch nicht 
völlig fo ſtarr und fteif ift, wie feine weißemailfirte Rüſtung, daß er 
nicht bloß nach dem Takte der fiebenfüßigen Jamben ſich bewegt, 
fämpft, Liebeölieder fingt und troſtlos Tange Reden mit feinem Freunde 
Polydoros wechjell wir merken bisweilen, daß er ein Weſen von 
Fleiſch und Blut ift, daß er lebt: ein natürliches Lächeln, an= 
muthiger, als die ihm vom Dichter pomphaft beigelegten öAcıs 7 xe- 
085, n ovgavos xaı 7 &orow Ey8vv7009, fehen wir dann um feinen 
Mund fpielen, ein Achtes Wort der Liebe, wohlthuender ald die tanz 
fend gedrechfelten, entftrömt feinen Lippen; und wieder zu andrer Zeit 
flammt die Röthe lebendigen Zorns auf feinen Wangen, feine 
Pulſe beben und feine Hände balfen fih, ohne daß Kornaros die Fin- 
ger mit dem Drahte zufammen zu ziehen braucht. Auch die ſchöne 
Aretufa ift nicht die gepußte Holzpuppe, wofür wir fie oft zu hal⸗ 
ten verfucht find, fie Lebt und liebt wirklich, ihre gepriefenen Augen, 
Ta "uorın 009 oangpeigı, find in der That mas Befleres als Falte 
Saphire, es find Die warmen Augen eines Tiebenden Weibes, aus de⸗ 
nen zu Zeiten, wenn gleich nur felten, ein dem Herzen entquellender 
Strahl auf den glücklichen Rhotökritos fällt; Acht mädchenhafter Eigen 
finn, ein Grundzug ihres Charakters, offenbart fish im Anfange in 
Form kindlicher Naivetät den meifen Salbadereien ihrer Anme Phro⸗ 
ſyne gegenüber (die ihrerfeit3 ihrer berühmten Schweiter in Verona 
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digen, Durch das Geflapper leerer Verſe nicht ganz übertäubten Se e- 
Venllängen. Die mnbeftreitbaren Funken des Leben? nun, die an 
manchen Stellen des Gedichts hervorblitzen, möglichft anzufachen und 
die von ihnen ausgehende Wärme über da8 Ganze zu verbreiten, ſcheint 
uns Pflicht des Überſetzers, umd diefe Unficht ift es auch, die uns bei 
der Verdeutſchung der nachſtehenden Epifode leitete, 


Charidimos. 
Epiſode aus dem Rittergedicht Rhotokritos 
von Wizenzos Kornaros. 


Schon woll'n ſie, da kein Andrer mehr erſcheint, zum Werke ſchreiten, 
Da tönt es wie Drommetenſchall und Roſſeshuf vom Weiten. 

Sie ſehen dichtes Staubgewölk ſich in die Lüfte heben, 

Ein Ritter kommt herangeſprengt, von reiſ'ger Schaar umgeben. 

Schwarz war fein Roß, die Rüſtung ſchwarz, ſchwarz bie gewicht'ge Lanze, 

Im Trauerſchmuck ſtellt er ſich ein zum heitern Waffentanze. 

Mannhaft und ſtattlich, kräftig kühn, ein Meiſter im Gefechte, 

Erſchien der ſtolze Inſelſohn von Kretiſchem Geſchlechte. 

Dem Fürſten war das herrliche Gortyna unterthänig, 

Er herrſcht in der geprieſ'nen Stadt, ein ritterlicher König. 

Doch daß im ſchwarzen Waffenkleid er nachtumfchattet reitet, 

Daß auch der Kampfgenofien Schaar ihn fchwarzuerhüllt begleitet, 

Hat Erotas im Anbeginn, Charos zulegt verfchuldet, 

Charos, vor dem bie Charis flieht, der Peine Freude duldet. 
Entfprofien war der wertbe Helb aus königlichem Blute; 

Wohl Mancher einſt erzitterte vor feines Vaters Muthe. 

Er ftarb und ließ den Sohn zurüd, ein Knäblein von drei Tagen, 

So mußte Baterforge auch für ihn die Mutter tragen. 

Sie leitet ihn zur Tugend an, zur Weisheit, zu den Waffen; 

Als Königsfohn bewährt er fi) in edlem Thun und Schaffen. — 

Sur Wahl der Gattin mahnen ihn die Freunde, doch vergebens; 

Er liebt die ungebund’ne Luft des einfam freien Lebens, 

Doch wie fih Solche allermeift bald eingegarnt, gefangen, 
Gleich wie im Nezt das Fifchlein, fehn, fo iſt's auch ihm ergangen. 
Ein Frühlingsmorgen zeigt ibm, faum im Blüthenglanz erfchloffen , 
Ein füßgemaltes Engelbild, von Roſenhauch umfloſſen. 

Am Zenfter faß fie, ſeid'nen Stoff in Funftgeübten Händen, 

Bol Emfigkeit, das zierlide Gewebe zu vollenden. 

Saphiren glich der Augen Glanz, ber Lippen Roth Rubinen, 

Daß von dem holden Antlig hell die Fenſter widerfchienen. 

Ihn blendet folder Reize Schau’n, er fühlt den Pfeil im Herzen, 
Deß Feder Luft der Liebe trägt, bie Spike Liebeöfchmerzen. 

Und plöglich wandelt fi fein Sinn, des Knaben Vorſazt fehwindet, 
Da fi der Jüngling willenlos, gebannt, in Feſſeln findet. 
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Mia Booxonovlu zuploxoımıav evmoppoxaumukrm. 

Ki 0 zuge ns vijv nneune x nBAene To vounddı. 
Zuyvd gvyYV' anarıyyyan 1 avsoy Toy very cHadı, ' 
‘O nowg ul To dofape Tov dyipenye aurnyı, 

Ki os rouye Ädyn va To 'd7, dir T’ ügyre va gUyy. 
’Aygima, "lapın nal Äuyous Ypepver zig To 'anyıs, 

Ki onoıov Tov dofuparvoga dir yuauır m Konrn. 

Ilort vov div nOkinoev, ore xi &» voii anurınkn, 

Nu vis “neAnon, ore ınv ’57, nal ondayyvos va is deikn. 
Euttvoç div wolyerov Ülins vepüldas zalln, 

Avav’ söye pt To Taspı Tov gılscy nollu neyakn. 

Mü& avddend ıy9, ııjv Enkıay uk vd xaxa, ra xuve! 
Tlsoovg xutiukvorg Aoyıonovs ’s Tiv your 1ov urdpenou Aare! 
"Hoxnoew 7 tpopeoı va ulln vo ninywrn, 

Tè Aoyına va Tupavra xal ’s ımv napdıc 7& own. 
Eioyıaber 7 Alyıon, nass v’ ayuna üllıy noon 
TO "tuigı uns, dıuri ouyra ae Boononovia LIWpe. 
K’ eis upopumv nv Ybönaeer dnzivo To Aoyıuke, 
"Eußine ‘ot molinv Iylsdv, diurl 70 ngäanua "norabe. 
Enindawvt ıön 6 Aoysonog, Enindure 7 odum, 

Tnv Boononodiu FHloyıule müs Yileva Tod 'yirm. 

K’ Bald mr Tv novnpsiv va 'I5 ul vu yrwolon , 
"Av eival noöpı anap9evo yi va Tor Inauovijon. 


— 285 — 


Nicht Eltern flanden ibm zur Seit’ als leitende Berather, 
Er war allein, die Mutter längfi gefolgt dem edlen Vater. 
Und Keiner, ber zu Hülf’ ihm jegt mit Rath und Zuſpruch eilte, 
Der ihn dem Liebesgram entbob, die Herzenswunde beilte, 
Ihn flieht die Ruh'; Bein Augenblid die langen Tag' und Nächte, 
Wo er mit brünft'ger Schnfucht nicht ber Heißgeliebten bädhte. 
Und ob an Macht und Reichthum fie tief unter ibm mag ſtehen, 
Dat Leidenfhaft auf Schäke je, die Lieb’ auf Glanz gefehen? 
In foldem Werk bat Erotas eifrig und fchlau die Hände, 
Er ftattet die Geliebte aus und führt's zum rafhen Ende, 
Gleichmächtig glüht der Neigung Trieb, der Sehnfucht Pein in Beiden, 
Der liſt'ge Bube fehafft und heilt leicht fpielend folche Leiden. 
Des Fürftenfohns Verlangen fiegt, die Hold’ ift ihm verbunden ; 
Nie in der Welt ward ſoltche Gluth, fo fel’ge Wonn' empfunden. 
Oft war e8 ihre Luft, vereint bald über wald'ge Höhen 
Zu fohweifen, bald am Ufer ſich luſtwandelnd zu ergeben. 
Am Yda aber weilten fie gar oft und gern vor allen, 
Kein andrer Ort auf Kreta’s Flur mocht' ihnen baß gefallen. 
Dort wechfeln Ebne, Berg und Thal und dichtbelaubte Wälder , 
Dort Quell’ und Bach und Kraut und Blum’ und üppig grüne Felder, 
Und mander Baum mit Blüth' und Frucht auf duftend frifchen Auen, 
Gehöfte, Hirten, Heerben find unzählige zu ſchauen. 
Doch was von den Bewohnern dort zumeifi das Aug’ erquidte, 
War eine Hirtin hold und ſchön, wie fie fein Drann erblidte. 
Ihr war die Obhut anvertraut von ihres Vaters Schafen; 
Oft fügt fih’8 daß der junge Fürft und fie zufammentrafen. 
Der Luft der Jagb ging jener nach mit nimmer irren Pfeilen, 
Und welches Wild fein Aug’ erfpäht, muß fein Gefchoß ereilen. 


Beladen kehrt er Abends beim mit Hirfchen, Hafen, Reben; 


Noch ward fein Schütze, der ihm glich, in Kreta je gefehen. 
Doch will er nicht des fchönften Wilde, wenn's ihm begegnet, achten, 
Nicht ſprechen mit der Schäferin, nicht freundlich fie betrachten. 
Nicht kann des fchönften Weibes Heiz den Züngling überwinden, 
Den erfter Liebe höchſte Luft und ew'ge Zeffeln binden. 

Doch Fluch der Eiferfucht und all dem Böfen, dus fie fliftet! 
Wie fie mit glüh’nder Sorgen Pein des Menfchen Geift vergiftet ! 
Berwundend Seel’ und Sinne fohafft der Argwohn herbe Schmerzen, 
Beberrfcht tyrannifch die Vernunft und mwurzelt tief im Kerzen. 
Die Gattin faßt der Wahn, daß ihn entzünden andre Flammen, 
Da ihn mit jener Hirtin oft der Zufall führt zufammen. 
Und folcher trübe Wahn erregt die Seel’ ihr unerträglich, 
Der Eiferfucht galt für gewiß, was nur erfchien als möglid. 
Und täglich wächſt der Sram, es wächft der. Schmerz, der nie mehr endet, 
Sie wähnt, daß ihr die Schäferin des Gatten Herz entwenbet. 
Sie finnt darauf, wie fie mit Lift felbft fhauend mög! erfunden, 
Ob feine Treu’ noch ächt, ob ganz vergeffen und verfehmunden. 
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Ku} nwiv anoyevuarırıy als Eva xovrsormups 
’Ennye zal ı’ ardgoyusov, vnvov yduziv va nupn. 
Kos gilos Tov napauspüs inaliay x iyzloiiur, 
Asarl div davuasaoı ?5 ’nelvov Tor TOno, Onovoar, 
’Eßaoro vo dofagı vov, div Bla vu T denon, 
Mnnws zul Adyn vinoris äypıo xal nurnyaon. 
Exovunno’ 0 Xapidnuos 's Era devrdpo unoxarw, 
Toy xsunov Tov novılovvapıov n0ıuärras dpovapuTto. 
"Hpals x’ eis 70 nlayı Tov yenaro To dokaäps, 
’E Tovene sv rege allos xaveis dir eiyev rosa yüps. 
O voorınos noAudıonos, "od Tu novlaxıa dnuvur, 
Kui 70 novgnoögı Toü vepov '< ylvacın vor Ißarus, 
K’ unvos Tor unoxoiuse 7) Asyıon) Ts Par, 
Ilüs &iv' xarpös va ror idF Tumväarsas Zra xurtı, 
dıari nagtueı Tod vepov ol dgooepo Auyaudı 
H Pooxonoviu uovayn) nplene To nounade 
Aiys“ „As naxpvvo ai üs ywoda eis ra xAadıa, < va duon, 
Ki our 'fvnınen, Oo ’d7, va Lüla vov nov naoı, 
Nupos xwoulrn oyyara, ak diyws va 'winoo, 
Ki es onx097, va ‘da ano ne, onnadı va yruplow.” 
’Bußixe uloa 's ra nladıa, virag div v7 wurlye, 
Exwodn dtv dpalvovsvor, neydlny Ivan Iya, 
Kai pt Tponapernv zapdıny Nozexe vu yraplon 
"Ay siraı alndea va novei nal va vos didows zglar. 
K’ inet onoV dxoımarove 0 YEsorepog Tou Yan, 
Tlös 1740er nodın Asovragıov xal zıjv xapdıcy Tov mare. 
Kai vores Iygoınndnne ngvos nid nupa x6 yıorı, 
K' igaivero vov T77 xagdıny ns Tov any Ergileiven. 
Toonunerog iEvnvnos, mt @oßov tansaan, 
To "Taigs Tov dyalnınoe, 's = üpuara inagudadn. 
Kui z0 dokdps nagevdVs Inıdger eig Toy zioe, 
duhs ra va Tod plideras dneiynv Tv Nulge, 
Av mugmus vv Asyepnv xi oÄog Osyorgonuge, 
Ma tiöyıuks, ns vyarors '$ To anijtır, 0700 704008, 
Kal ngpos ra daon npönare, vonuver xal "tayoiyeı, 
Alè va PBoi; Gypso Tinoris, va adun TO xUriY% 
Ougei, loakkuyar ra nladın, zu derdgoviana Inkive, 
"Aayı yn üygipe tlöyıabe nüg varors 'g Ixeiva, 
Kai vv auira tnonıaoe immo zıjv apa ixeiınm — 
"Nov xaxıv onouxanel Öpov ddınıa onoü dyivm!. 
"Hrove 1000 ’yAzyagos vu oven ra Beirür 
Kai va vo ntyn ’s ro xAadi, noü rerosa nalln zursı, 
Onoũ dtv eiye 7 Äsyeon) xuspo, oxsdc va yugedon, 
Tlugiusı Tonov va ywodi xal vu neraoalvon. 
K’ evgiones zyv 7 oaltın ’S Tu napnagksın 07799, 
Ki ar novge zul dan, pw div dypomırdn, 
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Um fügen Schlafs zu pflegen einft in Nachmittagesſchwüle 
Legt fih bei einem Waſſerfall das Paar in ſchatt'ge Kühle, 
Indeß zerfireut an Spiel und Scherz die Zreunde fi) behagen, 
Entfernt von jenem Plage, wo bie müben Gatten lagen. 
Der Zürft trug feinen Bogen, nie gibt er ihn aus den Händen, 
Schnell, wenn ein Wild fi bliden läßt, den Pfeil ihm nachzufenden. 
In eines Baumes Schatten lag Charibimos und lauſchte 
Halbfhlunmernd auf den Waſſerfall, der fprubelnd niederraufchte. 
Sein ſtarker Bogen lag gefpannt dicht bei der Schlummerftätte. 
Wohl keinen Schügen gab's, der fih mit ihm gemeffen hätte! 
Der Bögel liebliher Gefang im dunkeln Laub der Bäume, 
Des Waſſers murmelndes Geräuſch Tult ihn in füße räume, 
Der Schlummer überwältigt ihn, die Gattin ſah's und dachte, 
Beit ſeis, ihn zu belauſchen jegt, wenn einfam er erwachte. 
Denn jenfeit des Gewäſſers faß in Fühlen Ihales Schatten 
Die Schäferin mit ihrer Heerd’ allein auf blum’gen Matten. 
„Fort“ ſprach fie, „dort in's Dickicht, das kein Strahl des Tages lichtet; 
Wenn er erwacht, entgeht mir nit, wohin fein Sinn fih richtet. 
Ja, il, gang ſtill verberg’ ih mid, kein Wort entfchlüpf’ dem Munde; 
Erhebt er ſich, erfpäh’ ich leicht von bort die filhre Kunde.’ 
Und tiefer geht fie in den Wald mit unbörbaren Tritten, 
Berbirgt fih fammt der Sorgen Qual, die liebend fie erlitten. 
Ihr Schlägt das Herz, fie bebt und harrt, gefpannt, jekt zu erkennen, 
Ob Wahrheit jene Schmerzen fchuf, die ihr im Innern brennen. 

Dem Jüngling aber däucht's im Traum, als fäh’ er einen Leuen, 
Dep mächt'ge Tagen ausgeftredt, nah’ feinem Herzen dräuen. 
Und jäh gerinnt fein Blut, wie Eis in winterflarren Flüſſen, 
Ihm ift, wie wenn das Herz ihm mit den Wurzeln ausgeriffen. 
Schlafſcheuchend treibt Entfegen ihn, fi) bebend aufzuraffen, 
Er fieht fih nad) der Sattin um, er greift nach feinen Waffen. 
Und das Geſchoß erfaffen fchnell vor Allem feine Hände, 
Ihm ahnt, daß Schlinnmes heut’ ihm noch der Born bes Himmels fende. 
Er findet die Geliebte nit und bebt in leifem Schauer, 
Doch bannt der Wahn, gefhäftig wallt' im Haufe fie, die Trauer. 
Und er vertieft fih im Gehölz und fehweift und fpäht die Runde, 
Ob er für feinen Bogen bort fein edles Wild erfunbe, 
Er flieht, wie ſich's im Dickicht regt, wie fi) die Büſche neigen, 
Er wähnt, ein Hirfh, ein Reh bewegt ſich hinter jenen Iweigen. 
Und im Moment entfendet er den flücht'gen Pfeil dem Bogen — 
O, welches Web er fi erjagt! welch Unheil ihn betrogen } 
So ſchnell drüdt' er den Bogen ab, fo blitzgeſchwind enteilte 
Der Pfeil ins dunkle Buſchwerk, wo verftedt die Holbe weilte, 
Daß fie nicht Zeit bat, weiterhin in's Dieicht zu entrinnen, 
Den Schug entlegneren Afyls im Laufe zu gewinnen. 
Dem Pfeile fieht der Weg zur Bruft, der marmorweißen, offen. 
Kein Laut wird hörbar, wie er fie burchbohrt, in's Herz getroffen. 
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Kai yalsııa, dispoyyoer, pi —X ya Ywwsukn. 
"Aradına vor koyıopor wal zöe Imkas zw npüks! 

Eygoiuyor:, &' zo yios zov vo Rac zuräys iydın U 
Kai nüs ro xolac ininywoer ut vv ouıa dueing. 

K’ iyldayos pi nv yagur x imßaires 08 ra daen 
Kai ı6 surüys iytgevos, va 0807 vu To Midon. 
Hvonne zo dir 70eier, side To dir iagüs, 

Ai 0 zurüyı, onevzape, Oavaror BE Tu nupy. 
Hũenne rijx nolvayanı, rıv agvür zul narwulry. 
Eiye zvonv u’ inlinge x’ ziniv von m) unoßaises, 
„K’ innge vhrosev Havaron dım 7 eyunz neplooa,” 
Ki sc zoner, lirpuynas, va 'narıa y dopallon, 

Na ’dy rtroo urentinesor, irpönake =’ iyadn, 
Kai nerayog vov wi opayf neh vr wga Ifuldn. 
Kal rova 7 niupa zi 6 zminec vor apire aa) nasdeız, 
Oxov vu nupn Hararov ai 7’ apnara yıysda. 

Kai rosa zonıao: Papv Tu Nonne, OMod Firm, 
Iloũ diyus allo va opayi7 Bilss jr wpe "sion. 

Mülder xai zer Woguugır ei 'unsornol Tov @ilos, 
Iloixov va udun 9 ziga Ton d,r zizacı ra yeiln. 

Ki ec sidev 7’ unentinsoror, Inlavon, Avsndrze 
Ki aprijear va zapyyopouy Tou Yilov rar zj7 zeisu. 
Kai 'Tounka pupsagidume rollüpoggu ou Aion, 
Karadızalouciv vora va Plinsres un) nrolon, 

Mndi Belnon va ogeyj, nn Bwindi Iroo npapnu, 
M’ os dein 's 7’ urentinwror, eiouv xos ülles duane. 
Mt zais nollurs zagyyogsais danuzı avrneigrs, 

"zZ ı7s yrücıs zov koyapınanor var ürdpunos dıeyiors. 
K' 7Baiz ulo’ 's vor ÄAoyıopov, va bh, va zig doviey 
Kai nt va daga is drdpuüus va zur namoxeın. 

K’ innyaıse "terglywvrag ol mar zul 's üllyv yopa 
Ta xovsagostunnnara x ixtgdumvs zu Ödüen. 

K’ ikiva, onov Tod didass zinpepa zäc urdeknüs rev, 
Ennyasve x inpiura Ta 's To uräna TuS xupüs Tov, 
Kai al # avra zu xipdyra wur Hegunsıo Polansı 

K’ nnegre adv napnropsiv negrarrus v0 zarlamı. 

Ki eic Yxovaz x’ Iyinero 'c Tv yupa iv Adıyva 

Tiroo xovragoxtunnpu, 7 opsts Tor iuive, 

Na 'RUyr maügpos Oxorevos va KovzupoxsunnaN 

Aıd rijr xvgür Tov, onovyuos, x Minıle va vıX2jon, 

K' Hayıale nal nelerg, ouy TO Orepuvı 1607, 

zZ zor Tapor Ti, ads TöLage, vd nd vu TO xpEAu0N. 

"Hoynos, dıarl rovlayer ipnigdeuna ’s Vν Orgura, 

M’ uno x79 aydın ixiymos, 'novuovoe Ta narıdru. 
Xugidnpoc ingabero, urdgssiv zul yüapın iya 


Kul nursa ix, nov nolsuf, argänte, Agerid za) Pgizer. 
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Im Blute ſtrömt die Seele aus, kein Wort entflieht der Lippe. 
O, Fluch dem Wahn, der Eiferfucht, des Liebesglückes Klippe! 
Der Fürft will fehen, welche Jagd jebt feiner Hand gelungen, 
In welches edeln Wildes Yleifch fein fichrer Pfeil gebrungen. 
Mit frohem Jagdruf eilt er, rafch die Büfche zu durchſtreifen, 
Das Wilbpret, den erfehnten Preis des Waidmanns, zu ergreifen. 
Er findet, was ihn ſchaudern macht, flieht, was er nicht will glauben — 
O graufe Jagd, bed Lebens Licht mußt du dem Jäger rauben ! 
Die Heißgeliebte findet er erftarrend und erblichen, 
Noch athmet fie und leife fpricht fie, eh’ die Seel' entwichen: 
„Sieh, durch der Liebe übermaß muß folchen Tod ich finden.” 
Sie fpridt es, und ihr Auge bricht, und Geift und Sinne ſchwinden. 

Wie er das nicht Geahnte ſchaut, erbebt er, fteht vernichtet. 

Der Mord, befchließt er, werde durch des Mörbers Hand gerichtet! 
&o graufam quält, fo foltert ihn fein Elend obhnegleichen, 

Daß fterbend er, vom eignen Stahl durchbohrt, ihm will entweichen. 
3u Boden drüdt zermalmend ihn fein finfteres Verhängniß, 

Den Tod fieht-er als Ausweg nur aus marternder Bedrängnifß. 

Dod finden ihn die Freunde, treu und gut, eh’ feine Hände, 
Was jegt der Mund verzmweifelnd fprach, geführt zum blut’gen Ende, 
Wie fie das Unerhörte fehn, laut weinen fie und Hagen, 

Eh’ fie des Freundes bittre Pein mit Troft zu lindern wagen. 
Mand herrlich Beifpiel führen fie ihm vor aus alten Zeiten, 
Sie wiffen Flug beredend ihn vom Frevel abzuleiten, 

Daß er nicht finn’ auf blut'ge That, nicht Mordgedanken nähre, 
Daß mannhaft, andern Helden gleich, im Leid er ſich bewähre. 

Den Willen der Verzweiflung zwingt des Troſtes Macht zum Wanfen, 
Er fammelt, wie ein Mann, den Geift in der Befinnung Schranfen. 
Der Gattin Dienft, beſchließt er, fol fein Leben jetzt gehören, 

Mit Preifen feiner Tapferkeit will er die Todte ehren. 

D'rum fehweift er nun von Stadt zu Stadt nach ritterlicher Weife, 

Und wo er zum Turnier erfcheint, gehören ihm bie SPreife, 

Und was als Lohn der Mannlichkeit ihm ward an reicher Habe, 

Als Weihgefhen? bringt er e8 dar auf feiner Herrin Grabe. 

Und Lind’rung [haft der Ritterdank dem Schmerz, ben nichts kann heilen, 
Und Troſt gewährt’ ihm, an dem Ort der Weihe zu verweilen. 

Und wie der Held die Kunde jegt von dem Turnier vernommen 
In der geprief'nen Stadt Athen, ift fehnell die Luft entglommen, 
Zu eilen, ſchwarz und nachtumhüllt zum Witterfpiel zu reiten, 

Für die verlor'ne Herrin dort, des Siegs gewiß, zu flreiten. 

Im Geift ſchon iſt er drauf bedacht, den Kranz, den er empfangen, 
Ihr heimzubringen, fieht ihn ſchon auf ihrem Grabmahl hangen. 
Spät kam er, widriges Geſchick hemmt' ihn auf ſeinem Wege, 
War er gleich, da die Kund' erſcholl, vor jedem Andern rege. 

Charidimos, ſo hieß der Held voll Mannlichkeit und Sitten, 
Ein Wetterſchlag und Regenſturm, wo er im Feld geſtritten. 
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Eridars odigm, alna zopmir sı'yareı, orov nalaon, 

Kai fporzionovg zal rapayats 7 dinani zov 7 zoo. 

Eiye al arros 's vn zegalgr va nepl Oßuusvo, 

Tor "Avsnov uradıa Tov Ndeıyve Yovonmutro. 

Kul ror xaunor rov ror moÄıv, rıjv Aaugar, 'nod Tor upire, 

M} younpara "noxarehıo Alyı zui "iedsalurs" 

„Kelvn 7 pwrıd, 'Rou movgerye, ziso ÄAumyır div peu dide, 

„Ki ävsnos noi Tıv joßvor x’ idapaı 's To oneridı.” 

— Mollol or Iyragilacı, neLol nal xaßallupos, 

Danatovr‘ „Edi Inpößals rjs Konris ro Aserzagı!” 
Todrog eras 6 Xaplidnnos al ind rıjv apa 'nelrn, 

Onovyaoe 76 "ralgl vov Odonargos iyiem, 

Ki dr &jom zeörovs inard, nles vor Ölv O4 v7 ullakn, 

’ITedn ai poigd vou j6ede Frlı 7a viv negulp.. 


Ein Landamann des Kornaros war der Dichter Georg Chor 
tatzis (Xograrins), der vermuthlich zu Anfang des 17. Jahrh. lebte, 
von dem wir aber fonft fo wenig wiffen, wie von jenem, und von 
deffen Saktigen Trauerfpiel Srophile mır die in Leake's Researches 
(p. 117 sqg.) angeführten Bruchftüde vorliegen. Nach der daſelbſt 
enthaltenen Angabe des Inhalts muß das Stück ſo reich an Mord⸗ 
und Schauerſzenen ſein, wie die alten Dramen aus dem Sagenkreiſe 
der Tantaliden und zwar erinnert es hier zunächſt an die (in einer ver⸗ 
loren gegangenen Tragödie von Sophokles bearbeitete) Geſchichte des 
Thyeſtes. Doch ſcheint dem Dichter weniger ein antikes, als ein ita⸗ 
lienifches Mufter vorgeſchwebt zu haben, nicht freilich, wie Leake meint, 
Mondella’s Sfifile, fondern eben jene alte Novelle Guiscardo e Gis- 
munda, woraus Bürger den Stoff feiner Ballade, Lenardo und Blan⸗ 
Dine, entlehnte. Nur ift in Der Grophile der Geliebte der Heldin, ei⸗ 
‚ner Prinzeffin v. Memphis, Fein Knecht, ſondern der Pflegling ih- 
res Vaters ımd Sohn eines im Kriege gegen letztern gefallenen Stönigs 
v. Tertza. Als der König v. Memphis, der fich beiläufig durch ben 
Mord feines Bruders ımd zweier Neffen auf den Thron geſchwungen, 
die Liebe und heimliche Ehe feiner Tochter erfährt, läßt er ihren Ge 
liebten Panaretos ermorden und deſſen Herz und Hände in einer Schale 
der Prinzeſſin überreichen, worauf fie ſich nach einer langen Rede er⸗ 
ſticht. Der graufame Vater aber wird von dem Chor, beftehend aus 
Erophile's Begleiterinnen, in Stüde geriffen und auf feinem Leich⸗ 
nam hält der Geift feines ermordeten Bruders triumphirend den Epilog. 
Kurz, das von den Todesdämon Charos in eigner Perſon eingeleitete 
Drama Erophile gehört, wie man ficht, zu jenen in ber guten al- 
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Bom Stable fprüh'n die Funden heil, Blut ſtrömt aus tiefen Wunden, 

Wo feine Kraft im Donnerfhall des Kampfs den Feind gefunden. 

Und eine Fackel, ausgelöfcht, fah man auf feinem Schilde, 

Der Sturmgott braufte d'rüber hin, der grimmige, ber wilde. 

Das berbe Leid, der Schmerzen Drang , die ihm das Herz gebrochen, 

Am Rand des Schildes waren fie in Worten ausgefprochen: 

„Richt ſtrahlt mir mehr das holde Lidht, das einſt fo hell gefunkelt, 

„Erloſchen ift’s im wilden Sturm, und Nacht bat mich umdunkelt“ 

— Gar Biele bort erkannten ihn, und mancher Knapp’ und Ritter 

Rief: „Seht, aus Kreta flürmt herbei der Leu im Schlachtgewitter!“ 
Das ift Charipimos der Fürf. Schwarz gebt er feit der Stunde, 

Da in der Gattin Bruft fein Pfeil einft trug die Todeswunde. 

Und lebt’ er hunderte Jahr, nicht Freud’ ift mehr für ihn zu hoffen, 

Nicht Sinneswandel, feit fo hart ihn das Geſchick getroffen. ‘ 


ten Zeit auch bei uns hochflorirenden Xheaterftüden, denen, um den 
Effekt zu vervollftändigen, „nichts weiter fehlt, als daß zum Beſchluß 
Der Lampenpuber den Soufflam erſticht.“ Leider theilt Leake Feine 
Proben bes Dialogs mit, fondern nur ein paar Verfe aus den Ges 
fängen oder Meden des Chors in Terzinen, fo wie vornehmlich die 
lange Anrede eines Teufels an feine Kollegen aus dem erſten der Zwi⸗ 
fehenatte (iwreguedın), die in Szenen aus Taſſo's befreitem Serufalem 
in melodramatifher Form zu beftehen feheinen. Jene Rede nimmt 
nach voraus gegangener Erinnerung an dad ehemalige Wohlleben der 
Teufel im Himmel und an ihre fchmähliche Niederlage und. Verſtoßung 
in die Hölle duch Gott und feinen Sohn, folgende Wendung, um 


die Bürften der Finſterniß zu erneuertem Widerftande aufzureizen: 


Mü dıatl vovc nalaıois xuupodg xul 
zo nano mas nov0 

Toga kavadvnilonrus ’; ddovs oäs 
—XXX 

To nıpuoubv’ üs navouAiv za) "sera 

. 'Rov müs xüre, 

To oypsgo nüs Evag pag ’s Tov Äo- 
yıonov = as Burn. 

IIas naoy&ı al oroyulıeras m Eva xal 
m üllov Toonor, 

To nAjdog oAoy mer’ avro ve ave7 
zur dröganwr. 

’Atxe ’s rü IepoooAvpa nüg eivas na- 
Coutvos 

T000, nı0rol Tov orpurnyol xul nd- 
oyovs Yunmpiros, 

G6ott. 


Allein wozu nur euern Sinn auf alte 
Qualen lenken? 

Wozu den Schmerz erneu'n, indem 
wir altes Leids gedenken? 

Aufhören wollen wir, uns um Ver⸗ 
gangenes zu grämen; 

Mag jeder nur, was jetzo und ges 
fhieht, zu Herzen nehmen, 

Seht, nichts verfäumt er’), nimmer 
bält er ein mit 2if und Mühe, 

Wie er die ganze Menfchheit bald zu 
fih hinüberziehe; 

Geht, wie fi in Zerufalem fo viele 
feiner treuen 

Heerführer jegt verſammelten; bört, 
wir fie grimmig dröuen, 


19° 


Tobg gilsvs MRS TeVs 'ABLOTINONG, 
zevs Teovgxovc, 7 ugasioous 

Ki llsvdeguiv Touc yeasıareus, Ts 
3ydyous mas, va yupisevr, 

Ki ür diene mid ellru 07 mas 
nogaoldu 

RKAMM vis "levdeglas rar dir siya- 
ow iinida 

Tovın ao zijs dvareiyc ra ulon ziye 
0007, 

Touc Aoyıopovs Tür yporıayary movor 
va va Evison, 

Kal ninoıa "saserspara zul rapayı) 
neydlı 

dis Ts eunoppuais ıns rais nollais 
uloa Tovg eiye Bully. 

Maluais Zomswdnaacı al dydoliaıs 
Iyırijnar ’ 

K’ eis auyruuss 8 eis oRerwuavc dia 
Aoyov vs dußyuer. 


Die Zürlen, unfre Freunde und Ge: 
treuen, zu vernichten, 

Die Ehriften, unfre Feinde, zu befrein 
und aufzuridhten. 

Und fäumte jene Fräulein”), treu 
und hold für uns zu wirfen, 

So ſchwäͤnde jebe Hoffnung jegt der 
Freiheit für bie Türken. 

Sie fam vom fernflen Ofen nur, ber 
Chriſten Sinn zu firren, 

©ie zu zerfireun und ihnen die Ge 
danken zu verwirren. 

Tumult und wilden Lärm bat fie, fo: 
bald fie nur erfchienen, 

Durch ihrer Reise Macht hervor ge 
rufen unter ihnen; 

Zwietraiht und Feindfchaft hat bereits 
im Lager ſich entfponnen, 

Ja, Mord und Todſchlag baden fie 
fhon um das Weib begonnen. 


Bon den Sprüchen des Chors Tautet der eme: 


Tod nlovrov ayopruyın, ns dokas 
neiva, 

Tob_ xovoapwd daxpıßıd xurapa- 
ubn, 

TIooa dia oüs nopmu vene amo- 
nelva , 


Tlooa udınoı nolluoı omswulvo:, 


[ 


Ha, nimmerfatte Habfucht, Durſt nad 
Ehre, " 


Berruchte Bolbgier, wieviel Opfer fielen 

Eud) fon, zur Warnung Andern und 
zur Lehre. 

In wieviel ungerechten Kriegen fühlen 

Die Wuth um eud die Menfchen! 
Schier unfäglid 


Nıxokaov vouü Agvanrızov Booxomodda. 


Zr. «— a. 
"ZU neyalıjv "Logic, ’0’ va Auyaddı: 
Miay vayıyıay inzya ’s 10 nonadı, 
Zr dirdga, 'or Aßadıa, 'ot noranım, 
ZI dpooegu al rovgepa xalauım. 
Mioa '< va divdga 'seiva 7’ drdsonkvu, 
Tlov 'Rooxur ra "Aapasıa a xauufva, 
I unv yir vv Igoospiv, ’s Ta yoprapanım, 
Hoũ ylvnonuiadovour va novidzu, 
Hovagası Auyegy , navaguı x0p7, 
Nod xalı) sagdıdy ul dpara ’s zu dogn, 





*) Die Bauberin Armida. 


) Iken erklärt fie auch deßhalb für merkwürdig, weil in ber 


neugrie⸗ 
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IToouts ovyvals uulıuais ourupognd War folder Kämpfe Zahl, und von 


ous wie vielen 
LT gosnodvrug oAmnegrns S vv oinov- Auf Erden rings vernehmen wir noch 
—XRX täglich! 


Sn den lebten Fragment endlich beginnt eine Anrede an Die 
Sonne mit folgenden Verfen: 


Axriva v' ovgavov yupırwulrn, Huldvoller Flammenftrahl vom Him- 
melöbeerde, 
Onoü nk mv gwrıay oov ınv ueyaln, Gin Keuermeer ergießeft du ins Weite, 
EZ oAnv zupißsıs ps ’s Tv olxougadyn" Erfreuft mit deinem Licht die ganze Erde 
Tov ovguvor orolisus 's mir a’ es Und fhmüdft des Himmels ein’ und 


alln andre Seite; 
Msg:av, x 0Amv 179 yov nepnarn- Die Erde kann auf ihrer Bahn nicht 
Guy 00V irren 
Aiyus norsk 79 orodsuy ns vu. In deines Umlaufs fchirmendem Ge: 
ogully. leite. 


Wurde die Macht der Liebe von Kornaros in romantifch=epis 
ſcher amd von Chortagid in dramaifcher Form gefeiert, fo fand 
Dagegen die erotiihe Idylle ihren Sänger in einem dritten kretiſchen 
Boeten, Nikolaos Drymitilos v. Apoforona (um 1620), deſſen 
ſchöne Schäferin, obwohl nur ein ſchwaches Nachbild der Sylvien 
und Amarylien eines Zaffo und Guarini, den Griechen des 17. Jahrh. 
nicht minder für ein Meifterwert galt, ala ihren Vätern die dem 
Dichter vermuthlich völlig unbelannten Idyllen Theokrit's. Der Lefer wird 
an den erften Verſen dieſes Hirtengedichts genug. haben, das wir feiner 
ehemaligen Berühmtheit wegen nicht unberückſichtigt Taffen ditrfen **). 


Nilolaos Drymitikos' Schäferin. 
| Ber 1 — 61. 
In einem ftilen abgelegnen Thale, 
Trieb ich die Heerde einft beim Morgenfirahle, 
Am Strom, auf Wiefen, unter fohatt'gen Bäumen, 
An frifhen, Ihilfumgrünten Uferfäumen. 
Dort unter jener Blütenbäume Schatten, 
In thauiger Frifche auf beblümten Matten, 
-Wo junge Hirfche munter weidend fprangen 
Und in den Zweigen füß die Vöglein fangen, 
Sah' ich die holdjte Maid auf grünen Auen, 
So feelengut, ſo lieblih anzuſchauen. 


chifchen Poefie fünffüßige Jamben ‚‚wenigftens mit dieſer Verſchränkung ber 
Reime’ nicht häufig feien. (S. Eunvmia, I, &.23 Anm.) Was wohl der 
gute Mann unter Berfhränfung der Reime veritanden haben mag ! 


— 1 — 


"Eßlene zunosa npoßara "Ina vs, 

K’ ilanne odv zo» Alıor ij eUneppua vs. 
Zurddsay ra nalıa vn nepaliic ze, 
Kapups za) oroln Yrer To nogni ag, 
K’ 7 gopeoıd, 'nou "pop, 7rov üozpa, 
K’ Flaune adv Toy ovparor mi T’ Zaren, 

Zroliponas zal Gapüa ıyr nl’ ’c va nern, 
Kal '$äyn 7 xapdıa nov Tgıa nonnarın 
dıari igwris siyav nal Tobeiyar 
Kai va ul oaivevaou» dyvpevyar. 

Kal ws m eiducıw 08 reurec KovE& Toug, 

M} ngodvuas unlwoar 'c T’ Ggnard voug 

Kal nıavovos oayiraıs nal Peprana, 

dıa vu pnoü deoovr uplow ııjv alamıa, 

Kal ’s ı7v zupdidy nov 7) oasra Tovg ul Gwres, 

Eina xal To xopas nov dir yAvzorsı“ 

To pas nov zal a narıa Iduußodnna " 

Kai 'ol nauuov apiduntor iußiuu. 

Hungos 's ıv Agvonr niprw Auyaulvos, 

K’ 7 nögn lBußhıe =’ zinas anodamiros 

Alyaı* Tüv opuarür nov ru nayridıw 

"Ebavarwoa» or Booxor aipridıa, 
"Eorerus npos Zutva nal yrapike, 

Tüs sinus Aywulvog x apyırila, 

Na’ algrn oav xalı zagdıur ni alpu 

H nlovuswon yov al aongn negoripa, 

Iligvs xgvor vegoy ano 7) Agvon 

K’ foyeras npos dulra va To yvon' 

“Paivsı zul Aavrovgüi To RE00WmoY nov, 

Aoyınlorras ns varar largınoy nov‘ 

To ngoaenor nov kuyapaiveı nalıy, 

dıa va ut ovrngion ’no av Salnr“ 

Mt co vegov ineivov kov 'parlodn, 

To rüs 6 Aoyıonös nov ifeLalicdn. 

Kl ano ı79 yiw luußwute dia ulva 

Borava xal Aovloudıa nvpiontva' 

Ta kovAovda xi ürdn nvgilav Toca, 

Nengov ano zov adv w Lonawon. 

EZ ivvoay noAlnv iußrxa, müs y doxioo, 
Kal 's Ara ToönoV va ı7 evgagıornoo, 
’Z ro onkdyyvog ro noAv, rijr nuloolvny, 
“Onovdute ’0° Zub ı7jV Suar 'xelvnv. 

Alyo ıns’ 'Z Tvru Tp0n0v va yupslow, 
To onkuyyvos v0 nolv vu 0 drzuplyw; 
Kal nüc va dıaow Tovro To yolapı, 
Artyrapos ya av gar ‘Ss avın 77 xagı; 
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Sie wartet ihrer Schafe; ad, wer malte 
Der Schönheit Glanz, ber gleich der Sonne ftrahlte! 
Blond wallt' ihr Lockenhaar vom Haupte nieder, 
Der Anmuth Reiz umfing die zarten lieber, 
Weiß fhimmert’ ihr Gewand mir fon von ferne 
Entgegen, wie der Himmel und die Sterne. 
Ich feh’ fie an, doch kaum in’s Aug blide 
Ich ihr, fo bricht mein Herz mir in brei Stüde. 
Schon hatten Liebesgötter dort in Eile 
Zum 3ielpunft mich erforen ihrer Pfeile. 
Wie fie mich in der Nähe kaum erbliden, 
Wetteifern ale, auf mich loszudrücken. 
Mir ew’ge Qualen zu bereiten, flogen 
Mir die Gefchoffe zu von ihren Bogen. 
Und ihre Pfeile trafen mich im Herzen, 
Nicht aus dem Bufen wichen mehr bie Schmerzen; 
Berbunfelt warb das Licht der Augen plößlich 
Und Liebespein erfaßte mich entfeglih. 
In Ohnmacht ſank ih an der Quelle nieder, 
Und jene wähnte, nie erfteh’ ich wieber. 
„ad!“ Tpricht fie, „meiner Augen Spiel bat eben 
Dem guten Schäfer dort geraubt das Leben!‘ 
Und näher zu mir trat fie und erkannte, 
Daß Ohnmacht nur die Lebensgeifter bannte, 
Und Luft und Muth erft fchöpft die Gute, Traute, 
Die weiße Taub', als fie mich lebend ſchaute. 
Und Fühles Waffer fchöpft' fie aus der Quelle 
Und über mich goß fie es aus zur Stelle; 
Beiprengt' und wufch das Antlig mir in Eile. 
Wohl wußte fie, daß ſolches Thun mid) heile; 
Das Antlig wufch fie wieder mir und wieder 
Und löfte von der Starrſucht fo die Glieder. 
Zrei von des Schwindeld bumpfen Banden fühlte 
Ich bald den Sinn, wie jene Naß mich kühlte. 
Und Kräuter, Blumen, deren füße Düfte 
Balfamifch fih verbreiten durch die Lüfte, 
Sucht fie, mic Todten von des Hades Schwelle 
Heimrufend in des Lebens heitre Helle. 
Mich fammelnd jegt, erwog id in Gedanken, 
Wie ich dem holden Mädchen folle banken 
Für folches Mitleid, für die Lieb’ und Güte, 
Womit fie ih zur Stund' um mich bemühte. 
„Ob“ ſprach ich, „heißer Dank die Bruft auch ſchwellte, 
Iſt's möglich, daß ich je die Huld vergelte ? 
Erſchein' ich je der Laft des Undanks ledig 
Wohl gegen dich, die du fo mild und gnädig? 
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To ulpu vjs nupdeüs pov ar oov Ob ih mein Herzblut auch für did 


duow, vergöfle, 
Av nunopa To xekos mov vu ain- Nicht mindern würd’ es der Verpflich⸗ 
(wow, tung Größe. 


Bu preifen deine Güte, wie fie follte, 

Bermag die Zunge nicht, fo gern fie 
wollte.“ 

Und mir entgegnete darauf das 

Mädchen... 

Doch man wird und gern das ſich jetzt entfpinnende und dem 
zierlichen Eingange völlig entfprechende Amöbäikon erlaffen, worin die 
Schäferin gefteht, fie fei gleich von des Schäfers erſtem Anblick bezaubert 
worden, durch feinen Dank aber völlig zur Liebe Hingeriffen und er könne 
über fie gebieten, eine Erklärung, worauf er dann nicht verfehlt, zu 
berichten, wie ihre füßen und fchönen Augen fein Herz in drei Stüde 
zerbrochen ze. Es genügt, zu bemerken, daß in 476 Verſen erzählt 
wird, mie die Liebenden während der Abwelenheit des Vaters der Schä- 
ferin, der aus einem Steinbruch Steine zum Bau eines Schafſtalls 
holt, ein paar felige Tage verleben; wie dann der Schäfer bei des Al⸗ 
ten berannabender Rückkehr mit dem Verſprechen fcheidet, nach einem 
Monat wieder zu kommen und bei dem Vater um die Geliebte zu 
werben, wie er aber, durch Krankheit zurückgehalten, fein Verſprechen 
erſt nach zwei Monaten löſen kann und jeßt flatt der Geliebten nur 
einen Greis in Trauerkleidern, ihren Water, findet, wie ex von dieſem 
erfährt, daß der Sram um fein Ausbleiben fie getödtet babe, und wie 
er darauf verzweiflungsvoll an ihrem Grabe das Gelübde ablegt, feine 
Fremde und Verwandten, feine Heerde und feine Pfeife (20 gıay- 
mol) zu verlaffen, mit dem weißen Lämmchen, das fie ihm geichentt, 
in den Wäldern umberzuirren und fich allen Schrecken der Natur aus⸗ 


Ovdt ıyV zaloouynv 0ov Tv Toon 
O Aoyog div "unopei va QuregWon. 


Anokoyürus Tore TO n0ogu00 x.T. A. 


zufeßen: 
Kl övie Agovrz x) uorgunze, nal zo- Mag Donner, Blig und Schnee der 
vice Himmel fenden, 


Kurveig Boonös 'c za 007 div yupils, 


Tores ty 's Tu Bovsa sul 's To 007 

Na xAuiyp wurien® Tv nragaur 
x007. 

Ki oray 6 His nal nerpas ui 
tvie, 

"Olos ovpavovv roſß derdpoo a 
ville, 


Und jeder Hirt ſich ſcheu vom Berge 
wenden, 

Dann eben will ich dort auf ſchroffen 
Steinen, 

Auf felf'gen Höh'n um meine Holde 
weinen. 

Berfengt des Mittags Glutbftrahl 
Hain und Felder 

Und treibt die Hirten in bie ſchatt'⸗ 
gen Wälder, 
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Tore 'nüytı 0 Boonac, doomd yupeve, Bu fuchen kort der frifchen Kühlung 


‚ MWonne, 
K’ iya vunar ’s Tov yAor, va us Verzehre mir das Mark der Brand 
xaiyn %. T. A, der Sonne. 


Sn einem Epilog von 22 Zeilen, (wovon in Widerjpruch mit 
Leake's Angabe nur die 4 lebten ein abweichended Versmaß haben) 
legt der Dichter nicht nur über den Zweck des Gedichts, Warnung vor 
fleifchlicher Leidenfchaft (Na Yuyy mas Evas oapxog Ta nadn), fonz 
dern auch über fich felbft und über Drudort und Jahreszahl der erften 
Ausgabe feines Produkts genaue Rechenſchaft ab und ſchließt endlich 
mit eben fo naiver ald angemeffener Beſcheidenheit mit den Worten: 


Kui üv diußabovras vıwag dir 7IEls Und wenn ber Leſer mid nicht lobt, 


namion, fo mög’ er mir verzeihen: 
Tv nalıv yyayyy üs id7 nal as you Dem guten Willen wenigftens laff' 
ouyxwgton. Gnad' er angedeihen. 


Die Über finftehalb Jahrhunderte dauernde Verbindung Kreta’s 
mit Venedig (1211 — 1669) gewährte unter den griechilchen Schrift 
ftellern des 16. und 17. Jahrhunderts den Kretern die größte Leich- 
tigkeit, ihre Bücher zum Drud zu befördern, und aus dieſem Um⸗ 
ftande ift es wohl bauptfächlich zu erklären, daß die auf die Nachwelt 
gefommenen neugriechifchen Schriften aus jenem Zeitraum, den mir deß⸗ 
Halb den kretiſch-venezianiſchen der griechifchen Literatur nennen 
möchten, größtentheils Exetifchen Urfprungs find. Auch iſt nicht zu 
verfennen, Daß die Republik, trotz des prinzipmäßigen Deſpotismus 
ihrer Regierung dem Volke und den Provinzen gegenüber, wenigſtens 
unter den Primaten (zeyosres) der ihr unterworfenen griechifchen Städte 
und Inſeln eirien Funken jenes alten vor gänzlicher Abrutirung ſchü⸗ 
enden Nazionalgefühls fortglimmen Tieß, das unter den Raja's der 
Pforte eine geraume Zeit lang gänzlich erlofchen zu fein fehlen. Und 
fo fanden auch die ob immerhin ſchwachen und fehr vereinzelten geifti= 
gen Zebensregungen des rhomäifchen Volks unter den mächtigen Flü⸗ 
geln des fi um das barmlofe Mäufegepiep der griechifchen Theologen 
und Liebesfänger wenig kiimmernden Löwen St. Marei, wenn nicht 


Schuß und Aufmunterung, doch jene Duldung, welche ihnen die Tür⸗ 


Ten teoß der entgegengeſetzten Verficherung einfeitig chriftenfeindlicher 
Hiſtoriker“) Jahrhunderte lang ſtreng verfagten, dann aber nicht etwa 
aus Großmuth, fondern aus Schwäche und Dadurch erzeugier Indo⸗ 


) 83. 3. Voltaire's im Essai sur les moeurs et l’esprit des nations. 
ch. 93, etc. 


— 28 — 


lenz zugeſtanden. — Venedig blieb auch nach dem Verluſt Kandia's 
noch lange der Druckort für Die meiſten neugriechiſchen Bücher und der 
italieniſche Geſchmack (zalxos nyar xas xuußalor alaldlor) in der 
rhomäiichen Literatur, zumal in der Poeſie, bis gegen das Ende be 
18. Jahrh., ja bei einzelnen Dichten bis auf den heutigen Tag de 
vorherrichende. 

Einen Beleg dafür liefert unter den poetiſchen Erzeugniffen des 17. 
Zahrkımderts der Kampf der Elemente, Zrogopeagia yroı all- 


Yopıxı negLYERPN Ti TEEOAEWF OTOLYEIDF Xu TS uns avras, ein Ge 


dicht in 200 Verſen, das und Leafe (Researches in Greece, p. 128 sggq.) 


mit unverdienter Verachtung zu behandeln fcheint, da der ungenammte 
Dichter fih über die Sphäre der trivialen Gefühls- und Sentenyar 


dreicherei der übrigen rhomäiſchen Poeten feiner Zeit zu einer zwar nichts 
weniger als tieffinnigen, doch mindeftens ziemlich originellen und nat 
ven Naturanſchauung erhebt. „Es wird berichtet (heißt es bei Leake 


a. a. D.), wie die vier Elemente ſehr framdfchaftlih (moAi& gQılm- 


nera) zufammen lebten, bis Eitelkeit und Neid Zwietracht unter ih- 


nen ftifteten. 
K’ #7 Salaooa yalızım Im Spiegel beitrer Meereswelle 
Tys yos sadpäsıng yırı“ Beihaut ihr Bildniß hold und helle 
x Tores 7 ya 080liodn Die Erd’ und fängt fi an zu ſchmücken; 
K’ 7 Salaooa ovyaiohn. Das Meer gewahrt’8 mit Zornesbliden. 


" Das Meer bietet jebt feine Bundögenofien, die Winde, die Ströme 





und Gewäffer auf und ſtellt ihnen dem Übermuth der Erde vor, welche 


über die ihr angewiefenen Schranken binauswolle. 


Aoınov 3 y—ᷓ Tuyalssı, Der Erbe ift das 2008 befchieden, 
T ra yaunla ru air, Daß fie am Boden weil’ in Frieden, 
Exer vd xaroseıjon Sie wohne, wo es flach und eben, 
Kai a 'ynla v’ ugnon‘ Statt zu den Höh'n emporzuftreben. 
K’ avın) a ra Bovva ans Doc nun ift aufdes Hochmuths Flügeln 
Kui ınr uvdadsu ns Mir ihren Bergen, ihren Hügeln 
Eis vor alp' dräßn Sie auf in's Reich der Luft geftiegen, 
K’ aurov Tor ungißn. Bill über dies hinaus noch fliegen. 


Auf diefe Vorftelimg nimmt anch die Luft Theil am Kampf und ver 
urfacht Orkane und Erdbeben; die Quellen murmeln, die Flüſſe ſchwö⸗ 


ven, dem Meere zuftrömen zu wollen und auch die Landfeen find ent 


fchloffen, ihrem großen Verbündeten ihre Strömungen zuzuführen. ‘Dad 
Wallen des Meeres am Ufer wird folgendermaßen bejchrieben. 


K’ 7 $uluooa Ypovoxwrss, Und dumpf beginnt das Meer zu grollen; 
Yrla Bovrd onswve, Bu hohen Bergen angeſchwollen, 
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Kai ut öpun neyaln Stürmt's bin und wieder wild und 
grimmig 

Totye ’s vo nepgyıdhı, Und brauft an’s Ufer bonnerftimmig. 

Tais nirgaıs BE vd gan, Die Felfen droht e8 zu verfchlingen, 

‘Mouiber nüg Tals bovgde, Wohl mag «6 feiner Wuth gelingen, 

K’ or al av evom ügnabe Fa, was e8 findet, ſchlingt es nieder 

K’ ito nalıy va suyalen Und fpeit e8 tobenb von ſich wieder. 

K’ dody Bmgıöv novyapiße, Gleich wilden Ihieren hört ‚man's 
brüllen, 

Zxure avın xi appike, Es Pracht und ſchäumt, die Wuth zu 

ftillen. 
K’ un’ wm» nolinv ooy7 im So blind läßt ſich's von ihr berüden, 
Kıvnılvas yovayıı ms. "Daß wild e8 peitfcht den eignen Rüden. 


Der Kampf endet mit einer Überſchwemmung, welche die Erde wieder 
zum Gehorſam bringt. Die Luft, welche die befiegte Feindin nicht 
ganz zu vernichten wünſcht, zeigt Die Siegeöfeone in den Wollen und 
zieht ihre Gewäſſer zurück; das Meer dagegen, welches die Verhaßte 
gleich einer aus dem Bade fteigenden Nymphe wieder erfcheinen flieht, 
bleibt unverfühnlich. x 
Die gleichfalls anonyme erotifche Erzählung Kleanthes und 

Abrokome, nach Leake ein meitfchweifiges und im Ganzen geſchmack⸗ 
loſes, dabei aber durch eine reinere (d. h. ſich mehr dem Sellenifchen 
annähernde) Dikzion ausgezeichnetes Gedicht, fol, hievon abgefehen, 
nichts Befondered haben, al8 die rhythmiſche Nachbildung verichied- 
ner italienifcher Opernarien, wie 3. B. in folgenden beiden, fpäter von 
Ehriftopulos oft angewandten, tambifchen Metren: 

Tequvn] dynovgia, Evdainwy dvorvgia, Evxruiu ovugpopd, 

Hoovınn nudeln, Ihvnsio undea, Enwdvve zupa, 
und: 

"Ay vi insoıoy nanov, Ti nadog Belnuarıuor, Hodovınz dt vooog' 

Ts iuuvrs as 7 98ogu, Mol Yuiveros oAoy xapd, Kaln ywrıc us dg000g. 


Ein Beifpiel vierfüßiger Trochäen bietet die Strophe: 


“Ouws 6 nvgpogos igws Kal ns div neginarel; 
Av eivas xurtva ulgos,"Ons nuvın 2ievdigws, Ovros dtv inınpgurei; 


Und in lebhafterm anapäftifchen Schwung bewegen fih folgende Verſe 
aus einem Selbftgefpräch der Abrofome: 
" Toü Hlgss 6 xavowy ru vd napalve, 

"Opiyin a onapra gloyibe, nelaiver 

O onwint va kula, 'H xuunn va gula, 

Tùc oruxus 0 Ppsgos dunuse, Enpaivei x. T. 4 
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Auch Hei dem in Voutier's lettres sur la Grece, p. 216, und voll 
ftändig in Th. Kind's nengriechiichen Volksliedern, ©. 46, vorkom⸗ 
menden Eretifchen Liebe: 


Yuyn ablia, Ti dvoruyiu Anuraravorug ok Tugurvei' 
Aiv iyuıc gikov Ilsorıv ut Gkov, Nu 08 Aungras, vo 0% novi;, 
dürfte dem Dichter eher eine italienifche Dperriveife, als die Erinne- 
rung 
Eupoloyiug unoonupayuaru, 
O ovpavog äydluoer, % Hakuoca !yupn, 
Mid yardgorns ngodndos es olu iveonagy. 
O5 vavsas sig To HA0doy Tag ı79 aynvyur innpur 
Kul zwga dppesiiurrug contvas nalluy Avpgur. — 
— Mooxoßoisi 7 dvoonas, Buoıdınos yupiie, 
Eis Tor diga plgsras xul vor upwpurikes 
Biyoxsvı nal 0 (iyuvog, dpuuurrog nal Hünog, 
Aaprn sul devdpokißerov yAoussy Yihoriumg, 
Kotvos zul nelsaaoyopıov nuvıs erwdidle, 
Zoyös dxsi mul Audurog nal xunsspos ünnalsı. — 
— ’Ardoloyei nm utlsoou, 7 muounk Imoaugiöe, 
O Budgunog 6 'pidupog zyr Aimrnv apmeribe, 
Oi xardugoı ipyasorras nerd yegüs uvdgdes, 
Kai yallsoıw ol Terrıyeg eig Tag devdgades nAddas. — 
— Kıluoday usooAnnro TE daous umdives, 
ITegioregais yıldowres, Yıllymnoı Tpuyurig. — 
— 'F 179 Povow, nö norissro, Xopevsı TO apvarı, 
Kai Alles ı1v zinowau.zu 's 30 xudapov vegux:, 
Kai orayvs imıdsigyacıw 03 onupuydadıs adyno, 
To g0dov To yAuninvoor eis zus uxurdas Auane. — 
— "Alln dlsups anpıdıvor 'S Unv Ondpmv nooxiwißtı, 
Kal’ ülin »Aude vanura au ülln boduritu, 
"Alln dakile naonuru, all Awvagı Fuiver, 
"Aln nah Zoyaferın, alln nung Aersaive, — 
— "Allos zig To uelloceıov xudaigsı TEg xopirag, 
Suunise Tu nadupmuru as Aland TE aymag, 
"Eregog nonreı nulsouu, aAdog yura nAudeve, 
"Allog nerpi v0 noiuveov zul ngoßera xovgeiss, 
"Aklos vo devdgokißuvor ovupkrgus wulidilei, 
Kai vo unßiv ru dptnuvov 0 üllog uxovike. — 
— Allos ut floktav nborgoßes 's Tor norumov yapeveı, 
Kui üllos ‚ixsi Enkvve va Tupodoya oxeum, 
Kul üllos opalıı nooßarov, yvog xul 0 Exdigrei, 
Avis va Ivdoodıu, To aplus ıu nuduige, 
Ta onlayyru 8 tyapıoe nal xoslıur Ts bunte, 
"Aklos vu fulu !oywe sel Ywrıcv dvanız, 
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rung an den dogmiſchen Rhythmus der Alten, wie Thierſch glaubt, 
vorgeſchwebt haben. 

Für das Beſte in jener Liebesgeſchichte erklärt Leake die im efen 
Theil enthaltene und in gewöhnlichen politiſchen Verſen abgefaßte Schil⸗ 
derung des griechiſchen Frühlings, woraus hier einige von dem ge⸗ 
nannten Schriftſteller (a. a. O. ©. 132 ff.) hervorgehobene Stellen 
folgen mögen. 

Aus der Schilderung. des Frühlinge. 

Der Himmel lächelt, freundlich glänzt des Meeres blauer Spiegel; 
Im Sonnenfdein liegt rings die Flur, die Ebnen und die Hügel. 
Die Schiffer haben’ Anker fchon gelöft zu weiten Reiſen, 

Im vollen Segeln fingen fie zur Leier frohe Weiſen. — 
— Bafılitum und Krauſemünz verbreiten ſüße Düfte, 
Mit würz'gem Haug erfüllen fie in weitem Kreis bie Lüfte. 
Polei und Doften, Thymian und Amaranthen grünen, 
MWetteifernd mit den üppigen Lorbeern und Rosmarinen; 
Bon Lilien und Meliffenfraut auch duftet Feld und Garten, 

- Rings prangt Laudan und Bypergras und Difteln aller Arten, — 
— Ameifen fammeln ihren Schatz, die Birnen Blumenfäfte, 
Geſchwätzig quakt der Froſch im Teich, unb eifrig am Gefchäfte 
Dort fummen kühne Käfer mit den panzergleichen Schwingen, 
Indeſſen froh, im dichten Laub verftedt, die Grillen fingen. — . 
— Nachtigallmännchen ruft im Hain melodiſch feinem Weibchen ; 
Verliebte Tauben flimmen ein, einfame Turteltäubchen. — 
— Am Bad, wo e8 getrunten, hüpft das Lamm auf grünen Auen, 
Boll Freud', im Waſſer bel und rein fein Bilbniß dort zu fchauen. 
Rings zeigt fchon die ſmaragdne Flur. die frifchen jungen Sproffen, 
Und bduftend unter Dornen bat die Rofe ſich erſchloſſen. — 
— Ein Weib fiebt fein das Gerfienmehl am Badtrog, die fämmt Wolle, 
Die dritte fpinnt, die da ift mit des Hafpels flinfer Role 
Beichäftigt, jene dreht das Garn in Stränge, Flachs bereitet “ 
Die Sechſte, dort zur Bleiche wird das Weißzeug ausgebreitet. — 
— Der Eine fhafft im Bienenhaus, er reinigt Bienenkörbe, 
Der Andre ftäubt den Kebricht ab, daß nicht der Schwarm verberbe. 
Die Walzen fiebfi du den zuhau'n und Hed’ und Baum befchneiben ; 
Ein Andrer zählt die Heerd’ und feheert die Schafe, die dort weiben. 
Ein Fünfter flugt den Rosmarin, daß er gedeihe befier, 
Und noch ein Andrer fchleift fein ftumpf gewordnes Gartenmeffer. — 
— Der Eine wirft die Angelfhnur im Fluß aus nach Forellen; 
Den Käſenapf fpült jener in des Baches Maren Wellen ; 
Ein Dritter bläſt ein Schaf auf, das er eben abgeflochen, . 

‚ Bieht ihm die Haut ab, weidet's aus und fäubert Zleifch und Knochen, 
Abfondernd das Gedärm, und näht den Nekdarm wohl zufammen ; 
Ein Vierter fpaltet Holz und ſchürt die Gluth zu lohen Ylammen, 
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Auch bei dem in Voutier's lettres sur la Grece, p. 216, und voll 
ftändig in Th. Kind's nengriechifchen Vollölieden, S. 46, vorfom- 
menden Fretifchen Liede: 


Yıyn ablia, Ti dvarıyiu Axaranavorwg 08 Tugurvei‘ 
Atv iyeıg gilov Ilsorov uk Gnkov, Nu ot Aungras, vu 08 norjj, 


dürfte dem Dichter eher eine italienifche Opernweiſe, als die Erinne- 
rung 
Eupoloyiug unoonupaynaru, 
O ovguvog iyklucer, 7 Hakuoca Iyupn, 
Mi pasdeoıns ngödnkos eis oAu Zvsonapı. 
Oi vavscı eis To mÄ0oloy Tag Tv üynvpar Iniour 
Kui ıwpa upueriiwrrug aontras nulluv Avgur. — 
— Mosoxoßoksi 7 dvoopus, Puoıkınog yuglr, 
Eis Tor diga Yloszas xui Tov apwpuries 
Bipyoxsvs nal 0 biyavos, anuuarrog sul Hüpog, 
Aagrn aui derdgolißurov yAoilay Yiloriuwg, 
Koivos xul nelsoooyoprov nurıs suwdınde, 
Zoyös net nal Auduvos xal auneıpos unnabeı. — 
— ’Avdokoyei 7 mtlıoou, 7 mvonnk Imouveibsı, 
O Budgunog 0 pAluposg zyr Aipmınv apmerile, 
Oi xardugos deyadorıas „era yepüs avdddes, 
Kai wullsoıw 03 Terrıyeg eis Tag derdondes xAudas. — 
— Keluoday usooAnnro TE daoss dndives, 
ITsgıorsgats gellgwres, Yıldymmos TeUyürss. — 
— * ınv Povow, nö norisseen, gopevs 10 agvanı, 
Kai Pilnu znv sinovu.za 'S 10 nudapov vegun:, 
Kai orayvs Inıdeiyvacır 05 omupuydadıs nuynos, 
To g0dov 0 ykvxinvoov eis raus uxurdas Auune. — 
— "Alin ulsugı angıdıvov ’S Unv Oxupnv nooxsvißeı, 
Kui'ülln »Au9e vruura nul all bodurila, 
"Alin dakile nuonuru, all Awvupı Fuive, 
"Aln nahın Zoyaleru, alln nung Aerzaive, — 
— "Allog zig To uell0asıov xudalpe 18% xopivss, 
Susaie vu xadupmara os Alunıma TE oumvag, 
Ertooę xontes aulsopa, aldog ypuru xAudeve, 
"Allos nero vo noinviov aa nooßara xovgeuss, 
"Aklos vo derdgolißuvov oveuirgws wurdibei, 
Kai vo uppiu vu dpenuror 6 aldog uxovibe. — 
— Allos ui flohrav nlorgoßes 's 70V Morunor yupeves, 
Kui üllos ‚inet indvve Ta Tugodoya onen, 
Kul üllos opubs npoßaTor., Yvoi xul To Ixdigrss, 
Avillı va Ivdoodıu, To nplug Tu xuduiper, 
Ta onluyyra Tu dyayıoe nal xordıcv Ta dunte, 
"Allos va fuiu Zoywe nel Pwarıdv dvanre, 
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rung an den dogmiichen Rhyihmus ber Alten, wie Thierſch glaubt, 
vorgeſchwebt haben. 


Für das Beſte in jener Liebesgeſchichte erklärt Leake die im aifien 
Theil enthaltene und in gewöhnlichen politiſchen Verſen abgefaßte Schil⸗ 
derung des griechifchen Frühlings, woraus bier einige von dem ge⸗ 
nannten Schriftfieler (a. a. O. S. 132 ff.) berborgehobene Stellen 
folgen mögen. 


Aus der Schilberung. des Frühlings. 

Der Himmel lächelt, freundlich glänzt des Meeres blauer Spiegel; 
Im Sonnenfdein liegt rings die Flur, die Ebnen und bie Hügel. 
Die Schiffer haben’s Anker fchon gelöft zu weiten Reiſen, 

Im vollen Segeln fingen fie zur Leier frohe Weiſen. — 

— Bofilitum und Krauſemünz verbreiten füße Düfte, 
Mit würzgem Haud erfüllen fie in weitem Kreis bie Lüfte. 
Polei und Doften, Thymian und Amarantben grünen, 
Wetteifernd mit den üppigen Lorbeern und Rosmarinen; 
Bon Lilien und Meliffenfraut auch duftet Feld und Garten, 

° Kings prangt Laudan und Bypergras und Diſteln aller Arten. — 
— Ameifen fammeln ihren Schag, bie Bienen Blumenfäfte, 
Geſchwätzig quakt der Froſch im Teich, und eifrig am Gefchäfte 
Dort fummen kühne Käfer mit den panzergleichen Schwingen, 
Indeſſen froh, im dichten Laub verftedt, die Grillen fingen. — . 

— Nachtigallmännchen ruft im Hain melodifch feinem Weibchen ; 
Berliebte Tauben flimmen ein, einfame Zurteltäubchen. — 

— Am Bach, mo e8 getrunken, hüpft das Lamm auf grünen Auen, 
Bol Freud’, im Waſſer bel und rein fein Bildniß dort zu fchauen. 
Kings zeigt fhon die ſmaragdne Flur die frifchen jungen Sproffen, 
Und duftend unter Dornen hat bie Roſe fich erichloffen. — 

— Ein Weib fiebt fein das Gerfienmehl am Badtrog, bie kämmt Wolle, 
Die dritte fpinnt, die da ift mit des Hafpels flinfer Role 
Befchäftigt, jene dreht das Garn in Stränge, Flachs bereitet 

Die Sechſte, dort zur Bleiche wird das Weißzeug ausgebreitet. — 

— Der Eine [haft im Bienenhaus, er reinigt Bienenkörbe, 

Der Andre ſtäubt den Kehricht ab, daß nicht der Schwarm verberbe, 
Die Walzen fiebft du den zuhau'n und Hed’ und Baum befchneiben ; 
Ein Andrer zählt die Heerd' und fcheert die Schafe, die dort weiden. 
Ein Fünfter flugt den Rosmarin, daß er gebeihe befier, 

Und noch ein Andrer fchleift fein ftumpf gewordnes Gartenmeffer. — 
— Der Eine wirft die Angelfchnur im Fluß aus nach Forellen; 

Den Käfenapf fpült jener in des Baches klaren Wellen ; 

Ein Dritter bläſt ein Schaf auf, da8 er eben abgeftochen, 

ZSieht ihm bie Haut ab, weidet's aus und fäubert Zleifch und Knochen, 
Abfondernd das Gedärm, und näht den Nekdarm wohl zufammen ; 
Gin Bierter fpaltet Holz und fehürt die Gluth zu Toben Flammen, 
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Tv Bioyar unıliunos dis vo ylın V0ußle, 
Tuviuv xareonevace nt nivre fin Toußle, — 
— Kal ro vepörv 0 &lgvgos yaryag yapyalile, 
Kl 0 ougavog naruorepog haridag yırzakllka, 
Kal ut alyizs a düxpva xal vegelür idgüra, 
Mt »sixtap Tu onagüydıra nollku rs yis vara, — 
— Kal üllos uno nedor 
Tijs !gwuirns ovona yaparız el; ı7v pläder, 
Kal üllog ws drkyupor gularre ınv nlıtödar, 
Zuraborıas 's Toy wlsidora ai orıyspyol napdHkvos, 
Kal sadeula dıa igüra Tov oriyov ın5 Upalve. 


Nicht ohne Einfluß auf die poetifche Form diefer ziemlich mate⸗ 
riell gehaltenen Carologie, die hauptſächlich wegen der treuen Schilde 
rung griechifcher Bräuche und Sitten von Intereſſe fcheint, war wohl 


das Vorbild der didaktiſch- idylliſchen Dichtungen eines Sannazaro, 
Alamanni und andrer Staliener im 16ten und 17ten Jahrh. Den 


Frühling der Poefie felbft aber, wie des geiftigen Lebens und Wehen: 
überhaupt, in Griechenland wecken zu belfen, war unter den Völkern 


Europa's vor Allen das franzöſiſche berufen. Für den Verluſt des 


im Mittelalter durch die Tapferkeit feiner Söhne eroberten griecdhifchen | 


Bodens fah ſich Frankreich in nenerer Zeit reichlich durch den fchönern 
Ruhm entſchädigt, mit den friedlichen Waffen des Geiftes das ganze 





griechifche Volt dem Reiche der Gefittung und der Zreiheit zurückzu⸗ 


erobern. Wenn die byzantinifchen Kaiſer es rathſam fanden, von jenem 
griechifchen Sprichworte: „Den Franken babe zum Breunde, zum Nach- 
bar hab’ ihn nicht!” (ſ. oben ©. 248) beionders die zweite Hälfte zu 
beherzigen, fo hielt fih dagegen das griechiiche Volk, feit es durch 
Konftantinopele Tal jeden eignen politifchen Haltpunft verloren, an den 
erften Theil jener Regel und ſah in Frankreich's Freundſchaft den 
Anker der Rettung und des Heils. Jahrhunderte lang wandte es voll 
Vertrauen feine Blide nad dem Lande, wo vor Jahrtauſenden die 
ioniſchen Phokäer das freie blühende Maſſalia gegründet hatten und 
von wo in unfern Tagen die nach eben diefem Maffalia benannte 
welterjchütternde Hymne, „das alte füße Wiegenlied der Freiheit”, 
in allen Sanden Europa's wiederhallte — nirgend Fräftiger vielleicht 
und nachhaltender, als in den Bergen und Thälern Griechenlands und 
auf den Fluthen des Ägeifchen Meeres. Noch ift dort das melodiſche 
Echo der Marſeillaiſe, Rhigas' todesfreudiges Schlachtlied: Aevre nai- 
des zo» "EiAnvoor”), bei defien Schall die heilige Schaar von Dra⸗ 


) Man findet e8 weiter unten. 
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Haut mit dem Beil den Stod zurecht und fertigt draus fich einen 

Bratfpieß; den Heerb dann baut er aus fünf oder ſechs Backſteinen. — 

— Den ZSephyr fiehft du Präufelnd nur das Waffer fanft bewegen ; 

Vom fternenflaren Himmel träuft ein feiner weicher Regen; 

Der lautre Schweiß der Wolken, ber Frühdämmrung Thränen ſenken 

Sich nieder, das fmaragbnne Feld mit füßem Ihau zu tränfen. — 
— Der Liebfien Namen fchneibet 

Hier Einer in den Baum im Drang ber heißen Serzenstriebe ; 

Ein Löckchen hebt ein Andrer auf als Unterpfand ber Liebe. 

Den Klidonas umftehen dort die Mädchen, Strophen dichtend 

Und nur auf ihrer Liebe Loos den Sinn bei jeber richtend”). 


gafchan fich opferte, mit dem ein Botzaris und Karaiffos an der Spipe 
ihrer Braven in den Beind ftürzten, nicht verhallt und, fowie befannt, 
bat ihm auch noch Fein König einen Theil feiner Kraft und Weihe 
geraubt, indem er es mitfang oder den Takt dazu ſchlug. Noch ver- 
gap Griechenland nicht, von mannen ihm die wirkfamfte Anregung und 
fefte deutliche Geltalt der Ideen fam, die es durch die Weuertaufe des 
Seifted zur Bluttaufe des Kampfs auf Tod und Leben und durch fie 
dem Anfange der politifchen Erneuerung entgegen führten. Wohl trug 
auch das Vertrauen auf Frankreich mehr ala einmal den Griechen die 
bittre Frucht getäufchter Hoffnung, doch nie gereichte es ihnen zum 
Berderben, wie Die heimtüdifche Politik der die Glaubensgenoffenfchaft 
Yiftig ausbeutenden Ruſſen, und den Schmerz über jene Täufchungen 
überwiegt das Gefühl der Erkenntlichkeit fiir wefentlichere Wohlthaten 
Frankreichs, als irgend einem andern Lande Europa’3 der gemeinfa= 
men Heimath feiner Kultur zu fpenden befchieden mar. 


— 


) Mit dem Spiele, wovon bier die Rede und durch das die jungen 
Leute in Griechenland ihr bevorftehendes Glück oder Unglüd in der Liebe zu 
erfahren fuchen, bat e8 folgende Bewandnif. Am Abend, eh’ ed vor ſich geht, 
fammeln ein paar junge Mädchen von Allen, die daran Theil nehmen wol: 

Ien, Pfänder, wie Ringe, Münzen u. dgl. ein und thun biefelben in ein 
eigens dazu beftimmtes Gefäß, »Andovas, das hierauf unter allerlei Beremo- 
nien mit Waffer gefüllt, mit Lorbeern und Myrten bebedt wird und bie Nacht 
über, aber wohl verwahrt, im Freien ſtehen bleibt. Am andern Tage zur 
beftimmten Stunde öffnet dann eins ber Mädchen, durch's Loos erwählt, den 
Klivonas, während der Chor folgende Strophe abfingt: 

"Aroıte roy“ aindova, va By 0 zapı- Mad’ auf, mad’ auf den Klitonas, 


zoubvog, Daß er erfcheint, der Sieger, 
Ons ra nüorpa nolsue ul Pyaives Der das Kaftell erftürmt, der reich vom 
xsodentvos. Glück begabte Krieger. 


Jedes der Anmwefenden fagt nunmehr, fo wie es von jenem Mädchen in 
wilfürlicher Reihenfolge dazu aufgefordert wird, ein, wo möglich felbit ver: 
fertigteö orakelartiges Diftichon ber; dabei wird jedesmal eins jener Pfänder 
aus dem Klidonad genommen und auf den Eigenthümer -besfelben dann der 
Sinn der fein Erfcheinen begleitenden Strophe gedeutet. 
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Set Jahrhunderten, wie gefagt, erwartete Hellas von Frankreich 
fehnend feine Grlöfung, aber nicht immer fprach fich diefe Hoffnung in 
gleichem Sinne aus, wie im Munde eines Trikupis oder Kolettia 
und in den Liedern der von Rouget de L'Iſle und Beranger begeijter- 
ten griechiihen Dichter. In dem eijernen Zeitalter des dreigigjährigen 
Krieges trug die lauterfie Freiheits⸗ und Vaterlandsliebe eines edeln 
Griechen Fein Bedenken, fih in das demüthigende Gewand der Schmei- 
chelei zu hüllen, um feifein niedergetretenen Volke in dem mädhtigften 
Fürften des Abendlandes einen Helfer und Beichüger zu gewinnen. 
185 "Jahre nah dem Fall Konftantinopeld und des letzten Paläologen, 
183 Sabre vor der Schilderhebung Alexander Dpfilanti’® und des Bi- 
ſchofs Germanos machte zuerft während der türkiichen Zwingherrſchaft 
ein Grieche den Verſuch, die Großmuth und den Glanbendeifer der 
Franken zur Vernichtung der Macht jener Feinde des chriſtlichen Na⸗ 
mens und zur Wiederherſtellung feines Vaterlandes aufzurufen. Ron 
der Geburt des Dauphin von Pranfreih, nachherigen König Lud- 
wig's XIV., (im J. 1638) nahm der gelehrte Chier Leon Alla- 
tios, berühmt durch eine Menge tbeologikher und Titerargeichichtlicher 
Schriften in griechifcher und Yateinifcher Sprache, Veranlaffung, Dem 

Augen 
Atoyrogs rov Allarior "Elias. 
(Zr. er — ER.) 

Tin xöd’ loriv; ap’ krmrunor Pllno; 
"N zwpıs, 6 ngöarnua Yılrarer dpoi, 
"N Tür ünurıer, 7 nR00uFonauamr ort, 
Ozuuurav xuilıoror iv apa gYurkr. 
"Oyss zgpooyvei osuvor Zunglns ollag, 
Ardor ngooiye yopyiv opdaluou Pogur, 
Kıwvovatros te noooly uoguin Aacır, 
Filsvölpar ve yepol yowmtvos doow, 
Tnlavytoı ortgeooıy Eksorepnkrn. 
Milus yalüro zinlog aygı rar nodar, 
Kakoy gasıwois zruynudıy zguntev dinns, 
"Sl wpounnes 8° dnrurvodeig iv ori, 
Ilegıooog wore avgsr’ dukelzsunkvos. 
Milus ulv ye alnlog, dvöngos d’ Ouwc, 
Tiyvas aagıßäs nomilas yonnupiros. 
Zrexroe Te nopgals yoaunarar nelarzigwr, 
"A noVvos einoı MuYaopos 0apäs dvmp. 

MNgwrn nv 70° yyerro, raid’ in’ iyvıa 
Keivas Snıader inınoloudovr nupias 
Zroluois iv auvois nal yoore aliyxss, 
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Mugen, kräftigen Briefter, der feit 14 Jahren die Gefchichte Franf- 
reich und Mitteleuropa’s lenkte, das bejammernswerthe, von feinem 
feiner Landsleute tiefer und fehmerzlicher empfundene Loos Griechen- 
lands mit den eindringlichen Worten poetifcher Klage and Herz zu le⸗ 
gen. In harmoniſchen Verſen und in reiner und edler, obſchon etwas 
zu wortreicher Sprache erhebt Leon's Hellas ihre alte Macht und 
Sröße, bemweint ihren tiefen Ball und preift endlich den neugeborenen 
Königsfohn ala den Heiland einer beffern Zukunft, als den untrügli= 
chen Hoffnungsſtern in der Nacht ihres Elends und ihrer Schmach. 
Da Dies merkwürdige heifenifche Gedicht eines geborenen Griechen aus 
Der finfterftien Beriode der griechiichen Gefchichte, die e8 eben zum Ge- 
genftande bat, nur ſehr wenigen Leſern zugänglich und noch wenigern 
befannt fein wird, mag es nicht unzweckmäßig fein, den die Schick⸗ 
fale Griechenlands betreffenden Abfchnitt und damit den Kern des Ge⸗ 
dichts bier umverfürzt mitzutheilen. Nachdem der Dichter im Geifte 
aefchaut, wie zuerft die Städte Frankreichs und fodann die Völker der 
Erde aus der Nähe und Ferne erfchienen, um dem Töniglichen Kinde 
ihre Glückwünſche darzubringen, tritt ihm zuleßt fein gelicbtes Vater⸗ 
land vor die Seele. 


Leon Allatios' des Chiers Hellas. 
(Vers 153 — 567.) 
Wen ſeh' ih bier? Iſt's Wahrheit? iſt's Bein Blendwerk nur? 

O theurer Anblick! lieblichſte Erſcheinung mir! 

O du, von Allem, was die Augen je entzückt, 
Holdſeligſtes Geſicht, das jetzo mir ſich zeigt! 

Das freundlich milde Antlitz ſchmückt ehrwürd'ger Glanz, 
Voll Leben ſtrahlt, doch ſtreng verſchämt des Auges Stern, 
Und feſten, kräft'gen Fußes ſchreitet ſie einher, 

Geſchenke ringsum ſpendend mit freigebiger Hand, 

Den golden Kranz belfhimmernd auf erhabner Stirn. 
Bis auf die Sohlen fließt das ſchwärzliche Gewand 

Und birgt mit prächt'gem Faltenwurf den edeln Leib 

Und weithin auf den Boden wallend fchleift ihr noch 
Des reihen Stoffes falt'ges Ende raufchend nad. 
Obfhon von dunkler Farbe prangt das Kleid dody bunt 
Bon unftreich eingemwirkter Blumen heitrer Bier, 

Doch trägt’8 auch dunkle Zeichen, deren Sinn wohl nur, 
Wer aller Weisheit Grund erfhöpfte, klar erjchaut. 

Die Erfte fchreitet fie voran, ihr aber folgt 
Als Führerin von taufend Jungfrau'n eine Schaar 
In gleihem Aufzug und ihr ähnlich an Geſtalt. 
20. 
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Auf jedem Antlig blüht ber Schönheit hehrer Glanz. 
Ein Bild der Anmuth, ja, ihr höchſtes Urbild fonft, 
Weicht jede Jungfrau nur ber Herrfcherin an Reiz. 
Sie nun mit ihren Götterarmen faßt das Kind, 
Umfängt es, brüdt es feſt und zärtlich an ihre Herz 
Und küßt des Kmäbleine zarte Lippen füß und hold. 
Ins Auge fiebt fie ihm mit liebevollem Bid, 
Und ihrem Mund mit bed Gewitter Majeftät 
Entftrömt die Rebe, wie fie nie Laertes’ Sohn 
Bernebmen ließ, noch der Atrid' und jener Greis 
Bon Pylos; ja, wogegen Perikles und gar 
Die neuern Redner nur gefhwäg'ge Kinder find. , 
„Ein Kind der Fremde“, ſprach fie, „ſteh' ich vor dir, Sohn; 
Di bat der Weften, mi das Morgenland gezeugt. 
Bon bortber in der Kelten Reiche führte mic) 
Ein weiter Weg, doch bocherfreulich war er mir, 
Da ih, Dank ihm, dich fehe, dich umarmen kann. 
Wer irgend nur der Künfte pflegt im Heiligthum 
Der Mufen, wer der Weisheit Tempel je betrat; 
Auch wer in erzbedediter Hand den mächt'gen Speer 
Gefhwungen, mit dem Yanzer feine Bruft gefhirmt 
Und kühn auf Ares’ Feld dem Gegner obgefiegt, 
Der kennt mi, Pennt den flolgen Ramen Hellas wohl, 
Denn Hellas bin ich, jene Hellas, deren Ruhm 
Durch ehrenreihe Thaten unauslöfchlich ſtrahlt, 
Sie, beren Namen bochgepriefen Land und Meer 
Durchdringt, bed Rordens und des Aufgangs Welttbeil füllt, 
Und jebes Reich zur Rechten wie zur Linken weit . 
Und breit, wo irgend ein verfländ’ges Bolt nur wohnt 
(Denn mit den Unverfländ’gen hab’ ich nicht gemein); 
Ein Ruhm, der in ver Franken Herzen eingepflanzt, 
Stets unverwelklich, wie bis heute, prangen twirb. 
Geſetze, die e8 mir verbanft, begründeten 
Aufoniens glüdfel’gem Volk die herrliche, 
Weltherrſchende, vollfommme, fchranfenlofe Macht. 
Ich Ichrte erft die Menfchen, die in Wäldern noch 
In rauhen Bergesſchluchten hauften fcheu und wild, 
An Grauſamkeit den Thieren des Gefildes gleich, 
3a, unbarmberziger — leider Peine Lüge iſt's! — 
Als jene, mit dem eignen blutsverwandten Stamm, 
Sie lehrt! ich Häufer bauen, fih zufammenthun, 
Die Treue halten, fi) die Hand zur Hülfe leihn, 
Wohlthat wohlwollend lohnen mit des Wohlthuns Dank. 
Und daß ſie ſicher ſolches Lebens heitre Luſt 
Bewahrten gegen Feindes Haß und Tücke, lehrt‘ 
Ich fie, mit Ihurm und Binnen frönen Haus und Stadt. 
20 * 
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Da aber jene Männer, die ich auserwählt, _ 
Nicht nur zu leben, fondern fchön zu leben auch, 
Mit Allem wohlverfeben, was der Menfch bedarf, 
Bufrieden mit der Güter reichem Überfluß, 
Zugleich jedoch auf weiche Üppigfeit den Sinn 
Bu richten wunberbar ber Trieb des Herzens lockt, 
So unterfchieb ich aller Künfte Weil’ und Art 
(unkundigen verſtändlich, klar und fchlicht), wodurch 
Jedwedes Kunſtwerk Sterblichen gefertigt ward. 

Damit ich aber mit gemeiner Rebe jetzt, 
Mit niedern Worten Großes nicht entwürbige, 
Komm’ id) vom Kleinen eilig auf das Trefflichſte. 
Der Landmann, der mit fiharfem Pflug das Feld umwühlt, 
Verdankt nur mir Demeter’ äbrenreiche Frucht. 
Mit leihten Rudern, ob da8 Meer auch raft und wild 
Den Sand im Wogenftrubel aus ber Tiefe wühlt, 
Bu zähmen weiß der Schiffer den empörten Sturm, 
Dem Schiff bezeichnet fleuernd er die rechte Bahn 
Und drängt fein Fahrzeug unverfehrt zur ſichern Bucht. 
Kunftfertig in den mohlgelegten Aufzug bicht 
Mit goldnem Weberfchiff ven Einfchlag fchießend, wirkt 
Das Weib mand buntes frattfich glänzendes Gewand, 
Berzierungen anbringend, wie's ihr räthlich däucht. 
Seht nur das feidne koöͤſtliche Geweb' eu an, 
Bielfarbig mit gewirften Blumen überfä't. 
Und fchimmert von ber Purpurfchnede Blut das Zeug, 
Gelangt's auf weiten Handelswegen in bie Hand 
Der Könige ſelbſt. Bekleidet nicht die Wand der ſchön 
Gewebte Stoff? Dient er als reicher Teppich nicht? 

Wer zog wohl Maler, Bildner auch in Stein, gleih mir? 
Wer fhuf gleih mir Gold, Silber und in Kohlengluth 
Geſchmolz'nes Erz in berrlihe Gebilde um? 
Wo fonft noch ſah'n die Menfchen Teibhaft je, was fie, 
Ob auch gefehn, dem eignen Sinn nicht trauen Tieß? 
Wer hörte nicht von Dädalos’ fortſchreitendem 
Gebild? Noch brült in Erz gegoffen Myron's Kuh. 
Ein Andrer, durch den Äther richtend feinen Weg, 
Durchſchnitt im Klug’, ob ohne Flügel gleich, die Luft, 
Den Sterblidhen ein neues Wunder meiner Kunft. 

Der Mufen Lohn, der Weisheit himmlifches Gefchen?, 
Die hehre Frucht des gotterfchluff'nen Geiftes Legt’ 
Ih forgfam nieder, wie ſich's ziemt, in manches Buch. 
Da fchüttelten die Sterblichen, die vorher taub 
Und blind an Geift und Sinnen, erſt bie Rebel ab 
Lichtloſer Naht, da hörten, merften, ſah'n fie erft. 
Verſchmähte Schäge fielen Andern in bie Hand. 


— 310 — 


Eidov nor’, eidor onnuzelbrzec nökov 
Olovra dınais Avyra novivnannioı, 

Dopas = urioos 'drpamois dupidgöpovg, 
bigss TE HWorng Rima ngoogaseis wLog, 
"Hr oAßor ovxtE’ ovıu onmaivsı Agoroic. 
An’ uldigos aarssow ic nidor Peßus, 
Apayas ve Korsov oripva al dıantuyas, 
Bigedga =’ ers lol, vepriger nuyür 
Elodus vneteigvooe yonnaren doyous, 
Dvas T' alndeis, ov dolous Peßapuivac. 
Ov gymi =’ ülle, Toss zu arÖgeinous üyar 
"Egdor. Aulor yap allv iydalge orona, 

Avın 8’ iya ulpoyır iv naugois zoovos 
"Hvaooa, au} undevou agoorasnv Aer, 
Hları' svruyüs narıeoaey evOnvovulen , 
Ayudav alsıc Balovoa zul Pior nolvr, 
"Orar d’ ini Zuyoioer Eoumv zgaroug, 

Oloy agarours foıze, auuurer are, 
Zalng re vnlous, xui nolvysauntou dolov, 
Alixunyos d opdais nal Iemoreie Pia 
Ilrölus dıyrnoaoa nanpopwus nüla, 
"Oißov 7’ is axpa savarolouoa Mupiovg, 
Ajuov an’ Ygya Zkelör 2’ dovimm. 

Kavın Zuyow duoenvor siolßgr. vi d’ov; 
Eid' ix Mtoũ niprna, all’ oux mv eos. 
Oyyın ’ onws orolyoloır yomsodnr Pgorür, 
IIoMutę = Irgißım. noparey tvallayais. 
Kal yag xuxois Onrevon, zagavönoıs © oMov, 
Egyoıs ulırgois zul dvosssintos lag 
Avooasıy ws Zunayklov Ziyoyundvors, 

"Erbev xuliodn ayua mo nolor ulyo, 
Blapdeioa v Grass nlouzov 69 aiyor TO neir, 
Mogeyr 7’ olsson, mar 7’ apmeknm nllos. 
Aydgür dt yepodsisn mollanıs Plaıs, 

M!iln onagaydıy, za) xuraralenas zaxdc. 

Kai zavıa ulv To, olxıga. zapregeiv d’onws, 
Taxıy Geös Öldaner, zuperüc ideı, 

Pigew ve bGora Evupogus. ine dE us 

Oiov Mæav dapowos 7 Pagvs dgasur, 

Morsös ve aös, ovd’ oid’ ävon” ivvinew aalor, 
Ei nal pw avsos avror IE "Ayag Adye, 
Zuvdnwy inalndeis Kaoniar 7’ ionpader, 
A tt "ueivar Gönos Lewikaregoc, 

Haiv xviorss raue sel Tops: Team, 

“Epyas 7’ dragnovs dvoßaroug, nAlac porov 
Owxous ds dpovs nal noAvAniovs yuas 


— 311 — 


Sie fahn, fie fahen mit gefchärften Augen einft 
Des Himmels Lichter in vielfach gebog’'nem Schwung 
Sich drehn, umlaufend auf ungleich gefrümmtem Pfad , 
Ob Unheil bringe ber neuaufgegang'ne Stern, 

Ob Segen Fündend er den Sterblihen erfchien. 
Bom Äther dann zum Boden nieder fleigt der Geiſt, 
Durcheilt bed Meeres Flächen, feine Schluchten all, 
In fern entleg'ne Tiefen dringt er ein und zieht 
Geheimſt verborg'ne Ding’ empor an's Tageslicht, 
Ihr wahres Weſen, vom Betrug nicht übertündht. 
Babllofes Gute, bas die Menfchheit mir noch dankt, 
Berſchweig' ih; denn verhaßt if mir Gefchwägigkeit. 

Sebieterin der Nazionen war ich felbft 

Jahrhunderte, verbunden mit dem Herrſchervolk, 

Begabt mit ad und jeden Glückes Überfluß, 

Der Lebensgüter reichte Fülle ſpendet' ich ; 

Und als ich fo nun an ber Herrfchaft Steuer faß, 

Wie's ziemt bem Herrfcher, von der Bogen Schwanten frei, 
Wie von graufamem Sturm und vielgefrümmten Trug, 
Mit rechten Ricdhterfprüchen , mit gefeßlicher 

Gewalt regiert’ ich meine Stäbte fegensreich ; 

Dem höchſten Wohlitand fteuert’ ih Millionen zu 

Und überhob fie niebrer Frevelthaten Schmad). 

Und doch entging ich felber nicht unfel'gem Joch. 
Denn, ad! ob Gott entſtammt auch, war ich doch Fein Gott. 
Mid Sterbliche im fterblichen Gewande rieb 
So vieler Herrfcher ew'ger Wechfel endlich auf. 

Denn bienftbar ward ich Frevlern, Übertretern bes 
Geſetzes, mit fündhaften Thaten, bie das Herz 

Mit graufer Tollheit ſchwer fühnbarer Schmach entweihn. 
Daher erwuchs mir riefig des Verderbens Fluch. 
GSetroffen vom Verhängniß, ach! verlor ih fammt 

Dem alten Reichthum meine Schönheit, meinen Ruhm. 
Gewaltfam, feindli angefallen warb ich oft, 

Berfleifcht die Glieder, bis das Elend mich verzehrt. 

Wohl ift dies Alles jammervoll; doch dulden läßt 
Sih, was uns Gott gefendet, mit gelafi'nem Blick, 
Leicht find zu tragen feine Schidungen. Doc wenn 
Ein Feind, bluttriefend wie ber Löwe, grimmig wie 
Der Drach', ein wilder Eber, defjen Namen felbft 
Nicht ohne Schmad zu nennen, ob von Hagar au, 
Dem Keböweib, er ihn leitet, audgefpieen von 
Der Skythen und der Kafpier Steppen (ober ob 
Ein fcheuslicheres Land noch ſolche Kinder uns 
Bielleicht gebar und nährte), wenn, morbfehnaubend, der 
In unfre Häufer auf bahnlofen Pfaden dringt, 
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Den Fuß auf unfre äbrenreihen Fluren ſetzt, 
Bom Thron die Herrfcher ſtoßend, felbft die Herrfchaft raubt, 
Bon Gott nichts wiffend, noch von Recht und Treue, der 
Berruchtheit Bild, mit Frevelthaten feiner Wuth 
Allein ſich brüftend, Beifall Tächelnd nur dem Schwert, 
Das roth von Blut, fi) am Geruch des Morbes, wie 
Am Nektar mweidend, mehr als an ber füßeflen 
Der Speifen ; wenn er Gottes Hand deßhalb nicht ſcheut, 
Nicht vor des Himmels Rache: Eifer zittert, nein, 
Wenn fort und fort dem frommen Bolt er Kampf erregt 
Und deſſen Kirche mit feindfel’gem Grimm. verheert:: 
Das, o! das ift das größte, herbfte Jammerloos, 
Iſt Sturm und bodenlofer Abgrund tieffter Noth, 
Furchtbar fhon dem, ber davon hört, furchtbar zu fehn, 
Entfeglich zu erdulden. O Gerechtigkeit 
Des Höchſten! Wo beginn’ ih und wo fahr’ ich fort, 
Durch taufend unb durch aber taufend übel ſchwer 
Bedrängt, wenn fi) bem Übermaß der alten Schmach 
Stets neued Leiden, neue Herzensqual gefellt ? 

Wenn durch ben Oft, ben Sübwind, durch des wilden Nords 
Räub’rifhes Weh'n in feinen Tiefen aufgewühlt 
Das Meer erbraufi, wenn ſchnaubend es ſich über bes 
Geflabes dunkle Dünen wälzt, auf bie vom Sturm 
Sepeitfchte Ebne, wer dann zählt den Sand, wer mißt 
Die Wogen? Jener aber, den ich nannte, der 
In Bergeswilbniß, in pfablofer, rauber Schlucht 
Erzeugt, den Hunger mit der wilden Thiere Fraß, 
Den Durft mit Waffer gierig fonft geſtillt, der nadt 
Und barfuß einft einherging oder, wenn er bie 
Dem Schnee, dem Winterfrofte preisgegebne Haut, 
Bon Schwielen ftarrend, mit Gewändern etwa doch 
Bededen wollt’, in Lumpen feinen Leib gehüllt, 
Der glänzt und gleißt von Golde jet, bunt prangend wallt 
Der feidne Kaftan auf die Sohlen ihm hinab, 
Am Boden fchleift des Mantels goldner Saum, und ihm, 
Sp arm er war, gilt alles Andre jekt für Staub. 

Hin fan?, von feinem blutbenegten Schwert gefällt, 
Die ganze Jugend in des Mordes graufem Sturm. 
So wenig fhwacher Greiſe ſchwere Seufzer, wie 
Ehrwürbiger Matronen thränenreiches Leid, . 
So wenig das Erröthen ber Jungfrauen, wie 
Der Kinder Lallen, der Verzweiflung Lache, bielt 
Den nah dem Blut der Opfer Lechzenden zurüd. 
Bon angeborner Raferei erregt, ift baar 
Des Sinns fein Thun; fo will er, fröhnend feiner Wutb, 
Bis in die Wurzeln morden der Hellenen Bolt, 
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Es an die fchattigen Ufer fördern insgefammt 
Er haucht dem Stable, dem verberblidhen, fogar 
Die Morbfuft ein, derweil er felb vor Blutgier ſchnaubt. 

Du fabft wohl Zluthen, bie fanft firömend einft an den 
Befreundeten Geſtaden fpielten, zeigen, wie 
Sie, aufgethürmt vom Regen, Flüſſe jeht zu Seen 
Berketten, fo erfchließend zügellofen Lauf; 

Der Erde Antlig, trüb verwaſchen dann, verlor 

Der Anmuth Glanz, entwurzelt ſank der Wälder Schmud; 
Einftürzend warb ber Häufer Dach dem Boden gleich, 
Und Alles, fo geſchändet, Blagt ben Frevel an 

Der Sluthen. Ober wie wenn bie feindfelige 

Gewalt Hephäſt's, entfeffelt, Alles nieberfchlingt 

Und gierig brennt, bis Afche nur noch übrig blieb 

Und bohler Schatten ; alfo finnt im Geift der nicht 

Bu Duldende Verheerungsflutb und fchwer 

Heilbaren Brand, entfehlihes Verderben bem 

Geſchlecht der Menſchen; finnlos in ben Untergang 
Rennt er, verhängend rings des Mordes ſchwarzes Loos. 

Der lebenden, der fterblichen Gefchöpfe, die 
Dem Tod geweiht, fhulblofes Dafein würgt' er bin. — 
Die Erd’ erhöhend, macht er fie den Bergen gleich; 
Durchgrabend ded Gebirges Kamm bis auf den Grund, 
Berwanbelt er das Land in Meer, in Land die Fluth; 
Den Strom zu trodnen, hemmt ben Quellen er den Weg. 
Nicht lügenhaft ift jene Sage drum, die ſich 
Erhielt, daß Xerres einft das Nämliche gewollt, 

Als er die Flotte von zebntaufend Schiffen und 
Ein unzählbares Landheer über mich ergoß. 

Biel Städte, herrlich durch der Ihaten Ruhm, zerſtört' 
Er mit der Waffen und gefräß'gen Brands Gewalt, 
Abbrechend ihre Binnen, ber Paläfte Pracht 
Bis auf den Grund zertrümmernd; nieder warf er auch 
Die Häufer Gottes, bie das Alter nicht verfehrt, 

Das heil'ge Gut preisgebend räuberifcher Hand. 

. Die Grabeshöhlen öffnet er, aus ihrer Ruh' 
Erlauchter Todten Leiber, die verborgen dort, 

Su ziehn; gottlo8 vergriff er fih an Leichen felbft. 
Auffpürend ganze Haufen Goldes, fand er aud 
Gewänder und koſtbare Zeuge g'nug, bie ſich 

Erhalten aus uralter Beit und bie er jetzt 

Dem Spiel der Wind’, an's Licht fie ziehend, übergab. 

An grauenhaften Thaten ärger noch den Haß 
Entzündend, finnt im grimmerfülten Herzen er 
Stets noch auf neues Unheil mit feindfel'ger Lift. 

Denn Künfte, die der Menfchheit ich zu Ehr' und Bier 
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Berlieben, bat ala ſchädlich der Unſelige 
Berbannt, menſchliche Sitten und verfländ'gen Sinn 
Bertaufchend mit ber Thiere liederlihem Brauch. 
In wenigen orten aber künd' ich Bieles nun: 
Es fchweigt bie weife Zunge jest, vorbei iſt's mit 
Der Mufen holdem, berzerfreuendem Geſchenk. 
Nicht Einer denkt mehr, gründlich unterrichtet if 
Nicht Einer, nichts zu lernen ift von Lehrern mehr, 
Noch hält im Geift mit Nupen feſt, wer noch was lernt, 
Preiswerth, wenn das Erlernte nur zum Frevel nicht 
Mißbraucht wird! AU dies unerbört unfägliche 
Unrecht verübend, bat die Tempel jener all 
Der Götter, die ih inne batte (nicht ein leer 
Und eitel bingeworfnes Wort iſt's: nein! gerühmt, 
Berfündet warb’8 von Allen oft), in Schutt verkehrt, 
Dem Boden bie glüdfel’gen Städte gleich gemacht. 
O heilige Stufen! hehre Bötterhallen ihr! 
Hochherziger Helden hohe Herrfcherfige al! 
Ihr ſchwandet, ftürztet, gingt zu Grund; nichts blieb von euch, 
Nichts, Freund! nein, nicht; bie Afche felbft warb von ber Luft 
Verſtreut; ob einft fo Großes ba war, weiß man kaum. 
Was nenn’ ich alle Völker nur am Kaukaſos 
Und an des Pontos nörblidhen Geſtaden bir ? 
Die Perfer dann und Araber, zwiefach getheilt, 
In wefilihen Weltwinfeln, wie im Morgenland, 
Die Bölkerwolken bis zur Äthiopenmark, 
Und andre Stämme, bie, unzäblig, in den brei 
Feſtlanden biefer Erbe haufen, namenlos, 
Unfcheinbar fonft den Sterblien, gepriefen nur, 
So weit fie theilhaft wurden bes Hellenenruhms 
Und, weislich Hellas’ Sitten ih aneignend, um 
Bernünft’gen Brauch vertaufchten den barbarifchen. 
Du gingft mir unter, Aſten's geprief'ne Stabt, 
Bon Weiberhband mit Ihürmen, kaum zertrümmerbar, 
Mit Mauern, die für Wagen breit genug, umkränzt, 
inmitten zweier Ströme reißend ſchneller Fluth, 
Durch Belos’ Grab und beine Gärten in ber Luft 
Ein Wunderwer? für alle Welt. — Längft fanft auch ihr, 
Vierſtädte Syrien's, ob der Eidgenoffenfchaft 
Und freubiger Gefehestreue hochberühmt, 
Und mit dem lieben Schweflernamen brum gefhmüdt, 
Bom fiegreihen Seleufos prangend einft erbaut. 
Was ward aus dir, uralter Thron ber Artemis, 
Bon welchem fie, die Jungfrau fonft, bie göttliche 
Gebieterin, bes Himmels weite Thore ſelbſt 
Verlaſſend, das geliebtere, eigne Haus beherrfcht ? 
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Du, bie in falzigen Tiefen einft verborgen lag, 
Als unter bie nie alternden Olympier 
Das AU nad) gottverhängtem 2008 vertheilt ward, dann 
Des Lichtbeherrfchers megen aus dem Meer hervor 
Erft blühte, einem neugebor'nen Mädchen gleich, 
Reizprangend und fo reich gefhmüdt, wie feine fonft, 
Bon Meereömegen rings umfpült, die Fluth beherrſcht: 
Tranfft du den wundervollen Regen gleich, den bir 
Herab der Götter und ber Menfchen Vater träuft, 
Die goldnen Tröpflein weithin ftreuend durch das AU, 
Nicht ſchützend wehren konnte doch der goldne Thau, 
Daß di von Grund aus arges Mißgeſchick verheert. 
D Meer: und Strom : Geftade! Säulengänge ihr 
Und Bilderhallen! Heilige Stätten Soniens, 
Durch die des Meles füße, filberflare Fluth 
Sich fhlängelt, Weisheit fpendend dem braus Schöpfenden, 
Verhängnißvollen Sturzes fanft ihr in den Staub! 
Gepriefnes Argos! Felder, wo Mykenä fland! 
Sparta, Korinth und Dome! Paträ, Pebafos, 
Phlius, Kleonä, Tänaros, Germia, 
Megälspolis, Pammẽſos, Helike, Stemphylos, 
Epidauros, Elis, Onoe, Pherä, Sikyon, 
Und andre Helden-Nährerinnen ſonder Zahl, 
Die jenes Lyderheros Pelops’ Eiland mit 
Dem Arm umſchlingt, durch weiſe Sagungen beglüdt, 
Eh' Gotted Born verderblid euern Scheitel traf, 
Ha, unter welchem Joche dient ihr ſchmählich jetzt! 
Welch Volk fteht euch als Wächter bei der Arbeit vor! 
Wie wardſt du, ehmals großes, doch fo Fein, ja fchier 
Bu nichts, hochmüthig rafend einft mit eitelm Sinn, 
Jetzt ſchnell von nie beflegter Hand ins Joch gebeugt, 
Gebiet des Ägeus, du, mit Infeln rings befä't, 
Wie mit zahlloſer Sterne Schmud des Äthers Dom. 
Wo, Lesbos, blieb-der Heerd des edeln Pittakos, 
Den nicht des Lyders unermeff'ne Gaben, nicht 
Des Aftatenprunfs Verheißungen bethört ? 
Was ward aus los, jenem Felfengrab Homer’s? 
Was aus des Phöbos und ber Tochter Köos' Heiligthum, 
Dem orgiengefeierten, an Kynthos' Höh'n? 
Aus Paros, wo, Archilochos gehäſſ'ges Lied 
Zum Selbfimorb den Lykambes fammt der Tochter trieb ? 
Aus Keos, Simonib’s, wie des Bafchylides 
Erzeugerin, Arifton’s auch, des Weifen, und 
Durch des begabten Sohnes Schule weitberühmt? 
Du, Chios nur inmitten alle Unheils bkiebfi 
Mir frei vom Sturme, wie ſichs ziemt, ben Sternen gleich 
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Sie fahn, fie fahen mit gefchärften Augen einft 
Des Himmels Lichter in vielfach gebog’nem Schwung 
Sid drehn, umlaufend auf ungleich gefrümmtenm Pfad , 
Ob Unheil bringe ber neuaufgegang'ne Stern, 

Ob Segen kündend er den Sterblichen erſchien. 

Bom Üther dann zum Boden nieder fleigt der Geifk, 
Durcheilt des Meeres Flächen, feine Schluchten all, 
In fern entleg'ne Tiefen dringt er ein und zieht 
Geheimſt verborg'ne Ding’ empor an's Tageslicht, 
Ihr wahres Wefen, vom Betrug nicht übertündht. 
Bahllofes Gute, das die Menfchheit mir noch dankt, 
Berſchweig' ich; denn verhaßt iſt mir Geſchwätzigkeit. 

Gebieterin ber Nagionen war ich felbft 

Zahrhunderte, verbunden mit dem Herrſchervolk, 

Begabt mit all und jeden Glückes Überfluß, 

Der Lebensgüter reichte Fülle ſpendet' id) ; 

Und als ih fo nun an ber Herrfchaft Steuer ſaß, 

Wie's ziemt bem Herrfcher, von der Wogen Schwanten frei, 
Wie von graufamem Sturm und vielgefrümmten Trug, 
Mit rechten Richterfprüchen , mit gefeßlicher 

Gewalt regiert’ ich meine Städte fegensreich ; 

Dem höchſten Wohlfiand fteuert’ ih Millionen zu 

Und überbob fie niedrer Frevelthaten Schmach. 

Und doch entging ich felber nicht unſel'gem Joch. 
Denn, ah! ob Gott ntflammt auch, war ich doch Fein Gott. 
Mich Sterblihe im fterblichen Gewande rieb 
So vieler Herrfcher ew’ger Wechfel endlich auf. 

Denn bienfibar ward ich Frevlern, Übertretern des 
Geſetzes, mit fündhaften Thaten, bie das Herz 

Mit graufer Tollheit ſchwer fühnbarer Schmach entweihn. 
Daher erwuchs mir riefig bed Verderbens lud). 
Setroffen vom Berbängniß, ach! verlor id fammt 

Dem alten Reihthum meine Schönheit, meinen Ruhm. 
Gewaltfam, feindlich angefallen warb ich oft, 

Serfleifcht die Glieder, bis das Elend mich verzehrt. 

Wohl ift dies Alles jammervoll; doch dulden läßt 
Sid, was uns Gott gefendet, mit gelafi'nem Blid, 
Leicht find zu tragen feine Schickungen. Doc wenn 
Ein Feind, bluttriefend wie der Löwe, grimmig wie 
Der Drady’, ein wilder Eber, deſſen Namen felbfi 
Nicht ohne Schmach zu nennen, ob von Hagar aud, 
Dem Kebsweib, er ihn leitet, ausgefpieen von 
Der Skythen und der Kafpier Steppen (oder ob 
Ein foheuslicheres Land noch ſolche Kinder uns 
Bielleicht gebar und nährte), wenn, mordſchnaubend, der 
In unfre Häufer auf babnlofen Pfaden dringt, 
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Den Fuß auf unfre äbhrenreihen Fluren febt, 
Bom Thron die Herrfcher ſtoßend, felbft die Herrfchaft raubt, 
Bon Gott nichts wiffend, noch von Recht und Treue, ber 
Verruchtheit Bild, mit reveltbaten feiner Wuth 
Allein fi brüftend, Beifall lädhelnd nur dem Schwert, 
Das roth von Blut, fi) am Geruch bes Mordes, wie 
Am Nektar weidend, mehr ale an ber füßeften 
Der Speifen; wenn er Gottes Hand deßhalb nicht ſcheut, 
Nicht vor des Himmels Rache: Eifer zittert, nein, 
Wenn fort und fort dem frommen Bolt er Kampf erregt 
Und beffen Kirche mit feindfel'gem Grimm. verheert: 
Das, o! das ift das größte, berbfte Jammerloos, 
Iſt Sturm und bodenloſer Abgrund tiefſter Noth, 
Furchtbar ſchon dem, der davon hört, furchtbar zu ſehn, 
Entſetzlich zu erdulden. O Gerechtigkeit 
Des Höchſten! Wo beginn’ ich und wo fahr’ ich fort, 
Durch taufend und durch aber taufend Übel ſchwer 
Bedrängt, wenn fi) dem Übermaß ber alten Schmad) 
Stets neues Leiden, neue Herzensqual gefellt? 

‚Wenn durch ben DR ‚ben Sübwind, durch des wilden Nords 
Räub’rifches Weh'n in feinen Tiefen aufgewübhlt 
Das Meer erbrauft, wenn ſchnaubend es ſich über bes 
Geſtades dunkle Dünen wälzt, auf die vom Sturm 
Sepeitfchte Ebne, wer dann zählt den Sand, wer mißt 
Die Wogen? Jener aber, ben ich nannte, der 
In Bergeswildniß, in pfablofer, rauher Schlucht 
Erzeugt, den Hunger mit der wilden Thiere Fraß, 
Den Durft mit Waffer gierig fonft geftilit, der nadt 
Und barfuß einft einberging oder, wenn er bie 
Dem Schnee, dem Binterfrofte preisgegebne Haut, 
Bon Schwielen flarrend, mit Gewändern etwa doch 
Bededen wollt’, in Lumpen feinen Leib gehüllt, 
Der glänzt und gleißt von Golde jeht, bunt prangend wall 
- Der feidne Kaftan auf die Sohlen ibm hinab, 
Am Boden fchleift des Mantels goldner Saum, und ihm, 
So arm er war, gilt alles Andre jekt für Staub. 

Hin fan?, von feinem biutbenegten Schwert gefällt, 
Die ganze Jugend in des Morbed graufem Sturm. 
Sp wenig ſchwacher Geeife ſchwere Seufzer, wie 
Ehrwürbiger Matronen thränenreiches Leib, - 
So wenig das Erröthen ber Jungfrauen, wie 
Der Kinder Lallen, der Verzweiflung Lade, bielt 
Den nach dem Blut der Opfer Lechzenden zurüd, 
Bon angeborner Raferei erregt, ift baar 
Des Sinns fein Thun; fo will er, fröhnend feiner Wuth, 
Bis in die Wurzeln morden der Hellenen Volt, 


— 314 — 


"Anav nopevgas evanlous is nova. 
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Es an bie fchattigen Ufer fördern indgefammt 
Er haucht dem Stable, dem verberblichen, fogar 
Die Morbluft ein, derweil er ſelbſt vor Blutgier fchnaubt. 

Du fahft wohl Fluthen, die fanft firömend einft an den 
Befreundeten Geftaben fpielten, zeigen, wie 
Sie, aufgethürmt vom Regen, Flüffe jezt zu Seen 
Verketten, fo erfchließenb zügellofen Lauf; 

Der Erde Antlig, trüb verwafchen dann, verlor 

Der Anmuth Glanz, entwurzelt fan der Wälder Schmud; 
Einfürzend ward der Häufer Dad dem Boden gleich, 
Und Alles, fo geſchändet, Flagt ben Frevel an 

Der Fluthen. Ober wie wenn bie feindfelige 

Gewalt Hephäſt's, entfeffelt, Alles niederfchlingt 

Und gierig brennt, bis Afche nur noch übrig blieb 

Und hohler Schatten ; alfo finnt im Geift der nicht 

Bu Duldende Berbeerungsfluth und ſchwer 

Heilbaren Brand, entfegliches Berderben dem 

Geſchlecht ber Menfchen;z finnlos in den Untergang 
Rennt er, verbängend rings des Morbes ſchwarzes Loos. 

Der lebenden, der flerblichen Gefchöpfe, die 
Dem Tod geweiht, fehuldlofes Dafein würgt' er bin. — 
Die Erd’ erhöhend, macht er fie den Bergen gleich; 
Durchgrabend des Gebirges Kamm bis auf den Grund, 
Berwandelt er das Land in Meer, in Land die Fluth; 
Den Strom zu trodnen, hemmt den Quellen er den Weg. 
Nicht lügenhaft ift jene Sage drum, bie fidh 
Erhielt, daß Xerres einft das Nämliche gewollt, 

Als er die Flotte von zehntaufend Schiffen und 
Ein unzählbares Landheer über mich ergoß. 

Biel Städte, herrlich durdy der Thaten Ruhm, zerſtört' 
Er mit der Waffen und gefräß’gen Brands Gewalt, 
Abbrechend ihre Binnen, ber Paläfte Pracht 
Bis auf den Grund zertrümmernd; nieder warf er auch 
Die Häufer Gottes, die das Alter nicht verfehrt, 

Das heil’ge Gut preisgebend räuberifcher Hand. 

‚ Die Grabeshöhlen öffnet er, aus ihrer Ruh' 
Erlauchter Todten Leiber, die verborgen bort, 

Bu ziehn; gottlos vergriff er fih an Leichen felbft. 
Auffpürend ganze Haufen Goldes, fand er auch 
Gewänder und Eoftbare Zeuge g’nug, die ſich 

Erhalten aus uralter Beit und bie er jetzt 

Dem Spiel der Wind’, an's Licht fie ziehend, übergab. 

An grauenhaften Thaten Ärger noch ben Haß 
Entzündend, finnt im grimmerfüllten Herzen er 
Stets noch auf neues Unheil mit feindfel'ger Lift. 

Denn Künfte, die der Menfchheit ich zu Ehr' und Bier 
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To xal salourru, yrural alinde gilas, 
Aykuov Zelslnov nrloua Tob vIxaTogog. 
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Verliehen, bat als ſchädlich der Unfelige 
Berbannt, menfhlihe Sitten und verfländ’'gen Sinn 
Bertaufchend mit der Thiere liederlihem Braud. 
In wenigen Worten aber künd' ich Vieles nun: 
Es fchweigt die weife Zunge jest, vorbei iſt's mit 
Der Mufen holdem, berzerfreuendem Geſchenk. 
Nicht Einer denkt mehr, gründlich unterrichtet if 
Nicht Einer, nichts zu lernen ift von Lehrern mehr, 
Noch hält im Geift mit Nugen feft, wer noch was lernt, 
Preiswerth, wenn bas Erlernte nur zum Frevel nicht 
Mißbraucht wird! AU dies unerbört unfägliche 
Unrecht verübend, bat die Tempel jener all 
Der Götter, die ich inne hatte (nicht ein leer 
Und eitel hingeworfnes Wort iſt's: nein! gerühmt, 
Berfündet ward's von Allen oft), in Schutt verkehrt, 
Dem Boden die glüdfel’gen Städte gleich gemacht. 
O heilige Stufen! hehre Götterhallen ihr! 
Hochherziger Helden hohe Herrfcherfige al! 
Ihr ſchwandet, flürztet, gingt zu Grund; nichts blieb von euch, 
Nichts, Freund! nein, nichts; die Afche felbft warb von ber Luft 
Verſtreut; ob einft fo Großes ba war, weiß man kaum. 
Was nenn’ ic alle Völker nur am Kaukaſos 
Und an bes Pontos nördlichen Gefladen dir? 
Die Perfer dann und Araber, zwiefach getheilt, 
In weitlihen Weltwinteln, wie im Morgenland, 
Die Bölterwolten bis zur Athiopenmarf, 
Und andre Stämme, bie, umzäblig, in ben brei 
Feſtlanden diefer Erbe haufen, namenlos, 
Unfcheinbar fonft den Sterbliden, gepriefen nur, 
So weit fie theilhaft wurden des Hellenenruhms 
Und, weislich Hellas’ Sitten ſich aneignend, um 
Bernünft’gen Brauch vertaufchten den barbarifchen. 
Du gingft mir unter, Aſten's geprieftne Stabt, 
Bon Weiberband mit Ihürmen, kaum zertrümmerbar, 
Mit Mauern, die für Wagen breit genug, umkränzt, 
Inmitten zweier Ströme reißend ſchneller Fluth, 
Durch Belos’ Grab und deine Gärten in ber Luft 
Ein Wunderwerk für ale Welt. — Längft ſankt auch ihr, 
Bierftädte Syrien’s, ob der Eidgenoffenfchaft 
Und freudiger Geſetzestreue hochberühmt, 
Und mit dem lieben Schwefternamen drum gefhmüdt, 
Bom fiegreihen Seleukos prangend einft erbaut. 
Was ward aus bir, uralter Thron der Artemis, 
Bon welchem fie, die Jungfrau fonft, bie göttliche 
Sebieterin, des Himmels weite Shore feldft 
Berlaffend, daB geliebtere, eigne Haus beherrfcht ? 
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Du, bie in falzigen Tiefen einft verborgen lag, 
Als unter die nie alternden Olympier 
Das AU nach gottverhängtem Loos vertheilt ward, dann 
Des Lichtbeherrfchers megen aus dem Meer hervor 
Erft blühte, einem neugebor'nen Mädchen gleich, 
NReizprangend und fo reich gefhmüdt, wie feine fonft , 
Bon Meereöwogen rings umfpült, die Fluth beberrfcht: 
Trankſt du den wundervollen Regen gleich, den bir 
Herab der Götter und der Menfchen Water träuft, 
Die goldnen Tröpflein weithin fireuend duch das AU, 
Nicht ſchützend wehren konnte doch der goldne Thau, 
Daß di von Grund aus arges Mißgefchid® verheert. 
D Meer: und Strom: Geftade! Säulengänge ihr 
Und Bilderhallen! Heilige Stätten Joniens, 
Dur die des Meles füße, filberflare Fluth 
Sich fhlängelt, Weisheit fpendend dem braus Schöpfenven , 
Berhängnißvollen Sturzes fanft ihr in den Staub! 
Oeprief’nes Argos! Felder, wo Myfenä ftand! 
Sparta, Korinth und Dome! Paträ, Pedafos, 
Phlius, Kleonä, Tänaros, Germia, 
Megälöpolis, Pammeſoðs, Helike, Stemphylos, 
Epidauros, Elis, Onoe, Pherä, Sikyon, 
Und andre Helden⸗Nährerinnen ſonder Sahl, 
Die jenes Lyderheros Pelops' Eiland mit 
Dem Arm umſchlingt, durch weiſe Satzungen beglückt, 
Eh’ Gottes Zorn verderblich euern Scheitel traf, 
Ha, unter welchem Joche dient ihr ſchmählich jetzt! 
Welch Volk ſteht euch als Wächter bei der Arbeit vor! 
Wie wardſt du, ehmals großes, doch ſo klein, ja ſchier 
Zu nichts, hochmüthig raſend einſt mit eitelm Sinn, 
Jetzt ſchnell von nie beſtegter Hand ins Joch gebeugt, 
Gebiet des Ägeus, du, mit Inſeln rings beſä't, 
Wie mit zahllofer Sterne Schmud des Äthers Dom. 
Wo, Lesbos, blieb der Heerd des edeln Pittakos, 
Den nicht des Lyders unermefj'ne Gaben, nicht 
Des Aftatenprunfs Verheißungen bethört ? 
Was ward aus los, jenem Felfengrab Homer’s? 
Was aus ded Phöbos und der Tochter Köos' Heiligthum, 
Dem vrgiengefeierten, an Kynthos' Höh'n? 
Aus Paros, wo, Archilochos gehäff'ges Lied 
Bum Selbfimord den Lyfambes fammt der Tochter trieb ? 
Aus Keos, Simonib’s, wie bed Bakchylides 
Erzeugerin, Ariſton's auch, des Weifen, und 
Durch des begabten Sohnes Schule weitberühmt? 
Du, Chios nur inmitten alle Unheils bkiebft 
Mir frei vom Sturme, wie fih8 ziemt, den Sternen gleid 
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Zroluoss nolnovsss nossılonopgas, avıa d7 
Ta Movoter ünowa xal yeliyuare, 

ITovos Te yeıpos soTopog xal Xpovorgsßeis 
Tlatdss gppzv0S, Ta Rürıa, Yed, pgotrd olyeras. 


*) Man erinnere ſich, daß der Dichter hier von feiner befondern Heimath 
fpricht. 2. A. wurde 1586 in Chios geboren und feierte fein und (nach ber 
von ihm verfochtenen Anfiht) Homer'8 Geburtsland, wo er einige, fpäter 
zu hohem &lor gelangende Schulen gründete, auch durch ein langes elegi- 
ſches Gedicht, Oumgov yorad, das am Schluß feines Werks über das Bater- 
land Homer's (&yon, 1640) abgebrudt ſteht. Seine Eilus erfchien in Rom 





Die befte Ausfunft über fein Leben und feine übrigen Schriften 


‘ 
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Erhaben über das gemeinfame Geſchick 
Und Jammerlood, von Peiner Fluth noch uͤberſchwemmt. 
Denn beinen Bürgern blieb bis biefen Tag dad Licht 
Der Einfiht und die edle Würde, wie es auch 
Nicht zu verwundern: ſind fie edeln Stammes bad) 
Und freuten edler Bildung fich von Alters ber; 
So ward bed Geiſtes Adel ihnen auch bewahrt. 
Die andern Infeln überfrablend ragft du mir 
Im Meer auf fiherm: Kelfengrimbe feſt gebaut. 
In alten Zeiten zeugteſt bu ja Männer ſchon, 
An Rath, Beredſamktit und Einſicht hochbegabt, 
In größ'rer Anzahl, einen Ion, Metrodor, 
Theokrit und Skymnos, Demokrit, Hnopided; 
Vom Theopompos fhweig id, um vor Allen ibn, 
Der Mufen Mund, Homer, gu nennen ,.defien Werk 
Nicht Menfhen nur, nein, Götter felbft beneibdeten. 
Do ſagt' ich auch, daß gleiches Unheil dich nicht traf, 
Wie andre Städte, Chios! dennoch trägft auch du 
Jeht unverdient das jammervolle Stlavenjoch). 
Hin ſank, was heilig, ehrenreich und ſtattlich war; 
Hin fant Athen's von Götterhand erbaute Stadt, 
Sie, deren Grundflein Zeus gelegt, die Ares feſt 
Ummauerte, bie dann der Iſthmier mit Thurm 
Und Sinnen krönte, wo die Straßen Pallas ſelbſt 
Abftedte, wo Hephäft die Häufer, Mäa's Sohn 
Die Hallen baute, Phöbos malte, Artemis 
QJungfrauen = Heiligthümer ‚gründete, derweil 
Die Bäder Aphrodite, Bakchos Gärten ; ben 
Gerichtshof Ihemis und bie Hüterin. bes Hecht, 
Die, bereitete. Mit Fug beberrfchte bie 
Geehrte Stadt bie andern alle, da fie felbft 
Der Götter Wert: war. Doch’ zu Grunde ging auch fie; 
Serfleifcht, verheert durch jenes toßen Hundes Wuth 
Fiel die Unfelige nach goftverhängtem Loos. 
Auch die beredte Zunge, jene Worte, bie 
Im mannigfadhften Schmude prangten, das Geſchenk 
Der Mufen und ihr füß erheiternder Geſang, 
Gelehrter Hände Schriften, die erfreulichen 
Erzeugniſſe des Geiftes, Altes, ah! iſt hin. 





finbet man in Niosron’8 Memoires pour servir & l’histoire des hommes. 
illustres etc. T. 8, p. 91 sqq. — Bon ben oben aufgezählten berühmten 
Chiern machte fi —8 einen Namen als Arzt und Philofoph, Skym⸗ 
nos als Geograph, Ion ale tragifcher und elegifcher Dichter, Onopides als 
Mathematiker, Theopompos als Gefchichtfchreiber, Demokritos als Tonfünft- 
ler und Theofritos ald Redner und. Epiftolograph (die beiden letztern nicht 
zu verwechfein mit ihren berühmtern Namensgenoffen v. Abdera und Syrafus. 
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Old’ Zorıv eidırv Asiyamor, ww eiye naler. 
TE ng06 ydovs re nal yllaz' oplsondrer. 
‘O vr di nubos TAG, 7 Tomdoaros 
Alpas oragirzev Tounos dAyuzes nlap. 
Kal yag nolıs Bularrocs zedrar dpa 
Aırras Guldoaus, vv ve Bounopos vie, 
Tnv 8’ amei Tlovsos, Bıol deksevniem, 
"N eide nunoß” Miss sillocer alla, 
Hr’ or iüos 7Rag dr@punas üyer, 
"Hr ovr om& yüv konepos uAlvas Cuya, 
Mio’ zıs Olar nllsvda Hepmalsıı wÄoyi, 
”Hv’ arıın0008 nepoer auorzilen Bapus, 
Kal zig d’ ür uprnousto; Teualgeorarn 
Kai yıgol za} anyE0os za} Tevpais roAu 
Ilaoör varopigovoa nolls zu uirge“ 
"H: nei xgasovg idguaoe 0 npalrer zökev 
Zufrtgor uparasoy dEınotnevor ygöve, 
Koarovass &lloss onfjargor evroulas zurev, 
Zxinrgor povagyor, anijurgur, & Illtgov nörer 
"Er Klinc, audıoror, Uyuror O'onov. 
"Eoßn dt xuvro, ours zur aloer, Rampayov 
IIgpos rösde Avuns Ikapgurıchiv adkiuc 
0:9’ av getreu xpareurses, ngasol ve yic 
Taias zarowas zal donam iyiyapiar, 
Ioör = dyavör dnpor Keraukvor, 
Xpövor nlarijsas duonogos orudiv 8’ vyılc, 
Slvaıs In’ adaıs Zumopzvorras Piov, 
Keırus dnonasous = kinidag orroupsvor, 
"Keivos m LTopynr ola dr zAvsc ürak, 
Nüv 9 ola ne dog dniar za” znlgar 
"Aller duovas ylüsca yüp oruyek Ogoetr. 
Kai ürde ulrvo, nynaTer ptragreoıy 
Kıremy üinis las gas zuvor Poozur, 
En Blßnnev ardgoping adsjs ung. 


So matt, ſchleppend, gekünftelt und überladen dies Gedicht auch 
neben den großen Muftern des Alterthums erfcheint, fo fteht es doch 
hinter Lykophron's Kaflandra (ſ. S. 150), die dem Dichter zunächſt 
vorgeſchwebt zu haben fcheint, nicht allzu weit zurück und braucht auch 
den Vergleich mit den gleichzeitigen Dichtungen eined Marino, 
Malherbe und Opitz, ja felbft mit verfchiedenen Produkzionen Calde⸗ 
ron's und Milton's kaum zu ſcheuen. 

. Hellas befchließt ihre Nede in 147 Verſen (568 — 714) mit der 
Verkündung, daß nach einem alten göttlichen Orakel einem galliſchen 
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Bon allem Guten, Schönen ſchwand die lehte Spur ;. 
Dem Jammer ift fie preisgegeben unb dem Hohn. 

Der Kunde muß ich jet gedenken, bie mir gleich 
Dem fhärfften Dolch mit grimmem Schmerz die Bruft zerreißt. 
Die Stadt des Byzas, fie, der Kaifer Sig, die zwei u 
Der Meere, bier die Fluth des Bosporos und dort 
Den Pontos, mit dem hoben Ufer freundlich grüßt: 

So viele Städt’ auf feiner Lichtbahn Helios ſieht, 

Ob er ben Tag von Öften nun den Menfchen bringt, 
Ob abendwärts fi) neigend er die Erde dann 

Dem Schatten preiögibt, ob er glüh'nde Strahlen von 
Des Weges Mitte fendet oder audy damit 

Die Gegenfüßler heimfucht: wer wohl Teugnet, daß 
Sie alle maßlos überftrahlt an Koftbarkeit, 

An Kun, an Klugheit, wie an Pracht und Üppigkeit ? 
Und ihr verlieh der Herrfchaft Szepter auch der Herr 
Des Himmels feit uralter Seit, den Szepter, ber 

Als der Gefege Richtſchnur andern Mächten galt, 
Den Kaiferfjepter, ihn, den böchften, berrlichfien 
Auf Erden (nimmſt du nur des Petros Szepter aus *)). 
Auch er ging unter, nad Gebihr nicht; mein, er ſchwand 
Dahin durch bed Verderbens nimmerfatte Gier. 

Und die den weiten Erdkreis mächtig einft beberrfcht, 
Sie fchleppen jest, vom Vaterland, vom Heimathheerb, 
Bon den verehrten Heiligthümern Tängft verbannt, 
Unftät und fluchbeladen, krankhaft in der Fremd' 

Ihr elend drangfalvolles Leben bin, das fi 

Mit leeren eiteln Hoffnungen allein noch nährt. 

Welch Leid der Keind mir zugefügt, vernahmft du, Zürft; 
Welch’ neue Schreden jeder Tag mir bringt, verfünd’ 
Ein Andrer. Sie zu nennen fcheut die Bunge fid. 

Und foldhes mannigfadhen Unheild Wandelung 
. Bon einem Sterbiichen. je zu erlangen, hoff’ 
Ih nit, denn Menfchenkräfte reichen bier nicht aus. 


Fürften die Wiederherftellung ihres erfofchenen Glanzes vorbehalten fei, 
woranf dann epilogsweife (Ws. 715 — 754) das, durch die wunder⸗ 
bare Würfprache des nengeborenen Dauphin vermittelte Bündniß der 
Hellas mit dem König v. Frankreich erzählt wird. 


Weder dem Falt und egoiftifch berechnenden Richelien, der Leon's 


gutgemeinte Weiffagung nur wenige Sabre überlebte, noch dem des 


) 2.9. flammte von ſchismatiſch⸗griechiſchen Eltern, war aber zur unir⸗ 


ten Kirche übergetreten und eifrig bemüht, ſeinen Gönner, Papſt Urban VIII., 
der ihn zum Bibliothekar des Vatikan gemacht hatte, für die Sache ber 
Griehen zu gewinnen. ° 


21 * 


- 4 — 


fignirten Heilande Griechenlands tele, Ludwig dem Vierzehnten, mar es 
darum zu tbun, jene glorreiche Prognoſe zu verwirklichen. Dieſer Kö: 
nig, den Schmeichelei und Verblentung den Großen nannte, Dem aber 
die Geſchichte dieſen Beinamen nicht bejtätigte, Damit er nicht zum 
Schimpfnamen für beſſere Fürſten werde, erachiete es, unbeichadet ſei⸗ 
ned Brädilat's des „Allerchriſtlichſten“, für eripriehlicher, Die Bürger 
Griechenlands jeinem Schwager, dem deutichen Kaiter, anf den Hals 
zu been, als ihrer Tyrannei gegen Lie Ehriften jenes Landes Einhalt 
zu thun, deſſen große Berzeit duch den ſchwachen Abglanz ihrer ewig 
jungen Geifteswerfe in den Nachahmungen eines Gomeille, Raeine und 
Boileau der Regierung des meiland grand monargue ben einzigen 
Dauernden Ruhm verlieh. 

Dem Zeitalter Ludwig's XIV., der den Boden der Reroluzion 
mit tem Mifte der Tyrannei nnd Entſittlichung düngte, folgte das 
Zeitalter Voltaire's, der in die mit der fcharfen Pflugſchar feines 
Spotte3 gerifienen Furchen ten Samen der Intelligenz fireute, Diele 
nur von den Heiligen und Rittern als eitel Giftſamen ansgefchrieene 
Saat, die der mwohltbätige Hauch des Jahrhunderts anch über andre, 
gleich gut gebüngte Länder verbreitete. Auch auf griehiichen Boden 
fiel manches gute Kom. Doch wurde die Fruchtbarkeit dieſes Erd⸗ 
reiche von dem Säemann ſelbſt in feiner bis zu wahren Fanatismus 
ſich ſteigernden antichriitlihen Verblendung lange verfamnt. 

La Gröce, oü tu ndquis, t!’a pour Auf ewig hat das Land, wo bu geboren, 

jamais perdue! Auf ewig bat bih Griechenland 

verloren! 

ruft er in einem feiner ſchönſten Gedichte der Kreibeit zu und läßt 
überhaupt felten eine Gelegenheit vorübergehen, die unglücklichen Grie- 
hen ihren verächtlichen Tyrannen gegemüber herabzufegen. Erſt als er, 
vom Teufel der Eitelkeit beſtrickt, im feiner Verehrerin, der Kaiferin 
Katharina, eine Pallas, eine Thaleſtris, eine nordiſche Semi⸗ 
ramid erblicte, glaubte er auch ihren. Plänen gegen die Türken Beifall 
zujauchzen zu müſſen und fprach fih demgemäß in tröftlicherer Weite 
über die Zufunft des oft und bartgefchmähten Griechenlands aus. In 
feiner Epiftel an die Kaiferin nach dem Siege von Tſchesme heißt e8: 


Puissent les dieux surlout.... . D führten jene Götter doch ... 
Que jadis dans la Gröce imagina Pie Platon einft in Griechenland er: 
Platon, fonnen, 


Conduire tes guerriers aux champs Dein Kriegsheer auf das Feld von 
de Marathon, Marathon 
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Anm remparis de Plalbo, aux miirs: Und an die Stätten, wo ben Hel⸗ 


de Salamine! 20.00 „benlahn 
Que, sortant des debris qui, couyrent Themiſtokles, Yaufanias gewonnen! 
sa ruine, . Athen erfteh' bei deiner Stimme Ton 
Athenes ' ressuscite a ta puissante ‘Aus feinen Trümmern! Möcht'ſt du 
vol! — doch ihm mit dem Reben 
Rends-lui son nom, ses , diesz, ses Ruhm, Götter, Meisheit. und Ge 
dalęns .et ses loia! 20. fege wiebergeben ! 


Diefelben Wuͤnſche und Hoffnungen finden fih in den Stanzen auf 
‚die Eroberung von Chotfegim und noch wärmer in einer -1770 ge 
ſchriebenen Ode anögefprocgen, wo es unter Anderm heißt: 


Eroutez Pallas qui vous erie! ° Hört Pallas! Hört iht lantes Mahnen: 
Vongen - mol vengez -ma Patrie! „Auf! Rächt mid! Rächt das Land 
. ber Ahnen! 

Vous; iroꝛ ros aux saints heus. Bahnt euch den Weg zum Heiligthum! 
Je veux ressusciler Atbönes.. ‚  - then erfiebe neu zum Leben; . 
Qu’Homere chante vos combats,, Homer befinge Hellas’ Krieg, 

‘Que la voix de cent Demosthönes Und hundert Demofthene geben 
Ranime vos coeurs' et vos bras! Begeifterung und Kraft zum Sieg!’ 

 Sortez, renaissez, Arts. almiablas, Ihr holden Künſte! neu: ergrünen- 

De cea ruinen:depdorables :  - . . Mögt ihr auf traurigen. Ruinen, 


Qui .vous.cachaient sous leur debris; Pie euch in ihrem Schutt verftedt; 
Reprenez votre &clat antique etc. - : Bum alten Glanze feid geweckt!“ 
Nur Schade, daß hier unter der Pallas niemand anders zu verſte— 
ben tft, als die große Katharina, melde die von ihr unter prun⸗ 
fenden Verheißungen in die Waffen ‚germfenen Griechen ohne Erbar⸗ 
men ber Sannibaliichen Rache Muſtafa's und feiner Paſcha's preisgab, 
als ihr⸗Vortheil es heiſchte, und die ein neugriechiſcher Dichter (Uleran- 
der Rhangawẽs) weit richtiger als eine ſchamloſe Phryne bezeich⸗ 
nete. In Woltaire's gauzer Korreſpondenz mit feiner Semiramis wäh 
rend des Krieges, der Durch den Frieden von Kutſchuk Kainardſchi been⸗ 
det wurde, Spricht fich Die lebhafteſte Theilnahme an: dem Ergehen ſei⸗ 
ner „lieben Grirchen““ aus, mad er macht kein Hehl aus ſeiner Be⸗ 
ſorgniß wegen des Musgangs ihres Schickſals, falls die Kaiſerin es ih⸗ 
em Vortheil gemäß finden ſollte, mit den Tihrken Frieden zu ſchlie— 
gen, ohne ihre Pläne in ihrem ganzen frühern Umfange zu verfolgen. 
„Aber“, ſchreibt er ihr (30. Juli 1771), „aber, wenn Sie nun nach 
„der eventuellen Cinnahme der: Keim Muſtafa den Frieden bewilligen, 
„was toll. dann aus. meinem armen Griechenland werden, aus dem 
„ſchönen Vaterlande eines Demoſthenes und Sophokles? Mögen die 
„Moslemen Jeruſalem meinetwegen behalten: das Land des Heſe⸗ 


„Bel, Elias und Kaiphas und jene Barbaren find ganz für einander 
„geſchaffen. Tief aber würde es mich Ichmerzen, ſollte das Theater zu 
„Athen nach wie vor in einen Krautgarten und das Lyceum in ei- 
„nen Pferdeñall wenwantelt bleiben.” Als jpäter, was er befürchtete, 
wirklich eintaf, ald Katharina die Sache der Griechen aufgab, mar 
freilich der alte Philhellene Hofmann genug, die Sache in einem gan 
andern Lichte anzufehen. ‚Dein zweiter Verdruß“, ſchreibt er (6. Mär 
1772) der Kailerin, nachdem fie die Peloponneſier ihrem Schickſal 
preiögegeben, „it ber, daß die Griechen der Freiheit unwürdig find, 
„die fie wieder erlangt hätten, wenn fie amihig genug geweſen wären, 
„Ew. Majefät zu unterftügen.” Im einem fpätern Briefe jedoch (vom 
13. Febr. 1773) weisfagt er ihr auf das Beſtimmteſte die Hercichaft 
über Griechenland: „Die Ratır dat Sie dazu geichaffen, über Grie⸗ 
„chenland zu berrihen. ch komme immer wieder auf meinen alten 
„Roman zurück: e8 wird das Ende vom Liebe fein... Sie werden 
„Muſtafa Byzanz nehmen. An Theilungen find Sie ja gewöhnt: 
‚rauch das türkiiche Reich wird geteilt werden und Sie werben den 
‚Ddipus des Sophofles in Athen aufführen laſſen.“ Die. Kailerin 
ſelbſt laßt übrigens in eben dieſer Korreipondenz den guten Eigenſchaf⸗ 


ten der Griechen volle Gerechtigkeit widerfahren. „Ihre lieben Sie 


gen“, ſchreibt fie an Voltaire ge 1770), ‚haben bei mehr 





als einer Gelegenheit Proben ihrer alten Tapferkeit abgelegt und an 


Geiſt fehlt es ifmen auch nicht.” 

Folgenreicher für die Wiederbelebung Griechenlands, als die tei- 
geriſche Freundſchaft Rußlands, war die erfle Erhebung eines Sie 
den, des Phanarioten Nifolaos Mawrokordatos, zum Fürſten der 
Walachei. Durch fie gewann die Razion aufs Neue eine Art poli 
tiſch er Selbfländigkeit, nachdem fie biäher nur in ber Würde ihres 
geiftlihen Dberhaupis, des Batriarchen von Komflautinapel, einen 
ſchwachen Einigungspunft gefunden Hate. — Oft fpielten freilich fo- 
wohl der Patriarch und die übrigen hohen Brälaten,. als die chrifli- 
hen Hoſpodare und Archonten, ihrer Razion gegenüber, eine wenig 
schauliche Rolle. In weichen Kredit diefelben wenigſtens zum Theil bei 
den Griechen flanden, erſehen mir aus einem Fleinen fatirifchen Drama, 
Poose-Ayy%o-Tallos, woraus ſich Bruchftüde bei Leake (re- 
searches in Greece, p. 140 sqq.) und bei Byron (im Anhange zum 
Childe Harold) finden und das nach Villemain (eusai historique sur 
P’etat des Grecs, ch; 13) aus den erfien Jahren ded 19. Jahrh. 
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flammt. Den drei Reifenden aus Rußland, England und Frankreich, 
die von einem patriotiſchen Griechen mit ihrer Frage über die Urſachen 
der griechiſchen Sklaverei an die Erſten der Nazion verwieſen worden, 


ertheilt ein etrepoli. auf dieſelbe an ihn gerichtete diage folgende 

Antoprt*): . 

Nä !ygere, vixvu, 2/0 eigiv 'Kov, Empfangt, ihr Kinder, ben zei 

| | | hen Segen! 

Um Antwort bin ih aud nicht ver⸗ 
legen. — 

— Seitdem ich das Prieſtergewand 
getragen, 

Wüß'!' ich mich nicht Über Imang zu 
beflagen. 

Nach zweierlei Dingen nur ſteht mein 
Wille, 

Bei den ‚Heil’gen! nach Weibern und 
Geld in Fülle. 

Nicht im Geringften kann mid‘ bes 


>» ’ J 2 
K_ uxovoare vijx unoxgioiv nov. — 
> . 7 co - ⸗ 
— A⸗ꝙ oùë To bu00 Tolro Yopnou, 
IIAlov viva Guyov dis ’yyunıoa“ 
Abo noßbavais, ac Tals elnavuig" 
„Aonga nolla, aalaig xoxovuig. 


Tleoi d% vs Eiludos, 'nov Akıe, 


u fümmern, 
Av pt nils n’ av Tugamidtdı‘ Ob Griechenland unter ber Knute mag 
oo J wimmern. 
M’ ür Baoralr, xwois »’ doveraön, Doch lernt es ſchweigen und fein fi 
gedülden, 


"Okdıs rars dpopriars siyabeı, Wird's ledig au feiner Seelenfchulden. 
Wir figen zur Beichte allezeit 
Und vermabnen das Volk zur Gott 
ſeligkeit, 
Daß es nimmer dem Sultan breche 
die Treue un 


Hyasis nayıa Eeuokoyouuer, 
"TE yuyınd vous vovdstouner, 


Hioriw FR &yovv 's Tor Bavıkku Be 


. } ‘0. ” 


*) Bei den bier folgenden Bruchſtucen mag es behuf der Sinntreue 
vergönnt fein, die griechiſchen Knittel verſe durch dergleichen deutſche von 


etwas anderm Maß wiederzugeben. 
). Im ſelben Geiſte, wie bier der Metropolit, ſprach fi) der Patriarch 


Anthimos v. Jeruſalem am Schluß ſeiner, väterlichen Lehre” (dıidaaxu- 
ki narpıy) aus, die er 1798 auf Befehl der Pforte veröffentlichte, um den 
im ?egerifchen Abendlande genäbrten Beftrebungen ber Griechen nad Auf: 
Mlärung und Freiheit entgegen zu wirken: 

‚Ilgo nusıov Mys 7 ygap7, rd ætiu Vor Allem legt die Schrift uns auf, 


vousv —— ſo oft vor Gott wir treten, 
Ynio rõ⸗ Baoıktws nas ndvvore ei Kür unfter Herrfi g Wohl zu flehn 
ubrnoes. in brünftigen ebeten! 
Kainakır vü nudwusdu dpyuis Unıg- Gehorfam bie Befehle flets bes Sul⸗ 
eyovoaıs, tans zu erfüllen, 
Ss xare Hmm Heol To garos Ald der bie Mat in Händen bat 
nareyovous. allein nad Gottes Willen. 
Kal nüs 6 drdsorapevos Toavurn dE- Wer alfa wider diefe Macht ſich wagte 
ovoiz, . zu erheben, 


Kal eißas eig 70V dpxipku.. 


’Z 10» Tovgxov ra Gonga üg un Av- 
oũuvrœr, 

Tore yag rıv yuynv wgeloivra, 

K’ aexıplov nadönaia.s 


Ka} nanadev nollais Asırovgylaus, 
O nvevnarınog vous diopise, 


TTös npinzs xadeis va devrepisen. 
Auro? Gprroar va naguxovcı, 


K’ 00 "levdegiav ggovovoı. 
dıw roũro x Atę OvupwvoDuer 


"Ouov ul Tovgxovs xul Tours Papov- 
KEY, 
Enssdn 0Aos mas To Ywpoi'ner 


Tlös la Asiyn 0,7. Baorouper. 
Kgıoros, wis Akyovr, His leudepin, 


Hasis H’tyoner To deopeiw xal Ave, 
Mi HAlBuı 7 wingı) inapyia, 
Eanido d’ ällne mAlor zÄovaia, 


"Erw naooddes nur vous tirkides”), 


Kal eivas oiyovomus as Zinides, 
Kai 2 xoxovas iv ulya Gaduu, 


"’Evarrioürcı gayıpya 17 ngooray7 [7 


Hei, 

Kai avdıs iv zeugt Yeov xagdia Ba- 

j oılEws, . | 

Or nai vevası Ti GUTad awsitar oÜR 
alllas. 2 

"Anodors TE xuloupag To xaivapı, 
puvalzı, | 

Kal 16 9 va Tov Heod dpevaiag 
pas npooraben 


*) Das türkifche se 


% 


Den Biſchof mit ſchuldiger Ehrfurcht 
erfreye, 
Dem Türken zolle mit frohem Muthe, 


Bedenkend, der Seelefomm' es zu gute, 

Daß es nah Würden ben Biſchof 
beſchenke 

Und auch der Meßprieſter dankbar ge⸗ 
denke. 

Der würdige Beichtiger und geiftli- 
che Rath 

Beſtimmt, was jeder zu zahlen bat. 

Doch da fie ber Pflicht fi zu wei⸗ 
gern beginnen, 

Da Alle jekt auf Befreiung finnen, 

Drüden wir Hand in Hand mit ben 


Türfen 
Das Volk, dem Unfug entgegen zu 
wirfen. 
Sonft würd’ uns gar bald, wie mir 
Alle ſehen, 


Das Gute, fo wir genießen, entgehen. 
Herr Chriftus wollt‘, heißt es, bie 
Freiheit verfünden, 
Nur wir aber können fo. löfen, als 
binden. nn 
Mir ift ed gar leid, daß mein Spren- 
gel fo klein, 

Doh Gott wird ja bald einen rei« 
chern verleihn. 
Sefandte und Pafcha’s find mir ge- 

wogen, 


So wird meine Hoffnung gewiß nicht 


betrogen ; 
Die Damen auch helfen, es if zum 
Entzüden, 


Dem göttlichen Gebote würd” er Mär: 


lich widerſtreben. 
Gott iſt's allein, der da das Herz 
des Herrſchers hält in Händen. 
Nur ſein und keines Andern Wink 
mag deſſen Willen wenden. 

Dem Kaiſer gebet, was da iſt des Kai⸗ 
ſers, beißt es deutlich, 

Und Gott was Gottes, ſo befiehlt die 
Schrift uns unvermeidlich. 
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Hoünolsrovn.yag r0.na0ı agayra. NMit ihnen wird ſicher das Schwerſie 


. J V mir glüden, 
Dass yodv 7; 700° dnolayla, . Die Rede genüg’ euch. Ich muß fie 
u beenden; 
Idoü yurı) ylguı nugömole. Ein Weib ſeh' ich kommen mit from⸗ 
ser meh Spenden. 


Die Reifenben wenden ſich hierauf an einen Furſten der Walachei 
und erhalten von ihm eine eben ſp offenherzige Antwort: 


Tas "Eillddos eydegin . Was ‚gilt mis die. ‚Freiheit von Grie⸗ 
chenland? | 

Eis dat ıras weuzin. _ Acht' ich fie doch für Bettelund Land !— 

— Beicen⸗ 26 tarqinor Bas — Bir haben‘ das rechte Mittel ge- 
3 funden, 

Deiyoner vor Sorerir Bac, Von ſteter Furcht ‚por dem gob zu 

geſunden: 
“Orar vayg Toamors yemoöper, . Bieh'n wir ben Griechen das Fell 


ern Nacken 
Kal ra donga zovg wadorner! '' : Und wiffen ihr Gelb ihnen abzuzwacken, 


Xoptawoner salz allge. ©: Stel’ wir die hoht Pforte zufrieden 
Dolagzouss xal nv Gany.. . ... : Mb Jeben ruhig and ficher bienieben. 
Os ngozuropks pas ngaru Unſerte ‚Bäter in. früheren Jahren . 
Atv llaßay Fra garu' Bareu fo ſchlau nicht und welterfahren, 
Zovoav nisıd ranıwonvn — —— — —  LKebten gar demüthig, ſchlecht und recht, 
K’ ec vo „loc nAuc daoakvor. Bieten nur zu ihrem: Bolt und Ge⸗ 
ſchlecht. nF 
Eis Iruyro v0 Ppaßitv .. Daß ſie den beſſeren Weg und gewieſen, 
Na näs To. *eorti. — ** Hoch ſei dafür uns bie Plaffhen ge⸗ 
FB prieſen. — 
— win, —2* —* — Doch, werthe rue, woier ver⸗ 
ot geben, : 
Sie Rüye ’c To —* Er Mid ruft ein Veſchan in den Harem 
F 2eben. 
Eide, — vag Hansen, Ich fah einen Bifhor donhin fich 
.. wenden;?; 
Toy si eine zewagem: Der kommt gewiß nig Mmit Lern 
a Ya händen.. 
Bien BiBase —R W Gold wird er meiner Gemahlin bringen, 
Nü Ahr. Edir: —* 30. Minen andern Sprengel: durch fie gu 
en, erringen. |» 

Yyulvere Inden, Gehabt euch wohl, ihr Herrn insgefammt 
Dihdı Hov Feserrlarilen Aus Rußland, Fraukreich und En⸗ 
gelland. 


Een ketlichte Kautet: dei Veſcheld eines griechiſchen Kaufmanns, 
der ſehr bekümmert erſcheint, nicht aber, wie die Fremden zuerſt wäh- 


nen, um das Loos feines Waterlandes, ſondern mn Die Schiffe, die 
er ans Frankreich und Der Barbarei erwartet, und der fi, nur auf * 
fchnöden Geldgewinn erpiht, um die Tyrannei der Türken feine Sor⸗ 
gen macht. Ein Pröeitos oder Kodſcha⸗Baſchi, dem fie hierauf be- 
gegnen, erwidert auf die Frage nad dem Grunde feiner Beküũmmer⸗ 
niß, er babe während feiner dreijährigen Amtönermaltung die Inſel 
Naxros nach Kräften ausgeplündert und werde deßhalb Kart von feinen 
Landsleuten angefeindet, Hoffe aber, da er an den Türken einnRüd= 
halt Habe, Leicht mit ihnen fertig zu werben. Die drei Reifenden 
brechen jett in Klagen über das Unglück Griechenlands aus: 

Ave 0’ uxoiv, obewalovos al ovsr- Mitleid und Ihränen bat bein Loos 


Oeomovr nalr coow, bei Fremdlingen gefunden 
Kal 1 "dus oov rd zadıa avkaloeur Und beine Kinder, mitleibölos, ver: 
vv alyyıw oov. größern beine Wunden. 


Da ericheint ihnen (ald ein etwas lebensvolleres Gegenſtück zu Allatios’ 
gelehrter Allegorie) in der Geflalt eines fchönen und majeſtätiſchen, 
aber abgezehrten, mit Wunden bedeckten, gefeffelten und in Thränen 
ſchwimmenden Weibes Hellas ſelbſt und beantwortet die Klagen ber 
Fremden über jene Äußerungen der Gefinnungslofigkeit und des Ei> 
gennußes der Erſten unter den Griechen mit folgender Apologie : 


Tess ninyals zu; Tpavmarad mov, Jene tiefen Schmergewßmwunben , 


‘Nov pol didovr ra nmıdıa nov, Die mir meine Kinder fhlugen, 

: ”Tows yowr zul alzias Sind vielleiht im harten Drange 
O- yirovıas. ub Blar‘ Der Nothwenbigkeit begründet. 
Hõc dt va dAnoperiam Doch wie fol ich je vergefien, 
Kal nursob su. un unglace, Soll's nit allen Zeiten fünben, 
"Or tctoo loetz alria,: Daß ich nur durch eu'r Berfchulden 
Oxov pipe ya nuplu; — — . Millionenfah muß dulden? — 

— Toers vayaıs Pü00og unguker ivar- — Rußland erklärte der Türkei zu 

zsoy Tovönlas, drei verfchiebuen Zeiten *) 

Ta vinva nov lovvafer dns noldais Den Krieg, und meine Kinder rief's 

duxlæcg herbei von allen Seiten. 


Eyyedvpoc ra vnlogero did va za Schriftlich verſprach's, die Griechen 

’Levözgwon, Ä aus dem Sklavenjoch zu retten, 

‚Md.o exonos eu antAlens oninoa Und ſchmiedete in Wahrheit doch für 
vi va onlapaam . fie nur härtre Ketten. 


*) 1769, 1787 u. 1809. Das Gedicht ift demnah von jüngerm Da- 
tum, als ber Zriede dv. Bukareſt (1812), in welchem die von Rubland auf: 
gewiegelten Klephten des Offa und Olymp ihrem Scidfal überlaffen wur: 
ben, wie früher im Frieden von Kutſchuk Kainardfhi (1774, ſ. oben ©. 325) 
Ya noteoten ‚und im Jaſſy'ſchen (1792) der Theſſalier Andrugos und feine 

itaren.. nr . 


Atv ipbaoe 'nol opayroay Tao’ "EI- 
Änves nabn Tov, 

AAN Taßvoe #' üllovg noklaug Hav- 
. xovg To onadi Ton. 
"Aoxnoe xal n Tullid 
Na xngurın "levdrpia, 
"Eydaoe 's ra ouvopd nov, ' 
K’ nißyoe va Auouva wov': 
"Ypgwe vw Tvguwig, 

Ma Sıyovae dia ooAdie. 
H "Pwoow xul Ayrkia 
Biinovres Tovg * mv Tovgutu, u 


Erotu⸗ vu voug kom, 


da va wm ui XxX 
Totzu j ala. simgmutn, 
Kal 7 üldn xonnaouten, 
Tovg Ayuonvove va owaor» 
Kai it va davaraaoeı, 
‚Atv zi00” does ’nod Außere T00u j8- 
yula güru 
Ans Trovg Pißlovs Tür :copwv,., mou 
rar naudıc yov zawra? 
Kai au doeis dtv. siyere Tals xtiyav 


2, demmaimuc, . 
> Andy 4044 —— dovdm ws 
. dnad las’ 

Kal nülv üy u "Byakere, do ame 
zugamiur, . . 
Evdvs ai novoas, daauds ‚viay —2 
vonlu» 

Xut rorꝰ log —E nelld, ’ zoU 

div vosits, 
"Ans vu ıisva nov.aurd, “od Togu 
: TVRaVHETE, . 


. Md.noi Qulundgania; 


Asia’ ano oüc gılia, 


Tolgstas 7 nuxia. 
Aödya Yyarevıe, 


Nõc ut movebiz, 
"Eoyw dt Töv ayarınuov ou 'Ro- 
Hirte, 
— — — — 


*) 1800 und 1808. 
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Nicht g'nug, daß Griechen fonder Zahl 
in ſeinen Schlachten fielen, 
In ihres Hauſes Frieden bracht' es 
blut'gen Tod noch Vielen. 
Frankreich auch hat angefangen, 

Mir die Freiheit zu verkünden, 
Bis an meine Marken rückt es) 
Und vermehrte nur mein Glend. 
Bitter Thmäht' es die Tyrannen 
Doch nach Geld nur lechzt' es gierig. 


Wuſſ' und Britt' als ſie der Franken 


Heer in der Türkei erblicken, 
Eilen fie, es zu vertreiben, 
Ey’ es mir bie. Freiheit bringe; 


.Dieſer ſchnoͤden Solbes wegen, 


Jener um ben eiteln Ruhm nur, 
Daß er Hagar's Stamm das Leben 
Sriftet, mir den Tod gegeben. 


Habt ihr nit eures Wiſſens Licht 


aus Büchern eingefogen 
Bon jenen Weifen, die ich einft gebo- 
ren und erzogen ? 
Wenn euch durch ihre Lehren. ‚nit 
des Geiſtes Nebel ſchwanden, 
Wohl lägt ihr bis auf dieſen Tag. in 
dumpfer Rohheit Banden. 
Und wenn ihr von. ben Feſſeln mic) 
befreit, die jest mic brüden,, 
Wird euch durch newer Weisheit Sang 
ber Mufen-Khor entzüden. 


Noch Manches lernen Fünnt. ihr einft, 


fp wenig ihr's jept denket, 
Bon meinen Kindern, die ihr mit ber 
Knechtſchaft Wermuth tränket. 


Doch wo blieb menſchen freundli⸗ 


u her Sinn? on 

Eure Lieb’ und Freundfäaft, ach! 
iſt hin; 

Nur Boeheit zu hegen, bringt Sewinn. 


3 weiß, daß ob Ahr: mich and 


bedauert, 
‚In Worten meinen Fal betrauert, 
In Wahrheit ihr auf meinen Un⸗ 
tergang lauert. 


D Uumewfchlödkeit ! 
Undankbarkeit! 
O Gipfel der Unbarmherzigkeit! 


Ahnliche Anſichten, wie die hier zienilich roh, zum Theil burleſt aus⸗ 
geſprochenen, finden ſich in ernſterer und edlerer Form in einer Dich⸗ 
tung der neueſten Zeit wieder, nämlich in dem Trauerſpiele: der Bor- 
abend (7 wapauorg) von dem ſchon genannten Alexander Rhiſos 
Rhangawis“), einem Drama, das bei all feinen Mängeln bis jebt 
ala Die bedeutendfte Erſcheinung im diefem Zweige der neugriechiichen 
Poeſie anzuſehen ik. Auch bier want (Alt 2, Sy. 3) ein alter Ar- 
Himandrit feine zur Befreiung des Vaterlandes ſich verichwürenden 
Landöleute vor leichtſummigem Vertrauen auf die verheißene Hülfe des 


Auslandes und der Athener Neoklis unterfügt feine WBarmung mit den 


Born: 

Mi neideı, ovdt omılet adiaus 0 pe 
oßvryę 

Aolia 7 nolsuızy =’ os Ipouos axoAsoi 
uns" 

Eivas osı079 inadeovoa El; Pad ane- 
deiag, " 

"H vigas !yov zepalıv eis Torov rüc 
zaodias. ' 

"Auoun dtv ipddoanei zc vor xov- 
Gorv alava, 

Oxorar eis Henilsa üilıngırelag nova, 

“Onoray zig eudvrmros a’ eig dindeiag 
Baosız 

Ob’ arvpürrss wir I0viv al oylosıcs 
x'ai ovußaosıs* 

Aröun tar alnarev pas div ink: 
car ai Bovosıs, . 

"Aıorı inıorevdnner eis kivag fionynosıs, 

Awr” und Ininlaora Hlsvdegiag &v97 

Toy dguxovra xgumröousov 0 017- 
Bös nas yodardn. 


Richt unrecht, fcheint mir's, rärh der 
edle Greis: 

Urgliftig ift die Staatsfunft, krumm 
und dunkel 

Sinb ihre Wege. Eine lächelnde 

Sirene ift fie, die mit ſüßen Tönen 

Uns in benAbgrund des Berberbens lodt, 

Ein Ungeheuer mit dem Kopfe an 

Des Herzens Stelle. Ach ! wir leben noch 

Richt in ber goldnen Beit, wo auf 
den Grund 

Der Redlichkeit und des Bertrauend nur 

Sid, die Verträge der Razionen flügen. 

Noch fchloffen ſich nicht unfres Blu: 

tees Bäde, 

Weil wir ber Frentden glatten Bor: 
ten trauten, 

Beil unter jener Freiheit‘ Blüten, die 

Sie trügeriſch uns vorgefpiegelt, wir 

Bu fpät den gift’gen Biß der Schlan⸗ 
ge fühlten. 


In dan „WBorabend” erfahren wir auch, doch in glimpflicherer 
Weiſe, ala im Pooo- Ayylo-Tdilos, mit welchen Augen die Grie⸗ 
chen vor der Revoluzion die höchſten geiftlichen und weltlichen Ver: 


treter ihrer Nazionalität anſahen. 





Der junge Liwadiot Georg Awje⸗ 


Ba °) ‘Paynapis, vielleicht aus dem Geſchlecht des byzantinischen Kaiſers 
Michael Kuropalatas Rhangamwas zu il * dlen —— ſchen Kaif 
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rings bittet feinen Water, ihn nach Konflantinopel: reifen zu laſſen, 
deſſen Herrlichfeit er vielfach hat preeifen hören, und wohin fein Ger, 
als nad: dem Mittelpunkt der geſammten Griechenwelt mit patrioti⸗ 


fiber Wärme fich fehnt. 


Tijy dokar Hm va Ida Tod Evoug 
Hug , OVPIDUNOG , 

K’ us HBoövov narpsapyınov x 
Ho0v0v myenörvog. 

Enri To av O9 doynyov vis op9o- 
dofov noluyns, 

Av suloylag ispüs nal narTpıxis ME- 
eiurns 

Ts mürdgas pas naxivorto vos 
aygvnvovvra Avxoy, 


sic 


Tov 2öyıopnov us owLorru ròr relev- 
vasoy npixov, 

Kai npwrondprugpa -mıarör vov TOvoUg 
zö9 nuprugwr, 


ul nvpor. 

En! vou Glkov ut nounug zul ddkag 
x’ evpnnlas 

Osa idü daphürorras tus Aaxızas 
jrias 

T7js nalasüs ioyvos nas Teus Jva 

 aÄmgovonovs,, 

M} oxjjnrgov elg Tus yeigas rwy, yAa- 

nvda eis Tovg Wpovg, 


Mt} nregwror diadnna ini rür wegb- ' 


iay Twr, 

Mr dogvgögpovs, u aulmos » xal aor⸗ 
Any mgovgörtw, 

"Nous oꝝii zuv nulawv Aaungov 
uvrongarögur ‚ 


Tiny eis tous Tovpnovs 0:ßuouov 
Inıßallovaas 90009. 


Ich will F Ruhm der Grften un» 
ſres Bolks, 
Dort ſehen, auf dem Stuhl des Ya: 
‘ triarchen 

Und auf den Fürſtenthronen Dakiens; 

Den Hirten der rechtgläub gen Heerd' 
auf jenem, 

Wie unſre Hürd' er mit des Segens 
Heilſpruch 

Und vaͤterlicher Sorge vor der Gier, 

Der nimmer vaftenden, bed Wolfes 
fhirmt ; 

Wie er das fette Band, das unfer 
Bollstbum 

Bufammenhält, zu wahren weiß; wieer, 

Der erfte tretie Märtyrer des Volkes 


. Der Märtyrer, die Opfer mit ber 
Ta Bupnar’ ayınkoora pi yagıy xal 


Spende 

Des beil’gen Salböls und der Gnade 
weißt, 

Und auf den andern Thronen feh’ ich 

:- "dann, 

Umringt von. Pradt und Ruhm und 
Herrlichkeit, 

Die beiden Erben unſrer alten Macht, 

Wie fie die Herrſcherzügel Dakiens, 

Den goldnen Fürftenftab in Händen 
balten. 

Der Yurpurmantel deckt fie, eine Krone 

Auch glänzt uf, ihrem Haupt, doch 
hat ſie Flügel. 

Trabanten, Höflinge und Räthe ſeh' ich 

Um fe 7 unb doch nur bleiche 


. De len mächt'gen Serrfcher von 


Byzanz . 
Sind diefe Fürften, die den ſchmäh⸗ 

lichen 
Tribut der Huldigung ben Türken zollen. 


Verdienfte um den geiftigen Fortſchritt ihrer Landsleute laſſen fich die- 
fen Schattenfüriten fo wenig, wie den WBatriarchen, abſprechen, und 
lange waren ihre NRefldenzen, befonders Bufareit, ‚neben Konftantinopel 
die blühendften Pflanzftätten der Wiffenfchaft und Kunft fir alle ana= 
tolifche Chriften. Einen freiern und gänftigern Boden’ jedoch für den 
Anbau und die Entwidelung ihrer reichen Gaben fand die griechiiche 
Sugend auf den Hochſchulen Staliend und Dentſchlands, wo fie den⸗ 
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fen und forfegen, wo fie die alte Herrlichkeit ihres Landes kennen und 
. deren Untergang beineinen, vor Allem aber in Frankreich, wo fie 
reden nnd handeln umd Die Bedentung der Gegenwart Europa’s bes 
greifen 
Neal, zurep, v9 gılocogor dizlda Tepnaviav, 
Kai sida eis vous Hoovoug ns aeuyıv dlevdspian 
El; nyenovas ul Auovs Aargelay va dunmwen, 
Kal su Couyikn Indgıdas npovöna xal xokn. 
To nlronov ın5 losepor dariweg dlndeiag' 
Tæqurt orv ayı) uaorıyos ai yelgks. tus yviag' 
Kal ano = urstarrinıa giÄooropya ns 07787 
Evnneglav ovvernv Ihnlubov ro nindm. 
Exet av dnodenoxovous Rurgida Toy Yuyoroas, 
“"Yno vo BaAnov Plluua Trs aurlpuyor ai Movou:., 
’Exei vyovreas Ilagvuoaos xal dlovr Innoxgiras, 
Koi Tlginllovg abıas oroAilorra, Adıvan 
"Eustder negınymdeis av yar, oder & Tillor 
Moorkyrıxüs drofsuoe TugaYVoxXTOV0Y Ptkos. 
Enioxepdeis ı7v gılepyoy x’ boovonov Tereunv, 
El; va vnoosöuea Hlaperu uerißyr. . 
Exat opgıyüv, gas yalyor xal xlyrgov dnoorarns, 
Mr nupınnoovg Öudewas 6 inrtok 6 Falärm 
Arno va ulln vov deoua Enaioyure” anoosioug, 
Kal zo» urındiisor inne Tov x0nuvVious , 
M’ iv Adxtıwna Tov xal vaoy arlor gewe ‚nal Hgovor. 
Kai onov ür os mödss Tau ınv yiv inarovy uovor, 
Exet noyldlwv zeinudbos uludrem dvennda. 
Ex im Eigaaın va ÖıpdH drgarnrov Tor eidu. 
Povarıoy ame xopvpnv eig nopup7v koxigra‘ 
Auol 109 Unedigorro uk düpras zul al niora, 
Kui 7 only rou eis av yijv axopnilovoa onwdnpas, 
YPuyus linie euyereig, al ddenlmroug zergas. 
N nareg pr narkdAıße Tu 077905 7 augdie, 
Kul dungrs uov Ins vo wönu vor Adpia! 
Eisvdegias nurrayoü uxräres. Lwgrdros 
Xgvoorovr Toy öpilorta, nad 7 .Hllug uag Mom, 
H ülkors; vintpdokas, zareneızas els axdın! 
"Aller Hunvge cv ya xml aumpor Unsirver. 


® 
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greifen lernte, Wie laſſen ‚hier ‚nieder einen jungen Griechen reden, 
den Helden jened Drama von Rhangawis, Phloros, der, aus 
dem Lande ber Franken heimgekehrt, dem Vater feiner Geliebten auf 
die Frage, ob er auch in Deutſchland geweſen fei, erwidert: 


Ya, Bater, ich hab’ es gefehn, das Land 

Der — und der Weiſen. Ich erblickte 

Die heil'ge Freiheit auf den Thronen dort, 
Sah, wie die Fürſten und das Volk ſie ehrten, 
Wie fie auf ſtrenger Wage Beider Rechte 
Und Pflichten abwog. Ihre Stirn umkränzten 
Der Wahrheit hehre Strahlen. Statt der Geißel 
Hielt mild und kräftig ihre Hand den Zügel, 
Und ihre mütterlichen Brüſte nährten 
Die Völker mit verſtaͤnd'ger Ordnung Segen, 
Mit jeder Wohlfahrt unerſchöpfter Fülle. 
Aus der im Todesfchlaf begraben Heimath 
Entfloh'n dorthin die Mufen, ihrem Schub _ 
Sich anvertrauend, und in Deutſchland's Gauen 
Erhoben majeſtätiſch fi) Parnaffe on 
-Und füß melodifh raufchten Hippofrenen ; 
Auch mehr als ein. Athen erſtand, der Beit 
Des Perikles an Ptacht und Reichthum würdig. 
Ich ſah darauf das Land, wo kühn der Tell 
Den Pfeil auf die Tyrannenbruſt gerichtet. 
Ich fah das fleiß'ge Senf, glüdfelig durch 
Der Gleichheit fegenbringendes Gefep. 
Bon da nun wandt' ich mich nad) dem bewegten 
Paris Murhſtrotzend, gegen Baum und Spern 
Sid ſträubend, feuerfchnaubend, fchättelte 
Das edle fränk'ſche Roß die. Bande, bie - _ 
Es ſchimpflich Pnechteten, von feinen Gliedern. 
Den uͤngeſchickten Reiter Tchleudert! e8 
Zu Boden und mit einem Hufſchlag warf 
Es Thron und. Tempel um. Und wo es mur 

“ Die Erde mit dem Fuß berührte, ſchäumte 
Ein Blutfirom- Fochend aus dem Boden auf. 
So ſtürzt' e8 durch Europa, ungezähmt; 
Bon einem Gipfel ſchwang es fiegestrunfen‘ 
Zum andern fihd. Mit Lorbeer und mit Myrten 
Empfingen es bie Bölfer. Weithin fprangen 
In alle Lande helle Funken, die 
Sein Huffhlag wedte, und entzündeten 
Bur Kampfluft edle Herzen, freie Hände, 
O Bater! bittrer Ingrimm ſchnürte mir 
Die Seele zu und meine Thräne tranfen 
Die Wogen Abdria's! Ah, fah ich doch, 
Wie überall der Freiheit hehre Strahlen, 
Die Iebenfpenndenden, den Horizont 
Bergoldeten, wie unfer Hellas nur, 
Der Länder Krone, Naht und Schmech bebeden! 
Die Völker rüttelte e8 aus dem Schlaf, . 
Um felbft in Todesſchlummer dann zu. finfen. 
Wann wird der Kriegebrommete Schall es wecken? 
Wann rüdt die erfie Heerfchaar ins Gefecht? 


_ Zi — 


- "SR nörs adimıryoc purı) Bd vor dyeipy! Ihire 
Eis nayıp Ba nuguraydovr ai yalayyes al neisses; 
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Es ift kaum nöthig, das bier über Deutfhland Gejagte ala 
einen Anachronismus zu bezeichnen, da jedermann weiß, daß es erft 
duch den Bundestag in Frankfurt am Main, duch Die Karläbader 
Zenſurgeſetze und fchlieklich Durch den Rheinliedsenthuſiasmus von 1840 
zu dem Paradieſe der Freiheit wurde, das Phloros ſchon in den neun⸗ 
ziger Sahren hier gefimden haben will. Was den, von ihm fo heiß 
erfehnten Aufſtand feines Waterlaudes betrifft, ſo erklärt er felbft ſpä⸗ 

- ter, 
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) Diefe an fi überflüffige Iwifchenfrage legt der Dichter dem Ber: 
treter Theſſalien's unter nen Berfchworenen in den Mund, deſſen Auf: 
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Wann wird ein Griechenſpeer zu Boden ſtrecken 
Den erſten türkiſchen Tyrannenknecht? 

Wann ſeh' ich rings, ſo weit die Augen reichen, 
Auf allen Höh'n des Aufſtand's Flammenzeichen? 


ter, daß er gekommen ſei, ihn vorzubereiten. Nachdem er den aus 
allen Theilen Griechenlands zuſammenberufenen Freunden mit glühen⸗ 
den Farben die alte Größe ihres Volks und die Schmach feines Falls 
gerchildert und fie mit feurigen Worten ermahnt hat, das unwürdige 
Joch abzuwerfen, entgegnet er auf des Archimandriten Sophronios be⸗ 
torgte Warnung vor dee Gefahr, durch übereiltes Beginnen das Voll 
gänzlich dem Untergange zu weihen, mit berubigender Zuverficht : 


Fern ſei's, daß wir uns tollfühn, unbefonnen 
Ins Feuer ftürzen ſollten; ferne ſei's, 
Für unfern eignen Ruhm da8 Heil des Ganzen 
Aufs Spiel zu ſetzen. Nein! durch unfre Hand 
Soll nimmer der Zerſtörung wilde Fadel 
Das Vaterland verzehren, wie ein Brand 
Zur Reichenfei'r auf unferm Grabe. Wäre 
Bon uns allein die Rede, ja, wir hätten 
Durch ritterlihen Fall nach tapfrem Streit 
Der Pflicht genügt. Doc fhon muß unfre Sorge 
Sich auf der Griechen ganzes Volk erftreden. 

. Das muß uns unverlegt und fiegreich, was 
Aus uns auch immer werde, überleben. 
Sch komme zu euch, nicht mit einer Fülle 
Bon leerem Rath: Rathſchläge findet ihr 
Genug in euern eignen Herzen; nein, - 
Ich bring’ euch glänzende, gewicht'ge Hülfe. 
Mich fendet der Hellene, deſſen Herz, 
Des Enkels der erhabnen Ahnen werth, 
Buerft , wie feines andern, für die Freiheit 
Des beißgeliebten Vaterlandes ſchlug 
Und an de Ruhmes Hoffnungsitrahl ſich wärmte: 
Mic) fendet Rhigas! Ippotis. Der Pheräer? Phloros. Ja, 
Er felbft. Mit feinem Zutrau'n ehrt der Tranfen 
NRuhmreicher, fleggekrönter Führer ihn. 
Mit feinem Adlerblid die Welt umfaffend 
Sah Bonaparte ihn, wie er hochherzig 
Auf feines Volks Erlöfung fann, wie er 
Des Aufftands Mahnruf fühn erfchallen ließ. 
Aufmunternd reicht’ er ihm die ftarfe Hand 
Zum Beiftand. Dreifigtaufend Franken find. 
Als Hülfsheer ihm verfprochen, und wohl kann 
Mit folder Macht und eurem tapfern Schwert 
Der edle Rhigas auf des Baterlandes 
Errettung hoffen. Mich nun fendet er 
Boraus, die frohe Botſchaft zu verkünden, 


merkſamkeit allerdingd ber Name feines großen, ihm vieleicht perfönlich bes 
kannten Landsmanns zunächſt erregen konnte. 
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Dieter vermeinte Aufftand, deſſen Berlauf Den Hauptinhalt Des 


vorliegenden Drama ausmacht, il reine Erdichtung. Daß aber NEi- 
gas, der erfle Apoſtel und Blutzeuge der griechiichen Freiheit, wie er 
banptjächlih Durch Die Ideen der franzöfiicden Revoluzion zu feinen 
Tyrtäitchen Liedern begeiftert und überhaupt zu feinem ganzen Eübnen 
Unternehmen angeregt war, auch zuverſichtlich auf franzöfiihe Hülfe 
bei der Ausführung desfelben hoffte und deßhalb mit Bonaparte, 
damals Dbergeneral der franzöfiichen Armee in Stalien und ſchon be⸗ 
rühmt ald Held von Lodi umd Arcole, eifrige Unterhandlung pilog, 

beſtãti⸗ 
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Zum großen Kampf das Volk vorzubereiten , 

Die Städte in geheimem Bündniß zu 

Bereinen; furz, den Weg will ich ibm bahnen, 
Gepflanzt durch mich find’ er des Aufftands Fahnen. 


Beſtätigen notorifhe Nachrichten über ihn, die Johannes Philimon 
irn feiner Geſchichte der Hetärie (Nauplia, 1834), S. 90 ff. mit- 
theilt. Auch in der Allgemeinen Zeitung vom 1, Juli 1803 findet 
ſich eine Andentung hierüber. Nicht minder ſtimmt die Fortſetzung der 
Seichichte Rhigas', wie fie Phloros' Freund Periklis Phyllitis im wei⸗ 
tern Verlauf des Drama erzählt, im Welentlichen mit den Nachrichten 
jberein, die fih bei Nikolopulos in der Biographie universelle 
unD bei Philimon a. a. D. vorfinden. Wir glauben einen doppel- 
tern Zweck zu erreichen, wenn wir das Märtyrerthum des „edeln Phe⸗ 
riers’ in jenem poetiichen Gewande unverkürzt mittheilen. 


Wir weilten in Trieft no, wie bu uns 
Verließeſt, Rhigas aber rüftete 

Sid fhon zur Abfahrt, ba er in Venedig 
Bulekt noch mit dem Frankenhelden fid) 
Befprechen wollte. Stolzen Hoffnungen, 
Hochfinn'gen Träumen gaben wir uns bin. 
Wir hatten Waffen g’nug, an Gelbe fehlte 
Es nicht, auch einen reihen Borrath Yulver 
Für unfre Feuerröhre bargen wir, 
Und träger nicht zum feur'gen Ausbruch, glimmte 
In unfern Herzen der Begeiftrung Funken. 
Schon fhäumten wider unfrer Schiffe Bord 
Die Wogen Adrin’s; unruhig blies 

Der Belt in unfre Segel, gleich als könnte 
Er uns auf Aegeus klare Fluth nicht ſchnell 
Genug geleiten. Da urploͤtzlich wandte 

Die Staatskunſt, jenes falſche Ungeheuer 
Mit zwei Gefichtern, fie, bie eben noch 

Uns angereist, uns zugelächelt hatte, 
Zeichtgläubigen Vertrauens fpottend, uns ' 
Ihr Antlig, das wir noch nicht Pannten, zu, 
Das der verrätherifchen Furie. 

Nur wenig Tage war's nach deiner Abfahrt, 
Als Rhigas mit uns andern fidh berieth 
Und mit bes heil'gen Eifers Feuerworten 
Bom. Baterlande ſprach. Er zeigte uns 

Die Lifte der verbundnen Freunde, hielt 

Sie offen in der Hand; da plötzlich treten 
Öftreich’fche Häfcher ein. Die Tücke funkelt 
Sn ihrem Bi, fie ſtürzen auf ihn zu. 

Er fieht fie, ſchnell erräth er ihre Abficht 
Und ſchleudert raſch entfchloffen die Papiere, 
Vor allem das gefährlihe Verzeichniß 
In des Kamines Flamme, ben ex kühn 

Mit feinem Leibe dedt. Bergebens mühen 
Die Schergen ſich, dem Brand ed zu entreißen. 
Gr zieht den Säbel, er erwehrt ſich ihrer 
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Die oben bervorgehobene Erklärung Rhigas’ wor dem Gouverneur 
von Trieft (Baron Petonky) ftimmt faft mörtlich mit dem Bericht 
Philimon's darüber (a. a. O.) überein. — Das Ende des Helden 

erzählt 
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Und zwingt fo lange fie zum Weichen, bis 
In Aſche er die Schrift verwandelt flieht. 
„Seht dort”, fo fpricht er drauf, „den einz'gen Zeugen, 
Der die Genoſſen euch verrathen könnte. 
Sie find gerettet. Führt mich jegt, wohin 
Ihr wollt.” Und von ſich warf er feine Waffen 
Und übergab fi willig ihrer Haft. 
Du kennſt den Helden: er vergaß fich felbft; 
Dem Baterland und feinen Freunden nur 
Gehörte all fein Sorgen, all fein Denken, 
Zum Richter aber fpra er: „Was ift mein 

. Berbreden? Wenn in meiner Bruft die Liebe 
Zum Baterlande glüht, fag, bat der Schöpfer 
Sie mir nicht eingeflößt? Und wär’ e8 möglich, 
Brennt ihre Flamme, die in meiner Seele 
Hell lodert, in der euern denn nicht auch? 
Des Baterlandes Freiheit ift mein Biel; 
Nicht eure oder Andrer Ruhe Hör’ ich: 
Ein edler Zweck begeiftert uns, wir weibhen 
Dem Tode uns für ihn nah Mannespflicht, 
Doch was wir wollen, euch berührt es nicht!“ 
Bewundrung erntete bie kühne Rede, 
Doch Rettung fie ihm nit. Zum Kerker, 
Bu ungerechter Feſſeln Schmady fah er, 
Der mit der Seele ganzen Kräften nur 
Nach Freiheit lechzte, fi verdammt. Umfonft 
Erjchöpften wir, ihn zu erlöfen, jebe 
gürbitte und Vermittlung und was fonft 
Die Klugheit rieth; umfonft berief ich mich 
Für ihn auf Völker- und auf Menfchenrect, 
Bewies vergebens, ungejeglich fei 
Die Strafe, die man über einen Fremden 
Und wegen einer nicht gefcheh'nen That 
Berhänge. Fruchtlos blieb auch mein Berlangen, 
Ihn vor ein öffentlid Gericht zu flellen. 
Zaub für den Schwachen ift das Ohr der Macht. 
Er wurde abgeführt, Bis an die Thür 
Des Kerkers folgt’ ich ihm mit heißen Thränen. 
Und als das legte Thor fi) vor mir ſchloß, 
Als ich die legte Hoffnung hinter ihm , 
Begraben ſah, da wüthete, da raſt' ih... . - 


erzählt Phyllitis, den Phloros zuruckgeſandt hat, um Alles für Nhi- 
gas' Befreiung aufzubieten, den aber ſchon unterwegs in Patras feine 
Todesbotfchaft trifft, am Ende des Drama folgendermaßen: 


In feines Kerkers Tiefe harrte Rhigas 

Der Kunde über feines Schickſals Ausgang. 
Darauf bedacht nur, für fein Volk das Schwert 
Su ziehn, die Kirche Chrifti zu erhöhen, 

Der Erfte, der zu Hellas Worte. fpradh, 

Des Heldengeiftes der Hellenen würdig, 

So wandt’ er fi) vol edler Zuverſicht 

An die Bertreter eines Chriftenfürften 

Und ſchlaflos auf dem feuchten Stroh erfleht' er 
Den Beiftand Gottes, die Gerechtigkeit 
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Der Menſchen. Oft, fo gebt die Sag’, erſchien 
In jenen Schmerzensftunden ihm im Traum 
Das theure Bild von Hellas, bleih und mit 
Erlofh'nen Augen, und in dumpfen Lauten 
Hub e8 die graufe Todtenfluge an 

Und zeigt ihm feine blut'gen Wundenmale. 

Bu andern Beiten aber bing der Köcher 

Auf feiner Schulter, deckt' der goldne Harnifch 
Die Bruft ihm, droht’ das glänzende Geſchoß 
In feiner Hand und Siegsgefänge der 
Bergötterten Heroen ſtimmt' es on. 

So zogen mannigfache Traumgeſichte 

In feiner finftern Haft ihm an der Seele 
Borüber, die von glühn’der Liebe nur 

Zum Vaterland fi) nährte. Endlich weichen 
Die ſchweren Riegel feiner Kerkerpforte. 


Er hört's und Hoffnung ſchwellt des Dulderd Bruft. 


Kam zur Erfenntniß ihrer Unrechts jene 
Feindfel'ge Staatstunft? Wird Fein Eifenring 
Die Hand ihm länger lähbmen? Kann er frei 
Auf Sturmwindsflügeln jegt von binnen eilen, 
Für Hellas mit dem Schwerte ſich umgürten? 
D nein! ganz anders lautet, wie er endlich 
Ihm Fund wird, der Beſchluß ber menfchlichen 
Gerechtigkeit. O Donnerfhlag! O Botſchaft 
Der Schmach, des Schreckens: Chriſten geben ihn, 
Den Chriſten, türkiſchen Barbaren preis, 

Den Freien überliefern ſie der Rache 

Des blutigen Thrannen — ihn den. Türken! 
Die Seele, jeder Feſſel widerſtrebend, 

Soll vor den Zwingherrn, die er glühend haßt, 
Sich beugen? Ungeroden fol fein Blut, 

Der Tyrannei willfommnes Opfer, fließen ? 
Mit demuthvoller Bitte wendet er 

An feine Kerfermeifter fi, erfleht 

Den Tod von ihrer Hand und wie fie'd nicht 
Gewähren, reißt er ihrer einem rafch 

Das Eifen von der Seite, um es felbit 

Sich in die Bruft zu floßen und fo frei, 

Wie er gelebt, vom Leben auch zu fcheiden. 
Dog jene fallen fchnell ihm in den Arm, 

Er wird gebunden. — Unfre Freunde bieten 
Aufs Neue’ fi als Bürgen für ihn an, 

Sie wollen Haft und Feffeln für ihn tragen; 
Bon folhen Todes bittrer Schmad) den Freund 
Bu retten, bäucht fein Opfer ihnen ſchwer. 
Gerechtigkeit verlangen fie vom Kaiſer; 

Sie mahnen an die Stimme der Geſchichte, 
Der ernften Richterin; fie warnen vor 

Der undefloh'nen Nachwelt firengem Sprud. 
Umfonft. Der ſchnöde Vortheil überwiegt. 
Mit fchweren Banden, wie ein Opfertbier 
Belaftet,, wird der Märtyrer den Händen 

Der Knechte des Tyrannen überliefert. 

Wie fie gewaltfam drauf ihm ale Namen 

Der Mitverfhwor'nen und der andern Freunde 
Entprefien wollen, fpricht er: ,‚Ihr Seheimmiß 
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Die bier vom Dichter dem fterbenden Helden in den Mund ge= 
legte Weiſſagung ijt eigentlich eine hiſtoriſche Bemerkung oder viel- 
mehr eine patriotifche Hyperbel, womit ein andrer griechifcher Schtift- 
fteler, 3. Rhiſos Nerulos, in feiner (franzöflich gefchriebenen) Ges 
fhichte von Neugriechenland den Bericht über Rhigas' Tod befchließt 
(p. m. 140).*) 

Wir haben uns von dem Gegenftande unvermerkt und vor der 
Zeit in die jüngfte Periode der griechifhen Poeſie fortreißen Taffen. 
Binige der begeifterten Lieder des unglüdlicden Dichters, von deſſen 
Schickſal zulegt die Rede geweſen, mögen uns jegt in einen frühern Zeit- 
raum zurückführen. Den Vorrang verdient bier der biftorifchen Bedeut⸗ 
ſamkeit wegen das ſchon erwähnte, berühmte Kriegslied nach dem Muſter 
der Marfeillaife. Die Abgeſchmacktheit der von Iken aufgeftellten und, 
wenn wir nicht irren, mehrfach nachgefprochenen Behauptung, Daß es 
nur eine Überfegung jener mwelthiftorifchen Hymne fei und (trog des 
gänzlich verſchiednen trochätfchen Versmaßes!) nach derjelben Mielodie 
gefungen werde, Teuchtet auf den erften Blick ein. Wir folgen in ber 
Überfegung genau der unregelmäßigen Reimweiſe des Originals. 


Pıya . .) 
Aonu RoÄEMOTTQLOV nuTa Tür um Rhi gas J 
Oanuri, Kriegslied gegen die Türken. 
devre, nuides av Elinvov! Auf, ihr Söhne der Hellenen! 
‘O nugös zijs dößns nAder. Sie erfihien, des Ruhmes Stunde: 
"As yavönıv üfıoı dneivar, 3eigt als würd'ge Enkel jenen 


*) Der edle Thierſch ehrte das Andenken Rhigas' und feiner To: 
desgenoffen durch folgende Grabfchrift, die fih dem Schönften, was bie 
griehifche Anthologie aufzumweifen hat, würbig an die Seite fiellen kann: 

, vror &dsvdepinv Inganevoi aykaönogpov 
Evgov ri Evidyois —RR „nögor. 
Kalgere Ingevrai xosuwneroL, obxe⸗ —8 
FAOM an Orivunou Aapnad’ unogonerm* 
Kui zou’ dyagonevos zrodiwy Booeuꝙ — x 
Auinoves zig üypav onevder ulskixaxer. 
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Ruht mohlvermahrt in meines Herzens Tiefe; 

Das mögt ihr öffnen! Fragt mid) weiter nicht! 

Züdt euer Schwert nur! tränkt's mit meinem, Blute, 
Doch wißtz der Tag der Rache bämmert bald! — 
Wißt, daß zur Sühne einſt für jeden Tropfen 

Unſchuld'gen Blutes, den ihr jetzt vergießt, 

Ein Strom, ein Meer des Bluts der Euren fließt.“ 

Er ſprach's und ſchwieg und raſch durchſchnitt das Beil 

Des Henkers ſeines edeln Lebens Faden. 


Toũ näs dücav nv apyıp. 
"As nurnownev drdgeiug 
Tor Evyov rijc Tugurvidog. 
Exdınnowper nurpidos 
Kuade oveıdog uloypor. 
"Ta oniu Üüg Adßoper, 
Tlaides 'Elimvwv, üywper, 
Iloraundov iydowr To uinu 
"As zolin uno nodwr. 
"Oder eiode 1av "Ellmvwr 
Koxxala urdgswptve, 
IIvsvnara 2oxoprıontve , 
Toga Außere avonv. 


E77 pν vos auAnıyyog Mov 


Zwuydnte olu Önov, 
Tıv intalopoy Önreite 
Ku} yırüre 100 navrov, 


Ta onla üs Außaper x, v, A, 


Zxdera, Zrapra, T) 1040008 
“Yarov Andagyov Baduv; 
Zunryoor, ngüse 'Admvas 
Zinpayov nuyrorsymy, 
Erduundnte Akavidov, 

“Howos roũ Eaxovorov, 

Tov avdgos inuvovntvov, 
boßegov xub Tgou2govV. 


Tu onia as Außen x, 7. A. 


“Onov ds Tag Gepnonvkas 
IIoksuov uvrog purer, 

Kul tovg ITkpous ayavikeı 
Kal uvröv aaraxpatel, 

Mi rgiunouiovg ardgus 

Eis to xtvrgov npoxopet, 

Kai os Altar Ouumpivos 

Eis To alu ray flovrei. 

Tu onila üs Außwper x. T. A. 


Helden, euern Ahnen, euch. 

Auf! als tapfre Männer laßt uns 

Das Tyrannenjoch zerbrechen ! 

Auf! bas Vaterland zu rächen 

Und zu fühnen feine Schmad ! 
Hellas’ Söhne! zu den Waffen, 
Recht und Freiheit uns zu fchaffen! 
Stromweif’ unter unfern Füßen 
Zließen fol der Feinde Blut! 

Schatten längft entfchlaf'ner Helden, 

Aus der Nacht der Tobdtengrüfte, 

Aus dem Geifterreich der Lüfte 

Neu ind Leben ruf’ ich euch. 

Bei dem Schall der Schlachtpofaune 

Sammelt eud mit und zum Krieg! 

Auf! zur Stadt der fieben. Hügel 

Sthreitet uns voran zum Sieg! 
Hellas’ Söhne! zu den Waffen ꝛc. 

Sparta, Sparta, willft du länger 

Schlummern, wie in Todesnacht? 

Wade auf, dich zu verbinden 

Mit Athen zur alten Macht! 

Und 2eonidas', des Helden, 

Werd’ aufs Neue jeht gedacht, 

Des Gepriefnen, der des Feindes 

Furcht und Schredbild in der Schlacht. 
Hellas’ Söhne! zu den Waffen ꝛc. 

In die Thermopylen führt‘ er 

Seine Schaar mit kühnem Muth; 

Bor ded Helden Schwert zu Schanben 

Ward der Perfer feige Wuth; 

Mit dreihundert Streitern bringt er 

In den Feind voll beil'ger Gluth; 

Wie ein grimmer Löwe wabet 

Er durch der Erfchlag'nen Blut. 
Hellas’ Söhne zu den Waffen ıc. 
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Don ungleich höherm poetifhen Werth und fait eben jo populär 
it nachftehenter, aus Fauriel (chants pop. T. 2, p. 20) belannte 
Schlachtgeſang, der auch an Intereſſe cher gewinnen, als verlieren 
würde, wenn, wie ein wohlunterrichteter Grieche den Herausgeber ver- 
ficherte, Rhigas nur den Namen dazu hergegeben hätte und ber wahre 
Verfaſſer Fein Andrer als der berühmte Koraid wäre. 


Oevgıos. 
Ne zore, nallnnapıa, 
Nd Loipe ’s ra orewa, 
Moruyo:, our Äzorrupıa, 
EZ rals dayas, c ru fowva; 
Zrnliais va zaroıxoi'ner, 
Na Plizuper nladıc; 
Na geiympsv Tor xoopor 
dıa zur aunonv oxlaßın; 
N’ ugirunmw adilgıa, 
Ilarolda xai yorzis, 
Tovs gilovs, ra naıdıa pas 
Ki olovs Tovs oryyereis; 
Kelrytıya us woas 
Flevdson Gen 
Tlaga vaparra yporar 
Zrlaßın nal gvlaxı. 
Ti 0’ geiz, ar Inans 
Kai 7004 ’c 1270 oxlußıu; 
Zroyaoov nas 08 yirovs 
Ka9’ par ’s vv ywrıa. 
Beöions, Sguyevparos, 
Avudiruns ai üv years, 
O ruparros udines 
Zi napıe va zadıjs" 
Aovlsvus oA’ yplon 
Eis 0,15 xl ür 0° ein], 
Ki avros aerralu nülır 
To alya oov vu An. 
‘O Zouroog, 0 Movporins, 
IIerguuns, Zxarupns, 
Ixixas ai Mavgoytrns 
Kudgiaıns ev su idjs 
Ardgsio zuneruro:, 
Tlanadıs , Aaixoi 
Eogazydnzar si uyadıs 
"An adınov onußi, 
Kl untrgnT ülloı 0008 


Kriegsbymne. 

Wie lange, Pallitaren, 
Wie lange ſollen wir 
Wie Löwen einfam haufen 
In Bergeswilpniß bier? 
Wie lang’ in Schludten wohnen, 
Nur Bald und Felfen ſehn? 
Der Menfhen Etädte meiden, 
Den Ketten zu entgehn? 
Fliehn Eltern, Brüder, Kinder, 
Genofien , Baterland 
Und Alles was dem Herzen 
Verbunden und verwandt ? 

'S ift befier, eine Stunde 
Geathmet frank und frei, 
Als vierzig Jahr' im Kerfer, 
Sm Joch der Sklaverei! 
Was mag ein Leben frommen 
In Feſſeln hingebradht, 
Wo ber Bernihtung Blitze 
Dir drohen Tag und Naht? — 
Sei Dragoman, Weſir felbft, 
Fa Fürft: darum bedroht 
Di der Tyrann nicht minder 
Mit ungerechtem Tod. 
Magft du in Allem fröhnen 
Des Wüthrih6 Übermuth, 
Er wird doch endlich ftillen 
Den Durſt nad deinem Blut. 
Das Loos der beften Griechen, 
Der Bierden des Phanar, 
Ein Spiegel iſt's, worin dir 
Dein eigned Loos wird Plar. 
Häuptlinge fühn und ebel, 
Agaden, Priefter, Lain, 
Mit ungeredhtem Schwerte 
Erwürgt er Groß usb Klein. 
Zahlloſe andre Opfer, 


Kal Tovoxo- zal 'Pounal 
Zunv na} nÄAouror yüayovr 
Xuwgis zıv ayopan. 
Bar u &a Gjlor 
Eis roũror 507 xagov, 
Na xaponer Tov öpxov 
Enaro 's 707 oravgor. 
Zuvußovievus ngoxomusvoug 
M?} narpıwrouor 
Da Puhwper sis dla 
Na didevs spiapor* 
O vonos vu van npärtos 
Ka} uovos odnyos, 
Kai is nurgidos Evas 
Na yın agynyos“ 
"Ors x’ 7 uragyiu 
Onoswie tyy onlaßır, 
Na 00° Evas vor üllor,. 
Zar T üyga Ongıs,. 
Kai vore at a xipıe 
"Pnia ’s Tov ovparer 
Na nous ano xugdias 
Toura npos vor Beor. 
’N Paoıksv Toü noonov, 
Ooxilopas eis ol, 
’Z 779 yrauny Tüv TUgarımv 
N& pn 2180 nork, 
My vu vous dovisvom, 
Mt va nlurdo, 
Eis u Tulinara tw 
Na un zapadodü 
’Evoow Li ’s Tor x00uor, 
O norog nov Oxonoc 
Toũ vu Torg upurion 
Id var ovadepög * 
Ihoros ds 7» zargida 
Zurrolße zov Guyor, 
Ki ayugıoros va Inow 
Arno 709 orpurnyor. 
Ki ur napußa vov Ogx0r, 
N’ aorguy’ 0 oupunog, 
Kei va nl xaruxavon, 
Nu yiv’ oaar zunvos, 
zZ drarolnv zul duo 
Kai voroy zul’ Bögearv 
Aıd nv narpide oAoı 
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Rbomä’r und Türken noch, 
Berlieren Gut und Leben 
Und waren fyuldlos doch. 

Ein Feuereifer eine 
Uns Alte! Es ift Zeit! 
Herbei, auf’8 Kreuz zu leiften 
Den feierlichen Eid! 
Ein Rath von edlen Männern, 
Setreu dem Baterland, 
Regiere, leite Alles 
Mit weiſer Herrfcherband. 
Doch ihres Handelns Richtſchnur 
Sei das Gefek allein, 
Und Haupt des VBaterlandes 
Sol nur ein Einz'ger fein. 
Verderblich, wie die Knechtſchaft, 
Iſt Anardie im Reich, 
Wo Einer würgt den Anbern, 
Den wilden Thieren gleich. 
Und nun den Arm zum Himmel 
Und ſchwört mit Hand und Mund, 
Schwört bei dem Allerhöchſten 
Aus tiefftem Herzensgrund: 

Bei dir, o Gott, gelob’ id, 
Du höchſter Weltenhort, 
Den Naden nicht zu beugen 
Bor der Tyrannen Wort. 
Nichts zwingen, nichts verführen 
Sol mich zu ihrem Dienft, 
Nicht Drohung, noch Verheißung, 
Entbehrung noch Gewinnſt. 
So lang’ ich leb' auf Erden, 
Wil ih, ber Türken Schred, 
Ihr ſtolzes Heer verderben; 
Feſt ſteht der einz'ge med. 
Getreu dem Vaterlande, 
Brech' ich ſein Joch mit Macht, 
Will unzertrennlich ſtehen 
Beim Feldherrn in der Schlacht. 
Der Himmel ſoll mich treffen, 
Vergeſſ' ich meinen Eid; 
Der Blitz ſoll mich zerſchmettern, 
Wie Rauch ſei ich zerſtreut! 

Sn Often und in Weſten, 
In Süd und Mitternacht 
Sei'n freudig Aller Herzen 


Da ’yun navy nagdıar. 
Boviyagos x} 'Apßurizas 
Kai Zioßos za; ‘Paunol, 
Nyaswras = NREUQGTE, 
Mi nur now ognn, 
Aw ve Hlsvdepiar 
Na Leoepr onadi" 
Hüs einsda drögsion, 
Ilarsov va fazxevo0H. 
Kai 000 zou nolinov 
Tv ziyrpr oypenoiv, 
Edo as Tokfour olos 
Tuparvous va vırovv* 
Eds "Ellag Tors zpassı 
M’ uyxaluc avosızas, 
Tovc dides Piov, vonor, 
’Akiac xal Tıudc. 
"Se 07 opızıaloc 
Eis tirovs Baaskeis; 
"Ela va ylıms orulos 
Ts idıus aov gulnc. 
Kalle dıa ı7v nargide 
Kuüyivas va yad7, 
”H vo xp:ndon Yovysar 
Aa Eivov ’s vo onadi. 
Zoviswiras zei Masıwru:, 
Asovrapıa "Taxovore, 
“So nore ’s var osmlais ou 


Kopüocde opalsıu; 
Mavgoßovssou zaslarıa, 
Olvuxov granpasroi, . 
Ki Aygüpar ra kepripia 
Ivise ma wuyn. 

Tov Zuße za) Aovrapov 
Adligsa yowzsarvoi, 

M? =’ apnara 's va zig 
Kadeis ouc us yarij“ 
To aiuu oas üs fgaon 
M} dixasov Huvnor* 
Mıxgol, neyal, Onwore 
Tvgärsay Toy yaor. 
Avdgsios Maxtdorss, 
"Opunoas’ qc Imgid, 

To ulna ar Tuparray 
“Popnoare nt sd, 
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Für's Vaterland erwacht. 

Bulgaren, Arwaniten, 

Sferwen, Rhomäer! auf! 

Bom Feftland, von den Infeln 

Berfammelt euch zu Hauf! 

Umgürtet für die Yreiheit 

Euch, Brüder, mit dem Schwert! 

Die Welt Seh uns ald Männer, 

Ererbten Ruhmes werth. 

Ihr, die in fremden Landen 

Des Krieges Kunſt erlernt, 

Zu ſtürzen die Tyrannen, 

Bleibt länger nicht entfernt! 

Bleibt nit! Mit offnen Armen 

NRuft Hellas euch zurüd, 

Gibt But ud, Haus und Ehren 

Und jedes Erdenglüd. 

Wie lang’ willſt du den Gäbel 

Dem Dienft der Fremden weih'n? 

Herbei, des Sieges Säule 

Dem eignen Bolt zu fein! 

Der Tod für Bolt und Freiheit 

In höherer Gewinnſt, 

Als goldne Shrenwafien 

In fremder Herrſcher Dienfl. 
Sfulioten und Manioten! 

Geprief'ne Löwenbrut ! 

Wie kommt's, daß ihr noch ſchlum⸗ 

mernd 

Zn euren Höhlen ruht? 

Auf! Mawrowuni’s Leuen, 

Olympos' Königdaar, 

Ihr Sperber von Agrapha! 

Seid Ein Herz, Eine Schaar! 

Ihr Ghriften von ber Sfawa 

Und von der Donau Strand, 

Bereint euch mit den Brüdern, 

Die Waffen in ber Hand. 

Gerechte Rach' entflamıme 

Eu'r Blut! Schwört groß und klein, 

Schwört, unfre blut'gen Dränger 

Dem Untergang zu weihn. 

Mannhafte Makedoner, 

Steht auf mit Tiegermuth! 

Auf! Euren Grimm verſöhne 

Nur der Tyrannen Blut! 


Askyivın zus Balacans 
Aodtigıa ray naar, 
“Sle aorpganı) yußnse, 
Krvnare vov iydger. 
Bulaooıya is "Ydoas 
Kai ray Wapüv novAd, 
Kasgos ev’, Ts nurgldog 
N’ uxovore ıyv Aukıa, 
Kl 00° eiode ’s Far apnade, 
Zur abıa nuudıc, 

*O vonos us npoordßs, 
Va Pulse Yurıd. 

Mt aıa xagdia Olos, 
Mia yraiun, mia your 
Krvnäre, roũ TUgayvov 
H dla va yady. 

IN’ üraywpev yiy pAoya 
Eis oly» ınv Tovoxiay, 
N& xotf” dnö z7» Madovar 
“Eos ın7v Acapıur. 
“mia ds Tas onnalag 
Znxüore Toy OTavpor, 
Ki ooay aorpomelixse 
Krunürs 09 dydgor. 
IIort un orogaodnte, 
"Or zeras duvarög’ 
Kapdıxtung zal Tolus 
Züv Toy Aauyor xl avros,. 
Towxöoose Kıpkalndas 
Tov iIxapuv vu 's7; 

Tös dtv "unogei ut Tonım 
"Eungös vovs va orad7. 
Aoınoy diari apyeitez 

Ti ortnıode vexgoi; 
’Zunvjosre, unv N00« 
"Eraruoı, 2y8gol,. 

“Ns 08 nponaropts mas 
Nonoũouv ody Imgıu, 
dia inv Isvdepiay 
Undovour ’s; ın97 yurıa, 
Ovim x’ nusis, adligım, 
N’ apnasopev ut pic 
Ta onla, va dByovner 
Ans nınonv oxlaßın. 
Na ogataper Tovg Auxavg, 
Toũ vo» Euyov Puorovv, 
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Ihr Drachen auf ben Inſeln, 

Delphine rings im Meer, 

Wie Wetterſtrahl zuckt nieder 

Auf unſres Feindes Heer! - 

Auf! "Yora’d Waſſervögel! 

Pſarioten feib bereit! 

Den Ruf bes Baterlandes 

Bu hören kam die Beit. 

Ihr, Hellas’ würb'ge Söhne: 

Auf Hellas’ Schiffen all, 

Auf! das Gefeß gebeut es, 

Auf! werft den Feuerball. 

Ein Herz feid, Eine Seele, 

Ein Wille und Ein Geift! 

Kämpft, bis bie legte Wurzel 

Der Tyrannei zerreißt. 

Entzünden wir ein Zeuer 

Am ganzen Türkenland 

Bon Bosniens Gefilden 

Bis zu Arabiens Sand ! 

Laßt body auf unferm Banner 

Des Kreuzes Beichen wehn, 

Es müffe bliggetroffen 

Der Feind vor uns vergehn. 

Wähnt nit, er wappne Präftig 

Eich mit des Muthes Schild: 

Ihm fchlägt das Herz, er zittert, 

Wie aufgefcheuchtes Wild. 

Dreibundert Kirfaliden, 

Sie haben's ihm gezeigt , 

Das auch mit Feuerſchlünden 

Dem Muth der Knechtsfinn weidt. 
Drum wozu noch das Baudern? 

Was fcheint ihr ftarr und todt? 

Erwacht! Seid einig! Habert 

Nicht in gemeiner Noth! 

Wie unfre großen Ahnen 

Sich einft mit Leuenmuth 

Erhoben für die Freiheit, 

Geſtürzt in Kampfesgluth: 

So ſchwingen wir auch, Brüder, 

Den blanken Säbel hoch 

Und fpannen bie Muftete 

Und bredden unfer Joch! 

Zerſchmettern wir bie Wölfe, 

Die, felbft in Sklaverei, 
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Der Griechen Söhne drängen 

Mit blut'ger Tyrannet. 

Das Kreuz des Heilands leuchte 
Hoch über Land und Seel 

Gerechtigkeit erfcheine, 

Des Feindes Macht verweh'! 

Der Knechtſchaft graufe Geißel 

Sei aus ber Welt verbannt! 

Als Freie laßt uns leben 

Im freien Baterland ! 


Kai "Elinrus Toluwos 
Zuingu va TUgarvorr. 
ZIrepsüg za} ’s ıd nelayn 
N& Auen 6 eravpos, 
Na ’18n dıuasoonmn, 
Nu leiyn 0 ixdpos* 
O xoopos va yivıwen 
A206 ggıxımv alnyp, 
K’ ilsvdegos va Lüper, 
"Adilgıa, sis xnj. 
Dem vorgegebenen Anteil des gelehrten Smyrnioten an Diejer 
und andern vermeintlich Rhigas'ſchen Freiheitshymnen widerjpricht we⸗— 
nigftend nicht der darin athmende und mit feiner übrigen obfchen fried⸗ 
lichen Wirkſamkeit für Griechenland völlig im Ginklang fiehende Geift. 
Duch ihn vornehmlich und feinen würdigen Schüler Wardalachos in 
Bukareſt wurde der Einfluß der franzöfifchen Bhilofophie auf die Art 
der intellektuellen Entwicklung Griechenlands vermittelt und Paris 
nude und blieb, feit Korais dort lehrte, für die griechiiche Jugend, 
was ihre nach einander Athen, Alexandria, Byzanz und. die italieni= 
fchen Städte geweien waren. „Dort war es“, ruft Alerander Sut- 
ſos, auf den wir fpäter zurückkommen werden, in feiner IMaozıy& 
dem andriichen Sokrates, Theophilos Kairis zu (defien Trefflichkeit 
fih in den Früchten feines Wirkens betbätigte und durch feine Ver— 
Feßerung und Verbannung von Seiten fanatifcher Prieſter vollends be⸗ 
fiegelt wurde *)): 





Enst 0’ ididafar nuxpav xul yal- 
To:Wr xal kino, 

Oi Kovdopoftos xal Tyaosis ta di- 
zu ray dyuwr. 

Eis 179 nayxoonıoy uvınv Bovinv 
Tüv Yılooogwr, 

Kuo 7» vn: Bupßugormıog oxedu- 
Sorreg rov bogyorv 

Te nuluasoy dıkoyıboy Exsivor xaivund 
m, 

O Koguns owridgevv "Ellmar ne- 
eaorurns. 

Eis Tod duraiov pas drdpos nE007- 
Awdeig To vevuu, 

Evsgvondns üyıov Elsvdepiag arelgne, 


*) &. Branpis’ Mittheilungen 
und 111, 36 ff. 


Dort ward, wo bih, von Bänge- 


rinnen und 

Bon Mimen fen, ein Conborcet, 
ein Tracy 

Das Recht der Völker lehrten. Dort 
im Rathe 


Der Weisheitlehrer für den Erdenfreis, 
Wo fie die Finſterniß der Barbarei 


Berfireuten, fie in ihrer Nacktheit 
zeigten, 

Dort wirkte Korais als ber Hel— 
lenen 


Bertreter rüftig mit. Dort fühlteft dus, 

Dem Win? des Mannes laufchend, 
der vor Allen 

Sich unfrer folgen Vorzeit würdig 
zeigte, 

Dich von ber Freiheit heil'gem Hauch 
durchglüht. 


über Griechenland, Th. I, ©. 299 ff. 
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Wie in jenen Tyrtäiſchen Liedern, mögen fie nun von Rhigas 
oder Korais herrühten, neben dem euer eigner patriotifcher Begeiſte⸗ 
rung und nächſtdem der Nacheiferung des alten klaſſiſchen Vorbildes, 
die Einwirkung eines Rouget de L'Iſle und Ecouchard Lebrun nicht 
zu verkennen tft, ſo zeigen ſich auch in den gleichzeitigen Gedichten 
der fehr zahmen griechifhen Sänger des Phanar deutliche Spuren der 
Nachahmung älterer franzöflicher Dichter. Bei der in Leipzig gedruck⸗ 
ten Boorogouayia von Jannakakis Tyanitis oder, wie er af 
dem Titel heißt, Zevioo Mouagg, einem ermüdend weitſchweifigen umd 
von türkiſchen Wörtern wimmelnden befchreibenden Gedichte, worin das 
afiatifche und das europäiſche Ufer der Meerenge um den Vorzug ftrei- 
ten, brauchen wir uns troß des ihm von Rhiſos Nerulos (c. de litt. 
gr. mod., p. 154) gefpendeten Lobes fo wenig aufzuhalten, wie bei 
dem „Spiegel der Weiber”, einer gereimten Anefdotenfammlung von 
Konftantin Dapontis v. Sfopelos, und bei den in Mofkaı erfchie- 
nenen froftigen Oden und Epiften des übrigens fehr ehrenmerthen 
Alerander Mawrokordatos (der, 1780 durch die Pforte des Ho⸗ 
fpodarat8 der Moldau beraubt, nach Rußland floh und nicht mit fei- 
nem Großvater, dem gleichnamigen Pfortendolmetfcher und einem der 
berdienteften Begründer der wiſſenſchaftlichen Literatur Neugriechenlands, 
zu verwechleln iſt). Auch ein dem Titel nach mehr verfprechendes 
„moraliſches Gedicht” (md orıyovoyia) über den Zuftand der 
Walachei (gegen das Ende des 18ten Jahrh.) von Ulerander Kal⸗ 
phoglu bietet allzu wenig nazionale Eigenthiimlichkeiten und Bezie- 
hungen, als daß die Überfegung der trockenen und trivialen Sentenzen 
in gereimten achtfüßigen Trochäen, moraus es beftcht, der Mühe ver- 
Iohnen würde. | 

Unendlich wichtiger, als dieſe maiten, aller Lebenswärme und 
Friſche ermangelnden Reimereien, find die Eowrıza md Bax- 
yıxa ‚des ſchon (S. 80) als Grammatiker genannten Athanafios 
ChHriftopulos v. Kaftoria in Mafedonien, wiewohl ſich auch in ih⸗ 
nen der Einfluß Dorat’3, Piron's und andrer franzöflichen Chanſon⸗ 
nierd neben jenem des alten, ewig jungen tejifchen Sängers des 
eins und der Liebe nicht werleugnet, welchem Griechenland feinen 
„neuen Anafreon‘ mit Stolz an die Seite ſtellt. Eros ericheint bei 
ihm als Pallikar mit goldnem Bogen: „Nawi, zo mallnxagı Me 
ed yovao dosapı“, und fein Muthwille, in leichten Reimen fpielend, 
nicht minder ſchalkhaft amd unwiderſtehlich, als in den klaſſiſchen Jam⸗ 
ben des Joniers. Die Vortrefflichkeit der meiften Lieder von Chri⸗ 


ſtopulos cerihwert die Wahl mb die dei mechſtehenden aliegeriihen 
Bildchen: if vielleicht nicht Die glũcklichſte, die wir bitten treifen Tönen. 


"18eraslou Xgıorozouvler 


"Feuras yeryarer. 

’Z ro Beurer iyu mi 6 Eowc 
K 7 aycay an na, 
Ki 0 Bei Kup ° yiox 
AseBaironiv z:.0. 

“H oyazy Rn’ az00roice 
Eic xor dpomer rör azlingor, 
Kai 0 Eowras zıgredse 
Beuarıza pi vor Kaugor. 


Kai na reizer' opzg00ra. 
“H xalr ovrıpegıoe mov, 
H uyazı div Baom. 

Tor Piiıe za) Tavi,ovr 
Kai oi dvs Tovs Ta xrega, 
Ka} ⁊ azlasovs za} apyi,orr 
Na neroiw, neroöry yıpe. 

@ilo:, Myv, zov Rerare; 
Tooy Pia dıeri; 

H uyası na; zvrıc,e 
"Npar “op adwarei. 

Tor’ 0 Epuras yuypinzs 
Kai us Myta zo zapor“ 
Hös agınder ovradiszı 
Na ara nt vor Kaupor. 


Yıhanafios Shrikopuled 
Eros auf der Flucht. 

Bergwärts fliegen id) unb Liebihen, 
Sie, der ih mein Herz geweibt, 

Mit uns Aphroditens Bũbchen 
Unb ber alte Gott ber Zeit. 

Matt muß Lieben bald verweilen, 
Ruht auf rauhem Felepfad aus, 
Dod mit Winbeöfdyuelie eilen 
Eros unb bie Zeit voraus. 

Sachte, lieber res, rennt bed 
Rit mit bliggefhwinbem Schritt! 
reines Liebchens Sohle bremmt moch, 
Meine Holde fommt nicht mit! 

Und ich ſeh', die Flügel plöglich 
Spannen Eros und die Zeit 
In die Lüfte und, entfeplich ! 
Fliegen , flattern weit, ad)! weit. 

Freunde! ruf’ ich, wohin fliegt ihr? 
Bozu alſo große Haft? 

Liebchen immer matter liegt hier ; 
Beilt! mißgönnt ihr nidht die Raf! 

Doch zurüd bie Antwort fenbet 
Gros: „Alter Brauch iſt's ſchon, 
Wenn die Zeit zum Fliehn ſich wendet, 
Flieg' ich auch mit ihr davon.“ 


Hier mm auch die freie Nachbildung der oben (S. 95) mitgetheilten 
Wften Ode Anakreon's, deren Grundgedanken ſich in mannigfach ver 
änderter Form bei den Erotikern fo vieler Völker wiederfindet”). 


Iten, ber vermuthlid den Anafreon gar nidt kannte, geräth im 
erfien Theil feiner Eunomia, &. 104, in fehr überflüfge Berwunberung über 
die Ahnlichkeit diefes Liedes von Chriftopulos mit Goethe’ „Liebhaber in 
allen Geſtalten“ und meint, es könne wohl der allerliebſten Zugendtändelei 
unfres großen Dichters (von weit älterm Datum) zum Mufter gedient 
haben. Höchſt ungerechter Weife wird von einem neuern Sammler neugrie: 
chiſcher Volkslieder, Sprihwörter und Kunftgedichte (Sanders, in feinem 
Bolksleben der Reugriehen &. 287) jener allerdings lädyerlihe Mibgriff dem 
um die Pflege neugriechiſcher Literatur in Deutfchland hocpverbienten X. 
Kind aufgebürdet, der mit den beiden erften Theilen der Eunomia gar 


nichts zu ſchaffen hat. 
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A. Xgıasonovllov no&oc. Wunſch. Bon Chriftopufos. 


"As ylvovuovv nadolnıng , O würd’ ih doch ein Spiegel, 
Na Pilnsons ’s kubva Zu feffeln beine Blide, 

K’ ya vu Plinw nurru Daß ih an beinen Reizen 
To aullos 00V x’ dolvu, Tagtäglich mich erquide. 

"As ylvovuovr xTevan, O würd’ ich doch zum Kamm nur, 
Ziya oyü »v’ apzrito - Das Haar bir leife, leife 
Na oyrilo ra uullıa oovV, Zu ſcheiteln flets auf's Neue 
Ma 0’ ra ovyvoxterite. In fanftgewohnter Weife. 

"As einovv depunns, Wär’ ich ein koſend Lüftchen, 
Kui odog vu xıjow, Mid ganz bir zuzumenden, 

’E Ta 01797 00V va niow, Um beinen Bufen fpielend 
Tivxa ve Ta Qvonow. Dir füßen Hauch zu fpenden. 

"As zimovs TElog UmvoS, Wär’ ich der Schlaf doch endlich ! 
Dü !ogwnas v0 Agudv, Heim ſucht' id dich am Abend; 
Na ötvo. r& yAvxaov Mit dunklem Fittig ſchlöſſ' ich 
Maroxa ’s 16 anaridı. Die üuglein lind und labend. 


Das Lied erinnert auch, zumal in der dritten Strophe, an ein 
anonymes Epigramm der Anthologie (Brunck. anal. III, p. 162, 58) 
aus ungewiſſer Zeit, das wir deßhalb Hier ‚nachträglich einſchalten. 


ETO üvenos yerouyy, av IE ya orei- Wär’ ich ein Lüftchen und hauchte bir 
xovoa nap' puyas um- ben entfchleierten Bufen 
Zrndea yymacaıs zui ne nvioren Labende Kühlung, wenn bu wanbelft 
Aaßoc. im fonnigen Strahl! 
Eid 60dov yerouny Unonöppvpor, opgu Wär’ ich die purpurne Roſe, damit 
nt xtoolv deine Hände mich pflüdten, 
"Agautvn yapion 07820 xioréorß. Und ich bir wonnevoll ruhn dürft’ an 
ber blendenden Bruft! 


Zwei längere erotifche Allegorien von Chriftopulos, "Agyoodızn und 
"Eowras anoAoyovusvos, Veiden an dem Erbübel der neugriechifchen 
Poeſie, übermäßiger Breite, während fie an ungekünftelter Naivetät 
und Eleganz der Sprache wie des Versbaus feinen Eleinem Gedich⸗ 
ten nicht nachftehen. Man hat diefem Dichter Gleichgültigfeit gegen 
den Zuftand feines DVaterlandes vorgeworfen, wobei er fich freilich auf 
das Beilpiel der Hedonifer aller Zeiten berufen kann. Sn einer übri- 
gend mit dem Lobe nicht fparfamen Dde an den greilen Sänger, als 
er 1837 das freie Hellas, deſſen frühere SKnechtichaft ihm weder 
Wein noch Küffe verbittert hatte, zum erften Mal befuchte, rief ihm 
Al. Rhangawis zu: 


Ta xalln av zyupirer, Die Beige ber Ehariten, 
Tiv Banyov nal ı’ uuntdıa Den Bakchos und die Reben 
23 
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Mäg iyallıs, nlyv nror Befangfi du uns, boch war nit 
Arliaora ru yiloıa Zum Laden das Gelächter 
Eis yeiln Jovisnu,. In eines Sklaven Mund. 


Gegen die, wie man denken ann, ſehr lockern und Teichtfinnigen 
Baxyıxa polemilirte niit etwas philiſtroͤſer Moral Chriitopulos’ Lands⸗ 
mann Georg Sakellarios in feinen, die Verſe des Gegners paro- 
Direnden 'ArzıBangınois. Beachtenäwertber find desſelben Dichters 
patriotiſche Poefien, die aber fämmtlich zu ſehr das Gepräge der Nach- 
ahmung tragen, um bier eine nähere Berüdfichtigung zu verdienen. 
Derjelbe Vorwurf trifft Die zu Anfang diefes Jahrhunderts erjchienenen 
dramatiſchen Produfzionen des Lenfadioten Joh. Sabelio s (Zup- 
nelıos), „Timoleon“, dem fih in neuerer Zeit fein „Konftantin Pas 
läologos“ und „Rhigas“ anreihten, ſämmtlich in der alten flarren 
Manier Alfieri's, hölzerne Kopien eines fleinermen Driginald, in un- 
gefälligen veimlojen Jamben; fo wie nicht minder des (übrigens ala 


Gelehrter und Patriot fehr ſchätzbaren) Chiers Nikolaos Pikkolos 
s nach 
TIuxoßuxn PiSou Negovklov xovoxas upnayn. 

Mn — ap. 

O Boonogos, ’nov ovropa Avoır Aolur iys, 
Ki iungos an’ vo Busustiov 'oınv Toonorridu Tpirs 
Kai nor’ ide To Gina Tov, nal nor Inei yupissı, 
Ki uyyüras, xi axgerjgısa, zal xöppovs ornnurise, 
Avros 6 nalos Boozopos dvo Hulucoass ivöres, 
Kal nid ospa ’ora yeiln Tov yupıWr Toy oreparoye 
Zuigd, 'nou oynnariteras, za} yireras ofeia, 
”H nulır zapunvlörera, 7 orelgeia außleia, 
Ku! T0009 noıxıAorerus, xuI000 neraßallsı 
“O Böonogos eis ayjnara molld To megiyuche, 
’Z 70 nepıyıak vovro di rar Osarür ra narın 
Tivorpour 's ra nomlößagra xzal oryra, al naldıım. 
"AR dr’ avıa Yavpaborsms 's ı79 Halacour xriaukru, 
Kul ülla ’s Tai nergontiorass ungoyıalıais ormulru, 
Eiv dia onyrıa va ywpıd, ni er oAos zwpıd nadıy 
“O Boozopog ’s ınr oydnv Tov ’ornv wiav, xal ’s ınv allny 
Ilıyv ussukd ’s € aovyapıra zupın Tov naraozkvov 
Tü Ocguneıa Eyovs BuIuor Tor npüroy Tou Inalvov. 
O dgoaepig 6 xopYos Tous 0 AKwopeyyapivıos 
Eis nodowor opilorsa dorgupres opapuydirios. 
Kuodc oAnig ai sumogpaug ut Ta xovou mulıa Tovs 
Srolilov, 7’ ulußaorgıu. x aguia nltung Tovs, 
Onoins aal zür Organıwry Tor xoppor Tgyvplkorr 
"Ansıgos xñno- wgeunorol, za) Tor saracrollkovr. 
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sıah antitfen Mustern entworfenen „Tod des Demofthenes” und end- 
Lich die Zrauerfpiele „Aſpaſia“ und Polyrena“ von den Phanarioten 
Jakowakis Rhiſos Nerulos Dagegen lieferte diefer treffliche Diann, 
Deſſen cours de litterature grecque moderne (Geneve, 1828) wit 
ſchon öfter anführten und der ſich als Staatsmann eben fo berühmt 
machte, wie als Dichter und Hiftorifer, in feinem einen komiſchen 
Epos „der Raub der Truthenne“ ein lebensvolles und ſchlagendes Bild 
Der Sitten und des ränkevollen Treibens der alten Phanarioten und 
als ſolches, ob. ihm ſchon Boileau's Lutrin als Muſter dabei vorge⸗ 
ſchwebt haben mag, wenigſtens eine originellere Dichtung, als ſämmt⸗ 
liche zulegt erwähnten Dramen. Auf eine humoriſtiſche Anrufung der 
Muſen folgt eine kurze malerifche Schilderung des Bosporos, die vor 
der von Rhiſos felbft fo Hoch gerühmten Boomoponeyia von Tyani⸗ 
tis (f. oben ©. 351) bei weiten den Vorzug verdient und die wir, 
nebft der fih ihr anfchließenden Charakteriſtik des Helden dieſes in Grie- 
chenland noch immer für klaſſiſch geltenden Gedichte, Hier folgen Taffen. 


= Der Raub der Trutbhenne. 
DB. 3. Rhifos Nerulos. Be. 17 — 82, 


Der Bosporos, der Aften und den Welten trennt 
Und vor Byzanz in die Propontis fi ergießt, 
Bald bier, bald dorthin feine Strömung wendet und 
Felswinkel bildet, Borgebirg’ und manden Golf: 
Zwei weite Meere eint ber fehöne Bosporos, 
An feinen Ufern reiht fi prangend Dorf an Dorf 
In einer Kette, die in fharfe Eden bald 
Ausläuft, bald wieder fi in ſtumpfen Winkeln brebt, 
Und foviel Manigfaltigkeit dem Auge beut, 
Wie mañigfach des Bosporos Geftade fich 
Verwandelt, wo ber Schauende bie Augen gern 
Auf bunte Häufer und Paläfte gleiten läßt. 
Hier flaunt Gebäude hart am Meer er an und bort 
Steinfchföffer, feftgegründet auf dem Felsgeſtad'. 
Die Häufer drängen in ben Dörfern fi, fo wie 
Die Dörfer längs den ganzen Ufern links und rechts. 
Doch unter all den Dörfern, umnvergleichlich wie 
Sie find, verdienet Iherapia das höchſte Lob. 
Sein halbmondförm’ger , frifcher Bufen flrahlt 
Am grünen Horizonte mit fmaragbnem Glanz. 
Wie alle Schönen mit des gold'nen Haars Gelod 
Die Alabafterftirnen ſchmücken, fo umziehn 
Bahllofe Gärten an der Hügel Abhang rings 
Die Bai von Iherapia als fchönfter Schmud. Und von 


23 * 
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Adros dt 0 Savudasos dvo nAevpats Einreise, 

Ki an‘ Eva dnpwrngso» odv mugyor ’s alrals arme. 

’E avrais inek ud dgooegn Itv Asineı nork avgu, 

Kul Tüv nuvadıay ovynepvä TÜy xurıxay Tv Aavgu. 
Exit, ws xal 05 ndroınos, 05 pldos DavapıW rag 

Td Otoaneıd vous 7’ dyanovr ouv Zrdgrns nargısran. 
Kal usrafv vovg üonordos, nal ut dıuyeniar, 

’E rür Orpazuarv vov Inawor guldrrovv ovauyaviar. 

Eust rovs dides 0 yıakoc guplouara neyalı 

Kal 7) inpd va nAovrn vns. nul Tov novkov to yüla. 
To drrı ev Aplunın vor Osgansıwy 7 HEoıs“ 

Ki dn’ tüv Muxdpwr ra mod x &v nom, Id T' dploms. 
*O Tonog onwg Tjs Tevons nal Tijs wvdasuorias, 

Goaxroy Eyıve oradıoy ueyalııs dıyovolas. 

Evplousr’ Evag üpyorsas Aovxüg dronaoulvos 

An ovgavoxaraißaro eis vo Darvapı yivos, 

IThovosog, !yes dguadıuis yepais omoAoyiass 

Eis Yyupıras , dxivdvraus, ueyakaıs Enapgiaus 

Znnayrınog zus Ivdokos, wuygous zor& vov Aöyoug 

‘O0 nowas div ijxouos ano Tovg YopoAöyovg. 

K’ ixeivov vd nepyaunva yaprıa vis evyevelas 

“Yrapyovv 's vv dvunow vis oxiAaßag Tov Xuolas. 
’Hkeip euer) Tod nannov vov TÜy TpUXTIRÜV ToVs Touovs, 
TIös Ülauy’ 6 nponannog vov ’s ou Duvagıod 's Tovs doönovs. 
Acròe dp’ ou owddgo0s vous Imoavgovg vou Kooisov 
’Z Tüv Davapıszev To Ilepoü, s ray Aovnapır onloov, 
Onio' ano vo» Aovvapın”), Exzi ol To yovoaps 
Xiowabe vr ndorınav zu Dyır 009 To Yeapı, 

Eyvosoe naunkovosog eis vo Davaps ulkor, 
K’ sis ınv rovgnv 009 Aovaovilos ray naluıay Ponalor , 
Ta Ospunsıa nporiunoe did vd naromon, 

K’ dætt navrov To o@uu Tov av nudı vu noAlnon. 
' Karappovwrras Tv OrguprnV vov ndonov Baoxariay, 
Enouneve va nÄoven Tov nal ııV südaınorlar. 

Ilovgro alla Yopkuara, ro Bgddv Yopovo’ Alle. 

Eiye nalnanın änsıpa, — 

Kal ’s roũ Tonalov nüvrore unyalsuvıras Tor xijnor, 
Toy dodlov ey’ oniow zov m Eva deudr, ninor. 

Xoprıa Bapvrar’ Inube, ’s Ta zuynod nayridın 

Ereivabe va airgıwa ’s 770 ulonv cas onovnidin. 

Toy IpBovoüc’ Evas Adi, iuet Zisyevr Üllog* 

„Ve ToAunpos Boelanorns, va Sunesorns ueyakog!“ 


Rhiſos verfuchte fich auch in der Komödie. Zu feinem Luſtſpiel 





) In der Walachei und Moldau. S. oben ©. 329. 
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Der mwunbervollen nad) zwei Seiten bin erfiredt 

Die Küfte fi, und bier und bort erhebt auf ihr 

Ein Kap fi) prangend wie ein Thurm. Nie weicht von bort 

Die holde Frifche, lindernd der Hundstage Brand. 

Wie die Bewohner, lieben (Sparta’8 Bürgern gleich) 

Die lieben Phanarioten aud ihr Therapiä. 

Trotz ihres fonft'gen nie verfühnten Haders find 

Sie einverfianden doch im Lobe Therapis's. 

Köftlihe Gaben fpendet ihnen dort das Meer 

Und gar das Feſtland iſt erfi ein Schlaraffenland. 

Nein, Therapia bat wahrlich Seinesgleichen nicht! 
UUnd käamſt du von der Sel’gen Infeln, dennoch müßt's 

Dir wohlgefallen. Gleichwohl warb ber Ort der Luft 

Und‘Seligkeit zum Schauplag grauenbaften Sanks. 

Es lebte dort mit Namen Lukas ein Primat 

Himmelentfproffnen phanariotifhen Geſchlechts, 

Reich an vollgült'gen guten Schulbverfchreibungen 

Auf namhafte, weitläuft'ge, fihre Länderei'n. 

Nie hörte von ben Zolleinnehmern unfer Held 

Als weit⸗ und mwohlberühmter Mann ein ſchnödes Wort. 

Die Urkund' aber feines Adels lebte fort 

In der Erinnrung jenes Sklavenorts, wo er 

Berborgen weilte; wohlbefannt find dort zumal 

Die Ränke des Großvaters, und wie im Phanar 

Sein Urahn ſchon hervor fi that. Seit er nun felbft 

Zenfeit der Donau Kröfusfchäge fammelte, 

Dort, in ber Yhanarioten Yeru, wo das Gold 

Das Antlig der Vergnüglinge wie Schwefel bleicht, 

Kehrt in's Phanar ſteinreich er enblich heim unb wählt, 

An Üppigfeit Lukull, den alten Römer, ſchier 

Noch überbietend, Therapia zum Aufenthalt ; 

Wie eine Aufter in der Schale heftet er 

Sich bort für immer fell. Das Läftermaul ber Welt 

Verachtend, trägt behaglich feinen Reichthum er 

Zur Schau, ded Morgens Prachtgewänder, die er mit ° 

Noch reihern Abends taufcht, und Mützen, eine ſtets 

Noch gligernder und flolzer als die andre, In 

Tomaſi's Garten ging er täglich, hinter fidh 

Den Diener mit ben Pfeifen; hohes Spiel ward dort 

Gefpielt und mit den Füchſen warf er um ſich, wie 

Mit Spreu. Der Eine ſah's mit Neid, ber Andre ſprach: 

„Daß dich I dem kühnen Matador thut's Keiner gleich!“ ıc. 


5) 


in Proſa: Das Kauderwälih (za xogaxıorına 7 diogdwcıs rys 6W- 
nalans YAmoays), worin er die übereilten und übertriebenen Sprach: 
reinigungäverfuche einiger Schüler des Korais verfpottete, kam in neue⸗ 
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ftec Zeit noch feine „frageſüchtige Bamilie” (7 dowenuarıxn oixoyE- 
vera), eine Komödie, der, wie der erſtgenannten, nicht aller Witz ab⸗ 
zuſprechen iſt, wo man aber leider die wenigen Gerſtenkörner geſun⸗ 
den Humors aus dem Spreuſcheffel müßigen Geſchwätzes mühſam her⸗ 
ausſuchen muß. 

Nach dieſer ſummariſchen Muſterung der mehr oder weniger ge= 
lehrten Poeſie der Neugriechen in ihren bedeutendften Erſcheinungen, 
fo weit fie und zugänglich, bis zum Beginn der, natürlich auch für 
die Dichtkunſt eine neue Ara eröffnenden, politifhen Wiederge 
burt der Nazion, wobei wir zwar gelegentlich ſchon Neues und Neues 
fte8 beranzogen, bleibt und übrig, noch einen Blick auf Die neugrie⸗ 
chiſche Volkspoeſie zu werfen, — vor Allem auf jene epirotijchen 
und theffalifchen Klephtenlieder, Die fich zu den zierlichen Gedich- 
ten der „Aoyıoı“ verhalten, wie die rauſchenden Fichten und Stein⸗ 
eichen des Pindos zu den im Geſchmack Le Nötre'3 beichnittenen Ta= 
xushecken in den Gärten der Bhanarioten von Therapia. Ächte Na= 
turlaute, die keinen Menfchenlippen, fondern wie fchäumende Berg- 
Ströme den Felſen des Dia ımd Olymp entquollen zu fein fcheinen, 
können dieſe SKernlieder mit mehr Recht, als felbft die beſten unter all 
jenen mehr fehimmernden als duftenden Sangesblüten der gelehrten 
thomäifchen Muſe, für die erften neuen Schößlinge jenes urkräftigen 
Weinſtocks gelten, womit einer der ehrwürdigſten beutfchen Philhelle⸗ 
nen den auch im Griechenvolf ſelbſt unvertilgbaren Griechengeift fo 


) Um an diefem Gedicht als einem ber gefeiertftien, das die neugriedhi- 
fe Poefie aufzumeifen bat, bie geringe Abweichung ſelbſt ber heutigen 
Volks ſprache, worin es „gefhrieben ift, vom Altgriechiſchen darzuthun, ſtehe 

0 "Oluunos zul 6 Kiooafos (7 Ooon) os dvo Povvol damilürrus‘ 

T’vgot rore 0 Olvumos, sul‘ liya To Kıooapı' 

N — XD —R * Kioouße, nerarnudre eic — xoviu». 

’Exw Teodugdxoyru Övo xoqupuc, Eijxorra dvo Bevosis 

Tlaoa Bouvoię al onuelov, narıayadır xAudos xal xAlnın. 

Kai iv 17 vuzA nou 200097 dsrog dors zudmandvog, 

Kai iv Tois ovurias !ye :palır ulyanrov aydgelov. 

Kıgualy nor, Ti !nolnoas, deoneg dxgiöns; 5 

‚baye, —D rij⸗ veorzra nor, puyz zul Tv avögeiav Kov; 

"Ira Ins Anger To nTegov xal ‚omıdapıy Lov Onıza, 

Kara tous Kuooonaiovs, &v 7 "Anapvariı Ordirys lorudnv, 

Er rotę Kigxerios ogeor, iv 0 Orvpao duden« ern —XR — 

Eiynovra dyüdes Iporevon, xal ixavoa Tu zugia avıav. 

Kui 000g iv 1& Ton deixa zus Tovguovs, xas Agdarivus, 

Eioi zollol, nenvör Hov, xai AErgoY oux Eyovaıy 

’Aild nAde xal 7) youpan nov iv ıo nollum nlosv, 


Die Überfegung von Bs. 3. fügt fih auf Thierſch, neugr. Poeſie, ©. 277. 
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IcHön verglich und ber Hier in noch ſtolzern und freien Tönen, als in 
Den Dden eines Kalos ımd Saloınos, feinen Drängern zurief: 


Kr ne gayns ini bidur, onws Fre Nagſt du mid) audy bis zur Wurzel, 


—X doch werd' ich wieder entſproſſen, 
”O000v inıonslou 00, Tpuye, Ou- Wein zu ſpenden, o Bock, wenn du 
oulyo. als Opfer erliegft. 
(Evyjvos Aasalwriing. (Thierfd.) 


Avdol. EAM. H, o«'.) 


Goethe's Urtheil über die neugriechiichen Volkslieder ift zu ber 
kannt, ald daß mir es hier zu wiederholen brauchten. Lieber eröff⸗ 
nen wir die Auswahl daraus mit dieſes Meifterd Überfegung des 
ſchönſten der theſſaliſchen Klephtengeſänge, des berühmten Olymposliedes. 


[4 


Der Olymp. 


Toayovdıov vov OAvanou’). G 
oethe, über Kunſt und Alterthum 
(Fauriel. ch. pop. I, p. 38.) (Goethe, Br. IV, ©. 63.) hum, 


O Oluuaocç ui 0 Kioaußos, va dußöo Der Olympos, der Kiſſavos, 


Bovva uakorovr‘ Die zwei Berge baberten; 
Tvoist Tor’ 0 "Odvunog xalliyss Too Da entgegnend ſprach Olympos 
Kıocaßov* Alfo zu dem Kiffavos: 
Mn us nalöoyns, Kioouße, xorapona- Nicht erhebe dich, Kiffave, 
ınnlve ! Türken: du Getretener. 
Eyo ylgos "Okvunos, 's vor Bin ich boch der Greis Olympos, 
xoouor kaxovousvog. Den bie ganze Welt vernahm. 
”Exo ougurru dvo xopgais, Kivra Bwei und fedhzig Gipfel zähl' ich 
dvo Bovoouklug‘ Und zweitaufend Quellen Par; 


bier eine buchſtäbliche helleniſche überſehung, der wir noch den Verſuch 
einer etwas treuern Verdeutſchung, als die Goethe’fche, im Versmaß des Ori⸗ 
ginals beifügen. 
Der Kiffawos und ber Olymp, die beiden Berge flreiten. 

Sp fpridt Olymp zum Kiffawos und wendet's Haupt zur Seiten: 

„In Staub getret'ner Kiffamos, nit miß dich mit dem Rieſen! 

Ich bin der Alte, der Olymp, auf Erden bochgepriefen ! 

Sch habe zweiundpierzig Höhn, hab! zweiundfechzig Quellen, 

Und will für jede Quelle dir ein Kriegesbanner ftellen, 

Und ſtell' dir einen Klepbten kühn für jeden grünen Wipfel, 

Und auf mir ſitzt ein mächt'ger Aar, hoch auf dem weißen Gipfel. 

Das Haupt von einem Braven hält der Adler in den Klauen. 

„„Mein Haupt, fag an, was machteft du? Wie bift bu fo zerhauen?““ 

„Friß, Vogel, meine Jugend, friß! Nähr bi vom tapfren Manne! 

Mad fo die Flügel ellenlang, die Klauen eine Spanne. 

Bon Luros nach Zeromeros ald Armatole ſchweift' ich, 

Die Chaßia und den Olymp zwölf Jahr’ als Klepht' durchſtreift' ich. 

Sechzig Agaden tödtet’ ich, ließ ihre Dörfer brennen. 

Ich kann die andern Türken nit und Arwaniten nennen: 

Es waren viel, mein Vögelchen, wer kennt die Zahl von allen? 

Nun kam an mich die Reih’ im Kampf als tapfrer Mann’ zu fallen.‘ 


 * 


Tläoa Agvon nal pldumouper, navsou 
xiadi xal xAlgrns' 

Kai 'c rijy 'ymirv mov noguanv deros 
iv xadıoudvoc, 

Kal eis Ta viyıa rov ngarel egal 


ardgssontvou* 
Kıyalkı nov, vi Ixapıs, x eis 8p4- 
narcoptvor; 


Dayı, novil, Ta YEdTa Ho, gaye xciò 
ınv dndgsur nov, 

Nd xuung anyny TO nıepov, nul nı- 
Yauıv To vıyı. 

’E ro» Aovgov, 'c To Fepomepog dg- 
narwlos torudnr, 
’E ra Xaovıa zul 's rov "Okvunov 
daadenu zoovovg xÄlprns 
Etijyr uyadas oxorsou xl dxavou 
TE yapıu vous. 

Ki 0o00v5 ’s Tov 10009 üynoa zwi 
Tovgxovs xi Apßasitas, 

Eivas nollol, novduns yov, xul ne- 
zonnoy div äyovr. 

My n1de x 7) apuda pov ’s Tor 
noisnor va nlow, u 


Zu den beiten Klephtenliedern 
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Jeder Brunn bat feinen Wimpel, 
Seinen Kämpfer jeder Zweig. 
Auf den höchſten Gipfel hat fid) 
Mir ein Adler aufgefekt, 

Faßt in feinen mädt'gen Klauen 
Eines Helden biutend Haupt.’ 
„Sage, Haupt, wie iſt's ergangen ? 
Fieleft du verbrecheriſch?“ — 
Speife Bogel meine Jugend, 
Meine Mannheit fpeife nur! 
Ellenlänger wächſt dein Flügel, 
Deine Klauen fpannenlang. 

Bei Louron, in Zeromeron 

Lebt’ ich in dem Kriegerftand, 
So in Chafia, aufm Olympos 
Kämpft' ich bis ins’ zwölfte Jahr 
Sechzig Aga's ich erfchlug fie, 
Ihr Gefild verbrannt’ id dann; 
Die ich fonft noch nieberfiredte, 
Türken, Albanefer auch, 

Sind zu viele, gar zu viele, 
Daß ich fie nicht zählen mag ; 
Nun if meine Reihe kommen, 
Im Gefechte fiel ich brav. 


gehört auch „das Grab des Di- 


mos.“ Zur Erklärung des Begräbniffes, wie der Held dieſes Ge⸗ 
dichts (vielleicht der berühmte Skyllodimos) ed von feinen Pallikaren 
verlangt, muß beinerft werden, daß die Griechen ihre Todten, wenigftens 
folche, die fie ehren wollen, in einem unbedeckten hölzernen Sarge nicht 
unmittelbar in die Erde, fondern in eine davon durch zwei große 
platte Steine gefonderte Grabhöhle verfenfen, die dann, jedoch fo daß 
über dem Sarge ein ziemlich weiter leerer Raum bleibt, mit eben fol- 
chen Steinen bedeckt und hierauf mit einem Erdhügel überfchüttet wird. 
Das Grab bes Dimos. 

(Soetbe, a. a. D., S.61. 


Ausgeherrſchet hat die Sonne, 
Zu dem Führer fommt bie Menge‘): 


O zu9os voö Annov, 
(Fauriel, 1. c. p. 56). 


‘O nos dßaolkeve, ul 0 
diuraßsı® 


Annos 


) Hier ſcheint ein Mißverftändniß des Cigennamens Anyuos obzu: 
walten. — Im Versmaß des Originals und etwas wörtlidher Fönnte bie 
Überfegung diefes Gedichts etwa fo lauten: 

Die Sonne fan? und Dimos' Schaar fteht feines Winks gewärtig. 

„Holt Waſſer, Kinder! Haltet euch zum Abendmahle fertig! 
Lambraki, du mein Neffe, ſetz' dich mir zunächſt zur Erden. 








Zvore, nasdın nov, 'c Toregoy, yanl 
ya QuT WTTOrpE,' 

Koi ov Aaunoann w dvayıl, xadov 
dw xovız nov’ 

Na! 7’ üpnurd mov Yopeoe, vu 7004 
Kanetuvog" 

K’ iosis, nudıa nov, napere vo 807- 
pov onudi nov’ 

Tloaowu xoysre xAudın, OrgWore nor 
vu 100700, 

Kui glore Toy nyevnarınov vu u dEo- 
noloynon* 

IV& Tor ein T& xglpara 000 ’ya xa- 
nwutra 

Toæauvru ygors upnurwlös, x £ixocı 
&ya »Alnıns’ \ 

Kai ruga m Node Oürurog, ai 
Hl v dnodure, 

RKuners 70 nıBovgi pov nÄard, yn- 
Aor vu ylım, 

INaviin’ og90s vu noltua, zul dinku 

va yenilo. 

- Ki dno vo nipos vo dekl upjore nu- 
gadvp:, 

Tu xelıdova va 'oywrras, 777 ür- 
ostıy vu Yigovv, 

Kui 7’ undorın vor xulov munv vu 
nt uaduivovv, 


Die Schlußverfe dieſes Liedes 
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„Auf, Sefellen, ſchoͤpfet Waſſer, 
Theilt euch in das Abendbrod ! 
Lamprakos du aber, Neffe, 

Setze dich an meine Seite; 

Trage Pünftig diefe Waffen, 

Du nun bift ber Kapitan. 

Und ihr andern braven Krieger, 
Faſſet den verwaiften Säbel; 
Hauet grüne Fichtenzweige 
Slechtet fie zum Lager mir; 

Führt den Beichtiger zur Stelle, 
Daß ich ihm bekennen möge, 
Ihm enthülle, welchen Thaten 
Ih mein Leben zugelehrt: 
Dreißig Jahr bin Armatole, 
Zwanzig Jahr ein Kämpfer ſchon; 
Nun will mid ber Tod erfchleichen, 
Das ich wohl zufrieden bin. 
Ftiſch nun mir dad Grab bereitet, 
Daß es body fei und geräumig, 
Aufrecht, daß ich fechten Bann, 
Könne laden bie Piftolen. 

Rechts will ich ein Fenſter offen, 


Daß bie Schwalbe Frühling künde, 


Daß die Nachtigall vom Maien 
Alerlieblichftes berichte.‘ 


erinnern an die freudige Art, wo⸗ 


mit in Griechenland nach uraltem Brauch die Ankunft der Schwalbe 
als Signal des wiederkehrenden Frühlings feſtlich begangen wird. 
Am erften März tragen die Kinder eine grob aus Holz gefchnigte und 
durch einen einfachen Mechanismus fih um eine Peine Mühle dre⸗ 


hende Schwalbe von Haus zu Haus und fammeln unter fröhlichen 


Da! nimm die alten Waffen hin, mußt Kapetan nun werben, 

Doch den verwaiften Säbel bier, ben laſſ' ich euch, ihr Braven ! 
Nun baut mir grüne Zweige ab, laßt drauf mid) Müden fchlafen. 
Und holt den Prieſter, daß ich ihm die Sünden offenbare. 

Mar Armatole zwanzig Jahr, war Klephti dreißig Jahre. 

Run kommt der Tod, nun ift e8 Zeit, daß ich in's Grab mich lege; 
Doch maht mein Grab mir hoch und weit, daß ich mich frei bewege, 
Daß die Muſtet' ich laden kann und aufrecht fiehn im Streite, 

Laßt mir auch ja ein Fenſter auf, laßt's an ber rechten Seite, 

Daß ich die Schwalben kommen ſeh', die und den Frühling bringen, 
Daß Nachtigallen mir den Gruß zum ſchönen Maitag fingen,” 
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Gelängen zum Preiſe des Fruhlingsvogels Fleine Geſchenke ein’) De 


Anfang eines folchen Liedes kei Fauriel (II, S 


Xılıdora Toysıas 
As’ ıyr aongnv Oulaoour. 
Ku8r0: xai Auiyas“ 
Magın, nugrn nov zuli, 
Kai glsduen gärßıgt, 


Ki ür zwrions, zi us z0rrLiors, 


Tlalz üroııy prgissıs. 


5.256) lautet: 


Schwälblein ifi gelommen, 

Kam vom weißen Meere, 

Setzte ſich und zwitſcherte: 

März, du liebſter Mond im Jahr, 

Kaltfieberkranker Februar, 

Ob du auch Schnee noch bringſt und 
Regen, 

Hauchſt du doch Lenzduft uns ſchon 
entgegen!“ 


Wie dieſe und andre häusliche Freudenlieder der Neugriechen 
als ächte Nachklänge der Hellenenzeit anzuſehen ſind, verliert auch der 
Urſprung der feierlichen choriſchen Todtenklagen, uvoroloyıa, ſich 
im graueſten Alterthum, wo ſich im Homer (I. G, 720 ff. und Odyss. 


) Ausführliche Nachrichten über die in dieſer Sitte erhaltene Schwal⸗ 
benfeier der Alten finden ſich beim Athenäos im Sten Buche (ed. Casaub. 


p. 360). 
wie es die Kinder in Rhodos ſangen, 


Dem uns dort aufbewahrten zeisderora in borifher Mundart, 


wird man bier al8 einem Blaffifchen 


Seitenftüd zu dem oben, mitgetheilten neugriehifgen Fragment feinen Plak 
nit mißgönnen. Die Überfegung ift von Zelt. 


MH jABe zelder , 
Kulus voec üyovon, 
Kelovg irıavrovs, 
Eai yaoıiga ltvxa, 
Eal swra ullaıra. 
TlIuala9ay ou „agoxuxkric 
Ex niovog oixov; 
Oirov TE dimaorgor, 
Tvgov Te _ay10Tpo0Y 
Kai aug@r; ; 
A zelıdarv zus Asııdirur 
Ovxs arodsira:, 
Dlorep’ uaiwurs, 7 dußwuedu; 
Ei uir tu dans" un, 008 id- 
vous, 
"H nur Higar plownes, 7 Hvalg- 
Hvgor, 
H zur yvraisa var Yow zudnuirur. 


Mixod uiv korı, Gadiag olooneg. 
"Euy geons dir, ulya dy Tu au 
plgoıs. 


"Avoıy' ürosye vuv Bugar zelıdorı, 


Od yüg yigorıis loney Add aaıdiu. 


Die Echwalbe iſt wieder, 
Sft wieder gekommen, 
Sie bringet den Frühling 
Und liebliche Tage; 
Weiß ift fie am Bauche, 
Schwarz ift fie am Rüden. 
Wie? gibſt du nicht eine Feige 
Uns aus dem reichen Hauſe? 
Eine Schale mit Wein, 
Ein Körbchen mit Käſ' und Mehl? 
Eierſemmelchen auch 
Liebet die Schwalbe. 

Nun? ſollen wir was kriegen , ober 

ſoll'n wir gehn? 
Dein Glück, wenn du uns gibſt; wir 
laſſen bich ſonſt nicht fort, 
Wir ſchleppen dir die Thür mit der 
Schwelle fort, 

Oder auch die Frau, die drinnen ſiht, 
bie holen wir; 

Klein ift fie ja, leicht holen wir bie 
fleine Fran. 

Doch bringt du etwas, bringe nur 
recht viel und gut. 

Mad’ auf bie Thür, der Schwalbe 
mad bie Ihüre auf: 

Nicht Alte find wir, find ja junge 
Knaben noch. 





363 


2, 58 ff.) die älteften Spuren derfelben nachweiien laſſen. — Wie 
hier, waltet das ernſte Clement der Poefie in vielen, von Fauriel 
unter die Rubrik Toayovdın mAacra gebrachten, erzählenden Gedich- 
ten vor, die in ihrer düftern Auffaffung und energifchen Ausdrucksweiſe 
große Ähnlichkeit mit den altenglifchen und nordifchen Balladen haben. 
Wie man denken Fann, fpielt hier der ſchon bei Gelegenheit des Rho— 
tofritos (S. 277) erwähnte Todesdämon Charos eine wichtige Rolle. 
ir laſſen bier ein andres Gedicht diefer Gattung folgen, worin fich 
der längſt gefallene Held aus der Tiefe feines Grabes nicht minder 
fräftig vernehmen läßt, al3 oben (S. 361) am Rande des feinen der 


alte fterbende Häuptling. 


H Bon vov uynnaros. 
(Fauriel, t. II, p. 402.) 
Zaßpßurov okov nivaner, ayvy av- 

gar’ 02 zufpn, 

Keil ıjv deviiguv To novgvov 20097 
To pu04 nag. 

O xaneruvog u’ Torsıle vu naw, xgu- 
oi vu yEgn* 

Zivos iya ul ünudos dtv Ylepa Tier 
doonor, 

K' Injjoa orparas "Toorpuras zul 
Era novondric, 

To povonurs w Eßyuls 'ok wuar 'yn- 
An» vayovklur‘ 

’Hravy yındıy urnuara ol’ und nul- 
Anzagın. 

“Er priua ray pnovayov, "Eiyapov 
ano v' ülla* 

Aw sidu, xu TO nurmae dnuve ’< 
zo xegadı" 

Bonv dxovn ul Pporıyv dno Tor 
KUTWO X00uoV, 

Ti iyeis, uyijna, xul Boyyas nal Bu- 
guruorsvaguıgz 

. Mipa 10 xüna oov Auge; uva 7 
kavoy nluxa; — 

Oudt To yönu mov Pupei, ovdk 7 
pavon nAUHG, 

Mov 70 ’w nupav x dvrgonv al 

Eyay xavuov Heyaloy, 

T} nwg ne xurepgoveaeg, w dnurn- 

085 Ss To xepudı, 


Die Stimme aus dem Grabe 


Den ganzen Samstag tranken wir, 
ben Tag bed Herrn bedgleichen, 
Doc Montags in der Frühe war fein 

Wein in unfern Scläuden, 
Mich fhidt der Kapetan nah Wein; 
wohl war mir's ungelegen; 
Ein Fremdling kannt' ich nicht das 
Land und irrte auf ben Wegen. 
Und wie auf abgelegnem Pfad, auf 
falfher Straß’ ich gebe, 

Trägt mich mein irrer Fuß zulekt auf 
eines Hügels Höhe. 

Durd viele Gräber mußt’ ich hier von 
Palifaren wandern, 

Und eins ber Gräber lag feitab gefon- 
dert von ben andern. 

Ich ſah es nicht und trat darauf, auf's 
Haupt ibm wider Willen, 

Und eine Stimme bör’ ih laut, wie 
-Höllendonner brüllen. 

Mas haft du Grab, was Ädyzeft bu? 
Mas brüift du donnerfiimmig ? 
Macht dich ber fhwarzen Erde Drud, 
des ſchwarzen Steins fo grimmig? 
„Die fhwarze Erde drüdt mich nicht, 
den ſchwarzen Stein ertrag’ ich; 
Wohl andern bittern Schmerz und 
Schimpf befeufz’ ich und beklag' ich! 
Du biſt's, der du mir Schmach und 
Hohn und herben Kunımer brachteft, 
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Tara div nmovr wi iyi vo; dir Da du mid tratefi auf das Haupt, 


ynovv nallnmaagız mic fo im Tod veradhteft. 
div iInsonstsyoa ni ya zur vuoyse War ih nicht aud ein Jüngling einft, 
nl Yeryapız ein Krieger fühn und mädtig? 


Streift’ ich nicht brav, wie du, um⸗ 
ber im Mondenſcheine nächtig?“ 


Der Grundgedanke diefes Gedichts erinnert auf das Frappanteſte 
an ein anonymes Epigramm der Anthologie (Brunck. anal. t. III, 
p- 248), das bier deßhalb feine Stelle finden mag. 


Araysog naga zunßor arappızroo na- Ginft auf dem Grabe bed Has, bes 


(aoras nimmer verzagten, erfrechte 
DovE inter dedans 7oxev Unegßo- Läfternder Rebe ſich feig trogend ein 
dns“ phrygiſcher Wicht: 
Aus ouxr νν. O d’ ar- „Aas hielt nicht Stand!“ Doch: „Er 
Tuyiyanır ivegde‘ bielt Stand !” ſcholl's aus der Tiefe, 
Mipvaw d’ ovx Film Swos anogdi- Und vor dem Todten entfloh zagend 
nevor. der Lebende jekt. 


Das neugriechiiche Gedicht legte offenbar der Makedoner ©. Sa- 
kellarios (f. oben ©. 354) feinen „Thermopylen“ zum Grunde, wo 
der alte Spartiat ſich gleichfalls über den Mangel an Ehrfurcht des 
über fein Grab reitenden Griechen befchwert, wo aber im Gegenfaß zu 
der ergreifenden Einfachheit des WVolföliedes, eben wegen der zu pomp⸗ 
haften xhetoriichen Vorbereitung die beabfichtigte Wirkung verfehlt wird. 

Antike Analogien fehlen auch in nachftehendem Geſpräch des fter- 
benden Kriegers mit feinem Streitroß nicht. Dlan erinnert ſich, wie 
bei Homer, Il. "P, 426, Achill's Roſſe weinen (Immo 8 Alaxi- 
duo, nüyns anasevder Eosres, Kiaiov x. . 4.) und wie an einer 
andern Stelle (Il. T, 404) das eine von ihnen feinen Gebieter an⸗ 
redet (Tor d ap vno Luyogır npooagn nödas aiolos Innos x...) 
Ahnliches Haben wir hier (Fauriel, II, p. 134). 

O Bißoos 
O savıms. 
Ilosws nopyr Ey arunardone, va vv 'nardgeio’ av Geln, 

Kallı as vijs dwon ylporıa, napa veov vavıny ürdga. 

O vavıns 0 Papeopoipos, © xunonadnulvos, 

"Av yevparlon div demva, ar 017p007, dir xoküras 

Kolna 's vov veov, Tor aßdworor ’s Toü xapaßıov ıyv RpeLHr. 

Müvsay div iyu va Tov 'dij, xuonv va Tor Avnüras, 

Ovd’ adslyirv, ovd’ adelprjv, xarkray zig Toy xöouor. 

Mora vor Aly’ 6 vuuningos u Tor zapußoxvpyr. 

E, on’ dnuvw, varız mas, nal zaloyvapıoın) mus, 

"11. 0, 727. 
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O Btßoos nal 6 naüpog vor, 


= 76 Bapdupı, ’s ro Bapdügs, 

Kal G roũ Bugdupıodv Tov xaunor, 
BBEBg05 yrov kanimulvog‘ 

Kai 0 navgpög Tov Tor Alyaı' 
s3FnR, üperın nov, va mans, 
"Or nüy’ 7 owrgoga uag.“ 

— „Av "unopö, navge, va nayw, 
Or. Hilo v’' anwıdavo. 

Zuge, Oxays ne Ta voyıa, 

M? 7° deyvoonttuid oov, 

K’ Inupt ne ut va 'dorria, 

“Pike pe nloa ’s To yünu. 

”"Enupe xai 7’ üpnard mov, 

Na Tu nayns tov dinav mov’ 
”"Enaoge xui 70 nurrukı, 

INü 70 nayns ns aulns mov, 

INa u: xlal’, oray ro Plinn. 


Wewros und fein Rappe. 


Am Wardari, am Wazbari, 
Auf Wardari's offnem Feld 
Liegt im legten Kampfe Wewros, 
Der zum Tod getroffne Held. 
Spricht fein Rappe: „Alle ziehen! 
Auf, Gebieter, eilen wir!’ 
— ‚Sieben Tann id) nicht, mein Rappe; . 
Sterben, fterben muß ich bier. 
„Komm und fharr mir mit den 
Füßen, 
Mit dem Silberhuf ein Grab. 
Faſſ' die Leiche mit den Zähnen, 
Wirf fie in die Grub’ hinab. 
„Bring die Waffen meinen Brüdern, 
Sag, daß fie der Todte fchidt. 
Bring mein Tuch ber SHeißgeliebten, 
Daß fie weint, wenn ſie's erblickt.“ 


Aus der Verlegung der Szene an den Wardär (den alten Arios) 


läßt fih mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit auf den makedoniſchen Ur- 
fprung dieſes Gedichte fchließen, wie überhaupt in Volksliedern 
folche geographifche und andre im Inhalt felbft Tiegende Andeutungen 
über die Heimath derfelben für den Ausländer mwenigftens in der Ne= 
gel enticheidender find, als die in der Schrift oft ganz vermwifchten 
Eigentbümlichkeiten des Dialekts. Aus eben jenem Grunde kann für 
ein Beifpiel der Poeſie des Archipel's das ſchöne Lied des Franken 
Schiffers gelten, wie auch Fauriel (II, p. 101) es dafür erflärt. 
Die Friſche des Meeres weht uns bier. nicht minder erquickend entge- 
gen, als die reine Wald- und Bergluft in den Zragudien der thefia- 
liſchen Klephten. 


Der Schiffer. 

Wer eine liebe Tochter hat und will ſein Kind vermählen, 
Mag lieber einen Greis ihr, als 'nen jungen Schiffer wählen. 
Dem Schiffer matt und abgehärmt, gedrückt von Noth und Kummer, 
Gibt kaum ein kärglich Mahl der Tag, fein Lager flieht der Schlummer, 
O feht in Schiffes Vorderraum den armen, Franfen Knaben! 
Nichts mag das matte, ſchwache Herz dem guten Schiffer laben. 
Nicht Mutterpflege tröftet ihn, nicht Klage der Geliebten, 
Nicht Brudertreu, nicht Schwefterlieb' erheitern den Betrübten. 
Er hört des Hauptmanns Stimme nur, des Schiffsheren Ruf erfchallen: 
„Erhebe dich, mein Schiffer! auf! du Pundigfter von Allen! 
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Nü sontaodons vor zaıgor, va 'nßwpmev eis Apira. — 
’Eyw oac Aiyw Dir 'nnopa, nal aeic pou Alte oyzor. 
Ta’ uote me va onswda, Pulse ne va xadıjow. 
Zyiiere To nıgüls nov ui duo Tom nurınka“ 

Mi} z75 uyazms re zpvoor diore tu zaruxleidıe. 

Kui gigsie Tnv zaprus nor 17 Zarrıpnpaauirmr. 
Biiner’ duttro ro Bovror, 0 aiga zul 10 Jade, 

‘Iloö ir’ arıugav ’c ı77 zopeyr za) zarauyyıay '5 177 binar; 
Türe ixei v’ ußpuksre‘ iyu Bad Asniva, 

Iloos za dılıc va oidıpa, Sepßıa Ta nalanapız, 

Kai 7» neydinr üyaugar (miete 2006 Tor voror. 

Toy vavılnpor napaxala za} ı0r zapaßoxrunv, 

Na an ne Öawovs 's Inzinasur, undt 's To novaoripı, 
Movas ’s zyv unge Tov 'yımlor, 's Tor dumor unexure" 
Extl 05 vavızz vu (yrorsas, y dxole T7j7 garızy Tovs. 
"Eyste 'yıny, Gurtgopos kov, zul Ov, xapaßoxven, 

Kai ou „zu Äioa“ mov yluxov ylvxörepor „ta pnola.“ 
"Elvwoar Ta yurussa Tov, tivaoar, za: dir Aline, 


Ein heittres Gegenſtück zu dem jchwermüthigen Sterbegejang des 
armen Matrojen bietet und in nachftehendem anmuthigen Seebildchen 
vermuthlich auch eine der Inſeln des Ageijchen Meeres: 


O Fgwrag gayspmmevog. Die verratbene Liebe. 
(Fauriel, II, p. 416). Warum, mein Liebchen, ſollt' ich dich 
Koon', orras gilmöuuoror, vura Nach Herzensluft nicht küſſen? 
Troy’ nosog müs eide; Es war ja Nacht; wer fah uns denn? 
Müs id’ 7 yuxra =’ jayyn, 7 Gorpov Ber in der Welt kann's wiſſen?“ 
xad To yeıyyügı“ — „Uns ſahen Radıt und Dämmerung, 
Kui 7° uorgov iyauyduoe, ıns Iu- uns ſahen Mond und Sterne; 
Auooag 70 eine" Ein Stern flieg in das Meer hinab; 
Ouluooa 70 Eine Tov noviod, xzal To bem Meer verrieth er's gerne. 
xorn} Tov vavın, Das Ruder hört's vom Meer und eilt’ 
Ki 0 vavıns To Teayordnae 's Ts dem Schiffer anzubringen ; 
Avynens Toy nöpra, Den Schiffer hört man's in der Früh' 


vor Liebchens Pforte fingen. 


Den Beſchluß der Gedichte vom Archipelagos machen wir mit ber 
bekannten neugriechiichen Variazion dee Sage vom wiederkehrenden 
todten Bräutigam (f. oben ©. 60 ff.), wie fie fi in Chios, dem 
Baterlande Homer's und Leon’3 Allatios, geftaltete. Da es an woͤrt⸗ 
lichen Überfegungen diejes Gedichts nicht fehlt, mag man fich bier 
ausnahmsweiſe eine ſehr freie Nachbildung in andrer Versform 
gefallen laſſen. 
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Bon Wind und Wetter ſollſt du uns, vom Hufen Kunde geben.” 


— „Erhebe dich! befehlt ihr Teicht. 


Ich kann mich nicht erheben ! 


Do faßt mi, ſetzt mich aufrecht nur, lehnt an den müden Rüden, 
Nehmt zwei — drei Tücher, mir das Haupt, das ſchwere Haupt zu drüden. 
Die bleihe Wang’ umwindet mir mit Liebchens goldnem Tuche. 

Die traur'ge Karte bringt mir nun, daß ih den Hafen fuche. 

Seht ihr die beiden Berge wohl? den dort und jenen brüben, 

Dep Fuß in Nebel eingehült, def Gipfel Wolken trüben ? 

Dort ift ein Hafen tief und gut, bort fegelt hin in Eile. 

Das Eifen werft zur Rechten aus, zur Linken werft die Seile; 

Den großen Anker aber fenft mir in den Grund in Süden. 

Nun Hauptmann! Schiffsherr, nun erhört das Flehn des Lebensmüben ! 
Begrabt mi in der Kirche nicht, nein an des Ufer Rande! 

Begrabt mid nit im Monaftir, nein, tief im Küftenfandel 

Die Schiffer feh’ ih fommen dort, kann ihren Ruf vernehmen. — 

Shr Kameraden, lebt nun wohl! Patron, magft dich nicht grämen! 
Leb wohl, mein ſüßes Anker hoch; mein führes Anker nieder!’ 
— Er ftirbt, die Augen breden ihm, er flieht das Licht nicht wieder. 


H ovvarvegıyn nepnarnoiu,. 
(Fauriel, II, p. 406.) 
Müvva, pn} Tovg dvreu 00V vioug, zul 
Ak 779 mia 00V x0p7. 

Zra oxorewa an» mAovyss, '0 To ply- 
yog ııv inlinig, 

Tr fagıxroxondelsases 8m ’o Togy- 
yapuxı, 

Onoũ vov oretiu nooferıcv anal 77 
Bußvlovn. 

Aos ınve uuvvo, dos TnVe, vıjv Age 
’s zu Eivo. 

Na 'w x ya nugmyopu 0 nv 
orouru nov dıaßaive. — 

Dotvınos siocı, Kuvorurıy, u doynw 
annaoyn9ns* 

Ay zuyn ringe yn xapa, nous Du 
nov zyve pp; — 

Tov Beov ins Palıı Ayyvıno, zul Tovs 
ayıovs —XRX 

"Ar ruxy nixqu ynj xagl, vu n va 
rũs r plon. 

K' iyeras yoövos duoepros, nal Uν- 
ven nedare, 

roũ Koorayrivov vo Bugro urk- 
au a nalkıd 75° 


Die nächtliche Reife. 


Es hat eine Mutter der Söhne neun, 
Neun Söhn’ und ein einziges Töch— 
terlein. 
Sie badet das Mägdlein im Dunkel 
ber Nacht, 
Sie kämmt ihr bad Haar, wenn ber 
Morgen erwacht, 
Sie ſchnürt fie beim Lichte des Mondes, 
ur Mutter fpricht Koftas, ihr äls 
tefter Sohn: 
„Begehrt wirb Arete zu Babylon, 
So fende die Schwefter an meiner Hand 
Als Gattin dem Freund in das ferne 
Land, 
Daß ich mich des Weges erfreue.’’ 
— „O Kofta, du Kluger! weld 
thörichtes Wort? 
Wer bringt mir mein Kind von fo 
fernem Ort, 
Zu künden mir, ob fie in Freud' oder 
North?‘ . 
— Die Märtyrer ftellt er ald Bürgen 
und Gott, 
In Freud’ oder Noth fie zu bringen, 
Neun Brüder ftarben im zweiten Jahr 
Auf Konftantins Leiche zerrauft fie ihr 


Haar: u 
„Auf, Kofta! ſchaff mir mein Töch—⸗ 
terlein ber ! , 

Mir bürgen Gott und bie Märtyrer, 


Zynov, Kovoruntıvang no‘ ev Agern 
nov Hin" 

Tov Heovy mov Puhes äyyvamv, nei Todg 
Eyıovg MURTUpOVG, 

"Av Turn Riga y7 yoga, va nis vu 
hob mv plons. — 

Kur ulou TU neoavunsa nayeı va This 
rijy ylge“ 

Boloxss ıny ul yumikourıur Fo 5 
co Yeyyapunı“ 

Tu, Ela, ’Agsrovid nag' aupdra mas 
or Hide, — 

Akkoinov'! adeigaxı uov, xal Ti var 
rovᷣr 7 Weu; 

Ar 7 xuod 'd To onjri as, vo Palo 
Tu xX0v0% mov, 

Ki ü» ainga, adelyaxı nov, vu 290 
wc nudwus Eiaaı. — 

Mnö} nixgun, undt zapa Ela xadus 
önoũ ou. — 

’Z 179 orpüray onov dıdßasur, 'o TV 
orgura nov nnyalva, 


2 


Axoũv novlıa zul nuladour, uxovv 
noviın zul Are — 

Ta! ’des nontlay eVnopyyv 9% ovpV 
enadauntror! — 

”Auove, Kowyorarıaan nov, ultra Nov- 
Asa ri Als; — 

TIoviaxıa var x» ds nadudovy, nov- 
Acæt vu w us Abe — 
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Du bringft fie in Noth oder Freude.‘ 
Und Koflas erhebt fi) um Mitter- 

nadt; 

Sm Flug ift der Weg durch die Lüfte 
vollbracht. 

Er findet Arete im Mondenlicht, 

Die ſorgſam die Haare ſich glättet 
und flicht. 

„Auf, Schweſterlein! Auf, zu der 
Mutter!“ 


— „O Bruder, nach Hauſe! zu 
welcher Seit! 

Iſt Freude dort, nehm' ich mein gol⸗ 
denes Kleid; 

Iſt ma, mein Brüderlein, laß mid) 

in, 

Hin mit dir eilen, fo wie ih bin!” 

— „So tomm, fei’8 Noth oder Freude.“ 

— Am Weg, ben fie wandeln, am 
Dfad, den fie gehn, 

Laut zwitfchern die Vögel, wohl Bann 
fie'8 verſtehn: 

„Seht, feht mit dem Todten bie 
Schöne dort!’ 

— „O Konftentin, hörft bu ber Bo: 
gel Wort? 

— „Laß immer bie Bögelchen fingen!” 

— „O SKofla, mein Bruder, id 
fürchte mid) fehr! 

Nah Weihrauh duftet's ringe um 
dich ber!” 


— „Das macht, wir waren am Abend 
hinaus 


boßoinu, a’, adelgaxs mov, zul 4- Zu Ajo Janni im Gotteshaus, 


Banınis nvpilus. — 

Exote Poadis innyapı !Eu ’o Tor 
“Ayıoiuyvn, 

K’ !Hunu0ol pus 0 nannüs uk To 
zolv Aßarı. 

”Avoıke, uarra, m üvoke, aa va 777 
"Agern oov! — 

"Av zjoaı iigos, diaßawe, xı dr 27004 
itgos diuße" 

Kavptın "Agerovia mov Atinsı nangvo 
cs a tive. — 

”Avoıte, uavva, w vote, x’ vd ee 
o Kusorusing vov' 

Tov Otor oov, Budu cyyvrijv, zal Tovg 
dysovs nagTupovs, 


Und ſtark hat der Priefter geräuchert.“ 

— „Auf, Mutter, auf, öffne bie 
Pforte gefhwind! 

Arete ift bier, fo empfange dein Kind!" 


— „In der Heiligen Namen, ent» 
weich von der Schwell'! 


In der Heiligen Namen, entweide 
mir ſchnell! 

Die Tochter ift weit in ber Ferne.” 

— ,, Auf, Mutter, auf! öffne bie 
Pforte gefhwind! 

Dein Konflantin ift es, er bringt bir 
bein Kind. 

Die Märtyrer ſtellt' ih als Bürgen 
und Gott, 
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"Ar zuyn ningu m xugu, vo nd va Die Schweſter zu bringen in Freud 
Goũ rijx pPlow. — oder Noth!“ 
Ki oore cvcit' Tv nögra 77, — Sier Öffnet, da flieht ihre Seele. 
e£ößyev 7 vuxij 8 
Als Seitenſrück zu der Erfennungsprobe des Dbyuffeus (O8. W, 
173 — 206) ſei bier zum Beſchluß der zo@yovdın nAaasa noch beis 
YAufig die in Kindv neugr. Anthologie unter der Überfchrift 6 dre- 
yrwersuös mitgetheifte Wiedererkennungsſzene zwifchen einem Weibe und 
been nach zmölfjähriger Abweſenheit heimfehrenden Batten erwähnt, 
in der es, Verd 21 ff. beißt: 


As 700. SU 5 Ardpus mon, dv 700 „Wenn du mein Mann wahrhaftig 


6 xulög nov, bift, wenn bu mein trauter Gatte, 
Asike onnudın vov onnrod, ai ant- Gib mir des Haufes Zeichen an, und 
xuı du 0’ arolko. glei will ih dir Öffnen.’ 


— Myjlsay Iyeıs ’c Tre Brigar oov xal + „Ein Apfelbaum ſteht vor der Thür, 
sigma 's wiv ad oov, .T.Ä, in deinem Hof ein Weinſtock,“ ıc. 


Ehe wir von den marligen Crzeugniffen der älten Volksdich— 
tung zu der mit 1821 beginnenden jüngften Periode der griechifchen 
Poeſie überhaupt übergehen, Beben wir von jenen noch einige Bruch: 
ſtücke hervor, die den Zuftand des ganzen griechiſchen Volks und ber 
wichtigften Stämme desfelden vor der Revoluzion fehärfer " bezeichnen, 

18 die beften Berichte ausländifcher Neifenden es vermochten Wie 
während der lebten Jahrhunderte der türkiſchen Herrichaft faft nur die 
freien Klephten des: Gebirge die Gefchichte der Griechen als einer 
felbfländigen Nazion repräfehtirten, findet ſich nirgend Fräfliger ausge⸗ 
fprochen, als in den Liebe des Sterjos and den achtziger Jahren 
des 18. Jahrh., worin der Held, ein berühmter Klephtenfapetan vom 
Diymp, der Aufforderung, fih dem damals zum Derwendſchi-Baſchi 
(Generalfapitän der Landmiliz) ernannten Ali Paſcha zu unterwerfen, 
‚mit den Worten Hohn fpricht: ° on 


Ki dv va depßerın Tospneyar, za Und nahmen Türken uns den Pag, 


nijoav ’A IT ben Hohlweg Armwaniten 
O5 nt Part, ‚ So lang’ er febt, wird Sterjos Trok 
O Zrigyios zivas Garsarog, naoades dem Grimm: ded Pafa bieten. 

dir vnpais. So lang’ es fchneit und wettert in des 
{0oov zuorkkovs va Bowa, Tovpxovs Hochgebirge Bezirken, 

pr) np00xvvolueY. So lange beugen wir uns nicht dem 


- {\ 0 oe u des Türken. 

üper vu Amagudkuner, onov pmde- gie fepen Mi der Wildniß uns, der 

u ..; Wolfsſchlucht feſt ald Brave; 

E Tafc zugus ondafos naramedr, S In Städten, in der Ebne wohnt der 
rovᷣę xüpnovg us Tovg Toupnavs, Türke und der Sklave. 
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Xuges luysudın x iggmai iyor Die Wüfle umb bie Höhle ſind bie 


za zallmuagıu“ Gtabt bed Pallifaren : 
Tlaga st Tosguevs, nt Oygıa zalz- Mit Thieren will er lieber fh, als 
zega vd Loumer. mit den Türken paaren. 


Noch treuer aber, nicht nur, ale die verknechteten Raja's „,s 
zaig wpaıs xas ’g rouc xaunevg“, fonden auch ald jene Klepbten 
des Pindos und Olymp, die umter dem Titel Armatolen ihre Dienfte 
oft genug ben türfiihen Gewalthaben verkauften, bewahrten Die 
Hefte der griechiſchen Freiheit, durch natürliche Veſten geſchitmt, zwei 
BVBölkerichaften in entlegenen Winkeln des Landes, die Manioten in 


der füdlichen Ausdehnung des Taygetos von der Grenze Meſſeniens 


bis zum tänarifchen Vorgebirge und öftlih Bis an die Mündung Des 
Eurotas, und (in den lebten anderthalb Jahrhunderten) die Sfulio- 
ten in ein paar Felſenneſtern am wmeftlichen Abhang des Tomaros im 
alten Theiprotien. Die poetiichen Dokumente über die Geſchichte Die 
fer beiden an Charakter, Sitte und Sprache eigenthümlichſten Stämme 


in 


Niunraeiorogia vos Mürpme. 
Si.ada—ım. 

Meyalo ßovvo "Ppioxeras inaro ’s vor Mopia 
X roy vonov ıjs Auswrıxns, woav zo **) Ilsspia" 
Tavysrov vo Flsyar oi nalasol Zraprıcras, * 
Kal Maxgvvor to Atyovoıw 'Hliav oi Mavuras. 
Eiyaı za} allu nepıooa Povra usxgoTegd Tov 
’Arö ro» xaßov Maranar Euc Ines zovıa Tov. 
"Zara Ta 6g7 Yuyare 05 uavpos ZIrapriaras, 
Kal er aurol 'nov Alyovıas 179 anuspor Mearudkrai. 
Ad va Quvidkovv ınv Lan» nal vv ilsvdepla, 
"Ertioay yapass ’s Tu Bovva xal negıoca zwpla. 
Atv Mrov gvoızor ’s aurous va yerovv uxlaßoı, dovkos, 
Alla va nV Webdego, dıart div Zror moudor. 
Adv ray Erapgıns yrıjora nudia za zaupive 


) 8.8. aus Bere 177 f.: "Ay, ax, Muvcrcuc adeigo:, va xamver 
&a npüyma, K' ya Muvıarns νον x. . A. „Ad, Maniaten, 
meine Brüder, möchtet ihr doch Eins thun; auch ich wurde als Ma 
niat geboren‘ ıc. wobei vermuthlich ber Gedanke zu ergänzen: „und 
babe daher ein Recht, in euren Angelegenheiten mitzufprechen.‘ Bei Mau 
rer freilich heißt die Überfegung: „DO Maniotifche Brüder, wenn ihr thätet 
Eines, aub ih würde mich zum Manioten machen““ So ifl fer 
ner der Vers 192: Kal ano z79 nargidu nus ZPyalva nınpandvos, dort 
überfegt: „und von eurem Vaterlande gehe ih weinend fort‘ (flatt 
von unferm Baterlande), was noch dazu, wenn es richtig wäre, nicht 
gegen die Annahme, daß es zugleich des Redenden Vaterland fei, beweifen 
würde, In dem profaifhen (bei M. in gebrochenen Seilen, wie Berfe, ge 


— 371 — 


in Griechenland dürfen wir um fo weniger überfehen, in je geringerm 
Umfange fie und vorliegen. 

Eine merkwürdige Urkunde über die Gefchichte der Mani oder, 
wie die Band in der Regel fälfchlich Heißt, der Maina und zu— 
gleich intereffant als BVeifpiel des dort herrfshenden Dialekts (f. ©. 247) 
ift ein Hiftorifch geographifches Gedicht in 338 Verfen von einem ge: 
borenen Manioten, Nikitas, vermuthlich aus den 90er Jahren des 
18ten Jahrh. Bruchſtücke daraus finden fih in Leake's Travels in the 
Mores, vol.I, p. 332 sqg. und ein volfländiger Abdruck mit einigen 
Barianten in Hrn. v. Maurer's verdienftvollem Werke über das grie- 
chiſche Voll, Th. III, S.1 ff., wo die politifchen Verſe für Aleran- 
Driner gelten und wo feltfamer Weile aus Unkunde des Griechifchen 
und auf die Autorität einer als „gut gelungen” gerühmten, in der 
That aber Auferft mittelmäßigen deutichen Überjegung (Th. 1, ©. 193 ff.) 
grade aus folchen Stellen, welche die maniotiſche Herkunft des Dich- 
ter8 auf das Entfchiedenfte beweifen, das Gegentheil demonftrirt wird *). 
Der Anfang des Gedichts Tautet folgendermaßen: 


Nikitas' Geſchichte der Mani. 
Bears 1 — 18. 

Ein mächtiges Gebirge ragt im Lande ber Lafonen, 
Hoch oben in Morea, wo nun bie Maniaten wohnen. 
Zaygetos, fo nannten e8 die Alten, bie Spartiaten, f 
Und Mafırynss Elias heißt e8 jetzt bei den Maniaten. 
Und viele kleinere Berge ziehn fich dort in feiner Nähe 
Dom Vorgebirge Matapan bis zu bed Bergkamms Höhe. 
In diefe Berge flohen einft die Söhne der Spartiaten, 
Da haufen ihre Enkel jegt, die rüfligen Maniaten. 
Dort war's, wo fie bed Lebens und ber Freiheit Rettung fuchten ; 
Dort bauten Stäbt' und Dörfer fie auf Bergen und in Schludhten, 
Nicht Ieben hätten fie gefonnt als Sklaven, nicht ald Knecdhte; | 
Nur Freiheit frommt dem reinen Blut, dem ebelften Geſchlechte. 
Und waren nicht die Armen ber Spartiaten ächte Söhne, 


drudten) Sak am Schluß bes Gedichts endlich: Anorwgpersonog Nixyra, 7 
deiros did oriyar noAstırav, onoioxarakunzor (foll heißen: — Anxtrür), 
di ar Homer 79 Eavrov nargide, x. r. A. find bie unzweideutigen 
Worte „fein Baterland” wilfürlih auf das Gefammtvaterland 
Sriehenland bezogen, obgleich doch in dem ganzen Gebichte ausfchließ- 
lih von ber Mani die Rede ift. 

*) Bielleicht ’s ı7v Tluepia. Doch auch fo ſcheint die Stelle verfälfcht 
gu fein. Ein Maniot des 18ten Jahrh. mochte allenfalls den Namen ber 
alten Bewohner feines Landes Pennen, von denen er fih abzuffammen rühmte, 
doch fchwerlich jenen Beinamen bes alten Makedonien, wovon ohnehin fo 
wenig wie von dem gleichnamigen Berge zu begreifen wäre, was er bier follte. 
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K' ilırdıga yırıanara zu) neyepaßypive ; 

Am Torre zupas iETısar '< Ta 007 ZU) Tugim, 
Kai Sows tus 177 annıgor eis nr Ilußepia. 
’Erovier iyw Periona: va yoaye igropie, 

Ka} yupaıs zai 1a 70 Tevc, irrgadess zei yupia. 

Es folgt Hierauf ein Bericht über die Eintheilung des ganzen 
Landes in untere, äußere und Mittel: Mani und fodann die bier md 
da mit poetiichen Gleichnifien aufgeitugie, im Ganzen aber an Trocken 
heit fo ziemlich dem Homeriſchen Schiffefatalog zu vergleichende Auf 
zählung der 44 Städte und Dẽrfer der untern oder öſtlichen 
Mani (d. i. des Küſtenſtrichs zwiichen dem Zaygetod und dem lake⸗ 
nijchen Meerbuſen von Bortofaio, dem alten Mchilles-Hafen, bis Ma- 
rathonißi unweit Dem alten Gythion), die Vers 49 ff. mit den Wor⸗ 


ten ſchließt 
Erovıa era Ta mg 15 Kae 
Marns ola ⸗ 


Kal ira ds audirugs tous yrwgpisovr 
ravıa el, 

Tlavir-arınm rov Bavmasıor, 'n' ix- 
zıoe re Melros 5 

Kal zolıreiav eunoggy» as zo M 
gudorn0s‘ 

To yiros 10 nanovdınor Alyaıaı Ton- 
yagasıs, 

K’ àᷣ zargısı) aka zov Tor nanı- 


Taraxıs. 


Der Name Tlarer ift nichte 


Dies find die Städt' unb Dörfer all 
in Unter: MRani’s Gauen, 

Die alle eines Fürſten Hut und Db- 
macht ſich vertrauen, 

Dſchanet⸗ Bers, des trefflichen; 

vbauete Melißi; 

Zum ſtattlich ſchönen Ort erwuchs 
durch ihn Marathonifi. 

Der Name Grigorakis iſt erb⸗ eigen 
dem Geſchlechte, 

Dem er entſtammt, erbseigen ihm des 
Häuptlingse Amt und Rechte. 


anders, als die franzöfliche Dimi- 


nutivform von Johann, Jeannet (gewöhnlicher Jeannot), die fich wie 


Kal roũros Slos "Tevgovos dia neyalrrepov Touc 


auch 


Kal duh noürov deynyör nal did walrıegor Tovs, 
Tlavkr - unenv Tor 7gwa, Tov Harnaoriv dripa, 
Ilargldos orulor orıgeor, Tür öpparüy nariga. 

= ıyyv Maürn on» nokası vov nul eig sv Aauavias 
Na mas ngärog deynyös, va irn yenovlar, 


dıarl sivaı gılokevog, Yılonurgiz ueyalog, 


'Z Tv Müynv züuve, noiynura, 'nou div 14 xupves üldos. 
Kaunava 's 10 naları Tov ompaives Boadv, yzupu“ 


Tv da ul Ta nurıa nov, 





*) Boltudoc, 


uvro dir Eyai weine. 


das alte Oinvios mit dem Digamma. 


„ Um zu begreifen, daß der Dichter auf diefen Umftand fo großes Ge 
wicht legt und fid dabei fo nachdrücklich gegen den Borwurf der Lüge ver- 


+‘ 
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Nicht freigebor'ne Männer und im Kampf geübt, wie jene? 

Drum bauten Städt’ und Döefer fie auf bes Gebirges Höhen 

Und unerſchüttert, wie der Berg, blieb ihre Freiheit fliehen. 

Bon biefen nun geb ih Bericht, will euch das Band befchreiben 

Nah Städten, Dörfern, Früchten, fammt des Volkes Thun und Treiben. 


auch das einfache, in der Chronik der Franfen (S.252 ff.) oft vor⸗ 
Eommende Tlas» (Jean), neben den griechifhen Formen Joannis, 
Sannis, Jannakis, Nannis, ꝛc. feit der Frankenzeit in Morea erhielt. 
Dem BPreife. Dfehanet- Ber’, an deſſen Hofe fih nach Leake's Ver- 
muthung (a. a. O., S. 332) unfer Nikitas aufhielt, ift ein großer 
heil des Gedichtd von der Mani gewidmet. — Seit jener von Ruß⸗ 
Land angeftifteten Empörung um 1770 (f. ob. ©. 325 u. 330) muß: 
ten fich die früher ganz unabhängigen Manioten bequemen, einen. ein= 
Heimifchen, aber von der Pforte ernannten Kapetan als Bei, ala ih⸗ 
xen die Oberhoheit des Sultans repräfentirenden Fürſten, anzuerkennen. 
Der dritte Diefer Bei’s, die fich übrigens um die Befehle aus Kons 
flantinopel wenig fümmerten, war ber SKapetan -Dfehandt>Bei von 
Marathonigi, der von 1781. 6i8 1796 regierte und ſich, wie wir ſe⸗ 
ben werden, felbft gegen einen von den Türken begünftigten Neben 
buhler, den Rapetan Kumunduros von Kyteiä fiegreich behauptete. Nach 
ausführlicher Befchreibung der äußern oder weftlichen Dani (zwi⸗ 
fchen dem Taygetos umd dem Meerbuſen v. Koron, vom Hafen Wi⸗ 
tylos *) füdlich bis in die Nähe Kalamata's im Nordweſten und bie 
auf eine Stunde oberhalb Miſtra im Nordoften) mit ihren 46 Dri⸗ 
Ichaften und nach Aufzählung der 7 Kapetane dieſer Landfchaft, Tommt 
Nikitas, Vers 123 folgendermaßen auf fernen Helden zurück: 


Sie alle nun erkennen als den ben beften unter ihnen, 

Als Oberſten und Herrn, dem fie im Krieg und Frieden bienen, 
Dfiyanet- Bei, bewundernswerth ald Mann und Held zu- preifen, 
Des Landes feften Pfeiler und den Bater aller Waifen. 

Ja, in der ganzen Mani und ben Städten ber Lakonen 

Gebührt's nur ihm, als Feldherr usb des Landes Haupt zu thronen, 
Gaſtfreundlich und der. treufte Freund des Vaterlandes ift er; 

Wie edel ein Maniat aud fei, an ebeln Ihaten mißt er 
Sich nie mit ihm.. -Der Glode Schall ruft früh und fpät zu Gafle 
Die Leute in fein Haus; 's iſt nicht erlogen“): im Palafte 


wahren zu müſſen glaubt, erinnere man fih, baß nuter ber türkifchen Herr: 
Schaft der Gebrauch der Glocken allen Griechen des Feſtlandes fireng 
unterfagt war. ' 
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Kal 500 77 dnevoonas Öugüerına nayaiworr, 

Kal zgayovs es vv zußlar Tov zul yopraapnivos Byaivovr. 
Ireyeus nal Eivovg dyand, 707 T0109 Tov yularrz, 

Kal Toug nunoug Toug xurnya, voug duoves ‘gar dları, 

Kai dıa Tovro neiborsas nal ylgovres xad wEos 

Kal 04’ 7 Man elc avrov nl 0A ol xansravaloı, 

"Em nal novor an’ auror zöy nug Kovpovrrevgunn, 

Ileö ayanü 's cov Töne vov vd Li our vo ispums, 

Kai Toug nTwgoVg vd Tugarrij, To ngüyma Toug v upnabn, 
Na Toeyn uk vv donvar Tov, xl 0 Tonog va orevaLn. 
Kai vnv koınnv BovAndnne ı7v Mar v’ dnorvuln, 

Na nioyn xal v0 Aadı vorg, v7’ apnaln To nerdki‘ 

Kal’; tv Mnilav Nirıle va und; vu Tupasınon, 

Nu naon x inavsuyawe nal ro Magadariar. 

M} nv Toupxiv Tov "payıue vv Mürgv ra Toowaln, 

Kai ola ru xovuorma 175, dıan vu va unerdiy' 

Kai ar0 vv Ardgovßıosay upyirmoew apada“ 

Aontgs !pepe oreged, nal 's Tor yıakov apnade. 

AU onas Tor anavıncar ardgsswmutvos vloı, 

Kai goßzpol rov "Ayımavs 'ungoora xunsraraloı. 

zZ 179 Zuapdanoüukay”) 'apitacı, Ixei is azuyrjour, 

Kal wodr vu Asovragıa indve vovg 'nndäcer‘ 

‘O ivas dıayr inaror, ol ixarov zyılious, 

Kal vous avsuooxopnıoay, Tovg Inapay agiloys' 

Kui roouaoutvos Epuye gt Tijs orepeäs T daxkgı, 

Kai ’s vor yıaldv napalınoe To» nalpor Zepuoxton' - 
K Irgenev 7) delda vov, 0dov vu ar TV Mnapau, 

Kai ano vv Tgondpar ou dydunoe vr Aguna””). 

Erorıs 0 Tiaskr-unıng, dv YOede Belyon 

Na xwn85 öliyov Ti, aa) va unv apelron, 

O Kovnovrrougog ’s zais Kurgiais xul ante 's vv Zuprare 
Av nanopovoe va oradj, andt 's zıjv Kalanuru 

Alla 70 nsıanadame, ueraßlene axlußlar 

Kuados Toy dueraoresie ’s 10 ununıo ul unv Pia. 

Au) vov Üunndnne, was eine: ab ui ulldeı; 

Agite vor 's Tv Tonov Tov, va aaum dr Bl. 





) Das alte Kardamyla, — ’c Kagdauvlar. . 

. Hr. v. Maurer bittet (Th. I, S. 200, Anm. 35, am Schluß), nicht 
biefen und „ähnliche fchöne Vergleiche” zu überfehen, die ihn an bie orien« 
talifhe Bilderfpradhe erinnern. 

”) Später des Einverſtändniſſes mit ben Franzoſen befhuldigt, ſah fidh 
Dſchanet⸗Beĩ dennoch durch die türfifche Übermacht gezwungen, das Beilik 
dem bier fo verächtlich gefchilderten Kumunduros zu überlafien; boch blieb 
: feiner Familie das Kapetanat in Marathonißi bis auf diefen Tag. — Die 
Beis der Mani von jenem Ruſſenkriege bis auf die Befreiung Griechenlands 
waren folgende: 1. a Kutupbaris, Kapetan v. Sarnata, der nämliche, 
der den Vertrag abfchloß, woburd die Manioten die Oberhoheit ber Pforte 


— 35 — 
Des Bei fah ih mit Augen fie. Wer's hört, läßt Fühn fich nieder 
An feinen Tifh und ißt fih fatt und geht des Wegs dann wieder. 
Er ſchützt das Land, hört Dürftige und Fremdlinge zu lieben 

Nicht auf; die Böfen tilgt er nur, baß fie wie Salz zerftieben. 
Drum ift im Lande weit und breit ihm Alt und Jung ergeben, 

Die Mani, alle Häuptlinge find fein mit Leib und Leben; 

Fur Herr Kumundurakis will nicht folgen feinem Worte, 

Dem räuberifchen Falten gleich hauſt der an feinem Orte. 

Das Volk bedrängt er hart und fchwer, er plündert's ohn' Erbarmen; 
Mit.feinem Weibe ſchwelgend, ſpricht er Hohn der Noth des Armen. 
Und auf die Unterjochung noch des ganzen Land‘ zu finnen 

Begann er, wollte Seid’ und HI für fi) allein gewinnen. 

Mäldı hofft er unter fein Tyrannenjoch zu zwingen, 

Auch mit Marathonißi, meint’ er, müſſ' e8 ihm gelingen. 

Mit Türkenmacht gedacht’ er bald das Land in Furcht und Schreden 
Zu fern, und ben Herrſcherſtab darüber auszuftreden. 

Kriegsſchaaren bringt er auf zu Land Mil⸗q Geſchwader auf dem Meere; 
So rückt er aus Andruwiſta ins Feld mit ſeinem Heere, 

Doch junge Brave zogen ihm in Schaaren bald entgegen, 

Furchtbare Kapetane g'nug fand er auf ſeinen Wegen. 

In Skardamula ſtell'n ſie ſich zum Treffen. Grimmig dringen 

Sie in den Feind wie Löwen, die auf ihre Beute ſpringen. 

Einer treibt Hundert vor ſich her, und Hundert treiben Tauſend, 

Die Elenden zerſtreut wie Spreu der Sturm der Sieger brauſend. 
Und Kumunduros flieht verzagt mit ſeinem Heer zu Lande 

Und läßt ben armen Seraskjer der Hülfe baar am Stranbe. 

Ihm zitterten bie Beine, bis er ſeine Bark' erreichte, 

Auf Griechiſch läßt fi fagen nur, wie feine Furcht fich zeigte. 

Und hätte, fih Dfepanet- Bei jegt etwas rühren wollen 

Und nicht gefäumt, fo hätt! ihm nicht der Feind entwifchen follen. 
Der Kumunburos bätte fi fo wenig in Sarnata 

Gehalten, als in Kytriä, au nit in Kalamata. 

Den Tod, die Sklaverei nur hätt’ er vor fi) dann gefehen, 

Bermochte nicht, dem Kerker ber Galeere zu entgehen. 

Doch jammerte den Fürften fein. „Laßt“, ſprach er, „ihn nur immer 
An feinen Ort ziehn; thu’ er, was er will; mich kümmert 8 nimmer.‘‘*“) 


anerkannten, 1770 bis 1773; 2. Michael Trupakis v. Sfarbamula, ber 
1781 wegen Seeräuberei auf Befehl des Kapuban: Pafcha in Mitylene ges 
köpft wurbe; 3. Joh. Grigorafis (Dihandt:Bei) bis 17965 4. Kujot(?) 
Kumunduros bis 1803, wurde gleichfalls wegen Seeräuberei abgefegt und nad) 
Konftantinopel gebracht, wo er im Bagno flarb; 5. Anton Grigorafis aus 
der Familie Dihanst:Beira, wurde nach einigen Jahren abgefegt ; 6. Kon- 
ftantin Serwokos, wegen Seeräuberei in Konftantinopel erbroffelt; 7. Theo⸗ 
boross Bei wurde 1811 abgefegt und flarb im Gefängniß zu Konftantinopel; 
8. Petros Mawromihalis. Mit der Errichtung bes Königthums hörte 
er auf, für ben Fürften der Mani zu gelten, wo er indeſſen auch fpäter noch) 
den mädhtigften Einfluß behauptete, 


— 36 — 


Toarı' erw 's ra üpnaru ;) Karm xi Ele Mas, 
Arc toüg @ldovg yürsını, za) Tovc !ydgovs deyzarsı. 
Alu va av dudlwsur, x 0 ivas pl tor üldor, 

Kal 6 pınpös va yrupde, vu Ting Tor neyalor" 

Kul govos vd un yivorsa,, zal xeiguos, za) xÄtwias, 
Kal va ur dyulovvarı za onyua x dunlmobas‘ 
[Aitius er 7 apadua zul 7 anuudevoia,] 

Kal dao vıjv duudeu yiveras arakiu, 

K’ 7 arukia mgoteser zul nayus nal wdeyinıs, 

Kui gorıxü zul zalaopous zal axuraoraolus. 

'Alld did Tv narolda tous nal vyv dksvßegia 
Evcouc, tubuc Hovoyrapoiv, xas sgiyovs ‘car Omgia. 

Nikitas befchließt den Bericht über die untere und äußere Mani 
mit der Ermahnung an feine maniatifchen Brüder, einige Schulen in 
ihrem Lande zu errichten, was ſich ohne Schwierigkeit thun laſſe, 

Nu nuddovr 05 nunades ns EM Daß die Papaden erft fih felbft ber 
Teorgußadovo:, " Finfterniß entheben 


Ara va dıdatour Tor Aacy va vor aad- Und dann das Volk geleiten auf ben 
Pfad zum rechten Leben 2c. 


odnyovos x. r. 1. 


Dies, lehrt er, fei das einzige Mittel, die Übel, woran fein 
Vaterland Franke, zu bannen, und ihm den Segen der Ordnung und 
des Friedens zu verſchaffen. — Er wendet fi hierauf zur Mittel- 
Mani, d. i. dem Küftenftrich zwifchen dem Taygetos und dem Meer⸗ 
buſen v. Koron, füdlich vom Hafen Witylos, mit Einſchluß der täna⸗ 
riſchen Spige bis zum Achilles⸗ Hafen. Die Meike der 26 Städte 
und Dörfer diefes Meinen, aber wegen der wilden Tapferkeit feiner 
Bewohner allgefürchteten Bezirks eröffnet Tſchimowa, jegt Ariopolis, 
das ſich fpäter als der Sig der mächtigen Mawromichaläer zum Haupt⸗ 
ort der ganzen Mani hob. Hier allein in Nikitas' Gedicht geſchieht 
auch dieſes alten berühmten Geſchlechts Erwähnung. . 


H neesn er 7 Tinpoßu, salr yoga Die erfie Stadt iſt Tſchimewa, bie 


, asyaln, Veſte groß und prächtig; 
Exts xul saneraviov Eva Muvpom- Mawromichalis waltet hier als Haupt 
zur. des Stammes mächtig. 


Bon der Grauſamkeit, Raubfucht und Treulofigkeit der Bewoh⸗ 
ner Mittel-Mani’3, der berüchtigten Kakawulioten, entwirft der Dich 
ter ein abſchreckendes Bild, und Hr. v. Maurer findet Hierin eine Un⸗ 
terſtützung der Annahme, daß er Fein Maniot geweſen, da ein foldher 
feinen Landsleuten unmöglich ſolche Gräuel würde nachgefagt haben. 
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Untre und äufre Mani zeigt im Kampf filh fo; bie Feinde 

Zermalmt mit fcharfem Zahne fie und opfert ſich bem Freunde. 

Wär' ihren Zänkereien nur, ben ewigen, zu wehren; 

Und wollte nur ber Kleine, wie fich's ziemt, den Großen ehren! 

Berftummte über Raub und Mord die ew'ge bittre Klage; 

Berbeerte man nicht Häuſer bort und Kirchen alle Tage! 

[Doch Rohheit und Unmwiffenheit find ſchuld am ber Berirrung;] 

Aus ber Unwifienheit entfpringt Unordnung und Verwirrung. 

Und folde Unordnung erzeugt daun Kampf und Räubereien, 

Blutbäder und Zerfiörungen und arge Meutereien. 

Doc gilt e8 Freiheit, Vaterland: ſchnell abgethan ift ihre 

Zwietracht alsbald; fie flürmen in die Schlacht, wie wilde Thiere. 


Allein man weiß ja, daß bei barbarifchen Nazionen? der gegenfeitige 
Haß unter den verfchiednen Stämmen besfelben Volks oft noch größer 
ift, als die Feindſchaft Aller gegen das Ausland. Zudem iſt es, wie 
auch Leake meint (a. a. O., S. 335), ſehr wahrſcheinlich, daß Ni⸗ 
kitas won der Gaſtfreundſchaft der Kakawulioten aus eigner ECrfahrung 
ein Liedchen zu fingen wußte. Er hebt beſonders die ſchrecklichen Wir⸗ 
kungen der Blutrache in Mittel-Mani hervor und fi ſchließt ſeine Phi⸗ 


lippika mit den Worten: 


"Ar daoddyn xul auvels, doxdrwros 
+07 xluos 

Aoxorwrov, dnarator, ddinoror Tov 
Aor® 

Tor xiuiyovos zul oxovsoum, Jıarı 
dtr 7umopovos 

Mndt !inikovos nork Tor Kügor ve 
‚eigodcs, 

Aw vu Tor. 0xorWwoova xal va dı- 
xuwdovVos, 

Na ndgovos zo dixo Tovs, vd nu- 

. enrogyYodon. 


’Ardgunovs div dvzginoriu, Yedy 
zal div Yoßoüvras, 

Truxovg div svonlayyrisorrus, Toüs 
Efvavc div Avmovrraı. 

Ilollny Exovs onoryra zul Inyıoyro- 
niar, 

Ab SHOOTNTU “rem 

zaunlav 


!yovv 


Eroũros nuyugisovos Toy röno, — 
nuroise, 


Stirbt einer dort natürlichen, unblut⸗ 
gen Tod's, fo Hagen 

Sie, daß er nicht zu rächen fei, weil 
meuchlings nicht erfchlagen, 

Bellagen und entſchuld'gen ihn, weil 
fie einmal auf Erden 

Nicht hoffen können, babhaft je bes 
Charos ſeibſt zu werden, 

Den Freund an ihm zu rächen und 
ihn würgend mit ben Waffen 
Nach altem guten Recht fi) Troft in 

ihrem Leid zu ſchaffen. 


Sie kennen Scham vor Menfchen nicht, 
noch Gottesfurcht ; der Armen 
So werig als der Fremden Noth be: 
wegt fie zum Erbarmen. 

An rober Blutgier gleichen fie allein 
ben wilden Thieren; 

Bon Ähnlichkeit mit Menſchen ift an 
ihnen nichts zu fpüren. 


5° Sehmeben Ort befudeln fie, wohin ihr 


° Buß: mag treten, 


dıari zul Toy Bıdßolovy xorra Fous 
rov Buorobre. 

Auto ınv Mas Tv Anm za- 
xovouaribovv, 

Kal 6nov nüyovr Tovona avras To 
nayagibovr' 

Twvatsıs, Ördges, ylgoviss xal Ta 
pıxpa nadia 

An Eyovan Indva Tovs drdpunov 


nvgwdia, 
MI vovrovs onorog yevder, Blßaıi va- 
yapileı, . 


Kal nv vuxijx vov nolace al div 
vo dyvapilsı. 

Mndt zuspkrionov zaveig dtv noplnes 
va vous dien, 

Alla va gelyn7 dd’ avroig woar 
uns To Yidı. 


0 Tiymaßröres novayı eivas xalo). 


drdgmnor, .. 

Tovs naprvpdur ra Zn Tovs xal os 
xalol Tovg Toonos, 

’Z To garepo Rpayuarevrals zul 's To 
xquoò xovgoapoı. 

Mixgovs, ‚peydkovg üvenog xal aly- 
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o fie nur find, kommt fidher auch 
der Teufel ungebeten. 

Sie find’s, die böfen Leumunb auf 
die ganze Mani bringen; 

Des Landes Namen fchänden fie, fo 
weit ihr Ruf mag bringen. 

Nicht Weiber, Männer, Greife, noch 
die Meinen Kinder zeigen, 

Daß Ihnen ein entfernter Hauch von 
Menſchlichkeit nur eigen. “ 

Wer nur mit ihnen fpeift, fürwahr, 
belaftet fein Gewiſſen, 

Beſudelt feine Seele, ohn' ed felbfi 
vieleicht zu wiſſen. . 

Nicht rathen möcht! ich, fie auch nur 
mit einem Gruß zu ehren, 

Nein, fliehen fol man fie, als wenn 
es gift'ge Schlangen wären. 

Die Tſchimowioten nehm’ ic) aus, bas 
find mir brave Seelen! 

Wer ihre fehönen Sitten ſah, ber 
kann davon erzählen. 

Kaufleute find fie öffentlich und ne 
benbei Korſaren; 

Mag in fie alle, Groß und Klein, 
das böfe Wetter fahren! 


MOS va Tovg E97. 


u. 


Auch dieſen als Auswurf der Menſchheit gefchilderten Barbaren 
indefien läßt der Dichter zulegt die Gerechtigkeit wiederfahren, daß fie 
fh gegen den äußern Zeind ihres Vaterlandes zu löwenmüthigem 
MWiderftande vereinen: 


Erores ovugwvovy eudvs al vokgovv Schnell wieder einig, flürmen fie wie 
ociy Impia, wilde Thier’ in Schaaren 

No delkovs vv avdgelav vovs xad Dann in bie Schlacht und zeigen ſich 
zıv nallnxaglar. als kühne Pallifaren *). 


*) Ein neueres Gedicht aus der Mani, eine Art Manifeft der maniotis 
fen Empörer im Mai 1834, bad Hr. v. Maurer, Th. 3, ©. 303, aber. 
feider nur in einer franzöſiſchen Überfegung mittheilt, bietet ein feltfames 
Semifh von Loyalität und Unabhängigkeitäfinn dar. Ginige Verfe daraus . 
mögen zum Beleg hiervon dienen. 

Wir wollen fremde Wichter nicht in unferm Lande dulden; 

Und will der König, daß wir ihn als Herrfcher anerkennen, 

&o räum’ er uns brei Dinge ein, bie wir von ihm begehren: 

Er nehm’ uns unfre Waffen nicht, er komm' uns nicht mit Steuern, 

Und unfre Thürme laſſ' er uns, die Veſten unfres Muthes. 
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Nicht gleiche Makel, wie an dem kriegeriſchen Rufe der Manio⸗ 
ten, die ſich der Abfſtammung von den tapferften der Hellenen rühmen, 
haften an den Heldenruhm der Siulioten, jenes kleinen epirotiſchen 
Volks von fehr gemifchter und jedenfalls dem Hauptbeſtandtheil nach 
albanefiicher Abkunft, deren Kämpfen gegen den Tyrannen von Ja⸗ 
nina ſich kaum eine der Sroßthaten des griechifchen Befreiungäfrieges 
an Die Seite ftellen fann. „Die Begebenheiten der Sſulioten“, heißt 
es bei Fauriel, (I, p. 227), „ihre Siege und ihr Mißgeſchick fcheinen 
alte Yabeln and ber Seroenwelt, die nur aus Verſehen in die Ges 
Ihichte der neuen Völker und Zeiten gerathen find.” Byron läßt 
Sſuli's und ganz Albaniens kannibaliſchem Dränger Ali⸗-Paſcha noch 
zu viel Ehre und dem Heldenmuth der Sſulioten zu wenig Gerechtig⸗ 
keit widerfahren, indem er die Feilheit einiger ihrer Führer dem gan⸗ 
zen Volk aufzubürden ſcheint: 


— Albänia’s chief, whose dread command 

Is lawless law; for with a bloody hand 

He swäys a nation, turbulent and bold: 

Yet here and there some daring mountain band 

Disdain his power, and from their rocky hold. 

Hurl their defiance far, nor yield unless to gold. " 


Das fol’ uns noch ba8 Leben, fäh'n wir unfre Thürme fallen? 
Wär’ es nicht befier dann für uns, im Meer uns zu erfäufen? 
Nach einer naiven Erörterung, daß bei der Sankfucht der Manioten ber $rie- 
den im Lande durch das abgefonderte Wohnen der Familien in einzelnen Thür: 
men bedingt fei (‚je weiter man vom Leib fi bleibt, je größer ift die 
Freundſchaft“), daß ferner felbft Kinder und Greife in der Mani Waffen trü- 
‚gen, daß die Weiber erklärt hätten, ihre Männer, fals fie fih unter ein 
tyrannifches Joch beugten, mit Steinen werfen und fie nicht länger bei fich 
dulden zu wollen, daß endlich der Krieg fir fie nur ein Spiel und fie ent: 
fhloffen feien, den Tod des Leonidas zu Kerben, fchließt das Gedicht wie folgt: 
Wir Ale, wißt es, find gewöhnt an unumfchräntte Freiheit 
Und wollen nie ald Sklaven uns tyrannifiren laffen. 
Was wir bier fchreiben, glaubt ed nur, '8 ift Beine leere Fabel: 
Mit ganzem Herzen werden wir beharrlich feft dran halten. 
Gar groß mar unfre Freude, als der König in Anapli 
Zuerſt den Fuß ans Land gefekt; in ganz Morea freuten 
Wir, Groß und Klein, von Herzen uns’ darüber, baß ein König 
Den Boden unfres Baterlands zu unferm Heil betreten. 
Do nimmermehr erwarteten wir, den Charabich zu zahlen; 
Auf gute Löhnung "haben wir vielmehr von ihm gerechnet. 

Er weiß nun wie e8 um uns fleht, was wir von ihm verlangen ; 
Gewährt er's nicht, fo weigern wir auch, mas er von uns fordert. 
Wir wollten lieber darben, wie vor Alters unfre Väter; 

Denn Sklaven waren wir noch nie in unferm ganzen Xeben. 
Gar arm ift unfer Land und nichts bringt auf fein rauber Boden ; 
Wir nannten unfern König dich: haft bu was übrig, gib's und! 
Das iſt's, was wir in Kürze bier und bündig bir erklären. 

Wir find in unferm Lande; wenn du kommſt, wirft bu uns finden) 
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Rüũhmender gedenkt er ihrer in dem albaneſiſchen Liede (na St. 72 
desjelben Zten Geſangs von Hareld’s pilgrimage); 
Oh! who is more brave ihan the Wer kämpft wohl fo kühn, wie ber 


dark Saliote, ſinſtre Sfulist 

In his snowy camese and his shaggy Im ſchneeigen Kittel, im rauben 
capote? Kapot? 

To the wolf and the vulture he lea- Läft Wölfen und Geiern die Heerte 
ves his wild flock, zur Qut, 

And descends to the plain like the Stũrmt nieder ins Feld wie vom 
stream from the rock. Zelfen die Fluth. 


Man erwarte bier Feinen ausführlichen Bericht über die Kämpfe 
dieſes Tleinen Freiſtaats, der, auf vier nur dem Hunger oder Verrath 
zugängliche Feliennefter über dem Acheron beichränft, mit einer Schaar 
von höchſtens 1500 Braven zwölf Jahre lang Herren von zwölf, 
zwanzig, ja dreißig Zaufenden fiegreichen Widerftand leiſtete und end- 
lich weniger ducch die Übermacht, ald durch jenen „‚waffenlofen Mars“, 
nicht gebeugt, fondern zerſchmettert und zerfprengt wurde. In den er- 
ſten Krieg mit Ali⸗Paſcha wurden die Sſulioten 1792 in Folge bes 
5 Jahre früber ausgebrochenen Krieges der Pforte mit Rußland ver- 
widelt, das, wie gewöhnlich, Die exft zur Empörung aufgehehten Grie⸗ 
chen ihrem Schickſal überließ, fobald es ihrer nicht mehr bedurfte. 
Die gefeiertfien Helden dieſes durchaus fieg= und glorreichen Kampfs 
waren Lambros Zawellas und feine eben fo tapfte Sattin Moscho, 

Mia zanudıc ipuvakey ano vor Aßapiner‘ deren 
Hoũ ode, Adunpov za naıdıa; mov 2i0de Maoroapuio:; 
Tlolin navgilla Zoyeras, nebovpa nas nußalla‘ 

div sivas ma, dir eivas duo, dir eivas Toeis zei nivıe‘ 

Eivar yılsades denpyre, yılsadac desurvia. 

— "As Togenı” os nalassrovgxos! zinore div müs xaprour‘ 

As tgdovr, nölsuoy va Idovs zal Zovklmrwr Tovpixie, 

Na nadovr Aaungov 10 onahi, Maoroagn To Toupin, 

T’ üppara tüv Zovlwreucur, var kaxevunirnc Xaldas. 
‚Zar üpyıoev 6 noluos x) üvayar ra Tevpixe, 

Tor Zioßar xul rov Mnorlagnv peivatev 6 Toußfllus' 

Hose 7 gu Tou onadıoüu a ac zavan. To Toupim, — 

Mnörsaeys anoxpidyner ano vo mereplis‘ 

Ir ciraı, perakz: Bapea, onadeod zupes axope" 


.?) Awarikos war dad füdlichfle, zuerft dem Angriff ausgeſetzte Dorf bes 
ſſuliotiſchen Tetrachorion. Die drei andern närdlich dabon in einer Reihe 
längs dem hohen Kelfenzifer des Acheron (Mamwrgpotamos) waren Kiapha, 
Sfameniwa und der Hauptort Kafo«Sfuli. Diefen vier Örtern waren noch 
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Deren Muth fich befonders in der Schlacht bei Kinpha (20. Juli 1792) 


glänzend bewährte. 

Volkslied: 

"ya novilanı nadovruv andım 6 TO 
—XRX 

 Mivgeokoyovoe x tlsye, v’ Aid naoa 
zov ÄAlya” 

Av ev Idö ru Tümıva va gridong 
oapdıpanın, 

Av iv 1da 7 TIoißela va grıdans 

..  nalmouips 

Mor’ ıiv vo Zovkı "Faxovoror, To Zovks 
taxovonsvov, 

IToo nolsnoiv pinpa nudıa, yvval- 
nes aa Xopirau" 

Ifob nodsna Toaßtiluve 'oar akıov 
nuhinnüps, 

Mr} za gvolsıa ’s nv nodiar, mi To 
onudi ’s 70 zigı, 


M} 10 nadi ’s ınv dyraklıdv, ul ro 


vovpixs ‘sv’ ullo, 


Zeugniß davon gibt unter andern nachftehendes 


Ein Böglein flog herbei und ließ fich 
auf der Brüde nieder; 

Ein Klaglied ſtimmt' es an und fang 
Ali⸗Paſcha die Warte: 

„Nicht Jannina ift bier, dich an 
Springbrunnen zu ergößen 

Nicht Prewefa if hier, mo ein Kaftell 
du bouen könnteſt: 

Nein, Sfuli, das geprief'ne ifl's, das 
bochberühmte Sfuli, 

Wo Meine Kinder kämpfen felbft, 
Weiber und junge Dirnen, 

Wo auch BZawellad’ Gattin kämpft, 
wie je ein Pallikar nur, 

Die Schürze voll Patronen und in 
ſtarker Hand den Säbel, 

Den Säugling auf dem einen Arm, 
im andern bie Muſtete. 


Ausführlicher wird der Sieg von Kiapha in. einem andern Volks⸗ 
liede erzählt, worin auch des Georg Botzaris (Großvaters des berühm- 
ten Markos) Erwähnung gefchieht, der fpäter den Ruhm ſeiner Tapfer⸗ 
keit Durch den Abfall von der Sache feines Volks verdunfelte. 


Die Gattin eines Priefters rief herauf von Awarikos *): 
„Wo feid ihr, Kinder Lambros? wo ihr, brave Boparder ? 
Wie fihwarze Wolken ziehn heran Fußgänger dort und Reiter. 
Nicht taufend find es, auch nicht zwei, nicht drei oder fünftaufend, 
Rein! achtzehntaufend Kämpfer find’s, es find wohl neunzehntaufend.’’ 
— Sie komme nur, die Türkenbrut! Sie thut uns nichts zu leibe. 
Kommt nur! und feht, was Krieg beißt, feht die Klinten der Sfulioten, 
Lernt Lambros' Säbel kennen bier, und Botzaris' Muffete, 
Die Waffen der Sfuliotenfrau'n,, der weitgeprief'tnen Chaido! 

Und als das Treffen nun begann und die Muffeten bligten, 
Rief der Zawellas Botzaris und Serwas den Befehl zu: 
„Seit iſt's, den Säbel jegt zu ziehn! Laßt bie Muffeten fchweigen! 
Doch Boparis antwortet ihm von feinem hohen Poſten: 
„Roh iſt's nicht Seit”, fo rief er faut, „den Säbel zu gebrauchen. 


fieben andre umliegende, die man unter dem Namen Heptachorion begriff, 
in äbnlihem Verhältniß, wie die Periöken bei den Alten, unterworfen. 
Die Bevölkerung aller elf Dörfer betrug in den blühendſten Zeiten nicht viel 


über 5000 Seelen. 


Zraßie anopa '< 10 swwrıgi, Jasräzı 1o Ibag“ 

'Oxs = Toige’ evas zeilei, mi digen ei Zrianııc. — 

Tore sa zallgzagıa or yoruuı oe Teaiiie;“ 

"Azopa Tess grisyon: vas esrilsec Apdanıası: 

K; sl’ iezaser valz ν rufe Terz. 

Kai inzgeere rer; }3alar vers Tergzer: our zeugen 

Beiz zusaz reis gisa: va any yrprerr ven: zlarmc, 

K’ M T’ drespivorrer pi dazgre '< 1a para 

I we Ida 10 Ailöırer, div wur 10 Bedin, 

Firas ı6 Zeils 7’ exzsrerer, '< Tor zeoner Tuzeranive" 

Eivas ver Adnzgov ri esaßi, To Teupzsparwniver” 

"Exape ryv "AgBarsıav zi olq vogel ve naige, 

Kal ziaisvr naysıc ra nasdıa Teuc ürdgas ver yrralsz. 

Ali's Heer kehrte von dieſem Felſtzuge in ſolchem Zufiande beim, 
dag er ten Bewohnern von Janina kei Todesſtrafe wertet, ans tem 
Feniter zu ichen, als tie likerbleibiel tert anlamen. — Im dem 
unglũcklichen Rampfe von 1800 bis 1804 emicte die glamzendjten 
Lorbeern Photos Zamellad, ter Schn tes Lambros, und tie Maärty⸗ 
rerktone der Mench Samuel, ein patriotiſcher Schwärner, der aus ber 
Difenbarung Johannis den Untergang Alı-PBarha's prophezeite und ne 


(«.) Mrs npoozurars, fpt zuudın, baiudıs my yarjzız. 
’Eisas 6 Düaros Serıavoc, zusadıc dir yrpası. 
Jlasa 'ys Dürer 10 uzahi, Prrigys Te Toupizn.. . 

Eis zn Ggaynar”) zov Teuguner, zei < r alla ra dyyuru. 
"Arabınaoe, Mzeroapn, = iofra, Kovigerize, 
Mt} vor devlar, "zeb zuperar Teure To naloxaipı, 
Balsıay rer Bil zacar nion 'c ro Kuxo- Zovl. 

G.). "Ese zerlän ßyası niea no 10 Zouk" 
Jlagyirıs To gwinoare, Ilagyısrıs 10 (wroise‘ 
Jloviass, zoudey igrytoaı; novli mov, nob Mnyairtıs ; 
— 'Ar0 70 Zouks ipyonas zei 's ıjr Doayuar ayyaire. — 
Hoviaxs, nię näs vinore, zastv zalor kursuror; 
— "Az, Tı narıara vu oas na; Ti va 0äüs noloynow; 
ITjgas zo Zeils, zjpase, zi urror vor Aßapixer, 
Iljgar rijx Kıayar rıv naxıjs danpar zas ro Kıovym, 
K’ inavoay ver zaloyıgor mi rloupass "venäreus”"). 





) Darunter find bier ſchon die ionifhen Inſeln zu verfteben. 

) Pouqueville (hist. de la regeneration de la Grece, I, p. 204) läßt 
über 600 Muhamedaner mit ihm in die Luft fliegen. ben fo mutbig wie 
ver Mönch Samuel, ftarb Despo, die Gattin des Sfuliotenführers Georg 
Bokis, bie fi im Hort Reniafla mit ihren Töchtern und Schwiegertöchtern 
in die Luft fprengte und deren Heldentod gleichfals in einem von Fauriel 
(1, p. 302) mitgetheilten Volksliede gefeiert wird. 
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Wahrt euern Stand im Dickicht noch, im Hinterhalt bes Felſen 

Es find der Türken allzu viel, Sfulioten allzu wenig.” — 

Da ruft ber Lambros bel zu Hauf al feine Pallikaren: 

„And wol’'n wir auf die Hunde noch, die Armwaniten, warten?’ 
Und feines Säbeld Scheide brach ein jeder rafch in Stüde, 

Das Heer der Türken jagten fie, wie eine Heerde Schafe. 

Die Seinen mahnt Weli- Pafcha, den Rüden nit zu wenden, 

Allein verzagt entgegnen fie, mit Ihränen in den Angen: 

Hier geht's nicht, wie in Delwinon, noch fo wie zu Wibini, 

Mit Sfuli haben wir's zu thun, dem weltberühmten Sfuli! 

Hier berrfcht Sawellas’ Säbel nur, in Türkenblut gebabet. \ 

Das ganze Arwanitenland hüllt' er in Trauerffeider ; 

Die Mutter weint um ihren Sohn, bad Weib um ihren Gatten. 


zulegt mit dem von ihm felbit zur Aufbewahrung der Kriegsvorräthe 
erbauten Bort Kiungi in die Luft fprengtee Dem Ruhm diefer Hel- 
den und zugleich der Verwünſchung des Kitzos Botzaris (des Sohnes 
jenes Georg und Vaters des Markos) und eines andern abtriinnigen 
Führers ift folgendes Klaglied über den Fall Sſuli's gewidmet, wor⸗ 
aus Fauriel (I, S.298 ff.) zwei macht, während es bei Leake (re- 
searches in Greece, p. 159) wur ein Ganzes bildet. 


(1.) Beugt euch, ihr braven Jungen, nicht; o werdet Peine Knechte! 
&o lang’ er lebt, wird Photos fih um Leinen Paſcha kümmern; 
Sein Paſcha ift der Säbel blank, Wefir ift die Muflete . ... 
Ins Frankenland ift er verbannt, in fremder Herren Länber. 
Zluch über dich, o Bogaris! Flud dir auch, Kutzonikas, 
Ob jener Miffethat, die ihr begangen dieſen Sommer, 
Fluch eu, die Kako⸗Sſuli's Ihor Weli Pafcha geöffnet. 
(II.) Fern von den Bergen Sſuli's Fam ein Vögelchen geflogen. 
Die Parganioten fragten e&, die Parganioten forfchen: 
„Sag, Böglein uns, woher bu kommſt, wohin du gehft, mein Vogel?’ 
— ‚Bon Sfuli’8 Bergen, komm’ ich her und flieg’ ins Land der Franken.” — 
„Und haft du, Vögelchen, uns benn nicht gute Mähr zu künden?“ 
— „Ach! welche gute Mähr wüßt' ich? was hätt’ ich zu verkünden? 
Sie nahmen Awarikos ein, fie nahmen Kafo» Sfuli; 
Das feſte Kiapha haben fie und Kiungi auch erftiegen: 
Der tapfte Mönd ift dort verbrannt und noch vier Andre mit ihm.’ 
Man weiß, wie von den Sfulioten, die den Säbeln der Albane- 
fen entlamen, und deren Mehrzahl nach den ionifchen Inſeln flüchtete, 
viele in Barga (dem alten Bargulan an der Küfte Theſprotiens) gaft- 
liche Aufnahme fanden; man weiß aber auch, wie dieſe ehemals. ve⸗ 
nezianifche Stadt, Die, feit dem Tilfitter Frieden unter franzöfiicher 
Hoheit, ſich noch 1815 unter dem Beiftande von 60 Franzofen eines 
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Angriffe von 5000 Albaneſen mit wundergleicher Tapferkeit enveht 
batte, drei Jahre fpäter vom Lordoberlommiflär der 7 Inſeln, The 
mad Maitland, Namens der brittiſchen Razion, unter deren 


Schuß fie füh Segeben hatte, an Ali⸗Paſcha verkauft wurde. In 


der 


Zevoxdlove 
voreguror aopa zus Ilapyas. 

Bevrad, Aayzadım dgeasga, za) revgega Afßudın, 
Alvdon zald za) gevrura, zogape Tanevaniru 
M} düsgva did Rursers 0as EXeymgrraw, 

N Naeya, zuge "tazovsrgy, yrarıaca rov Tovgzov, 
Ilaeya, zaroida mov zaly, rolv ayazınulem, 

T Tor rögervor rör also oxinger 'Eyriiios ot zerleir. 
— Gryer' isıız ol ünezes ve zulasüc Hazsigev, 
Yorıgıvei yowuarvol, anıores Ilupyurwtıc, 

Einev 0 üronos Andy”) nf Ävasar zul gapnanı. 
"Aproati nou Tovs vaovs zei ela =’ ayada ac. 

"As nboovy aure 0: Oravpoi, mov narıa Opimußevovr, 
Kal ds sın)on nagsvßvg To üyıo zogürı. 

K’ iosis Temaoè ddvrare:, nerıore vu alurüode, 

Kai sa vert z0ort vaoıs nal Paoılla. — 

Ava iqguirak’ 6 oximpos 6 rugamvos 5 yigoc, 

Oxov vPoikes Yeıorıavovs xal Toug dylovs vonevs. 

” Ansor’ auso To dopa kov ’s T avrıa rov va Peorrier, 
Zay xrpavrös Tour oVparov, nod nupavıa "Tvarkrı 
Kade aypeloy Tuparvor 'nou Yovya xoımäran. 

N xsgavrol roũ ovparov nal vis dıxasatens, 

Kavasrz rov 'Aly nacar za} vous zaxers Eyyiitovs, 
Ara vi Woorr 05 vugarros nüs 6 eos mwdevss. 

Kai oo, gwornge ylız, mob ‘des vv Ovapopd pas,‘ 
K’ trmpalıs 7’ dprabwne, ’no mio’ ano Tovg Tugovg, 
Tu ltiparu ra isga Dies ray Ovyyeras mas, 

Zhvoas 76 pas 00V naprudic, drlkaı nücs mas Auzücas, 
Kal 05 nadın Tov ovgavov, oeAnım wal aorforc, 

Hoũ gäyyere olöyızra ’c ararolnv zul dvaır, 

Kovyeırs at zalvuaura veipa Ta npogeRa Vas, 
Kakvpuura aurasavpa vs Avans c76 meyolm. 

Kal zlavgere vous Ilagyırous Tovg naxonogeugpukvoug , 
Kui alavoers nolluig gopais, x dosig x5 0 20006 oloc. 


Nachdem der europäifche Staat, dem mar unter den chuiftlichen 
Großmaͤchten den Vorrang der Großmuth und Hochherzigkeit zuzuer⸗ 


) Bermuthlich eine Anſpielung auf Eſther, 3, 8 ıc. 
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Der Geſchichte ift dieſem fehönen Handel auch ohne poetifche Ver⸗ 
ewigung fein Pla gewiß; hier aber darf, ob auch von mittelmäßi- 
gem biehterifchen Werth, der Scheidegruß der Parganioten an ihr ver- 
Imrends Waterland, durch den Mund ihres Mitbürgers Xenoklis, 


suicht fehlen. 


Zenoflis’ 
letztes Lieb von Parga. 

Ihr Berge, ſchattige Thäler ihr, beblümte Au’n und Felder, 
Ihr Bäume, fchön und dichtbelaubt, ihr weitgepriefnen Fluren, 
Mit heißen Thränen wink’ ich euch den Mbfchiedsgruß auf immer ! 

O Parga, hochberühmte Stabt an ber Ungläub'gen Marken, 
Parga, mein fhönes Vaterland, du ewig beißgeliebtes ! 

Dem mitleidlofen Wütherich bat England did verhandelt. 

— ‚Bon binnen weit, Bewohner ihr der Küfte von Epiros! 
Ihr legten Chriften bier im Land, ungläub’ge Parganioten!“ 

So fprad ber rechtsverachtende Haman mit Wuth und Geifer; 
„Die Kirchen überlaßt ihr mir, fammt aller eurer Habe. 

Die Kreuze will ich flürzen bier, ob fonft fie triumphiren; 

Der heilige Koran nur fei von Stund' an hier ber Sieger. 

Und ihr, ohnmächt'ge Griechen mögt nur in ber Fremde fchweifen 
Und nie euch freier Tempel, noch des eignen Zürften rühmen.” 
So ſprach der graue Bluthund, fo ber Wüthrich ohn' Erbarmen, 
Der ftets den Chriften Hohn ſprach und den heiligen Geſetzen. 

O bad mein Sarg mit Donnerſchall ihm in die Obren bröhnte, 
Dem Wetterſchlag bed Himmels gleich, der jäh mit wilden Schreden 
Berworfene Tyrannen wet aus ihrem ruh'gen Schlummer ! 

O Blike ihr des Himmels und gerechter Rache, fehmettert 

Zu Boden ben Ali-Paſcha und Englands falihe Söhne, 

Daß bie Tyrannen alle fehn, wie Gott ben Zrevel züdhtigt. 

Und du, Lichtquell, o Sonne, bie du unfer Elend anfehft 
Und Zeuge warfi, mie aus dem Schooß ber ſchwarzen Iodtengrüfte 
Der Unfren heil'ge Reſte wir verzweiflungspoll geriſſen, 

Löſch' aus bein Licht, o Sonne, zeig’, daß unfre Noth dich jammert; 
Und ihr, bes Himmels Kinder auch, du Mond, ihr hellen Sterne, 
Die nächtlich ihr am Firmament in Oft und Weften funfelt, 

In finftre Wolkenſchatten hüllt jetzt eure Angefichter, 

In fhwarze Schleier hüllt fie. ein der ſchwerſten, tiefflen Trauer. 
Bemeint das unglüdfel'ge Bolk, das arme Volt von Parga, 
Beweinen Eönnt ihr's nie genug, ihr und bie ganze Erbe. 


kennen pflegt, weil feine Lords und Handeldherren ich nächſt den 

Branffurter Juden das meiſte Geld zu machen verftanden: nachdem 

Britannien durch benfelben Gensd'armen, der 3 Jahre früher den 

fih feiner Gaftfreundichaft vertenuenden Napoleon nah St. Helena 
25 


eſtortiren mußte, mit dem Paſcha von Jaͤnina jenes hübſche Geſchäft⸗ 
hen gemacht hatte, war es thöricht, darauf zu reinen, daß durch 
brittiiche Vermittlung Die Berge dr Schäs, der Schauplak der glor⸗ 
reichſten Thaten feit den Tagen Thermopylä’s, einen Theil des freien 
Griechenlands ausmachen mürden. 3 ift befannt, wie die Sfulioten 
nach 16jährigem Eril von Ali felbft als geächtetem Rebellen, um ihn 
gegen die Exekuzionsheere der Pforte zu unterflügen, in ihre verädete 
Heimath zurüdgerufen wurden, wie fie nach feinem Untergang (1821) 
fih Der gemeinfchaftlichen Sache der Griechen anſchloſſen, aber, von 
ihren Zandöleuten abgeichnitten, ſchon im 3. 1822 durch falſche Be 
richte des englifhen Konſuls in Preweſa über die vermeinte gänzlich 
Beflegung Griechenlands fich verleiten Tießen, ihre Berge zum zweiten 
Mal der türfifchen Übermacht preiszugeben. Auf Markos Botzaris, 
dem es vorbehalten war, an der Spitze der übriggebliebenen Braven 
von Sfuli die dem Andenken feines Vaters und Großvaterd anhaften⸗ 
den Flecken durch die Slorie des ſchönſten Opfertodes für's Vaterland 
vergeflen zu machen, werden wir fpäter zurückkommen. 

An der Schwelle der griechifchen Revoluzion begegnen mir auch 
als Dichtern den in der politifchen und in der militärifhen Ge 
fhichte berfelben gleich berühmten Namen des Ätoliers Spyridon Tri 
fupis, der 1821 in Paris das fich als woinua xAsprınov ankündi- 
‚gende, doch leicht als das Produkt eines Aoyıos zu erkennende, ro 
mantifche Gedicht Annos herausgab, und des unglädlichen Bhana- 
tioten Ulerander "Ypfilantis, dem der traurige Ausgang feines krie⸗ 
gerifchen Unternehmens vielleicht zu harte Vorwürfe zuzog und dem je 
denfalls Fein andrer Fehler fo ſchwer zur Laft fällt, als fein Teichtfin- 
nigeö Bertrauen auf des frommen Kaiferd Alerander privatim gege 
bene und nachher öffentlich verleugnete Zuſage rufflichen Beiſtandes. 
Ehe "HYpfilantis zum Schwert griff, Die freie Heimath zu erfämpfen, 
befang er, in allgemeinerer Weife, als der Barganiot Xenoklis, das Loos 
des fern von feinem gefnechteten Vaterlande irrenden Griechen unter 
dem Bilde eines aus feinem Nefte vertriebenen Vögelchend. Alexander 
Sutſos, aus defien histoire de la revolution grecque (p. 35) wir 
dies Lied entlehnen, erklärt es für die Nachbildung eines franzöflfchen 
von d'Arnauld; doch mag dies wohl ein Irrthum fein; wenigftens 
bietet es mit dieſes Dichters Hter Elegie, aux oiseaux (and ber Bas 
file; oeuvres diverses, 1751. T. II, p. 25), dem einzigen feiner 
Gedichte, an das es allenfalls erinnern Kännte, nur hoͤchſt oberflächliche 
und entfernte Analogin. Der Gebrauch, Vögel zu Verkündern der 
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zwe erzählenden Begebenheiten oder auch, wie bier, ber Empfindungen 
Des Dichters zu machen, ift grade der neugriechifchen Poeſie vor jeder 
andern eigen und beſonders in den Volksliedern wird, wie ſchon Goethe 
bemerkt, diefe ftehende poetifche Figur 618 zum Überdruß abgenutzt. — 
Huf die unmögliche Löſung der Aufgabe, in der Überfegung des nach⸗ 
ftehenden Gedichts im felben Versmaß auch die Reime de Drigi⸗ 
nals und damit einen Theil feines Wohlklangs wieder zu geben, vers 


zichten mir. 


AlstkEarögov Yyyiarnov 
Gonrwdia Tou opvidiov Zogsonkvov. 
IToviaxı Evo 
K’ Zonnwutvo, 
Ilov näas ul Tolyes; 
Tod gwlıav !yeıs; 
— Dolıuiv div iyo, 
Ilnysivo, tolxw 
Röo x ix, 
Xopis va 'ksipw Tv youylar', 
Xwels: vd svgw Tüv sirvylar . - 
TNoũ xwromen. 
Mungo ouv yyovv, siya nasgida- 


Mio’ ’s rais Avooirug yAvaolovoa ‘ 
Eiya ÜUinida‘ 
Ilovgvo xc? Boudu dnskadovou ' 


Eiya xal viay uyannudvnr , 
Tv naıdıoder mov dgwmpisyr. 
Zulnoo ispdnı TEapr’ dumpog mov 
Tüv ogdaluür mov va ylunl wg 
nov 

Nexgoagnahes, 
Kal ııv gwisar upv nazupmmüben 
"Enrvores rolgw s ra Eva nlon 


Äupis nargida xal zwepis Tarır. 
M} xovgaoutva nargu nai ah: . - 


Diavönas, onag 77 zoyy Hy, 
Ki onov ut Eon .dreuonsiirg, 


"000, va YOuow Ixsi, new yddvaı 
To xade ngüyne, 


Alerandır Ypfilantis 
Klaglied des verbannten Vögelchens. 


Trauriges Böglein, fremd und ver: 


laſſen! 

Wohin doch fliegſt du? Wo iſt dein 
Neſt nur? 

„Habe kein Neſtmehr! Fliege und 
flattre 


Hierhin und dort, 
Ohne die Ruhe jemals zu finden, 


Ohne vom Glüde je zu erkunden, 


Wo es nur wohnt. 
Als ich noch Bein war, lebt! in der 
Heimath 
Ih unter Morten himmliſche Tage, 
Hoffenden Sinne; 
Morgens und Abends zwitichert' ich 
fröhlich , 
Hatt' auch ein junges wonnigesLiebchen, 
Dis mir im Herzen wohnte von klein auf. 
Da faßte plöpli vor meinen Augen 
Graufam der Gei'r das Licht meines 
Lebens, 
Raubt ed und würgt's. 
Wild auch verwüftet hat er das Neft mir. 
Seitdem nun fchmweif’ ich bier in der 
Fremde, 
Ohne die Heimath, ohne mein Liebchen. 
Müd' und erſchlafft an Flügeln und 
Gliedern 
Jer' ich, wohin. der Zufall mich leitet, 
Wo bie Gewalt de8 Sturms mid 
umber treibt, 
Dis ich erft dorthin komme, wohin einft 
Alles gelangt, 
25” 


8 — 
Ks; vos zusıi pe arte 1 Serpe, Et, we des Biel Bunter and 


aufhört, 
"Ozes zyyarı 20 To gen. Tort, we der Ziug des Geiers and) enbet, 
Kai 10 ddüoo pınge zeuiuzn. Edultiefen Böyleins Edidfal fih 
mente.” 


Man weis, Rai Dr. vr. Metternich Dem Rebellen won Jaſſy, 
der einige Wochen lang ten Gueftirten fait je jehe geiditigt hatte, 
alö des legten Werjaften Jahrhenderie lang tie Berjafern St. Apo- 
ſtoliſchen Majckät, dafür fatt des werlsrenen heimathlichen Neftes ein 
andırö ammied, mo cr im ber That jo mohlzehetigen war, wie der Wie⸗ 
ner Port es pre: 


„Buntaridy iR ein hübiches Echlöhlen, Luft umb Ausſßcht ſchön unb rein! 
„Rur beidgränft euch noch cinfiweilen auf eim einz ges Senflerlein; 

„An Berband fel’s auch nicht fehlen, der wohl feſt und gut euch paßt, 
„Scheint er auch zu fein von Eijen, gleicht er auch den Ketten fa.” 


Indeſſen konnten weder Hr. v. Metternich und der öfterreichiiche 
Beobachter, noch Tas Minikerium Caſtlereagh trotz des redlichſten Bes 
ſircbens hindern, daß Gricchenland jelbt feine Siſenbande ſprengte. 
Der Aufſtand in der Walachei hatte zwar mit dem (ſpäter von Kal⸗ 
wos, Al. Sutſos, AM. Rhangawis u. U. befungenen) Untergang der 
heiligen Schaar bei Dragaſchan (19. Juni 1821) und die Iek- 

ten 


"Alweoıs vis Tosnolsraic. 


"Hear sniga Ägeyegn, zai virra zuemonimg, 
"Oras dıa ı99 Toızelsıoes zirmoer o Kıaplins. 
Nora osllorıı 7 &loyor, swvrra ro zalyere“ 
Kal sis vo» dponor zor Deov napazals za) Ay“ 
Oz n’ Inei Tevs ap0s0ToVUgG, Inzi tevc deoneradass 
Na eugw, ’s co uıpals Tovs va zugeus vovc beides, 
Na n? onz000vr üguura, nal 'nuyews mi vovc zllpras, 
"Zar ?9daoe, xal 05 I'gaszol Inlaxuger zo zaorpor* 
Tavs Tovgxovs inleıoar oreva, Bagsa vous nolsnovoar* 
Koloxorgorns porraker ano To meripili* 
Tlgooxürmos, Kıanilunen, ’s tous Koloxorpovaieu, 
Nd 0: yapioe zıjv Lurs, ick zal ra nasdıc dev, 
Bol xu3 za yaplmıa oou, nl oA Tv yarsar cm. — 
Meta zagüs ouc, "Ellywis, xi losis naneranalsı, 
Euouę vd Rgo0xUsjowAEI ’s Toug Kokoxorpovasovs. — 
Mnovloununaons Iperaker anır ano ınv Tanmıay" 
Iiv ngoasvrouu, änıoro, 's loüs, Powpopaiiides. 
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ters Bewegungen in der Moldau mit dem (auch durch ein fchönes 
Bolkslied verewigten) Heldentode des Georgakis und feiner 300 
- Braven im Klofter Sekka (26. Aug.) ein Ende, und auch die Nie 
Dermegelung der Griechen in Konftantinopel, Smyrna u. a. D. ließ 
Den fie beauffichtigenden europäiſchen Gefandten und Konfuln nichts zu 
woünfchen übrig. In Morea aber, wo der Biſchof Germanos von 
MPatras am 25. Mär; (6. Apr.) in Kalawryta die Fahne des Aufs 
ftandes erhoben, hatte da8 Werk der Befreiung den glänzendften Forts 
gang, bis es den raftlofen Bemühungen des Reftaurazionsminifters v. 
Billoͤle 1824 gelang, den Sultan mit feinem mächtigen Vafallen, dem 
Paſcha v. Agypten, zu verführen und in Folge deffen durch des letz⸗ 
tern zahlloſe Afrikanerhorden an der, freilich doch nicht ganz gelunges 
nen Audmordung Griechenlands zu arbeiten. 

Der Plan diefes Buches läßt hier nur Raum für ein paar Lie⸗ 
der auf einige der bedeutendften Waffenthaten des griechiichen Befreiungs- 
frieges, von denen, wie ſich denken läßt, nur wenige, ſowohl von 
Volksſängern ald von Aoyioıs, unbefungen blieben. Das erfte, auf 
. die Einnahme der türkifchen Hauptfladt und damaligen wichtigften Fe⸗ 
ſtung in Morea (7. DE. 1821) und fomit auf den entfcheidendften 
Sieg des eriten Kriegsjahres, entlchnen wir aus Yauriel, II, p. 58, 
jedoh mit Weglaffung der Klagen von Kiamil Bei's Gattin um ih: 
ren Mann, den Kaimakan v. Morea, womit es dort fchliekt. 


Die Einnahme von Tripoliza. 


Bon Regen dunkel war ber Tag, bie Nacht von Schnee gelichtet, 
Als nah Tripoliza den Weg Kjamil Bei gerichtet. 

Er fattelt in ber Nacht fein Roß, befchlägt ihm Nachts bie Hufen, 
Und unterwegs bebt er zu Gott fein Herz in brünft'gem Rufen: 
„Sott, laß mich bort die Älteſten und Erzbifchöfe finden, 

Mit ihrer Köpfe Unterpfand der Rhajen Treu zu binden, 

Daß fie fi mit den Klephten nicht in Waffenmacht vereinen.’ 

Er fommt und findet im Kaftell bedrängt das Heer ber Seinen; 
Das Griechenheer fehließt eng es ein, bekämpft die Türken grimmig ; 
Kolofotronis ruft vom Wal herüber donnerfiimmig: 

„Ergib dih, o Kjamil Bei, Kolokotroni's Kindern, 

Der Deinen bfut’gen Untergang, den eignen Tod zu hindern; 
Erhalte deinen Harem bir, ben Deinen al da8 Leben !’’ 

— „Mit Zreuden, Kapetan, und ihr, Hellenen all, ergeben 
Wir glei in eure Hände uns, gern ben Kolofotronen.” 
Doch ein Buluk⸗Baſchi im Trotz rief hinter den Kanonen: 
„Ungläub’ge! Nimmer wirden wir euch Sklaven unterthänig! 


"Eroner zasıqga durare, zu; fmuchenr c vyr zode, 

"Exon' ardgtior orgaserne, nal Tovgxeus naligzapıe 

Towyevse zirıe '; vo srußdi, zei dis < zo Tongiz, 

Ku; disa zirıe 's ı’ wieryer, dizleug << ro margin. — 

Tupa ve ide, purale vor’ 6 Keloxorpornc, 

Na id’ "Elinrzd orudıe za} zleprıze Torpizım. 

Tlüs zolsneör es "Filgves, müs welszenr Tevc Tesexors. 
Terz, vergadg Oäsßeen, ziyry pagnasopkrz, 

Ilagesssın "Inniowoe (neri vo p eire Pilz.) 

"EBalar 0: I'guzei Bovinr 0 zaorger va aarıvovr. 

‘Zar arto: Zardnoar, imfijzar oav nerpirec, 

Ki adıasay ru revgize Tevc, 17v Äeronuctragiar. 

Kolozergorns peusatır dx’ ı Alysupymwi vn z0prar" 

Molärs: za Tevpize sus, super: va unadıa das“ 

Balsız vv Tovgzsas inıpis, car agoßere 's ıy7 nurdgar. 
Tors ı7yav. zai vorc Falscay tig 157 neyalmı Tuner. 

’Arsloyar 6 Kıyaias ap06 zo» Kolozorgorrs" 

Kaps ivoags 's ı7v Tovoziar, zöye alır agos x} olac. — 

Ti eivapeis, Pownororoxe; vi Ai, zalasonovprarn; 

Iveapı iuapnız lau zig zw zıngyr Beersiroer, 

"Os iogalıs ı’ adiigın mus za) olaus vers dnevs mas; 
Drgar va zaoıga, zjpar ze, zygw xzal va depßina, 

IIngav za} vv Tosnolıroar, vgw Faxevouirns yapar. 

Kiaiovr 's rouc dpönous Tougxsaoas, aolluis imsporoviaus, 

‚ Klais zai ma zarormssoa Tor doiso» row Kıupmalav. 


Die wir bier dem anfpruchlofen Volksliede vor dem gutgemein- 
ten, aber fhwülftigen und fchlecht verfifizirten Gedicht auf denſelben 
Segenftand von dem Zantioten Dionyſios Salomos, dem Verfaſſer 
einer langen und berühmten Hymne auf die Freiheit (Fauriel IE, 
©. 438 ff.), den Borzug gaben, ift uns auch für den Ruhm bes 

viel- 
O &üvaros ro Müpxov Masraapn. 
Toia novldzıa zudorsur nipa 's u Aßadazım, 
Aro Beudù nupioloyoiw za zıjv auyıv gurasour‘ 
‚Hadıu sov, Zxorrgas nlixmos ut duvanıy neyolıe " 
Digss 109 Tleladiv Maenv, pipe zor Niayıcya, 
Tor Nıxodia, 10 oxvli, Tor yeuoriarondgor.“ 
Avrös dt alas Yodpuara mgag Tovg xunerardoug' 
‚Topu vu 2g00xvyn08TE, din va aüs avunadyom. 
Ola Toy Mugxor Mnorbaony dentvor su zor pigre, *° 
- did vu or orello barıaror ’s row Baaskea 's ınv nodır.‘ 





) Den Sulten. 
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Wir haben ſtarke Beten noch und in ber Stadt den König"). 

Noch flreitet unfer tapfres Heer, noch leben unfre Braven ! 

Trifft bo ein Türkenſäbel fünf, die Büchſe gehn ber Sklaven, 

Zunfzehn der Türke hoch zu Roß, die Doppelzahl vom Walle ! ’ 

„Erprobt's denn!“ fpricht Theodoros, er ruft's mit lautem Schalle, 
„Seht Stiechenfäbel bligen denn, hört Klephtenbüchſen wettern! 
Seht, wie im Kampf der Grieche ſteht, den Türken zu zerſchmettern!“ 

Dinstag und Mittwoch waren trüb, der Donnerstag iſt traurig; 

Der Freitag kommt: o Türkenheer! wie tagt er dir ſo ſchaurig! 

Die Griechen halten Rath, mit Sturm zur Befte einzudringen. 

Wie Königsaare regen fie, wie Sperber ihre Schwingen. 

Laut dbonnern bie Muſteten rings, bel bligt’8 von den Gewehren, 

Vom Jorjosthor laßt ih der Auf Kalokotronis’ hören: 

„Mufteten weg! Den Säbel ſchnell ergreife jeder Brave! 

Die Türken treibet vor euch ber, wie in den Stall die Schafe!’ 

Umzingelnd drängt zur Batterie die Türkenfchaar ber Kühne. 

Drauf mit Kolofotronis fpricht der Kechaja zur Sühne: 

„Schließ' mit den Türken einen Pakt; erwürg’, doch laß auch leben!’ 

— „Was ſagſt du da, ungläub’ger Hund? Was fchwageft du doch eben? 
Haſt du denn in. Woftiga ) wohl 'nen Pakt mit uns gefchloffen ? 

Haft du nicht unfrer Brüder Blut in Strömen dort vergoſſen?“ 

Sp nahmen fie die Päffe ein, die Schlöffer und die Wälle, 

So nahmen fie Tripoliza, die flolze Zitadelle. 

Es weinen Emirtöcdhter rings, e8 weinen Türkenmütter, 

‚Um den gefangnen Fürften weint Kjamili's Gattin bitter. 
vielbewunderten Markos Botzaris, des „Adlers der Selleis“, der ein⸗ 
fache Bericht über feinen Tod von einem feiner treuen Pallikaren 
willkommner, al8 alle die mehr oder weniger frojligen und geichro- 
benen Apotheofen des Helden von der Dichterin Ewanthia Kairis, 
von Banagiotis Sutfos, Theodor Alläos(?) und andern Neuern. 


Der Tod des Markos Bopariß. 


Drei Böglein auf ber Wiefe fern verfünden Noth und Sorgen, 
Sie flimmen Todtenklagen an vom Abend bis zum Morgen: 
„Ihr Braven, Muftai: Pafcha, den Zürften Skodra's fcheuet, 
Der mit gewalt’ger Heeresfraft Hellas Berderben bräuet! 

Seht Nivjapha, Tſcheladi zum Griechenmord fi rüften, 

Seht Nikothéas, ihn, den Hund, den argen Feind der Chriften!’ 
Der Paſcha fendet Briefe, die den Kapetanen künden: 

„Zu meinen Füßen flebend könnt das einz'ge Heil ihr finden! 
Sefeffelt will ich Boparis empfahn von euren Händen, 

Daß ich ihn lebend nad Stambul zum Kaifer möge ſenden.“ 


*) Daß alte Agion in Achaja, wo Achmet-Dem kurz zuvor kriegsge⸗ 
fangene Griechen langſam am Spieße hatte braten laſſen. 
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O Maösbapns car r’ äuevor, TO MeVoTaso Tou Orpies, 
Toy Aaungov Mulzxov opılei, ngvpa Tor ovpfonkevs, 
‚Aaunge, nalevos sa nasdıc, va apera nallnzigıe, 

To Poudv 0% va guyaper, 's To Kagaerio' va zäper.‘ 

T 10 Kapnerjos nklevoer üre 's vu Afaduna, 

Ta zallnnags ionnrevs, arlusı ne) a dınracas- 

TIadıc, vu nolsunowner zov Zuorsga dir "anogeumer' 

Movor opuyv as zapmper, al ac eimeda mb oliyos.‘ 
dıaxooıos dsaliydnoar mi vd anabıe 's vo zigs“ 

Ilınorv ognnv narkgegar 's vou Zxorıga vo vLadıies, 

Xilsovs dıaxöosovg Inopar, zwols veus Aufmpirouc. 

Fruc Aarivos, vo oxvll, ro vie de vou nlon! 

Ilıng0v vovgins Eügeper ’s vov Maguov zo negals, 

“Pninv gwrnv aridanır, 000v a) dr idwndn" 

‚Iov 'saı, Bot Keora m, udelpt; Tor nolsnoy uy navans! 

Zovlsarns, an uk nlavoere, MI] naupopopedijte, 

“Ors ut nlaisı ol’ "Ellug, sAases olor To yiroc. 

Tgayere ’s vv yvralsa nov, vv dvorvri yuralina, 

Onoũẽ 'yus ploa ’s vw Poayasav, Ayseva sis 9 mölır, 

Na # in Irvoar vo ud), yoannara sa zo nddn.“ 

Vielfach gefeiert von griechiſchen Dichten wurde auch der Tod 
Dyron’s, der dem Helden von Sfuli nah 8 Dlonaten an dem Schau- 
plate feines Nuhmes, Mefiolongi, nachfolgte und deflen, ob aud 
unblutiges Sterben im Schooße des, felbft feine Banden fprengenden 
Hellas den Stiechen als die glänzendfte Palinodie feines fchmähen- 
den „Hereditary bondsmen!‘ gelten muß. Keiner freilich von den 
vielen neugriechifchen Lob= und Klaggefängen auf den größten Britten 
unſres Jahrhunderts (von der Dichterin Bali, von Kalwos, Al. Sut⸗ 
(08 u. A.) kann ſich entfernt der herrlichen Todtenfeier Byron's von 
unfrem zu früh vollendeten und noch immer zu wenig anerkannten 
Wilhelm Müller an die Seite fielen, der den Dank der Griechen 

den Planen Byron's zollte, wie diefer die Schuld feines Vaterlandes 
an Hellas abirug: 

„Was Britannia verſchuldet hat an uns mit Rath und That, 

Diefer if’, der uns die Schulden feines Volks bezahlet hat! 

Über feiner Bahre reihen wir dem Britten unfre Hand: 

Freies Volk, fchlag’ ein und werde Freund und Hort von uns genannt!" 

Zum Fremd und Hort der Rettung für Griechenland wurde 
Britannien befanntlich nicht unmittelbar nach Byron's Tode, fondern 
erſt nach binlänglicher Enwölkerung und Verwüſtung des griechiichen 
Feſtlandes durch Ibrahim's ägyptiſche Kannibalen, um von dieſer Seite 
ber keinen Stoß mehr für die Loyalität der ioniſchen Inſeln beſorgen 


— — 
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Wie Markos Boharis es hört, flreicht-er den Schnurrbart finriend, 
Mit Lambros Bekkos redet er, geheim fein Werk beginnend: 
„Die Braven, Lanıbros, fammle mir, bie erften Pallikaren. 
Nah Karpenißi rüdt zu Nacht der Kern von unfern Schaaren.” 
Nach Karpenißi führt er fie zum bochgelegnen Orte. 
Die Pallifaren flehn, er fpricht, fie ordenend, die Worte: 
„Ihr Kinder, nimmer konnen wir des Paſcha's Macht bezivingen , 
Doch wollen wir, die Meine Schaar, im Sturme mit ihm ringen! ‘ 
Bweihundert Streiter brechen auf, die Säbel in den Händen, 
Im blut’gen Sturme Noth und Tod in Skodra's Zelt zu fenben. 
Zwölffundert Feinde fchlägt die Schaar ‚ fe fah'n der Türken viele, 
Doch ein Latinerbund — 0 daß die Hand vom Arm ihm fiele! — 
Zegt die Muſket' auf Markos anz bie Kugel trifft am Haupte. 
Zaut ruft er noch, eb’ Charos ihm die Heldenſtimme raubte: 
„Wo bift du, Kofla, Bruder mein? Kämpf brav und rüſtig meiter! 
Sfulioten, Flaget nit um mi! Tragt Peine fhwarzen Kleider ! / 
Ganz Griechenland beklagt mid wohl, die Stämme alle klagen. 
Ihr mögt e8 meinem Weibe nur, dem armen Weibe fagen, 
Ihr findet in Ankona fie, im Frankenlande ferne. 
Sie forge, baß, was Hellas frommt, das theure Söhnlein lerne!““) 


zu Dürfen. Jetzt gewährte die Sache bes unglüdlichen Griechenlands 
eine zu treffliche Gelegenheit, dem, den Herren Indiens bedenklich 
werdenden Aufſchwung der Ägyptifhen Marine ein Ziel zu fegen, 
um fie nicht zu benußen, und fo erlebten mir den glorreichen Tag 


. von NRavarin! 


Seit diefem Wendepunkt der griechiſchen Revoluzion, mit dem 
Aufhören des begeifterten Kampfes Aller gegen den äußern Weind und - 
. Dränger verhallte auch nach und nach der freie, frifche Heldengefang 
im Munde des Volks oder wurde wenigſtens von den meiftens in an= 
dern Sphären ſich bewegenden Dichtungen der Aoyıoı in den Hinter. 
grund gedrängt. So reichen Stoff der Betrachtung num dieſer letzte, 
noch nicht abgefihloffene Zeitraum der neugriechifchen Poefle bietet, ent⸗ 
halten wie uns doch in Betracht der bereits allzuſehr angewachſenen 
Ausdehnung dieſes Kapitel einer allgemeinen Charakteriſtik Desfelben, 
und zwar um fo mehr, da wir bier nur dieſelben Anfichten darüber 

zu wiederholen hätten, Die mir vor nicht langer Zeit bei einer andern 
Gelegenheit auszufpreihen Veranlaſſung fanden **). 


*) Ein andres kräftiges Bolfslieb auf dieſen Helden findet fih, nur 
leider in geht fragmentarifer Seftalt, in Tommaſeo's canti popolari ete. 


IT, p. 
1} 3,5: Sninoise gelehrte Anzeigen, 1845, Nr. 100 — 103, beſonders 
S. 
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Immer entichiedener macht ſich, auch in ber Poeſie, der fran- 
zöſiſche Einfluß geltend, wie dies befonderd aus fänmtlichen Leiftun- 
gen der Brüder Alerander und Panagiotis Sutfos von Kon 
flantinopel, der anerfannten Koryphäen des neugriechiichen Barnaffes, 
erhellt. Hinſichtlich des äfthetiichen Werthes der Dichtungen Beider 
verweilen wir auf das gediegene, durch Die ausführliche Analyſe ihrer 
Hauptwerke motiviete Urtheil über fie von Brandis in feinen trefi- 
lichen „‚Mittheilungen über Griechenland”, Th. IH, ©. 90 ff. Die 
Anficht TH. Kind's (neugr. Anthologie, S. 172), daß ‚„Alerander 
Sutſos in feinen Dichtungen mehr Franzoſe, Panagiotis mehr Deut 
fher  fei, können wir nicht theilen. Wie Beide in Frankreich erzo- 
gen wurden, ift auch bei Beiden unfres Beblinfens der Franzoſe un⸗ 
verfennbar und auch bei Panagiotis von deutſchem Weſen nicht eine 
Spur, nur daß bei ihm der Einfluß Lamartine’3 (im “Odorrzögos) 
und Lamennais’3 (im Mecoias) mehr heruorjticht, während fein Bru⸗ 
der fich vorzugsweiſe nach Beranger, Barbier und Barthelemy bildete. 
Wie nah der Wahl folcher Vorbilder zu erwarten, zeigte Alexander 
Sutfos mit Vorliebe feine Stärke in der Satire, die in den unfe 
ligen, feit 1827 Griechenland zerrüttenden und von ruffifchen und eng- 
liſchen Diplomaten nach Kräften genährten Barteiwwirren, zumal unter 
Kapodiftriad, nur zu reiche Nahrung fand. Gegen diefen eben fo 
ungerecht und einfeitig geichmähten als vergätterten Staatsmann und 
feine Anhänger find faft fämmtliche, beiläufig durchweg mehr gepfef- 
ferte als gefalzene Satiren im erſten Theil feines Ilusopeun ers ‘EA- 
rudos (Nauplion 1833) gerichtet. Wir entlehnen daraus Die zweite, 
die nach des Dichters Bemerkung durch die Verfolgung gegen Atha- 
nafios Polyſoĩdis wegen feiner freifinnigen Zeitfchrift, 6 "Arörlmr 
im Mai 1830, veranlapt wurde. Die zwar nichts weniger ala mei 
fterhafte, doch ziemlich fließende und treue deutſche Überſetzung von 
dem Griechen U. Rhangamis (f. oben S. 332.) zeigt, mit wel: 
her Gewandtheit der Grieche fih fogar in gebundener Rede in frem⸗ 
der Sprache bewegen lernt‘). Die Boefle diefes Stücks iſt freilich 


*) Als ein Beweis der Fertigkeit biefes Dichters im Überfegen aus bem 
Deutfhen in feine Mutterfpradhe, wird feine UÜberfegung von Goethe“s 
Erlkönig im Bersmaß des Originals dem Lefer boffentlih nicht unwill⸗ 
tommen fein. Mit dem Worte Bovpxöiaxus bezeichnet ber griechifche Volke: 
aberglaube ein bämonifhes, vampyrartiges Wefen, nicht unähnlicy jenem 
fhattenhaften Nachtgebilde der nordifchen Ballade. 


Noto sivar, Nov X T’ üypıo OxöLog yugvon; 
Yios zul nurtpus To duoog nepvoim. 
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ſchwach, beinahe fo ſchwach, wie Goethe's burleffe Abfertigung der, 
zus feiner Beruhigung bald genug felig entichlafenen deutſchen Preß⸗ 
freibeit: „D Freiheit füg der Breffe” ꝛc., doch gibt fie ein 
treues Bild jener Treiheit mit ihrem Hute — in der Hand und dem 
Schloß vor dem Munde, und mag uns als ein solamen miseris 
sicht unwillkommen fein. Dem deutichen Leſer bleibt es anheim ge⸗ 
ſtellt, wen er als den Evangeliſten einer ſolchen Preßfreiheit an die 
Stelle ſetzen will. Bei Al. Sutſos iſt es ein yegavoınoeng (Sena- 
tor), was Rhangawis durch Staatsrath wiedergibt. 

Die Preßfreiheit. 


Akstävdgov Zoiraon Nach Alerander Sutſos v. W. Rhifos 


nepl Elsudsgoruniag xararı0nöS. 


Rhangawis. 
“"Evyus yıpovaasıng pas Ein Staatsrath kommt zu mirund fpricht 
M} 7ö oröna yeluozö' Mit zuderfüßem Munde: 
Zoiro Weißege, uk eine, „Run, freigefinnter, lieber Freund, 


Glück auf zur froben Kunde! 
So freue dich doch recht! Es geht 


Zvyzuoina ot Into, 
TIgoßula vnlg Tov TUnou Vortrefflich mit der Preffe; 





Zgısta Tor viov 0 narigas Raorg 
’& Tat dus Tov dyndkug ' S, T0v IRrov "UREOOTE. 
Ari vo naıdi nov Ta uarıa opalrd; 
— Hurtga, Bovgrolanag, Ping; zeovE, 
Zregurı Yogei x iyeı Term —RR 
— Mud nov! öniyd’ ey avım 7 vegu. 
— Iudaxı vov, ia" iyw 0’ ödnyü“ 
Ilouyridın nollu Ga 08 dwon dya . 
nt 72 Ki unriga nov — xuld, 
Kal bovya yovoa ru 08 duon —R 
— Nuriot, narigu, a! dev Toy daoüs; 
M} div’ vnooylosg uk Aoyovg yAvxovs. 
— Hoixuot, uEive, en rofuns, naudi. 
‚Atgus eis gvliu Eng Touyovder, 
Kuld pov zadl, as nal pov EINS, 
Ai vEaıs nov nogas Ga Tolouy —E 
Avtais xdde vunsa 's To daon zndoüv. 
Malin oov 9a nuisow xul 9a Touyovdanr. 
— Tlortga kov, 'dık nös ra pvila xovso ir! 
"Euer vo „Bovorölaxa 200015 zegvovy! 
— Hög i evzgonuss bigveig, nadt kov, narıais, 
Av iv avrais „voguss, ev songus irieig! 
— Hadi, 0’ dyanü' nad nou 9a dns‘ 
Eiöt du 0’ dendto —2 — —B 
— Hortga, narkga, ay! va uk xgarer, 
"Ay, va! ve u& muiin, nurigu, Imre! . 
Doßär' o narigus nal dımyrei "AnRgooTG,. 
Zpixtu or vior vov ’s vu yigıe Puorg. 
Kal uölıs ’s Tor —8 rovc pBaroıv uubn, 
Ti Bllneı mag üxr! ro nudi rov div [7. 
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effortien mußte, mit dem Paſcha von Sänina jenes hübſche Geſchäft— 
chen gemacht Hatte, war es thöricht, Darauf zu reinen, daß durch 
beittifche Vermittlung die Berge der Selleis, der Schauplak der glor= 
veichften Thaten feit den Tagen Thermopylä’s, einen Theil bes freier 
Griechenlands ausmachen würden. Es ift befannt, wie die Sſulioten 
nach 16jährigem Exil von Ali felbft als geächtetem Rebellen, um ihre 
gegen die Exekuzionsheere der Pforte zu unterſtützen, in ihre verödete 
Heimath zurüdgerufen wurden, wie fie nach feinem Untergang (1821) 
fih der gemeinfchaftlichen Sache der Griechen anfchloffen, aber, von 
ihren Zandsleuten abgefchnittien, fehon im J. 1822 durch falfche Be— 
richte des englifchen Konfuld in Preweia über Die vermeinte gänzliche 
Befiegung Griechenlands fich verleiten Tießen, ihre Berge zum zweiter 
Mal der türfifchen übermacht preiszugeben. Auf Markos Boparis, 
dem es vorbehalten mar, an der Spike der ühriggebliebenen Braven 
von Sfuli die dem Andenken feines Vaters und Großvaters anhaften= 
den Flecken durch die Glorie des fchönften Opfertodes fürs Vaterland 
vergeflen zu machen, werben wir fpäter zurückkommen. 

An der Schwelle der griechiſchen Revolmzion begegnen wir auch 
als Dichtern den in der politifchen umd in der militäriichen Ge 
fehichte derfelben gleich berühmten Namen des Ätoliers Spyridon Tri— 
fupis, der 1821 in Paris das fih ald oinne »Asprıxov anfündi= 
‚gende, doch leicht ala das Produkt eines Adyıos zu erkennende, ro⸗ 
mantifche Gedicht Anmos herauögab, und des unglädlichen Phana⸗ 
rioten Alexander Vpſilantis, dem der traurige Ausgang feines Frie= 
geriichen Unternehmens vieleicht zu harte Vorwürfe zugog und dem je- 
denfalls Fein andrer Fehler fo ſchwer zur Laſt fällt, als fein Teichtfin- 
niged Vertrauen auf des frommen Kaifers Ulerander privatim gege= 
bene und nachher öffentlich verleugnete Zuſage ruſſiſchen Beiſtandes. 
Ehe "Ypfilantis zum Schwert griff, die freie Heimath zu erfämpfen, 
befang er, in alfgemeinerer Weife, ala der Barganiot Xenoklis, das Loos 
des fern von feinem gefnechteten Vaterlande irrenden Griechen unter 
dem Bilde eines aus feinen Nefte vertriebenen Vögelchens. Alexander 
Sutſos, aus deſſen histoire de la r&volution gröcque (p. 35) wir 
Died Lied entlehnen, erklärt es für die Nachbildung eines franzöflichen 
von d'Arnauld; doch mag dies wohl ein Irrthum fein; wenigſtens 
bietet es mit diefed Dichters Yter Elegie, aux oiseaux (and der Ba⸗ 
ſtille; oeuyres diverses, 1751. T. II, p. 25), dem einzigen feiner 
Gedichte, an das es allenfalls erinnern koͤnnte, nur hoͤchſt oberflächliche 
und entfernte Analogien. Der Gebrauch, Vögel zu Verkündern ber 
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zu erzählenden Begebenheiten oder auch, wie hier, der Empfindungen 
Des Dichters zu machen, ift grade der neugriechifchen Poeſie vor jeder 
andern eigen und beſonders in den Volksliedern wird, wie ſchon Goethe 
bemerkt, diefe ftehende poetifche Figur bis zum Überbruß abgenupt. — 
Auf Die unmögliche Löfung der Aufgabe, in der Üüberſetzung des nach⸗ 
ſtehenden Gedichts im felben Versmaß auch die Reime des Drigi⸗ 
nals und damit einen Theil feines Wohlflangs wieder zu geben, ver⸗ 


zichten mir. 


Alskaydgav Yynkurrov 
Honrwdia Tou opridiov Kopıontvov. 
IToviaxı Evo 
K’ tonnwutvo, 
Tlov nüs xul Telges; 
Tod gulıdy Eyes; 
— Dulıiv div iyw, 
Ilnyalvo, Totyw 
Edü x» ie, 
Xwpis vu Eevpw Tnv novytav', 
Xuelis: rd suow Tüv evruglar . - 
Ilov xwroner. 
Maxqò our Yuovv, siya nargidu- 


Mio’ ’s Tars uvgoivus iykvnolovoa ® 
Eiya nid‘ 
ITovovo zul Boudv Exeladovou 


Eiya zul vlav ayannulımr, 
Tv nurdıoder nov Igwpinyr. 
Zxinoo kspdxı TEapy Iumpog MeV 
Tüv oy99aluar pov vo ylul us 
nov 

Nexgpoapmahes, 
Kal ınv yadıar uov nurcommaben 
"Enrorss rolge "s ra .Eire ton 


Xupis nargida zul ywpis Tanın. 
ME} xovgaoutva maegu za aan: . . 


Diavöpos, erw 7 ron Ol, 
Ki onov ul plom.ivenonkary, 


"000, va Y9Haaw iger, neu PIdveı 
To xade ngöyna, 


Alexander Ypfilantie 
Klaglied des verbannten Vögelchens. 


Trauriges Vöglein, fremd und ver 


laffen! . 

Wohin doch fliegft du? Wo ift dein 
Net nur? 

„Habe kein Neft mehr! Fliege und 
flattre 


Hierhin und dort, 
Ohne die Ruhe jemals zu finden, 
Ohne vom Slüde je zu erfunden, 
Wo es nur wohnt. 
Als ich noch klein war, lebt' in der 
Heimath 
IH unter Morten himmliſche Tage, 
Hoffenden Sinne; 
Morgens und Abends zwitſchert' ich 
fröhlich , 
Hatt’aud) ein junges wonnigesLiebchen, 
Dis mir im Herzen wohntevon Plein auf. 
Da faßte plöplid vor meinen Augen 


Grauſam der Gei'r das Licht meines 


Lebens, 
Raubt es und würgt's. 
Wild auch) verwüftet hat er bad Neft mir. 
Seitdem nun fihweif’ ich bier in der 
Fremde, 
Ohne die Heimath, ohne mein Liebchen. 


Müd' und erſchlafft an. Flügeln und 


Gliedern 
Ser’ ich, wohin der Zufall mich leitet, 
Wo die Gewalt des Sturms mid 
umber treibt, 
Bis ich erft dorthin komme, mohineinft 
Alles gelangt, 
25* 
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Kai roſhñ navsöc uov uvro ro Baupe, Dort, wo des Weltalls Bunder auch 


aufhört, 
“Oxov nyyaircı al TO ieganı Dort, wo ber Flug des Geiers auch enbet, 
Kai zo usüor yngo novlunı. Schuldloſen Bögleins Schickſal fid 
wendet.” 


Man weiß, daß Hr. v. Metternich dem Rebellen von Jaſſy, 
der einige Wochen Lang den Großtürken fait fo ſehr geäfftigt Hatte, 
ald des letztern Vorfahren Sahrhunderte lang die Vorfahren Str. Apo- 
ſtoliſchen Majeſtät, dafür flatt des verlorenen heimathlichen Neſtes eim 
andres anwies, wo er in der That ſo wohlgeborgen war, wie der Wie⸗ 
ner Poet es preiſt: 


„Munkatſch iſt ein hübſches Schlößlein, Luft und Ausſicht ſchön und rein! 
„Nur beſchränkt euch noch einſtweilen auf ein einz'ges Fenſterlein; 

„an Verband ſoll's auch nicht fehlen, der wohl feſt und gut euch paßt, 
„Scheint er auch zu fein von Eifen, gleicht er auch den Ketten faſt.“ 


Indeſſen konnten weder Hr. v. Metternich und der öfterreichifche 
Beobachter, noch das Minifterium Eaftlereagh trotz des reblichften Bes 
firebens binden, daß Griechenland felbft feine Eifenbande fprengte. 
Der Aufftand in der Walachei hatte zwar mit dem (fpäter von Kal 
wos, A. Sutſos, WM. Rhangawis u. U. befingenen) Untergang der 
heiligen Schaar bei Dragaſchan (19. Juni 1821) und die Iet- 

ten 


"Akwoıs vos Tosnodıraüs. 


’Hray iutga Booyepn, nal vıiyra yıuovsapiım , 
“Oras dia viv Toınolıroav xivnoev 0 Kıanläns. 
Nouyra osAloveı 7’ aloyov, vurra To nalsyores" 
Kal eis vor doonov vor Heov napanalır nal Akyeı' 
Ge u Insi Tovs nposoroVg, ixei vous deanoradaıs 
Na evgw, 's v0 nepals Tovs vu nagovs Tous dalkdass, 
Na pn onxaoovv üguara, zal 'nayovs uk vodg xAlprass, 
Zar Epbaoe, nal 05 Tgaıxol Znlaxuoes To xaotpor* 
Touc Tovgxovg Ixkeıcav oreva, Papeo Tovg rolsuovoar‘ 
Kokoxorgoyns govaker ano To nerspiki’ 
Tloooxusnoe, Kıapilunen, ’s vous KoAoxospovaiovs, 
Ne 0: yapioo ınv Eurjv, 208 zal ra naudıa gov, 
Bot xui va yaptma oov, ab oA Tajv yardıy cov, — 
Mera yapüs oas, "Eilinves, si does; xaneravaloı, 
Eu&Js va ngoonvuviampes ’s Tovg Kokoxorgovaious. — 
Mrovlovzunaons kpwvaker anav ano nv Taumıan® 
Av ngooswovuw, änıoro, 's loüs, Pownopaiudss. 
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ten Bewegungen in der Moldau mit dem (auch durch ein fchönes 
Volkslied verewigten) Heldentode de8 Georgakis und feiner 300 
Braven im Klofter Sekka (26. Aug.) ein Ende, und auch die Nie 
Dermeßelung der Griechen in Konftantinopel, Smyrna u. a. D. ließ 
den fie beauffichtigenden europäifchen Geſandten und Konfuln nichts zu 
wünſchen übrig. In Morea aber, wo der Bilchof Germanos von 
Patras am 25. März (6. Apr.) in Kalawrhta die Fahne des Aufs 
ftandes erhoben, hatte das Werk der Befreiung den glänzendften Fort⸗ 
gang, bis eö den raftlofen Bemühungen des Reftaurazionsminifters v. 
Billele 1824 gelang, den Sultan mit feinem mächtigen Bafallen, dem 
Paſcha v. Ägypten, zu verfühnen und in Folge deffen duch des letz⸗ 
tern zahlloſe Afrikanerhorden an der, freilich doch nicht ganz gelunge- 
nen Ausmordung Griechenlands zu arbeiten. 

Der Plan dieſes Buches läßt hier nur Raum für ein paar Lie- 
Der auf einige der bedeutendften Waffenthaten des griechiichen Befreiungs⸗ 
krieges, von denen, wie fih denken läßt, nur wenige, ſowohl von 
Volksſängern ald von Aoyioıs, unbefungen blieben. Das erfte, auf 
die Einnahme der türkifchen Hauptfladt und damaligen wichtigften Fe⸗ 
ftung in Morea (7. Dt. 1821) und fomit auf den entfcheidendften 
Sieg des eriten Kriegsjahres, entlehnen wir ans Fauriel, II, p. 58, 
jedoh mit Weglaffung der Klagen von Kiamil Bei’ Gattin um ib: 
ren Mann, den Kaimakan v. Morea, womit e8 dort fchließt. 


Die Einnahme von Tripoliza. 


Bon Htegen bunkel war ber Tag, bie Nacht von Schnee gelichtet, 
Als nad) Tripoliza den Weg Kjamil Bei gerichtet. 

Er fattelt in der Nacht fein Roß, befhlägt ihm Nachts die Hufen, 
Und unterwegs hebt er zu Sott fein Herz in brünft’gem Rufen: 
„Sott, laß mich dort die Älteften und Erzbifchöfe finden, 

Mit ihrer Köpfe Unterpfand der Rhajen Treu zu binden, 

Daß fe fih mit den Klephten nicht in Waffenmacht vereinen.’ 

Er fommt und findet im Kaftel bebrängt das Heer der Seinen; 
Das Griechenheer fchließt eng e8 ein, bekämpft die Türken grimmig ; 
Kolofotronis ruft vom Wal berüber donnerftimmig: 

„Ergib dih, o Kjamil Bei, Kolokotroni's Kindern, 

Der Deinen blut'gen Untergang, ben eignen Tod zu hindern; 
Erhalte deinen Harem bir, ben Deinen al das Leben!’ 

— „Mit Freuden, Kapetan, und ihr, Hellenen all, ergeben 
Wir gleich in eure Hände und, gern den Kolofotronen.” 
Doch ein Buluk⸗Baſchi im Trotz rief hinter den Kanonen: 
„Ungläub’ge! Nimmer wirden wir euch Sklaven unterthänig! 
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"Eyoner xaorgu dusard, zal Buasdeär 's zu möker, 

"Eyop’ urdgtiov orgüssvpa, nad Tovgxovs nullnxagia. 

Touyoure alrre '; ro onadl, nal dfxu ’c 70 Torgixı, 

Kui diuu aövre ’s T’ üloyov, dinkoug '< vo neripiiı. — 

Topa va idijre, parate zdr’ 0 Koloxorgorms, 

Na dir’ "Ellnvınd anadıa xal nAeprıza Tovpina. 

Hös solspotv 05 "Eilmwes, nüc melsnoby org Tovgxaus. 
Toben, vergadn Blsßepn), alpry vagnanonln , 

TMaguoxevn "inulowoe (nort va w eye Plleı.). 

"EBalav oi Tguıxol PovAnv To xuorgos va nurnaovr. 

‘Zay desto) inndnour, Zußfjxar ouv nergires, 

Ki üdemoay Tu Tovpinıa vous, r7v Asavounaraplar. 

Koloxorgorns geivaker in’ 3 Ayeapyıoi vv noprer' 

Molärs v0 Tovpissa ass, ougere TE 0nadıa aus" 

Büste ınv Tovoxicr dumpös, '0av ngußaru 's ryv Hardgar. 
Tovs nuyav. nal tous Inlsıouy ig 779 neyalıy Taunıar. 

’Ansloyar' 0 Keyaiüs npos vo» Kokoxorgovzs " 

Kane ivodgs ’s zn» Tovoxiiv, nöye ninv üpoe xı odas. — 

Ti pivageız, Bpwmörovoxe; vi Alt, nalusopovprarn; 

Tvocpı tnapec dad eig vv zınoyv Bootiroer, 

"On logalıs 3’ ddligın mus za) oloug vovg denovs mas; 
Iljgar va xdorga, njgar sa, nygar zul vu degfäna, 

Inga» xul ınv Tosnolstous, ın9 "Tanovouirny xugar. 

Kiusovr 's vous dpömous Tovgxsogass, nolluis duponoviuis, 

‚ Kiaisı xal pc yavovpoou vor doiiov ro» Kulm. 


Wie wir bier dem anfpruchlofen Vollsliede vor dem gutgemein- 
ten, aber fchmülftigen und fchlecht verfifizirten Gedicht auf denfelben 
Gegenftand von dem Zantioten Dionyſios Salomos, dem Verfaſſer 
einer langen und berühmten Hymne auf die Freiheit (Fauriel II, 
S. 438 ff), den Vorzug gaben, ift uns auch fir den Ruhm des 

viel: 


O 8ürarog Tov Mupxov Maoroapn. 


Toia novlanıu zudorsur nipa 's va Asßudanın, 
"Ano Pgudv pugioloyoiv xal Tv avyıv gwrabovr‘ 
‚IHadıc nov, Zxorrgus nAuzwoe at durapır weyadnv' 
Pigss 109 Tieludiv Maenv, plpsı av Niayıuya, 
Tov Nixodia, 10 oxväi, Toy zgioriuronagar.‘ 

Avros It zlures yodnnura 1g0G Toug xanerarlovs' 
‚Topu vu agoouurjoere, din vu güg Ovunudyon. 
Ollo Toy Mugxo» Mnorlapnv denkvor vu Tov plgre, 

. Ari vu ıov oreiln Lwrzuror 's row Bucıden < ımv mod.‘ 





) Den Sulten, 
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Bir haben flarfe Beten noch und in ber Stadt ben König”). 

Noch fireitet unfer tapfre® Heer, noch leben unſre Braven! 

Trifft doch ein Türkenſäbel fünf, die Büchfe gehn ber Sklaven, 

Funfzehn der Türke hoch zu Roß, die Doppelzahl vom Walle!“ 

„Srprobt’8 denn!‘ fpricht Theodoros, er ruft's mit lautem Schalle, 
„Seht Griechenfäbel bligen denn, hört Klephtenbüchſen wettern ! 
Seht, wie im Kampf der Grieche fteht, den Zürfen zu zerſchmettern!“ 

Dinstag und Mittwoch waren trüb, der Donnerstag ift traurig; 

Der Freitag fommt: o Türkenheer! wie tagt er dir fo ſchaurig! 

Die Griechen halten Rath, mit Sturm zur Befte einzubringen. 

Wie Königsaare regen fie, wie Sperber ihre Schwingen. 

Laut donnern die Mufteten rings, hell blikt’8 von den Gewehren, 

Bom Sorjosthor läßt ſich der Ruf Kalofotronie’ hören: 

„Mufteten weg! Den Säbel fchnell ergreife jeder Brave! 

Die Türken treiber vor euch ber, wie in den Stall die Schafe!’ 

Umzingelnd drängt zur Batterie die Türkenſchaar ber Kühne. 

Drauf mit Kolokotronis fpricht der Kechaja zur Sühne: 

„Schließ' mit den Türken einen Pakt; erwürg’, doch laß auch leben!“ 

— „Was fagft du da, ungläub'ger Hund? Was ſchwatzeſt du doch eben? 
Haſt du denn in. Wofige ) wohl 'nen Pakt mit uns gefchloffen ? 

Haft bu nicht unfrer Brüder Blut in Strömen bort vergoffen ? ‘‘ 

Sp nahmen fie die Päffe ein, bie Schlöffer und die Wälle, 

So nahmen fie Tripoliza, die flolze Zitadelle. 

Es weinen Emirtöchter rings, e8 weinen Türfenmütter, 

Um den gefangnen Fürſten weint Kjamili's Gattin bitter, 
vielbewunderten Markos Botzarid, des „Adlers der Selleis“, der ein⸗ 
fache Bericht über ſeinen Tod von einem ſeiner treuen Pallikaren 
willkommner, als alle die mehr oder weniger froſtigen und geſchro— 
benen Apotheoſen des Helden von der Dichterin Ewanthia Kairis, 
von Panagiotis Sutſos, Theodor Alkäos (7) und andern Neuern. 


Der Tod des Markos Botaris. 


Drei Vöglein auf ber Wiefe fern verfünden Noth und Sorgen, 
Sie ſtimmen Todtenklagen an vom Abend bis zum Morgen: 
‚Ihr Braven, Muftai: Yafcha, den Fürften Skodra's ſcheuet, 
Der mit gewalt’ger Heereskraft Hellas Verderben dräuet! 

Seht Nivjapha, Tſcheladi zum Griechenmord fi rüften, 
Seht Nitotheas, ihn, den Hund, den argen Zeind der Chriſten!“ 

Der Pafıha fendet Briefe, die den Kapetanen Fünden: 

„gu meinen Füßen flehend Fönnt das einz'ge Heil ihr finden! 
- Gefeffelt will ich Botzaris empfahn von euren Händen, 
Daß ich ihn Iebend nach Stambul zum Kaifer möge ſenden.“ 


“) Das alte Ägion in Adaja, wo Achmet-Dem kurz zuvor Friegege: 
fangene Griechen langfam am Spieße hatte braten laſſen. 
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O Maxörlapıs oar T’ ünevoe, 70 Hevaraso Tov Grplpe, 
Tor Aauzgov Mniuxov onılai, aguga vor oupßonlevs, 
‚Aupnge, naLıvos va nadıa, ra ngüra nallmmagın, 

To Pgudv Hi va guywper, ’s To Kaonerno' va zäner.‘ 

'Z 10 Kapnıryos soklevoer üre 's ra Aıpadanıa, 

Tü sallnaage igunvevs, orlası aa) Ta dınzaade“ 

Tasdıu, vu nolsunomper Ti» Zxoriga dir umopoumer‘ 

Movor öpunv as zapwper, u) as eimeda ab oliyos.‘ 
dıaxoosoı dıuliydnoar pi vd anadıc '< vo zigs‘ 

Ilınorv opuv nartpegav ’s Tod Zxorrga v0 vLadıjos, 

Xilsovs dıanögswug Inoypar, zwpls vous Außaytrovc. 

“Evas Aativos, zo oxvll, vo zip’ de vou nlon! 

Ilıugor vovgixs idgeper ’s vov Magzov 70 uepdi 

“Prim ywrıv avidener, 0007 #3 dv ddwndn" 

‚IMov 'oaı, Bot Keora m, adelpk; To» nodsnor my navans! 

Zovlsärn:, a al xlavoere, ar) maugopogednjre, 

“Or ut alaieı 0’ "Ellug, xAaiss oAov TO yvoc. 

Tgayere ’s zn yvraisa nov, vv dvorvyn yuralna, 

Onoũ 'yas ploa ’s vnv Doaynsav, Ayseva sis zu nohır, 

Na # in Zrvoav vo ud), youppara va To nadn.“ 

Vielfach gefeiert von griechifchen Dichten wurde auch der Tod 
Dyrom’s, der dem Helden von Sfuli nad) 8 Monaten an dem Schaus 
plaße feines Ruhmes, Mefjolongi, nachfolgte und defien, ob auch 
unblutiges Sterben im Schooße des, felbft feine Banden fprengenden 
Hellas den Griechen als die glänzendfle Palinodie feines ſchmähen⸗ 
den „Hereditary bondsmen!‘ gelten muß. Seiner freilich von den 
vielen neugriechifchen Lob⸗ und Klaggefängen auf den größten Britten 
unfres Jahrhunderts (von der Dichterin Bali, von Kalwos, Al. Sut- 
ſos u. A.) Tann fich entfernt der herrlichen Todtenfeier Byron's von 
unfrem zu früh vollendeten und noch immer zu wenig anerkannten 
Wilhelm Müller an die Seite ftellen, der den Dank der Griechen 
den Planen Byron’s zollte, wie dieſer die Schuld feines Vaterlandes 
an Hellas abtrug: 

„Was Britannia verſchuldet hat an uns mit Rath und That, 

Diefer iſt's, der uns die Schulden feines Volks bezahlet hat! 

Über feiner Bahre reichen wir dem Britten unfre Hand: 

Sreied Volk, fchlag’ ein und werde Freund und Hort von und genannt!’ 

Zum Freund und Hort der Rettung für Griechenland wurde 
Britannien befanntlih nicht unmittelbar nach Byron's Tode, ſondern 
erft nach hinlänglicher Entvölkerung und Verwüſtung des griechiichen 
Feſtlandes duch Ibrahim's ägyptifche Kannibalen, um von dieſer Seite 
ber feinen Stoß mehr für die Loyalität der ionifchen Inſeln bejorgen 
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Wie Markos Boharis es hört, ftreicht-er ben Schnurrbart finnend, 
Mit Lambros Bekkos redet er, geheim fein Werk beginnend: 
„Die Braven, Lambros, fammle mir, bie erfien Pallikaren. 
Nah Karpenipi rückt zu Nacht der Kern von unfern Schaaren.” 
Nah Karpenißi führt er fie zum bochgelegnen Orte. 
Die Pallifaren ftehn, er fpricht, fie orbenend, die Worte: 
„Ihr Kinder, nimmer können wir des Paſcha's Macht bezwingen, 
Doch wollen wir, die Meine Schaar, im Sturme mit ihm ringen! ‘ 
Zweihundert Streiter breden auf, die Säbel in den Händen, 
Im blut'gen Sturme Noth und Tod in Skodra's Zelt zu fenden. 
Zwölfhundert Feinde fchlägt die Schaar, ſte fah'n der Türken viele, 
Doch ein Latinerhund — o daß die Hand vom Arm ihm fiele! — 
Zegt die Muſket' auf Markos anz die Kugel trifft am Haupte. 
- Zaut ruft er noch, eb’ Charos ihm die Heldenflimme raubte: 
„Wo bift du, Kofla, Bruder mein? Kämpf brav und rüſtig meiter! 
Sfulioten, klaget niht um mid! Tragt Feine ſchwarzen Kleider ! / 
Ganz Griehenland beklagt mid wohl, die Stämme alle Magen. 
Ihr mögt e8 meinem Weibe nur, bem armen Weibe fagen, 
Ihr finder in Ankona fie, im Frankenlande ferne. 
Sie forge, daß, was Hellas frommt, das theure Söhnlein lerne! *) 


zu Dürfen. Seht gewährte die Sache des  unglüdlichen Griechenlands 
eine zu treffliche Gelegenheit, dem, den Herren Indiens bedenklich 
werdenden Aufſchwung der ägyptiſchen Marine ein Ziel zu feßen, 
um fie nicht zu benußen, und fo erlebten wir den glorreichen Tag 
von Navarin! | 

Seit diefem Wendepunkt der griechiichen Revoluzion, mit dem 


Aufhören des begeifterten Kampfes Aller gegen den äußern Weind und - 


. Dränger verhallte auch nach und nach der freie, frifche Heldengefang 
im Munde des Volks oder wurde wenigftens von den meiftens in an= 


dern Sphären fih bewegenden Dichtungen der Aoyıoı in den Hinter. 
grund gedrängt. So reichen Stoff der Betrachtung nun diefer legte, _ 


noch nicht abgefchloffene Zeitraum der neugriechifchen Poeſie bietet, ent 
halten wir und Doch in Betracht der bereits allzuſehr angemwachfenen 
Ausdehnung diefes Kapitelö einer allgemeinen Charakteriftif desſelben, 
und zwar um fo mehr, da wir bier nur Diefelben Anfichten darüber 
zu wiederholen hätten, die mir wor nicht langer Zeit bei einer andern 
Gelegenheit auszufprechen Veranlaffung fanden *”). 


) Ein andres Präftiged Volkslied auf diefen Helden findet fih, nur 
leiber in ger fragmentarifher Geftalt, in Tommaſeo's canti popolari ete. 
‚p- 431. 
) S. Göttingifche gelehrte Anzeigen, 1845, Nr. 100— 103, befonders 
S. 1004 fi. Ä | 


Immer emsihncdener madgt Wh, au in der Beciie, Ber Tran 
‚cwcde Gin gefemb, wie Dies beienteri au immmluhen Seitum- 
gen ter Srũder Alerander mat Ranaziceri: Eutic! eu Am 
üanıinepel, der ameıfamıın Kerphäcn dei menzuiehiihen PBarmıifes, 
abc Kimüfelih dei äuferihen Wenbes der Difemgen Beiber 
veneeiien wir am das gediegene, durch Die amöiufelihe Umalyie ihrer 
Sumroserfe metieite Uriheil über ke zen Braudis m een trei- 
lien „Minbeilungen über Grichenizut“, TE. IH, S. WU Die 
Unit Th. Kint’s (meuzr. Untkelogie, Z.172), ta „Mlerande 
Sutio in ſeinen Tihtunzen mcht Granger, Panagietis mehr Kent 
icher“ sei, fünmen wir niht heilen. Wie Beide in nñrankreich ne 
gen wurden, ii and bei Beiden uns Debimfenö der eanzsie mu 
Spur, mur da kei if der Einjlag Lamartines (mm "Odeursees) 
und Lamennais'3 (im Mescie;) mehr herrerſicht, wahrend jein Dre 
der ji vorzugäwene nah Beranger, Barkier ud Bariheleny Eildete. 
Bir nah der Wahl folder Borkilder zu erwarten, zeigne Alexander 
Zutos mit Borliche teine Stärke in der Satire, tie in den mie⸗ 
ligen, feit 1827 Griechenland zerrütienden und ven vımichen und en 
finden Tiplomaten nah Kräften genãhrien Pırienrien, zumal unter 
Kapodifriad, nur zu reihe Rahımaz fand. Gegen dieſen chen io 
ungerecht und eimieitiz geſchmãhten als verzüuerten Staatsmann und 
feine Anhänger jind fa ſammiliche, beilãäufig durchweg mehr gepie- 
ferte als geialzene Satiren im eriien Theil ſeines Ilesopaue rs‘ El 
2udos (Raurlion 1833) gerichtet. Bir entlehnen daraus Die zweite, 
die nach des Lichter Bemerkung durch tie Verfolgung gegen Atha⸗ 
naſios Polyieidis wegen jeiner freijinnigen Zeitihriit, 0 Anoller 
im Mai 1830, veranlafi murde. Die zwar nichts weniger ald mei- 
ſlerhafte, doch ziemlich fließende und treue beutihe Überiegung ven 
dem Griechen Al. Rhangawis (j. oben S. 332.) zeigt, mit mel- 
her Gewandtheit der Grieche fih jogar in gebundener Rede in frem⸗ 
der Sprache bewegen lernt). Die Boefie dieſes Stücks iſt freilid 


*) Als ein Beweis ber Fertigkeit biefed Dichters im Überfeßen au dem 
Deutfhen in feine Wutterfpradye, wird feine Überfefung von Goethes 
Erlkönig im Bersmaß des Originals dem 2efer hoffentlich nicht unwill⸗ 
kommen fen. Mit dem Worte Bovgxolazas bezeichnet ber griechifche Bolls 
aberglaube ein dãmoniſches, vampyrartiges — nicht unäßulicy jemm 
fhottenhaften Radıtgebilde der nordiſchen Ballade 

Ilotos evas, "ou * r Gypıso 020105 yrore#v; 
Yioc za} zaripus 70 dd0og zegverr. 
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"schwach, beinahe fo ſchwach, wie Goethe's burleſte Abfertigung der, 
zu feiner Beruhigung bald genug felig entichlafenen deutſchen Preß⸗ 
freiheit: „O Preiheit füß der Preffe” ꝛc., doch gibt fie ein 
treues Bild jener Treibeit mit ihrem Hute — in der Hand und dem 
Schloß vor dem Munde, und mag und als ein solamen miseris 
nicht unwillkommen fen. Dem deutichen Leſer bleibt es anheim ge= 
ſtellt, wen er als den Evangeliften einer folchen Preßfreiheit an die 
Stelle ſetzen will. Bei Al. Sutſos iſt es ein egavanorıg (Sena: 
tor), was Rhangamis durch Staatsrath wiedergibt. 

Die Preßfreiheit. 


A Zovroov Nach Alerander Sutfos v. U. Rhifos 


egl ddevßegoruniag xavorı0Wos. 


Rhangawis. 
"Eyus yıpovasacıng has Ein Staatsrath kommt zu mir und fpricht 
M} rò oröne yeluozo“ Mit zuderfüßen Munde: 
Zoöro’ Meidege, pi eine, „Nun, freigefinnter, lieber Freund, 


Glück auf zur froben Kunde! 
So freue dich doch recht! Es geht 


Zvyzuoina ot Into, 
IIgoßala Unlg vov Tunou Bortrefflich mit der Preſſe; 





Zpixta Tov viov 0 narigag Raor« 
’& Tais duo Tov dynakaus ' S, TV INTOV "UMDOOTd, 
Aur? vo naudi nov Ta narıa oyalra; 
— Hariga, Bovgnölunag, Rlinas; neprE, 
Steparı Yopes x iyaı Terou viga! 
— Iludi wov! oniyi’ air’ avım ę TE vegd. 
— Iluduxı vov, Ha‘ iyw a’ ödnyü' 
Ilayridın —X —* ve dWow — * 
m ix ’ unriga mov üvdn xald, 
Kai bouga ypvoa ru 08 dwon zolla. 
— Hleriga, narkgu, a! dev vov axoüg; 
M} div’ vnooytoug ut Aöyovs yivxovs. 
— “Hovyuoe, uElve, vn tofuns, nuudi. 
Abouc eis gvila Enge soayovder, 
Kulo nov zadi, &r „abi Kov 1955, 
A: viaıs yov — X reftou⸗ euouc. 
Avtuls xdde vunsa 's ra daon zndovv. 
MaLn oov 9a nuilormv xul Ha Touyovdovr. 
— Hlartga uou, dk nög ca gvila xovvo Ur! 
Exuet vou „Bovonölexu xopuss zepvouy ! 
— IIös Errgonaus birreis, nadı hov, nurials, 
Av iv avvais „vogus, ey Longas irimig! 
— Hadi, 0’ Gyanü' aaln nou 9a 075° 
Eid Bu 0° aondko ut Piuv vers. 
— Hortga, nurton, ay! va ut agarer, 
"Ay, vo! vd us nulin, narigu, Enrer! 
Dopär o rarigus xal —R "ARROOTG,. 
Zyıxra Toy vior rov 's ra ylaıa Buord,. 
Ku} nolıs ’s Tov —* rouc pdasovv uuabn, 
HNoũ Bilnu nüg ür! To audi rov div 67. 


Aısanivse agdge vopeu’ Wie viel Artikel flug ich vor 

Kar’ auso 10 arıdıs mov. In ihrem Suterefie! 
EM ilsudegos 5 Tuzeg" Die Preff’ if frei, mein Freund; genug, 
Part növer va nv Blawns Daß man nur Spott nidht treibe 
Tas eerüs vous vauilnlors, Mit Rathehern und mit großen 


Tovc zgsras, vous vnevereu mac Beamten, Richtern, Gouverneur’s, 
Kai row vxeveyür rous elleuc“ Miniſtern und Genofien. 


EM ilußeges 6 wünes, Die Preff' iR frei, die Profi’ iR frei; 
Dbürts novor, va nr yo. Genug, baf man nidht ſchreibe. 
Exo ivar adılgir neu Mein Bruber it ein Gouverneur 
"Exrasıev dısssgıv, Un einem Pleinen Orte, 
K’ var ngursiadslger nev Und einer meiner Bettern if 
Z v0 agurinigre gun Am Appellazionsgericht ; 
K' yu iva zeuuulens Ya einem Knochen nag' auch ich 
"ZI mar zury yluneylige‘ In meinem ſichern Porte; 
HAꝶj- co viner rer largeie- Dody Freund der Preſſe nenn’ ich mid 
Kar’ avseu dir dide wo. Und ihr entgegen flimm’ ich nicht. 
Eiv' 2lzU82g05 6 zumos, u. vr. 4. Die Prefi’ if frei, ⁊c. 
"Eras neu ovradılpi, Ein Herr Kolleg’, der haßt das Licht, 
"Onxev iysı nünoıer Aoyor, Und zwar aus guten Gründen, 
Na ovralwıras ve pw, Riß auf den Mund drei Ellen breit 
deralz: zera Tev TUNeU, Und ſchwatzte gegen Preßfreiheit. 
Durvale u} orona 7000. Der Belzebub! Dody fand ih Garn, 
"Idewoa, vor 'Ewopögo, Das Maul ihm zuzubinden. 
"Idgwoa v’ aunootonson. Die Prefi’ ift frei, x. 


EM IIvOotgoc 6 vunos, m. T. A. 
’E ro His addov zul ypaye . .. Bon nun an fdhreibe fonder Furcht, 


Kadov za) zovaurıLi mac! Auf, dichte freie Lieber, 
Teuyovdanıa ruzurt mac! Und bedhle durch bie ganze Welt. 
’O,rı zgäyna dir 0’ aglon Sieh an die Sehne, nimm heraus 
Kl ox00v ardgwnor Beinons , Den Pfeil und ſchieße nieber, 
Haxogsis va oarvgions. Was deiner Laune nit gefällt. 


EM IHEuOegec 0 vun, a.r. Ä, Die Prefl’ if frei, x. 
Was füumft du noch? Rur glei an's 
Ti; Aoısoy gulayzıs; rue Bert 


[4 
TO uordvlonaraspo oor. Ergreif’ das Federmeſſer! 
Kordvlaxıa zope... . Balz Nach deinem Sinne ridte zu 
To xagri 's To yovaro oov Des freien Kieles Spike; 
Koxusn nelayn Oldeıcz In rothe Tinte tauche fie, 
Mi} zıjv zoxuun apyira” Gefällt es fo bir befier; 
Az’ zo xoomıy olous näpva, Grgreife dad Satirenfieb, 
Kai xarira nnv Rpooxuva, Bertrau' e8 beinem Wipe. 
Eiv’ Üevßrgos 6 Tumos“ Die Preff' iſt frei, mein Freund; genug, 
Ddarsı növov, va mw Playns Daß man nur Spott nicht treibe 
Tns agxıs vous unallnjlovs, Mit Rathöhern und mit großen 


Tovs ugsras, Tovs vaovgyous mus, Beamten, Richtern, Gouverneurs, 
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Ka: or vunovoyar rors pllouc‘ 
EM leußepos 6 Tunos‘ 


Miniftern und Genoſſen. 
Die Prefi’ if frei, die Prefi’ ift frei; 
Senug, daß man nicht ſchreibe. 
Verwandten Inhalts war ein Neujahrswunſch, womit der 
Überſetzer der vorſtehenden Satire, Al. Rhangamis ſelbſt, am 1, 
San. 1838 den neuen Jahrgang des Oppoſizionsblattes Adnva bes 
gann und wovon wir bier nach dem damals von Athen mitgenomme⸗ 
nen Exemplare die drei gelungenften Strophen folgen Taflen *). 


DIavı novov va mn ypauypns. 


Enesinovr, nöpsol pov, 
Eic Tvov iroug m doynv 
Na nogdon ano ular 
Eis nadbra 0as euro. 

Eis or ra da miyounr 
Toisturor zal ypvoovy nikor, 
Eis vor Aldor noxsalanı, 

Na dogü uadov nayur" 

Eis Tovs Unovpyovg EMijven 
Eilsngiruav xal Cnkor, 

Kul eig To ovaßovisor pas 
Ga nUronmr ... "Oxı opac! 
Zwwrn zul nüs dxoves 

O nee} roũ ronou vonoc. 


O& mirdunv eis vous Elvovs 
Oxoũ Cor uno nnüs, 
Nd nüs anoyuspernoovr 
Mi oravpovg nal uk Tınas. 
K’ dis TO yerınoy Tauelov, 
"Onov norimol yopevowr, 
"Ooas 7 olnovonia 
Mas vnloysro douyuds, 
Kai eis ToUs ovyywvevrag uas, 
Ilov To xoxxulov ywvevovy 





Gerne möcht’ ich, liebe Herren, 
Bei des neuen Jahrs Beginn 
Wünſche unter euch vertheilen 
Recht nach eines Ieden Sinn, 
Diefem einen dreigefpigten 
Federhut mit goldnen Treffen, 

Dem ein Knöchelchen, daraus zu 
Saugen möglichſten Gewinn, 

Den Miniftern Eifer, Ireu’ und 
Ehrlichkeit nicht zu vergeſſen; 

Und dem Staatsrath auch noch wollt’ ich 
Wünſchen... Aber kein Gefhwäg! 
Hand aufs Maul! nidhträfonnirt] denn 
Uns belaufcht das Preßgeſetz! 
Wünfhen wolt’id allen Fremben, 
Denen unfer Brob jetzt Tchmedt, 
Stüdlih heimzuziehn, mit Ehren 
Und mit Orben reich bebedt; 

Soviel Drachmen dann dem Staatsſchatz, 
Wo die Mäufe luſtig fpringen, 

Als bie Weisheit der Verwaltung 
Buzuwenden ihm bezwedt. 

Und den Herren Schuldentilgern, 

Die den Knochen niederfchlingen 


) Beranlaffung zu -bem Gedicht gab das einige Wochen früher 
.Nov. 
FI 1837) erlafiene befchränkende Preßgeſetz und zu diefem mittelbar 


eine Obrfeige, die Konftantin Lewidis, ber Redakteur des radifalen Blattes 
Einis, in einem Kaffeehaufe von dem baierifchen Oberflleutnant Feder ald 
Antwort auf einen beleidigenden Beitungsartitel befommen und feinerfeits 
in einem ragapınzua bed ebengenannten Blattes mit der Drohung einer 
ſtzilianiſchen Befper beantwortet hatte. Lebteres beftätigt wenigftens nicht 
die Behauptung des Baron v. St...t in feiner jüngft erſchienenen „Ge: 
ſchichte der griechiſchen Revoluzion“ ıc. (S. 146), daß bie Griechen nie 
daran gedacht hätten, fich der aufgebrungenen Säfte auf Ähnliche Weife 
zu entledigen. " ' 
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M! orpovdonapnkov ueivar, 
Bu merouny laws... omws 
Zwnn na) küs uneves 
O nıgl roũ TUinov vonog. 

M’ avornpörmta 0 vonog 
"Av dbv or ltoyöc, 
Od yirouns, üpref üpyer, 
Tonoxvovoc Unovpyos, 
"Ardeuno, 'nou usraßailovv 
Moppus dixa xur’ upade, 
"Avanıößovkos, daodgyns 
”Kal Unulimkog dpyös, 
”Oyru üyyaora va Eivaı 
Kal uvöad’ sic nv "Eliuda. 
Tovro va w Isdvundite 
Av oũc dunodicen Opec, . 
ITegi rorrov div npoßlins 
‘O ng: Toü vunov vhuoc. \ 


— 


Und mit Straußenbunger tilgen, 
Wünfcht’ ich wohl... Doch ein Gefchmäg! 
Hand auf's Maul!nicdt räfonnirt! denn 
Uns belauſcht das Preßgefek ! 

Wär’ es nicht mit bem Geſetze 
Gar fo ernft und fireng gemeint, 
Wünfcht' ich, Habgier der Beamten, 


Sammt Miniftern, die da feind 


Aller Preßfreibeit, und Leute 

Mit zehn mechfelnden Geftalten, 
Staatsbediente, benen alle 

Arbeit überflüffig ſcheint, 

Möchte man für Fabelweſen 

Nur in unferm Hellas halten. 
Doch dies Alles felbft zu denken, 
Hindert euch Fein Preßgefeg: 

Den Gedanken ſtellt gottlob bie 
Staatögewalt bis jekt Fein Netz. 


Einen Anlauf, die Preßfteiheit in ernſterer Weiſe zu feiern, nahm 
Al. Sutſos in ſeiner Eidnsıny midorıys (Athen 1836), wo es 


unter Anderm heißt: 


RKubdc onöras veros napriov xapno- 
voogoe 

dyßoGroMoOꝶ Eoyıras )ν redıdda, 
rꝰ 0g06, 

Muxpodev avuyyiilsıns ut narayor 
alger 

K’ 2; nugyapiras yıyaras, T7ropdo- 
viar glgwv, 

Ouolus xal 3 TUnov aas 0 quyr- 
xgovonog © niyas 

Bu baodaoreyn Tus, nrwuyas Eldymxas 
nas orkyas. 

"Ay xal salunen xünore OR0RoVS HN- 
xuvodöagwv, 

To igyor ciraı üyıov, var dyneoıo- 
ypapw. 

Toũ xure x00poV xUTonog, ul Tol- 
.voy pas duninrev, 

Turxoypaplas doynyos nal 6 Poayriz- 
vog rov. 


Wie wenn ein Frühlingsregen näbt, 
bie Erbe zu beglüden 


und duftend Berg und Fluren rings 


mit Blumen rei zu ſchmücken, 
Bie feinem dumpfen Braufen wir 
dann fhon von Ferne laufchen, 
Bis feine Perlen, Überfluß uns brin- 
gend, nieber raufchen, 

So wird ber Prefie Sauter Lärm, den 
ihr vernehmt mit Schreden, 
Bald unfre armen Hütten auch mit 

frifhen Rofen beden. 
Dient auch bie Tagespreſſe oft wohl 
ränkevollem Treiben, 
Doch bleibt's ein heil'ges Werk, für's 
Volk zu denken und zu ſchreiben. 
Der in ber Welt Bewund'rung lebt, 
nachdem er längit entfchlafen, 
Der große Franklin einft auch war 
ein Fürft der Typographen. 


An dieſe Verfe ſchließt ſich eine gedrängte Schilderung der fran⸗ 


zöſiſchen Julirevoluzion, die durch 


den Kampf des Königs gegen die 
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Preſſe herbeigeführt wurde und mit welcher der Dichter natürlich feine 
vollſte Sympathie anspricht. Noch entſchiedener aber zeigt es fich in 
AL. Sutfos’ größtem Gedichte, dem romantiſch⸗politiſchen Epos: Det 
Umberfchweifende (6 meoınlaraperos, Athen, 1839), in drei Ge⸗ 
fängen, wie er in dem Schaufpiel von Frankreichs politiichem Fort⸗ 
gange und in dem Studium von Frankreichs Rednern, Denken und 
Dichtern die wirkfamfte Anregung und Kräftigung ſeines eignen poli⸗ 
tifehen Glaubens und Strebens fand. (Val: Brandis, a. a, O., 
&.107 ff.) Die Liebe in diefem Gedicht von ſchwacher Erfindung, 
aber deſto Fräftigerer Gefinnung und Sprache") ift nach dem moder- 
nen Geſchmack einiger gefeierten abendländifchen Romanciers eine ſch win d- 
fitchtige, aber glüdklicherweife im Ganzen Nebenſache; die öffentlichen 
Zuftände Europa's dagegen bieten dem Dichter die reichite Duelle bald 
wehmüthiger, bald hoffnungathmender Betrachtungen. Als eine der 
prägnantejten Stellen laſſen wir bier den Anfang des zweiten Ge- 
ſangs folgen. 


1."Ayıov nal navronparop 1. Hehrer, heil'ger Geift der Freiheit, 


Ilvevna vis isvdegiag! Herrſcher rings im Weltenrunde, 
“O eos ano ı7» noWey Gott, der Allgewalt’ge, hauchte 
Nour vis dnmovgylas Seit der Schöpfung erfter Stunde 
EZ” ivepvonoev as avgar . Dich als Lebenshaud) dem AU ein, 
Eis ınv ariow Cwoyovor, Gottesodem der Nazionen‘, 
Kal o: eins‘ Ilvie ui Spredhend: „Wehe fegenfpendend 
Zuwrreitias rũvr aldrwv, Bis zum Abfchluß ber onen!’ 
Eipos 00V 09 Aöyov Iyeıg, Und ald Schwert gab er das Wort, 
Kegavvov oov vnv Idlar, Als Donnerkeil bir ben Gedanken, 
Zrpariwras oov ra 29m Iris’ Banner führt die Völker, 
Kai ınv igıda onnalar. u Deine Streiter, in die Schranfen. 
Mäs garibus, nüs Iepnaireis, - Quell bes Lichts, der Wärme wachſe 
Kui rôr vosgov ovorgkpeis Uns zum Heil! durch dich bewege 
Akova vns olxouutync. Sicch der Erbe geift'ge Are! 

2. M' &v 00V nvevosnov Tugasvovg 2, Bon den Thronen wirfft Tyrannen 
Ex Tüv Hodyav av xonmvisus, .„ Du mit einem Hauche nieder; 
Eis !oslma zul Tagovs , Über Gräbern und Ruinen 


Adungus moisıg uranribkes , Bauuſt du flolge Städte wieber. 


*) Gegen die Sprache, fofern fle poetifch fein fol, läßt fich freilich vom 
Standpunkt der äfthetifehen Kritif noch Manches einwenden. So wird uns 
3 B. Hr. Sutfos nie glauben maden, daß bie Fittige des Pegafus die ges 
ringfte Berwanbtfchaft mit den ‚Flügeln der Schnellpoſt“ haben, worauf er 
feinen Helden der Geliebten nah dem gallifchen Athen nachfliegen Täßt. 
(8.33: Eis us rnrtgvyas auatıs rayudgonov dvaßalveı noös rüs Talkınds 
"Adnros x. v. A.) 


Kui dyvas oou darındas 
Kai nıorag 0ov iegslas 

Eis Tag vagdnxas vov Eyes 
Tuc Beus Tas Ileplas. 
„Eyallar el; vrv "Eilddu 
Tovs nasüras vov To. nalaı 
Magpabüre , Osgnoxules, 
Zuluumwes za) Muuulen 
Znnsgov eis ınv Tulklar 
"Enietes uns Zexoruvar 
Zradegav 00V xarosiur 


3.2 Tallla, 20, Onorav 
Kal pt Öuny nal me varoc 
Eis Tovg nodas oov EHAdTTS 
"Ne uxpulog povonayos, 

Tor algridıov oov'xAovov 
Zuraw0durdnoer os molos" 
H Evgwnn 08 Yoßelras 
HH uwapyovalen San. 

Tov Iovlsov 0ov Bllne 
Ne dnalcıov ıns niwva, 
Kei zov Tovilov vokusı 
Tov kosdionkvov xuva, 
Oorię Baoskeig yavyibeı, 
Tüv iaöy YoovgEF 77V nolaynv 
Kal zus aloveyidas 'oyie, 

4. Kaas Zorvenev Ixelvog 
Töv oıxvuav 0 daluwv 
Eis ın79 Alollav vijoov, 
Karoıxiav ro⸗ artuav, 
Kaömrus 6 Dilsnnöos 00V 
Eis vnooxauulvor Hoöror, 
Auov zaradey Bowrros, 
Aloduvonevos Toy xAovor, 

"Av dno To ubrwnöv Tov 
Zuoremn avenobain 

Tnv xAMier; nogavar 

Tov Kanktrov xareßdln, 
Eis roude dgonovs yapobnrac 
Okkoum idet in vlov 
Avrenparogus ulvrus. 

5. Eis Tov ovgavor oov Bilnu 
Tjv dvida Tüv dorigwv, 

Tovs Aaungovs oov Asoaxovgoug, 
Tov 'Povooo xal zov Boirasgor. 
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Unb als beilige Veſtalen, 
Als getreue Prieſterinnen, 
Dient in hehren Tempelhallen 
Dir der Chor der Pierinnen. 
Lieder des Triumphes ſangen 
Dir des alten Hellas Krieger, 
Marathon's, der Thermopylen, 
Salamis', Mykale's Sieger. 
Aber jetzt im Frankenlande 
Wählteſt bu den feſten Sig bir 
An der Seine freiem Stranbe. 

3. Franfreih, als bu jüngft zum 

Kampfe 

Schnell und Präftig bich erhoben, 
Wie ein einz'ger rüfl’ger Streiter, 
Ward von dem gewalt'gen Toben 
Solches raſch erhob'nen Sturmes 
Furchtbar rings die Welt erſchüttert; 
Das monarchiſche Europa 
Sieht auf dich, und zagt und zittert. 
Deine Julitage ſind ihm 
Unglückstage, ſchlimmſter Kunde; 
Ja, vor deinem Juli bebt es, 
Wie vor einem böſen Hunde, 
Der nur Könige will beißen 
Und, ber Völker treuer Wächter, 
Yurpurmäntel nur zerreißen. 

4. Wie der Stürme alter Dämon 


Auf Aolia's Eiland hauſte, 


Wo betäubend das Geheul der 
Wind' in wildem Chor erbrauſte, 
So auf untergrabnem Throne 


‚Hält fi noch bein Philipp, lauſchend 


Dem Gefchrei bed Volkes; aufwärts 
Dröhnt's ihm in die Ohren raufchend. 
Reißt dereinft ber Gapetinger 


.Zaufendjähr’ge Königsfrone 


Ihm ein finftrer Wirbelmind vom 
Haupt, ihn felbft von feinem Throne: 
Die noch heute beiten gingen, 

Seh'n wir dann vielleicht aufs Neue 
Bolle Herrſchermacht erringen. 

5. Hoch an deinem Firmamente 
Prangen zwei Geſtirne, deine 
Dioskuren, Rouffeau, Voltaire, 

Mit des Geiſtes hellſtem Scheine. 


EB pvanurıcıy 6 npdros 

Toy Cvyiv vv Pucıller, 

Ku: uurtlvosv 0 üllos 

Tv toyiv vor ispkam, 

O Pouoos nt 379 Depnp Tov 
Kai veupady suylarılay, 

O BoAzatpog u vv raoav 
Kuvoriumjv rou sigwveian, 
Totyovres aAkoioug dpenovs, 
T7s inuvaotacenıg. 00V 
"fLpvkay Tas Vnovöpong, 

6. Ex Tür ployspdrv vor onAdyyvar 

O asouds zus olneunlrns 
"Edösye ro» Maovundgrnr, 
Toy viov zug sinageirms. 
Nixyens av nyguniday, 
Zioworgis ray riay ypovmn, 
Eis 0 apua Tov reuyndong 
Zevyss dena myenovom, 

’AMilu nintev nera nporov 
Kui vo aräadıor Tov xÄAtier, 
’Eni 7; Evgwnns nergas 
Kovlwdes 0 Asvxaliam 

Tov xzuruxivonov av Tullr,, 
Kui idov !druv Bhaornosıs 
Elivdipwr xui ueyalar, - 
7. Zumegov eis nv Bovinv oov, 
Zradıor ins bmrogsiag, 
’Oivpnmxovg ayarag 

"Avoıtes 2levdegiag, 

AM iv @ eig yelpas plpsıs 
Tiiv xisyidgar var ElAnror, 
H 'Eilde Erd 0Hop0VOL 
Marasov 08 nlunss Ogjvor. 
Tvpo ıns oggıya 0 Ayykos 
Kui 0 "Püooog 0 deonörns' 
Tnv rapdivov ovgow dio 
Zipopögos . . . a&Assrns! 
"N ds Tov dgxalov ypovor, 
Meroiv "Popaiov nulıy 
“Ioraruı au Manedorar. 
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Sener fchlug das Joch der Fürften, 
Das erdrüdende, in Trümmer; 
Mit dem andern fuhr der Pfaffen 
Sleißnerifche Brut noch ſchlimmer. 
Rouffeau wirkte durch der Rebe 
Kraft, der nerpigen und warmen; 
Boltaire durch die gift'ge Schärfe 
Seines Spottes ohn' Erbarmen. 
Wandelnd auf verfchiednen Wegen, 
Waren beide doch berufen, 
Deines Aufſtands Grund zu kegen. 
6. Erd⸗erſchüttert hat dein Schooß, ber 
Feur'ge, vom Geſchick erkoren, 
Bonaparte, ihn, den Sohn des 
Weltverhängniffes, geboren. 
Sieger bei den Pyramiden, 


Ein Sefoflris unfren Tagen, 


Schmieder er zehn Fürften ſtolz an 
Seinen Triumphatormwagen. “ 

Doch wie mit Geräufch er flürzt und 

Seine Laufbahn fchließt, entfender 
Steine rings die Kauft bes Rieſen. 
Jene Fluch Hat er geendet, 

Die von Frankreich ausgegangen; 
Und fchon fehn wir frifch die Keime 
Großer freier Bölker prangen. 

7. Zegt in deinem hoben Volksrath, 
Jenem Zummelplag ber Reden, 
Haft du ein olympifh Kampffpiel 
Um bie Freiheit AU und Jedem 
Deines Bürger aufgethan. — Auch 
Hellas’ Loos Haft du in. Händen — 
Ah! Daß fie umfonft mit bittern 
Klagen fi) an dich muß wenden! 
Hier der Britte, dort der Ruſſe, 
Der Defpot hochmüth'gen Blides, 
Droh'n mit eherner Gewalt der 
Jungfrau ... O des Mißgefchides ! 
So ſah fie in alten Zeiten 
Bon dem Mafeboner und bem 
Römer ihren Sturz bereiten. 


Die fih über Griechenlands peinliche Stellung den Mächten ges 
genüber noch in fünf Strophen verbreitende Digreffion fchließt in der 


13ten mit den Worten: 
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"SE! 2ietdegov vu ijuou⸗ 
K’ iya zixror vs Tuidlac! 
‘O une Paguc ut eivas 
Kal soosdns zus doväslac. 
"N! va ijuouv uäloc FUrovs 
Dorsontvov xal muyipov! 
Touc eiyev eis Toy x00K0v 
Hxo rors 7 907 mov. 
Touc ijjotlev 0 unügdos . 
Mt upnosı Maegarktgos 
Miuv dagym v dnoanaoe 
Ano rꝰ üphosör rov HHoos. 
Mn nupopyıodns, nurgis uov, 
"Ar Plaopnnovg Alya Aöyovs 
Eis To ülyos rᷓe yuyds mov! 


Unverhohlen fpricht fich fehon 
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Daß ich doch ein freier Sohn bes 
Freien Franfenlandes wäre! 
Krankhaft, lähmend, laftend ruht auf 
Mir der Knechtſchaft Atmofphäre 
Wär’ ih auch rin Blied der tapfern 
Hocherleuchteten Raziou doch! 
Nachhall in der Welt wohl fände 
Dann auch meines Liedes Ton noch; 
Einen Lorbeerzweig dann würde 
Mir vielleicht mit milden Händen 
Von dem eignen reichen Sommer 
Beranger, der Barde, fpenden. — 
Baterland ! verzeih der Schwäche, 
Wenn id in der Seele tiefem 
Schmerze Läfterworte fpreche! 


im Ilegınlavonevos des Dichters 


Antipathie gegen die Baiern aus*), noch fchlimmer aber fommen die 

ungebetenen Gäfte in feiner, von den gehäffigiten Perfönlichfeiten über- 

Iprudelnden Mevınneia weg. Diefer Widerwille trifft indeflen Teines- 

wegs Dentichland und Die Deutichen im Allgemeinen. Sutſos vers 

kennt nicht, welchen Dank fein Volt auch unſerm Baterlande, befon- 

ders binfichtlich feiner geiftigen Entwicklung, fehuldet, und mit Bes 

dauern, daß fie nicht mehr find, gedenkt er (in zweiten Theil feines 

TIovogaue) der Zeiten, da 

TMoivioidu, Ilinnodos, Die Auserlefenen, der Kern bes Volks, 
Zywadıs ein Wogoridis, 

Kai Boyogidaı, Aöyıoı Tod yirovs nas Gennadios und Pikkolos, Sechinas, 
koyadıs, Polyfoidis, 

Eis rüg ayoAag auvergeyor rise Tri- Bol Wiffensdurft nach Göttingen's 
tıyaas, tus Tlidas, und Piſa's Schulen eilten 

K’ ls Ta navenwryma v5 Zbvas Und gern am Sein’: und Themfeftrand 
sat Tauikas. am Born ber Weisheit weilten. 


Tevsadıoı, 


Durchaus feinen Eintrag thut auch bei ihm, wie bei den meiften fei- 
ner Landsleute, jener, in mancher Hinficht Yeider nur zu wohl begrün⸗ 


*) In folgender Strophe unter andern, dur deren Überfegung wir 
und nicht den Bannfluch aller baierifhen, preußifhen und Liechtenſtein⸗ 
Schellenberg -Baduzifhen Rheinlieds » Sänger und Kölner: Dom : Enthufioften 
zuziehen wolen. 

Mauvogilo!.. as andjorwr 
"Eneoar convioy vipn° 
E, AMde at vos spyüs Tms 
Tnv nıngav yolmv Tovg Tolge, 
Kai yl Ins, ano nloovs 
ITvgerov Hepnamwoudon , 


M} nv Olpuny Tou Ouvarov 
"Era va Torg nagulveı‘ 

HAIOur, koyovsus os Eivos 

Kai uno 1005 o noklovg 
Ilsgıppovnua Tov xo0nor 

Mũc negıpgovovow odors x. T. 4. 


. Anerkennung verfagt. 
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Dete Nazionalhaß gegen die Baiern der Loyalität gegen den König, 
Deſſen redlichem Willen und trefflicden Geiftes- und Herzenseigenfchaf- 
ten Fein erleurhteter umb wahrhaft patriotifch denkender Grieche die. volffte 
Nie verleugnete Alerander Sutſos die Gefln- 
tumgen, womit er den König bei feiner Ankunft in Nauplion begrüßte 
und auch im Herzen des Fürſten wixd, trotz fpäterer Zerwürfniſſe, 
manches herzerhebende Wort aus jenem Willkommgruß des damals 


geachtetſten poetiſchen Vertreters ſeines Volkes nicht verhallt fein. 


Mir 


zählen dahin unter Anderm folgende Stelle: 


IE! Ti oradıor Wparos, &! Ti nulya 
yes nillor! 

MirvatV rar Buoıllor dorgov &0Q4 
avartikory. 

Ntos, üpzeıs aparog wEov xal annkı- 
xov AXROU” 


M} zo oüna oov # avtnon xal Tod 


xpaTovg 00V 10 Oauu. 
Tns neyalns novepyias Tov neydkov 
Koavorarrivov 


Ei’ 6 novog nÄnpovöuog zul } dıddoyog 


dxeivov, 

“Hysnwav Eilados, yaipe! Koarem 
arnnroov Baoıdkws 

7 rij⸗ Eiiadu, Hr did niya 

" woun al nÄkos. 

Avvaocı va ylıns ulyas, 7 ovond 
cov 0vrerarwv 

M} ı' dbuvara ineiva ray Avxove- 


yar zul Zolwvim. 


Welche glorreih ſchöne Laufbahn! 
weldhe Zukunft Deiner barrt, 
Jüngfter Stern, ber an Guropa’s 
Fürſtenhimmel fihtbar ward! 
In dem jungen Staate walteft Du, 
ein Jüngling felbft an Jahren; 
Mit Dir werden feine Grenzen rüftig 
fort im Wachsthum fahren. 

In des großen Konftantinos großem 
Reiche Herr zu fein, 

Dir gebührt e8, Dir gehört das Erbe 
feiner Macht allein. 

Heil Dir, Fürſt von Hellas! Einen 
Königsftab hältſt Du in Händen, 

Der dem Träger Ruhmesglanz in 
reichfter Fülle wohl mag fpenden, 

Ja, ber einen Namen, groß und ewig 
firahlend, Dir verbeißt, 

Wenn Du an dieNamen Solon und 
Lykurg ihn würdig reidfl. 


Die Errichtung des Königlichen Thrones erregte neben ‚andern Er— 
wartungen bei einigen Griechen die Hoffnung, bei vielen die Belorg- 
niß, daß fie auch Die Einführung einer erblichen Ariſtokratie zur Folge 
haben würde; und obgleich das Dekret der Nazionalverfammlung von 
Trözen (17/9. Mai 1827), wodurch alle Mdelstitel in Griechenland 
für ungültig erklärt wurden, in voller Kraft fortbeftand, fingen doch 
wirflich manche Fonftantinopnlitanifche fogenannte Fürften und ionifche 
Grafen in dem jungen Königreich an, fich mit Titeln breit zu machen, 
auf die freilich das Volk nichts gab und Die nur daran erinnerten, 
daß ihre Ahnen fich im Dienfte türkifcher und venezianiicher Zwing⸗ 
herrſchaft als Werkzeuge der Unterdrückung ihrer Landsleute hatten 


brauchen laſſen. 


Gegen dieſe großentheils Tächerlich bettelftolge Noblefle 
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mn, von der mehr ald ein Mitglied für einen Holberg dad berrlichfte 
Urbild eines griechiſchen Den Ranudo de Colibrados abgeben. Fünnte, 
ift Al. Sutſos' nachftehende Satire (im zweiten Theil feined IIœv- 
sogaue) gerichtet, die auch allenfalls (da wir aus feinen Komödien, 6 
Esoros*) und 6 Aridaosog noyens, hier keine Szenen mehr mit- 
theifen Können) für die Beurtheilumg feiner komiſchen Kraft ale Maß⸗ 


ftab dienen mag. 


Oi neiyyınes was Ellddos. Die griechiſchen Durhlaudten. 


Foquos Todg Tirdoug odovg 
H Toodciv eis ıyv Eiiadu. 
Dloiog ouws Tovg ugpires; 
Kui unloug nodiens noiog 
Kurudiyeras vu nelen; 


To ‚Tuvinlaunge pov apiyyıy 


"Ext voonv vooruadu! 
Erkuunpornıs dd@, 
Exklaungornzes ine 
"Onov näs pa inkammparns 
M} ro rqunio rs Agaxi, 
“Onov xi ur ud nureis, 
Nuoou x’ &vag zuyevnS. 
Kura gloın al nantiu! 
"Erug npiyyınas negrd. 
T’ yyenorıno nov iger! 
Biines vAors 009 prpuuyasu 
Kei zu parıa Tov Ogulrg. 
An' TV pirgy ToV Wire 
H siytrea rüg relye“ 
’z To nardvls vov ron, 
Tapnenibe, Ergoßnye 
Kal rd Aoyıa Tor add. 
Hanogsi va 'n7 xuveis, 
TIos dtv sivaı suyerıs; 
”Axovos 707 70a nac, 
"Axovot vov nws Auder‘ 


— ITüs nıoo rooç ivrondoug! 


Elenepönxav zoAv. 
 Koo indva zul nig nie 


war Trözen verbannt’ aus Hellas 
Ale Titel, jeden Rang. 

Doch wer wünfcht ihn aufzugeben? 

Wer vermöcht' als fimpler Bürger 

Nur in Griechenland zus leben? 

Ach, der Gruß: „Durchlaucht'ger Fürſt“ 
hat 

Einen gar zu ſüßen Klang! 

Nirgends kannſt du der Begegnung 

Unſrer Durchlauchten entgehn, 

Wo du gehſt, fiehſt du 'ne Durchlaucht 

Mit geflickter Hoſe ſtehn. 

Aller Ecken rennſt du an 

Gegen einen Edelmann. 

Schnell herunter Pheß und Hüte, 
Denn ein Fürſt gebt jegt vorbei! 
Welche Hoheit! hör’ ich flüftern; 
Sieht er blinzelnd nicht auf alle 
Welt, als ob's Gewürm nur fei? 
Strömt ihm nicht der Hauch bes Adeld 
Aus den ſchnüffelnd weiten Nüftern ? 
Hört, wie würdevoll und laut 
Er fidh ſchnaubt, grazids Tabak ſchnupft, 
Hüftelt und die Worte kaut! 

Sage Einer, wenn er's Bann, 
Diefer fei fein Edelmann ! 

Hör’ ihn reden, unfern Helden! 
Horch' auf das gewidht'ge- Wort: 
„Allzu viel heraus doch nehmen 
Sich die Beute bier am Ort! 
„„Herr! mein Herr!‘ nur, ſchallt 

ed hinten, 


) Wir denken nächſtens eine metriſche überſetzung dieſer, wenn nicht 
tadelfreiſten, doch entſchieden originelfften feiner Produkzionen dem Pub: 


likum vorzulegen. 


— 


’ 4 
Zsgwribour el; T .avri 00V’ 


Ki: an Iunpös 0ov wi dm’ onine. 


Zr gılsvovy # Eva oo 

A mmoxgarıno 2ou° 

Füge du 08 xepaoouv 

IK’, eis To xunnlıo xguoi' 
TI xuno va &} xuress 

DM} urögwnovs dysreic! 

Eixe dimo vo gwraby 

O urugovos 0 ,yaußgos non, 
Kul 0 agiyyıy 0 viog mon, 
Ki 0 narigas now 0 nonreg, 
Kain nava u 7 norıloou, 
RKꝰ yayıı a 9% npwyınlaoa' 
M} ywgwaudıs urögenovs 
ITgooeye nalu unv 'uniiins. 
Aywıs nal lüo zivas 
Tloayna Eva ’ok duo Alkac, 
IVa guälüyere nuveis 

An’ ardgwnous uyereiz! 

"Eysse yapırı Oeia 

H 'Eiiüs nus Aaocdeiu‘ 
Mi} zog zig uvröydoräs uns 
Ou Tu eiyapıy aygeiu . .. 
Topu Huyane, dınilo, 

Tu xula Tov napadeioov 


Kai vous Imauvpovg od Kyoinov. 


Heoiyyınas Yyo da nuaı, 
Ilgiyyınas ut roeis ovgass, 
Kal ov, neiyyına nov gile, 
ITotoßvs Exaro gopais, 

Ay "unogei va ni naveis, 
Tlös dtv einuoH” euyereis. 
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Schalt es vorn bir in die Obren, 
Und man ift doch hochgeboren ! 
Sie traftiren dich mit ihrem 
Demofratifh falten Du; 
ga, fie find im Stand’ und trinken 
Morgen bir im Wirthshaus zu. 
Mit dem Bürgerpad if man 
Übel dran als Edelmann! 

„Wie fo wahr und richtig fprad) nicht 
Jüngſt mein Eidam, der Baron, 


und der Prinz auch, mein Herr Sohn, 


Auch der Graf, mein Water, und die 
Gräfin Mutter, ja, die gnäd’ge 
Großmama Prinzeſſin fchon: 
„Hüte dich, daß die Kanaille 
Zu vertraut ſich mit bir made! 
Bürgerlih und Vieh find nur zwei 
Worte für diefelbe Sache. 
Bürgerliche feht faum an, 
Rath’ ich jedem Edelmann.” 

„Unfer Hellas, Sott fei Dank! ift 
Jetzt zum Königreich erhoben : 
Mit den Herren Landeskindern 
Unfer Spiel war nicht zu foben . 
Doch jetzt, Hoff’ ich, werden wir nur 
Get im Paradies uns fehen, 
Laben uns an Kröfus’ Schügen. 
Zürft werd’ ich, Fürſt mit drei Schweifen: 
Mir die tieffte Reverenz ! 
Und auch du, Freund Fürft, zum mindften 
Hundertfache Erzellenz. 
Feder ſollt's bereuen bitter, 
Der uns noch nicht ehrt’ als Ritter!‘ 


\ 


Ein mehr. elegifohsfentimentaler Geift, der fich gelegentlich auch in 


die Sphäre religiöfer Muftit (FF) verfteigt, durchweht die meiften 
Dicbtungen von Panagiotis Sutſos, der übrigens an Freiheits⸗ 
und Vaterlandsliebe feinem Bruder nicht nachftebt. In feinen Liebes- 
liedern, deren er eine ziemliche Anzahl Tieferte (ohne jedoch bier Ehri- 
ftopulos den Vorrang ftreitig machen zu können), verfehmilzt, wie zu⸗ 
legt im Egmont, das Bild der Freiheit mit dem der Geliebten: 
Xdic* ‚„Ayann pov!‘ zyv ira wa ir- 
Hovdıuonuoy zoÄur, 
‚Ins &devdspias Bade znv nodsyunv 
oroly» ‘ 


Feurig fpradh ich zur Geliebten: „Laß 
die Blumen, laß die Bänder, 
Hül’ dich, ſüßes Leben, in der Frei 

beit krieg'riſche Gewänder; 
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E⸗⸗ dire Gen: nee x ıo yug Mean Göummen vereime beide, hein 


<<“. one, aischtrs Weib, 
Tg, draw reu Ogusr Jerie zui ver Ihraisbuls ut Crsd‘ Garn, im dem 
"Egwies azima‘ 5. 1. äi emen beiten 2rib" ır. 


Ver Panagietis Zurcs Schuhen aut die Selten tes Berrcimgs⸗ 
ktieges mũñen wir, ic rar es tumit gemeint ih, manchen Volke lie⸗ 
Lern zu ifrem Preüe (ckihen im Allzememen mehr gegen als für 
ieie Gattunz einzencmmen) entxbieten ten Verzug emrämeen. Ba 
iein, ven Brtandis (IM, Z. 190) ala eimd ber Ircheilen mb Fräftig- 
iten gerübnue Getiht auf ten Hal Meiielenzi sd und leiter nicht zum 
Sand ik, maz eine der kenerm Gicezien aus icimer Iprikhen Samm⸗ 
fm} 5 zxıdaea (ben, 1835, bier teine Heſdenlieder vertreten. 


Ai ozıan. Die Edatten. 
"Yazc Daesayıwıss Zerıse. Deu Panagistid Sutſos. 
Eiod: sis, s100 19 sızıe, En ihr's, bie, wenn Nachts ber 
Gturmwind, 

"OUrar arınes yemares Braujend burd; dad winiergrane 
To zugaädroor neu oriz, TDunfel, an den Fruftem ſchũttert, 
Kai pi yeipa; oravpupiras Und ich mit grfrenzten Armen 
Ters aißiga; Biizw mare Einfam in den Ather fchaue 
Kai ro onma mov dasgım, Ind die Thrän’ im Yuge zittert, 
Eiode ssis enmi zur zowL0r Sch ihr's, Helden unſtes erſten 
ZrpeTnyar mas ze: zponayer. Kampfs, tie ihr ud) baum mir zeigt 
Kal wypai =' cinareniras Und als bleiche, blut ge Schatten 
Karaßaiser iz rw Bpazw! Bon den Bergen nieberfleigt? 

dıati Te 2p00w20r sas Boher fam nur eurem Antlie 
"Ers zu apyassır, Jener Haudy uralter Zeit, 
Kui yivzys iparisı 10der Sehnſucht in ter Seele weckend 
H dezaia oas zzwr; Und zugleich doch Seligkeit? 
Pilos por 1W orgaroaide! Wie verwandelt ich euch finde, 
Ilooovy neraßedinnivors Theure 3ierden unfrer Heere! 
Zas trgioxze, zul Oryypore, If es tod, als ob die Wucht ber 
Karnesis zai Tedlsmpbroug! Herbften Trauer euch befchwere! 
Ti Yiraız .... neo mode; ... Bas nar ward aus ud; ... wo 

. weilt ibr? . . , 

Ilooca Fın div oas eidu Wie viel Jahre feid dem lieben 
Eis rijx gilry pas zargidu! Baterland ihr fern geblieben! 

"Ardos isvor jower! Heldenblüte! Heilige Opfer 
Tns Elevßegias Opa! Ihr in unfern Freiheitöfriegen ! 
Mugrvgis pas nero dotnc Märtyrer, die fieg- und glorreich 
Kuraßuvıes zig To prnpe! In die Gruft hinab gefliegen! 
Mr inioare yerralas, Kämpfer, die ihr, muthig fallend, 
"Allyy rgigorus iiridu! Eme antdre Hoffnung nährtet, 





Biere va idijx⸗ 
Aaungorkgur vw nurgida, 
Kai v0 utranov cus rege 
Avnns oüvvagon nalvnıe 
Kai v0 duüupvöor ous Rinte; 
Erdvneds rag ueyalag 
Tov üyüvos was zulgus; 
"Hlriog igeyker alas 
Eis Tov xoouov Auungorkous; 
Ts vexulas ioropias 
Kai ray nulasmwv ulavinv 
Avo Ouvpara vnägiur, . 
H Ela # 7 Pony navor. 
Avo duarlpuru ul Tovrarv 
Tüv xagav eivas ıüv viwv, 
H 'Ellas, xl 0 Nunoklov®). 
Ti datyevar, a pllo, 
Ai nutgeı mas ai vanı! 
IIoũ as das kus ai npWsar; 
"Ns avvavaxiov audgenıng 
Tüs nAıaxag dxrivag, 
H yvyn was Aduyız oAn 
Tüs orıyuds 7rov Ixeivag; 
K’ 7 Auunpd us evruyia 
Hro⸗ vq̃uœæ ix uoiou, 
K' inkene ı79 dAvoidu 
Xgvonv oAov nug Tov Biov. 
"AAN eig Toüg wainovg uov, gikos, 
Tipneode un iv$ovoure” a 
ME xuxkoüte, xal Bours' 
Xaigere! ’Odvoosu! Tora! 
Tonugitooa! Kuguuxovin!‘”) 
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Die ihr glänzender bereinft das 

Vaterland zu fehn begehrtet, 

Mus ich fehn, wie jegt des Grames 

Flor die Stirn umzieht euch Allen? 

Sehn, wie eure Thränen füllen? 
Denket ihr ber großen Tage 

Unfres Kampfs, fo ftrahlend fchön? 

Sonne, Weltenauge, fage, 

Ob du fehön’re je gefehn! 

Aus der alten Welt Äonen 

Glänzen noch mit hellem Lichte 

Zwei der Wunder uns berüber: 

Griechenlands und Rom's Geſchichte. 

Und zwei Wunder werden bleiben 

Aus der Zeit, bie jekt entſchwand: 

Bonaparte, Griechenland! 
Wo find jene Heldentage 

Hingeſchwunden, o ihr Lieben? 

Wo ift unfer Ruhm geblieben? 

Wie ein Spiegel, draus heil flammend 

Wiederftrahlt das Bild der Sonne, 


"War in jenen Stunden unfre 
- Seele ganz nur Glanz und Wonne. 


Unfer fonn’ges Glück, ed war ein 

Goldner Faden; unfer Leben 

Sah'n wir draus zu einer Kette 

Zautern lichten Golds fi) weben. 
Doch ich ſeh' bei meinem Lied euch, 

Wie durchglüht von regerm Leben, 


Lauten Zurufs mich umfchmeben! 


Seid gegrüßt, Odyffevs, Guras! 
Papaphleffas, Kyriafulis! 


) Rapoleon ift ein Lieblingsheld der neugriechifehen Dichter, obgleich, 


wie fchon Pouqueviile (histoire de la r 
zur Genüge dargethan, die Annnhme, 
Griechenlands gedacht, durchaus feinen Grund hat. Wir fahen oben 


wie auch Al. Sutfos im 


egönsration de la Gröce, I, p.304 sv.) 


daß. er je im Ernft an die Befreiung 
(9.401), 


:Hegınkuvesuevos feiner preifend gedenkt und in 


eben jenem Gedichte (5.2 u. 37 ff.) wird aud großes Gewicht auf die Sage 


gelegt, die ihn von der maniotiſchen, 
8.372, Anm.) nah Korfika übergeſiedelten 
niid Bnona-parte, abſtammen läßt. 


rea, J, p. 314.. 


*) Bon den bier genannten Führern 
Bünftling Ali Paſcha's (was fhon Fein 


angeblih aus MWitylos (f. oben 
Familie Kudonegos; italie⸗ 
Vgi. Leake's travels in the Mo- 


ſtarb Od yſſevs, ein ehemaliger 
ſonderlich günſtiges Licht auf ihn 


wirft), nachdem er den frühern Ruhm ſeiner Tapferkeit und Vaterlandsliebe 


durch Abfall und Verrath befleckt batte, am 5. Juni 
man vermuthet, auf Befehl der griechiſchen Regierung erdroſſelt, als 


1825 und zwar, wie 
Gefan⸗ 


Maci ung za) Yeyiaıy! Deoyaris und Yyhlantis! 

Kagaiızı za Meuorig! Karaĩſtos uyb Mia alis! 

"Feriod: zei 197 zıdager Kommt! und eured Dichters Zither 
Kosressıs ze Zettel su, Bier das Herz in feinem Bufen 

Tiow new izmalticd: Mächtig fhüsermb, ſammelt rings 
Tas inszydeierc Mor oac. Mich des Kinggefauges Muien. 


Tie Bier deutlich durchſchimmernden Macpherſon⸗Diſian ſchen Remi- 
niſcenzen find auch nebſt noch entichiednern Anflänzen aus Ten Medita- 
tions und andern Dichtungen Lamartine's in P. Sutſos' frũherm 
Hauptwerk, dem lyriſchen Drama: Der Wanderer (0 Oödesmoeos, 
sorrpua Soaparıxör, im erſten Theil feiner Gedichte, Rauplion, 1831) 
nicht zu verfennen. Bir laflen bier aus Dieter fenfzer= und thränen- 
reihen Produkzien als charafteriftiihe Probe ein Bruchſtũck der me 
lancholiſchen Betrachtungen Les Helden zu Anfang bes Gerichts folgen 
umd zugleich in der meiſterhaften Überſetzung desſelben von Brandis 
(a. a. D., S. 927.) Die beſte uns befannte metriiche Werdeutichung 
neugriechiicher Verſe, an welcher, troß der das Gegentheil befagenden 
beicheitnen Bemerkung des Überfegers, nur etwa zu rügen wäre, Daß 
fie bei möglichjter Treue ungleich poetiſcher ik, als das Driginal, 
und injofern von legterm feinen ganz richtigen Begriff gibt. 


Ex rot Odoszögor. Aus 9. Sutfo® Banberer. 

“Yaö NM. Zovroov. Mg. d, osä. 3. Überfegung von Brandis. 

Avıo Biirsis To Jotaps „Siehe du ben Bad) bed Moores 
Oaoũ ıgiys Golmpiro; Wie fo ſchwarz und trüb er ſchleichet? 
Avıo Blinug To zulduı Sieheſt du den Halm des Rohres, 

To Lego zo xıgrwuivo; Wie ed bürr dem Hauche weidet ? 
Eyw siuaı 10 zalüpı, Ich bin ſelbſt das Rohr des Strandes, 





gener auf ber Akropolis von Athen. (Bgl. Asorvo,. Zovguslz ioropia zur 
Adıpür x. 1.1.6.9 ff.) Sein früherer Protopallitar und fpäterer Zeind 
und Bolftreder des Strafurtheils gegen ihm, Johann Guras, fiel bei ber 
Bertheibigung ber eben genannten Befte am 1. Oktober 1826. (Surmelis, 
a. a. O. ©.164, ff.) Auch der Archimandrit Gregor Difäos, befannter unter 
dem Ramen Papa Phleſſas, ein eifriger Hetärift und einer der erften 
Schilderheber des Aufftandes im Peloponnes, don dem Philhellenen Gordon 
ein neuer Alkibiabe genannt, und der tapfre maniotifche Häuptling Ky: 
riafulis (Mawromidalis) farben den Tod der Braven, jener am 
20 Mai 1825, bei Maniaki (drei Stunden von Nabarin), mo er an ber 
©Spige von 300 Bann einer furdtbaren ägyptifhen Übermadit erlag. (Gor- 
don's Gef. d. gr. Befreiungsfrieges, ed. Zinkeifen, Il, &. 257), diefer 
bei ber Unterflügung ber Sfulioten gegen Omer Brionis in dem unglüdli- 
hen Treffen bei Yhanari unweit Yarga am 16. Zuli 1822. (Sorbon a. a. 
©. I, &.465.) — Die oben von P. Sutſos zulekt genannten berühmten 
Führer, deren Ihaten und Schidfale wir als befannt vorausfegen bürfen, 
wurden von ihm ned in befondern Gedichten gefeiert. u 


L } 


To zorgu ev n boy mov, - 
Kai 10 ptllov nov or apmoı 
Ts ktons uvrns domnov. 
OoAwoe zul navgy Tofyu, 
Odosmoge, 7 Sun oov, 
Ta Bovrd, ru ourrega Te, 
IV oi #090 oUyraegos vor. 
Pic ionnovs nedıudas 
Zr aapalımoav oi plloı, 
Ts nıorns aou dgwukens . 
MNexgpoxkeiodnger vu xian. 
To nar ülluke, =’ 7 'pvaıs 
Kal oc üydgeno, zi 0 youvos’ 
ITinv Ov üllater 6 nAdorns‘ 
Atv allubsı autos hövog. 
"Olo 0’ Foryoar doliwg 
Tıv nuylda vis dnarng' 
Iliry avros eiv aulwving 
Kai nurng 00V xal RpooTurzS. 
"Ns Yvnlana Äıßavov 
Kobdapos; ivanıgy vov, 
Zi iv ulow dgwnaren , 
- Eic Töv Gyıor yaor Tor, 
"Onosog nk od 0 goinık 
To nımor vas ueiwdbus, 
Ilgovoür sv vekevinr rou, 
Inr andımeov inliye 
Merakv ng konnlas 
K’ eis zvodn Erna daon 
'Erosnuse 379 Tagır vor. 
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Dieſer Bach, es iſt mein Leben, 
Meine Zukunft ſind des Sandes 
Körner, die im Wind ſich heben. 

Trüb und dunkel rinnen, Wandrer, 
Deines Lebens öde Wellen, 

Wüſte Berge und die Wolken 
Daft allein du zu Geſellen. 

Di verließen beine Freunde, 
Dich verließen beine Sippen , 

Und der Tod er hat gefchloffen 
Deiner treu Geliebten Lippen”). 
Alles hat fih dir verwankelt, 
Menſch, Natur und Beitgeftalten ; 
Nur der Schöpfer fonder Wandel 
Bleibt bir treu in feinem Walten. 
Alle woll’n in ihre Schlingen 
Trügerifch und ſchlau dich treiben ; 
Er allein will beinem Ringen 
Hort und Bater ewig bleiben.’ 

[Wie ein Opfer lauten Weihrauchs 
Dampfend zu des. Ew'gen Ruhme, 
Lebt du unter wärz'gen Düften 
Irtzt in feinem Heiligthume. 

Alfo fucht des Wohllauts Vogel, 
Sudt der Phönir, wenn vom Weiten 
Er fein Ende fpürt, die Stätte 
Seines Todes in entlegnen 

Wüften, dort fein Ruhebette 

Tief im Schoo$ der Einfamfeit aus 
Duft'gen Reiſern zu bereiten.] 


In noch teoftlofere Klagen, weil durch Reue gefchärft und nicht 
durch das Vertrauen auf.die Vorfehung, mie bei dem Wanderer ge- 
mildert, ergieht fich .der Sammer feiner Geliebten Rhaalü, mie fie ihn 


(Akt 3, S. 49; Br. S. 101) in 


den Bufen ihrer Freundin Euphro⸗ 


ſyne (einer Confidente nach dem Zufchnitte der alten franzöfifchen Tra⸗ 


gädie) ausſchüttet: 

Anspu vlay at Huppoüv!.. 
Moureis 

Tu gigun wavor i Ava nul nor 
Arial 

TIoıog rieus, oruv 'xdderas °s 
Avijuurocę um “nen, 


ea 2 
ı WIUI TE 


' De 
Tov 


) &o wähnt ber Wanderer. 


„Noch immer jung werd' ich genannt, 
mie wenn des Alters Mamen 

Allein der greiſe Scheitel brächt', 
Glieder ſtarr Erlahmen. 


der 


Welch' Alter fühlet gleich wie ich, mit 


Augen ohne Thränen, 


Kudus dye or Ousarov surraße di- 
xus dunpv; 

Kudws tya, 05 yluorses div Louy yw- 
eis Hinidas; 

Ti Tob wypot neranor um Bußvrs 
zug Övridug; 

Ti;... 
x00noV zus demnovg 


To vu aepslpyerias '5 Tou 


Äupik zarg yiuavıdoons rev xul nu- 
dasorg yraupimoug' 

Na iaısouy ’s zu zalue Tepnru ai- 
oInmuru Tv, 

Kui neveyoi, xadag iya, vu Loby ni 
zu dıva rar. 
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Am Grabesrand, zur Todesnacht ein 
grauenlofes Sehnen? 

Des Greifes Leben kann, wie meins, 
fein Hoffen mehr erlaben; 

Was bat der bleichen Stirne ibm bie 
Falten eingegraben ? 

Iſt's nicht, daß in der kalten Belt 
verwaifet und verlaffen, 

Geliebter Freunde treue Hand er nim— 
mermebr fol fafien ? 

Bon alter Liebe ſüßem Glück Grin: 
‘rung nicht entweichet 

Dem Leben, deſſen Gegenwart in 
trüben Sram hinſch leichet.“ 


Zum Beſchluß noch ein Bruchftü der langen Ziraden, womit 
der Wanderer fih zum Selbitmorde vorbereitet (Alt 5, S.66; Br. 


S. 104): 


Kıva@ n Spa... gwrn roũ xeo- „Die Stunde fihlägt.. fie rufer ung, 


vou nücs gorduz” 
Nu roltauer 'c TU ono1eva xurorım 
Tor müs apdues. 


bie Zeit mit beiferm Tone: 
Beeilet euch, erſcheinet raſch vor mei: 
nem dunkeln Throne, 


Iloö toixoner;... ur0 su5 yas v 0p8- Wohin, wohin denn eilen wir? Bor: 


Füvosızo naları 

"Orion vrolgoner x dnNgos To üre- 
uavòh Mac Harte. 

’Ano ri xuog „igaper;... Ti zuog 
MUS NOOHENES... 

Kıvaa 7 Svu... ut avımr 0 ürdpw- 
205 anyalva a. Tv. d. 


wärts, zurüd im Hunde 
Kehrt unfer Auge raſtlos fih zum 
weiten Erdenfchlunbe. 
Des Chaos Nacht ntftiegen wir, zu 
ihm zurüd wir eilen. 
Die Stunbe ſchlägt; es folgt der Menfch, 
er darf nicht länger weilen.‘‘ 


Nicht wiel mehr ald eine proſaiſche Umſchreibmmg der im Wande⸗ 





rer im poetiſchen Gewande vorgetragenen Ideen ımd Gefühle it Pa⸗ 
nagiotis Sutſos' drei Jahre fpäter erfchtenene Erzählung Leandros, 
ein Roman in Briefform voll Werther'ſcher Empfindfamfeit und jener 
fich durch das ganze Buch fchleppenden büfterglühenden Todesahnung, 
doch ohne Goethe'ſche Sugendfriihe und Fülle, und in Betracht dies 
fes Mangeld fo wie des dafiir beigemifchten politifhen Ferments 
von unmittelbarerer Verwandtſchaft mit Foſcolo's Jacopo Ortis. Am 
entſchie denſten aber unter Panagiotis' Dichtungen tritt der politiſche 
Zweck in ſeinem Meſſias (Athen, 1839) hervor, einem Drama, 
das der Verfaſſer eine Nachahmung des (beiläufig himmelweit davon 
verſchiednen) „leidenden Chriſtus“ yom heil. Gregor v. Nazianz (ſ. 
über ihn oben S. 179) nennt, und worin das Evangelium, vorzugs⸗ 


all 


ik weile Das Des Johannes, in Lamennais'ſchem Sinne ausgebeutet wird. 


"feine Sünger gelten, „‚binzugehen und den Völkern Freiheit, 


Als Grundgedanke des Gedichte kann der Befehl des Heilands an 
allge⸗ 


nn meine Gleichheit und die Einheit Gottes zu verkünden“: 


Tlogeveode anpirrorres 2dvay EAevdepiur, 

Toovnra xoswrunv, Beoınra dt plav. 
Auch Hier läßt der Dichter Feine Gelegenheit vorübergehen, fein Va⸗ 
terland zu verherrlihen. Zu den verfländigen, edeln Völkern von 


i Hellas (als den vor allen berufenen) wird ber zuerft berufene Apoſtel 


Andreas geſandt: 
Eis vs Eiliudog nluno ok, nQWToRinNTe "Ardota, 


Ta ?!3yn va vonnovu, ru !Hyn Tu yarvala, 
Herodes beſchuldigt die Griechen der Verbreitung neuer freifinniger 
Ideen in Aſien, und einem Bhilofophen von Korinth antiwortet der 
Heiland auf die Erklärung, daß er nach Anhörung feiner Lehre die 
Irrthümer der athenifchen Weifen erkannt habe: 


Tas dAndsias viberu eis 0: 0 Heros Der Wahrheit göttlid Samenkorn 
onòogoc, wird Wurzeln in dir ſchlagen, 

“Elide, ů xuou diduyis, yij Aöoyov Hellas, der Weisheit Land, das reich 
—X der Rede Frucht getragen! 

Idov Biuoruvovow es 08 os Tod xy- Als Mutter meiner rüſtigſten Verkün⸗ 
gvYnaTog Mov ber wirft du glänzen, 

Znnasogpopos, Tolyovres ra nigara Der Bannerträger meines Worts bis 
Tod xoouor. an der Erde Grenzen. 


Am ausführlichften läßt fich über das unter Rom's och gebeugte 
Hellas der Sohn des Herodes vernehmen, als feine Geliebte Aurclia, 
Die Tochter des Pilatus, den von weiter Fahrt Heimgefehrten tiber Die 
Länder, die er gefehen, befragt. Nachdem er berichtet, wie er bei 
Skandinaviern und. Vandalen, bei Kelten und Gallien überall nur 
jammervolle Knechtichaft, überall die Völfer in Unwiſſenheit und Aber: 
glauben verſunken gefunden babe, fragt Aurelia: 


Tob Kodgov !ymgkrıous Tv zuyern 


zargide ; 
Aißıos. Tiv aldore 
T7s enputuę du 
Kal vis "Eiludog Tov yvyoov NOnu- 
od7V ardaarıu' 
Eis vavınv dıarti rij⸗ ynv 08 Alyouos 
ra 


poTEJoVOaV 


[2 
RUyTu 


Sahft du das edle Vaterland bed Ko: 
dros auch nad) diefen? 

Livius. Ich ſah's, das man als 
Heimath einft des Genius gepriefen; 

Ich Püßte Hellas’ Faltes Bild; wie 
kommt's, daß ob veröbet 

Das Land auch ift, doch Alles bort 
fo laut zum Herzen redet, 
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za Ser. Tules Esser. 

Emm, Iıc, ımgu Semue, mu. 
ZInma. wer Körımungmeer. 

&u irunnf zum rn dien 2—— 
Gut Kurrlme Sur Teen! 
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H Pony cv Bagıtür ans toßira Gelang es Rom, fein eh'rnes Kleid 


zul yalxiımy, fhwer laftend auszubreiten; 

Aı 75 nıebes Toug Aaovs, x vnodov- So drüdt's die Völker in den Staub, 
Aoi zu 0rn9n' . verknechtet felbft die Geifter; 

Oi noairopks ns Fpdspur va vor Im Sittenmorde zeigten die Prätoren 
Elinev 707. fi) als Meifter! 


Weiſt fih auf den eriten Bli aus, wie ımendlich weit bei dem 
Unternehmen, die Emanzipaziondideen des Jahrhunderts (im allgemein- 
ſten Sinn) mit dem chriftlihen Dogma in Einflang zu bringen oder 
vielmehr daraus herzuleiten, der griechijche Dichter an kühner Origi⸗ 
nalität und binreißender Kraft der Rede Hinter dem geninlen BPriefter 
von Saint-Malo zurückbleibt, fo ift dagegen nicht minder audgemacht, 
Daß er in feinem Baterlande einen um fo günftigern Boden für das 
Gelingen jenes Zwecks fand. . Mehr als fr irgend ein Volk Europa’s 
ift für die Griechen noch das Chriftenthum, und zwar für fie 
Das ſtarre anatoliſche Dogma als erfie Lebendbedingung der Na⸗ 
zionalität anzuerkennen, deren kümmerliche Reſte ſich ja Jahrhun⸗ 
derte lang einzig durch das beharrliche Feſtklammern daran zu behaup⸗ 
ten vermochten. Nur als ein Kampf für den heiligen Glauben 
fonnte auch der Befreiungskrieg einen günftigen Ausgang verfprechen, 
wie auch fein erfler Verkünder Rhigas gar mohl erkannte, als er 
den Griechen zurief: "Wria Eis Tag onunias onaaoTe 809 OTav- 
gor! (©. oben ©. 349.) Wenn wirklich patriotifche Griechen in der 
redlichen Abficht, ihr Vaterland aufzuklären, jenes heilige Balla= 
dium antaften, eine Verirrung, von der auch der brave Andriot Kai= 
ri? (ſ. S. 350) nicht ganz freisufprechen war, fo ift Dies ein um fo 
beflagenöwertberer Mißgriff, je wirkfamer grade dadurch der fchlauen, 
die Religion mit weit richtigerm Takt als Instrumentum dominatio- 
nis ausbentenden Politik des orthodoxen ruſſiſchen Kabinets in die 
Hände gearbeitet wird. 

Warnung vor den Verlockungen diefer furıhtbaren, jeder Nazio- 
naliät im Bereich ihrer Macht Vernichtung drohenden Politik ift der 
Hauptzweck des bedeutendften neuern griechifchen Epos, 0 Awomia- 
vos, von dem mehrfach erwähnten Rhiſos Rhangamis, eined Ge— 
dichte, das Die Schickſale des montenegriniichen Mönche Stephanos, 
eines der falfchen Peter III. unter der Regierung Katharinens II., zum 
‘Stoff hat, und woraus wir bereit (S. 325) die ungalante Bezeich- 
nung diefer galanten Fürftin erwähnten”). Wie der Dichter von Ruß⸗ 


— 


’) Die betreffende Stelle fchließt fi) an ben Bericht über die Ermordung 
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nun, von der mehr ald ein Mitglied für einen Holberg bad berrlichfte 
Urbild eines griechifchen Don Ranndo de Eolibrados abgeben könnie, 
iſt Al. Sutſos' nachſtehende Satire (im zweiten Theil feines IIœv- 
vogana) gerichtet, die auch allenfalls (da wir aus feinen Komödien, 0 
adorooꝰ) und 6 dridussos moyens, bier keine Szenen mehr mit⸗ 
theifen können) für die Beurtheilung feiner komiſchen Kraft ala Maß⸗ 


ftab dienen mag. 


Oi noiyyınes vhs Ellddos. Die griechiſchen Durchlauchten. 


’Zwgıoe Todg Tiadong odovg 
H Toon es 179 'Elludu. 
Dloiog ouws Tovg upins; 
Kai unloug nolisng noiog 
Kuradiyeras va aelım; 


To ‚MAuvinlaunpe pov npiyyıy ‘ 


"Exts Toon» voorınada! 
Exrlunnpornig ide, 
Exlaungornzes due 
"Onov nüs mu inlamaporns 
M} ro rovinıo ıys Agaxi. 
“Onov xi ür 0radT) ndreis, 
Nuoou x’ övas zuyeynS. 
Kura Yloıan nel zanddu! 
Evuę npiyyınas negvd. 
T’ yyenovıno nov ige! 
Biines vlors Our nvgpyyus 
Kai ru parıa Tov ogulra. 
An’ Tv nvigv Tov Wire 
H wyivaa ns Tolge‘ 
’E To uurdvd: vov Yrod, 
Taunoxile, Eeyoßnys 
Kal zd koyıa Tor und. 
’Hanogsi va 'n7 xuveis, 
Tlös div siva eyerıs; 
”Axovos 709 70wG pas, 
"Axovo& rov ng Auder‘ 


— Töos nid Tovs ivrondovc! 


Flenapdnzav roAv. 
 Koo indem xal xvg Kdro 


war Trözen verbannt’ aus Hellas 
Alle Titel, jeden Rang. 

Doch wer wünfcht ihn aufzugeben? 

Mer vermöcht’ ald fimpler Bürger 

Nur in Griechenland zu leben? 

Ach, der Gruß: „Durchlaucht'ger Fürſt“ 
hat 

Einen gar zu ſüßen Klang! 

Nirgends kannſt du der Begegnung 

Unſrer Durchlauchten entgehn, 

Wo du gehſt, ſiehſt du 'ne Durchlaucht 

Mit geflickter Hoſe ſtehn. 

Aller Ecken rennſt du an 

Gegen einen Edelmann. 

Schnell herunter Pheß und Hüte, 
Denn ein Fürſt gebt jept vorbei! 
Welche Hoheit! hör’ ich flüftern; 
Sieht er blinzelnd nicht auf alle 
Welt, als ob's Gewürm nur fei? 
Strömt ihm nicht der Hauch bes Adels 
Aus den fhnüffelnd weiten Nüſtern? 
Hört, wie würdevoll und laut 
Er fi) ſchnaubt, graziös Tabak ſchnupft, 
Hüftelt und die Worte aut! 

Sage Einer, wenn er's kann, 
Diefer fei fein Edelmann ! 

Hör’ ihn reden, unfern Helden! 
Horch' auf das gewicht'ge Wort: 
„Allzu viel heraus body nehmen 
Sich die Leute bier am Ort! 
„„Herr! mein Her!” nur, ſchallt 

e8 hinten, 


) Wir denken nächftens eine metrifche Überfegung diefer, wenn nicht 
tadelfreiften, doch entfdhieden originelfften feiner Produßzionen dem Pub: 


likum vorzulegen. 


— 


Zepwribour elc T.uuri 000° 


Ki ar’ lungös oov ai dr onloon. 


Zr gıdsvowy # Eva xoVd 

Anmoxgarıno 2ou' 

Avgıo Bu 08 xıgaoovv 

K’, zig To nunmkıo npuoi' 

Ti nano va Ch nunei 

M} urügwnavg dyereis! 
Ecre dino va gardly 

O urugoros 0 yaußgos nov, 

Kai o agiyyıy 0 viog mov, 

Ki 0 narigas pov 0 xorısg, 

Kui 7 uava u 7 novılooa, 

K’ 7 ywyıs m’ 7 npyyınlana' 

M} zwgwuıdıs urögunovs 

ITgoosye nald un» 'uniiEng, 

Aytvic nal io zivas 

Floäyne &va 'or dvo Alkaıs, 

INu Quälaysre xuveis 

An’ ar®gwWnovs uyevars! 
"Eye yapırı Hein 

“H 'Eildc pus fuvileiu‘ 

Mi Toug xuo wurdydovus uus 

Oü Ta eiyapıv aurgeiu . .. 

Toya Yayunıv, Until, 

Tü xula 10V napadeioov 

Kal vous Smouupovg Tod Kyoisov. 

Iloiyyınas yo du yuaı, 

Ilgiyyınas uk Tosis ovoais, 

Kal oV, neiyyına nov gile, 

IIgtoßvs &xaro gopais, 

Alv 'unogei vo 'nh naveic, 

Tõcę div eluuo®” euyaveic, 
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Schalt e8 vorn bir in die Ohren, 
Und man ift doch bochgeboren ! 
Sie traftiren dich mit ihrem 
Demofratifh Falten Du; 

ga, fie find im Stand’ und trinken 
Morgen dir im Wirthshaus zu. 
Mit dem Bürgerpad ift man 

Übel dran als Kdelmann ! 

„Wie fo wahr und richtig fprad) nicht 
Züngft mein Eidam, der Baron, 
Und ber Prinz auch, mein Herr Sohn, 
Auch der Graf, mein Vater, und die 
Gräfin Mutter, ja, die gnäd’ge 
Großmama Prinzeſſin fchon: 
„Hüte dich, daß die Kanaille 
Zu vertraut ſich mit dir mache! 
Bürgerlich und Vieh find nur zwei 
Worte für diefelbe Sache. 

Bürgerliche feht faum an, 
Rath’ ich jedem Edelmann.’ 

„Unfer Hellas, Gott fei Dan! ift 

Jetzt zum Königreich erhoben : 

Mit den Herren Landeskindern 

Unfer Spiel war nit zu Toben . . . 
Doc jest, hoff’ ich, werden wir nur 
Feſt im Paradies uns feken, 

Laben uns an Kröfus’ Schätzen. 
Fürft werd’ich, Fürſt mit drei Schmweifen: 
Mir die tieffte Reverenz ! 

Und auch du, Freund Fürft, zum mindften 
Hundertfache Erzellenz. 

Jeder folt’8 bereuen bitter, 

Der uns noch nicht ehrt’ als Ritter!‘ 


J 


Ein mehr elegiſch-ſentimentaler Geiſt, der ſich gelegentlich auch in 
die Sphäre religiöfer Myſtik (FF) verfteigt, durchweht die meiften 
Dichtungen von Panagiotis Sutſos, der übrigend an Freiheits⸗ 


und Baterlandsliebe feinem Bruder nicht nachftebt. 


Sn feinen Liebes- 


Viedern, deren er eine ziemliche Anzahl Tieferte (ohne jedoch Hier Chri— 
ftopulos den Vorrang freitig machen zu können), verſchmilzt, wie zu— 
fegt im Egmont, das Bild ‚der Freiheit mit dem der Geliebten: 


X ‚„Ayaaı nov!“ unv sina Wdr- 


Hovaıuouov noduv, 


‚Ins ddevdeglus Bale vv nolenuumv 


orohdiv 


Feurig ſprach ich zur Geliebten: „Laß 
die Blumen, laß die Bänder, 
Hüll' dich, ſüßes Leben, in der Frei— 

beit krieg'riſche Gewänder; 
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"Erwoe dvo Beus mov ls 70 eirapd Meine Göttinnen vereine beibe, heiß⸗ 


cov OÖMd, 


geliebtes Weib, 


Tnv deur vov Opaoufovkov za ou Thraſybul's und Eros’ Göttin, in dem 


"Eparog unoue‘ u. 7. A. 


einen bolden Leib’ zc. 


Bor Panagiotis Sutfos’ Lobliedern auf Die Helden des Befreiungs⸗ 
” frieges müffen wir, fo brav eö damit gemeint iſt, manchen Volkslie⸗ 
dern zu ihrem Preiſe Cobfchon im Allgemeinen mehr gegen als für 
Diefe Gattung eingenommen) entichieden den Vorzug einräumen. Da 
fein, von Brandis (II, S. 190) als eins der frifcheften und Eräftig- 
ften gerühmte Gedicht auf den Fall Meſſolongi's und leider nicht zur 
Hand ift, mag eine der beilern Elegien aus feiner lyriſchen Samm⸗ 
lung 7 xı$doo (Athen, 1835) bier feine Heldenlieder vertreten. 


Ai ouvas. 
c ⁊ ⸗⸗ ’ 
Yno Ilusuyıwrov Zorroor. 


Eiode o8ig, oroü z YyURTG, 


"Oruv üyeuog yeıarog 

To rugadvpoy nov 08in, 

Kui ut yeipas oravpwulrug 

Tovc uitgus Bilaw navos 

Kui 70 opna uov duxpum, 

Eiode oat oxıwi Tür nosrwv 

ZTERTNYWV nas zul nPoKUyWy, 

Kai oypai x’ uinurwpirus 

Karußaiver' ix Tor Bpuzer! 
Ari Tu np00WR0r 00% 

"Er Ts doyasmı», 

Kai yivavy iunviss n00or 

H doyaia oag eixwv; 

Piko nov Tüv arpurontdwn ! 

TIooov usraßeßAnutvovg 

Zas eigionw, xu ovyyporws 

Karngsis xai rr9Asuukvovg! 

Ti yirerez, . . . noü n0d: Fr 


Ilooa !in dtv og eidu 

Eis rijy gihnv mus nargidu! 
"Avdos itoov now! 

Tns Elevdepias Irina! 

Muprvots nus uera dofng 

Kuraßüvres tig TO uvone! 

Mnv inloars yervalws, 

"Ally rglgovies dinidu! 


Die Schatten. 
Bon Panagiotis Sutfos. 
Seid ihr's, die, wenn Nachts der 
Sturmwind, 
Braufend dur) das wintergraue 
Duntel, an den Fenftern fchüttert, 
Und ich mit gekreuzten Armen 
Einfam in den Äther ſchaue 
Und bie Ihrän’ im Auge zittert, 
Seid ihr's, Helden unfres erften 
Kampfs, die ihr euch dann mir zeigt 
Und als bleiche, blut'ge Schatten 
Bon ben Bergen niederfteigt? 
Woher fam nur eurem Antlig 
Sener Hauch uralter Zeit, 
Sehnſucht in der Seele weckend 
Und zugleich doch Seligkeit ? 
Wie verwandelt ich euch finde, 
Theure Bierden unfrer Heere ! 
Iſt es doch, als ob die Wucht ber 
Herbſten Trauer euch befchwere! 
Was nur ward aus euch; ... wo 
weilt ihr? . ., 
Wie viel Jahre feid dem lieben 
Baterland ihr fern geblieben ! 
Heldenblüte! Heilige Opfer 
Ihr in unfern Freiheitößriegen ! 
Märtyrer, die fieg- und glorreich. 
In die Gruft hinab geftiegen ! 
Kämpfer, die ihr, muthig fallend, 
Eine andre Hoffnung nährtet, 
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Eiysre vu lies Die ihr glänzender bereinft bas 

Aaungorigur ıyv nargida, Vaterland zu fehn begehrtet, 

Kal 70 ultanov 0us Teipu Muß ich fehn, wie jett bed Grames 

Avuns obvvegos nalunıe Flor die Stirn umzieht euch‘ Allen? 

Kui v0 düxpuor ous ninte; Sehn, wie eure Thränen fallen ? 
Er9vnsads Tas ueyilas Denket ihr ber großen Tage 

Tov uylvos mas nulgus; Unſres Kampfs, fo ftrahlend ſchön? v 

"Hlhvog Igpeykev üldas Sonne, Weltenauge, fage, 

Eis Tor x00n0v Aunzgorigus ; Ob du fehön’re je gefehn ! 

Ts upyulas koropiag Aus der alten Welt Honen 

Kai vor nulasar ularir .  Glängen noch mit hellem Lichte 

Arvo.duvyara vnapkar, Bwei der Wunder uns berüber: 

H Eilag n 7 Pong uavor. Griechenlands und Rom's Geſchichte. 

Avo Huarauıu zul Toiwv Und zwei Wunder werden bleiben 

Toy xagov sivaı ıür viav, Aus der Zeit, die jegt entſchwand: 

H “Ellas, xi 0 Nunoktwv*). Bonaparte, Griechenland! 
Ti dntyeıray, o olkoı, Wo find jene Heldentage 

Ai yutgas mas ai vanı! Hingeſchwunden, o ihr Lieben? 

IIoũ ai dafas pas as aoWsar; Wo ift unfer Ruhm geblieben? 

"N; arrarankür audgknng. Wie ein Spiegel, draus hell flammend 

Tüg MaAæxus dxtivas, u Wiederftrahlt das Bild der Sonne, 

H wuyn was Aauyıs An War in jenen Stunden unfre 

Tüs orıynds ntov Ineivag; Seele ganz nur Glanz und Wonne. 

K’ 7 kuunga nug eurvgiu Unfer fonn’ges Glück, es war ein 

Hrov vinu iĩn ypvoiov, Goldner Faden; unfer Leben 

K’ inkene nv ulvoida Sah'n wir draus zu einer Kette 

Xgvoy» okov nus Ton Piov, Zautern lichten Golds fidd weben. 

AR eig Toog wulnovg mov, gilo, Doch ich feh' bei meinem Lied euch, 

Tionsode x’ r$ovoare” Zu Wie durchglüht von regerm Leben, 

M} xuxkoüre, zul Bone‘ Lauten Zurufs mich umſchweben! 

Xaigere! ’Odvooen! Toñqu! Seid gegrüßt, Odyſſevs, Guras! 


TTanugklooa! Kugwuxovin!‘*) Papaphleffas, Kyriakulis! 





"Napoleon ift ein Lieblingsheld der neugriechifhen Dichter, obgleich, 
wie ſchon Pougueville (histoire de la regensration de la Grèce, I, p.304 sv.) 
zur Genüge bargethan , die Annnhme, daß: er je im Ernft an bie Befreiung 
Griechenlands gedacht, durchaus feinen Grund hat. Wir fahen oben (S.401), 

wie auh Al. Sutſos im -Iegınkuraurvos feiner preifend gedenkt und in 
eben jenem Gedichte (S.2 u. 37 ff.) wird auch großes Gewicht auf die Sage 
gelegt, die ihn non. ber. maniotifchen, angeblid aus Witylos (f. oben 
8.372, Anm.) nah Korſika libergefiedelten Familie Kuronegos, italies 
niſch Buona-parte, abflammen läßt. Vgl. Leake’s travels in the Mo- 
rea, J, p. 314.. 

*) Bon ben bier genannten Führern ſtarb Odyſſevs, ein ehemaliger 
Sünftling Ali Paſcha's (was ſchon Fein fonderlih günftiged Licht auf ihn 
wirft), nachdem er den frühern Ruhm feiner Tapferkeit und Baterlandsliebe 
durch Abfall amd Bernath .befledt batte, am 5. Juni 1825 und zwar, mie 
man vermuthet, auf Befehl der griechifchen Regierung erdroſſelt, ald Gefan- 


- 
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Maurdagn nal Yynkarın! Boparis und Ypfilantis ! 

Kogutons nal Mixovan! Karaiflos und Mia:ulid! 

”Eoxıode nal ınv nıddgar Kommt! und eures Dichterd Bither 
Koovoyres roũ Homtov aus, Wie das Herz in feinem Bufen 

Tiow nov dnınaleiode Mächtig fchütternd, fanamelt ringe um 
Tüs inınndelovg Moroug. Mich des Klaggefanges Mufent. 


Die bier deutlich durchſchimmernden Macpherſon⸗Oſſian'ſchen Remi⸗ 
nifeenzen find auch nebft noch entfchiednern Anflängen aus den Medita- 
tions und andern Dichtungen Lamartine'® in P. Sutſos' früherm 
Hauptwerk, dem lyriſchen Drama: Der Wanderer (0 odemogos, 
roinue doauerıxor, im erften Theil feiner Gedichte, Nauplion, 1831) 
nicht zu verkennen. Wir laſſen bier aus diefer fenfzer- und thränen- 
reichen Produkzion als charafteriftifche Probe ein Bruchſtück der mes 
lancholiſchen Betrachtungen des Helden zu Anfang des Gedichts folgen 
und zugleich in der meifterhaften Überfegung desfelben von Brandis 
(a. a. O., S. 92 f.) die befte uns bekannte metriiche Verdeutſchung 
neugriechiſcher Verſe, an welcher, troß der das Gegentheil befagenden 
beſcheidnen Bemerfung des Überfegers, nur etwa zu rügen wäre, Daß 
fie bei möglichfter Treue ungleich poetifcher ift, als das Original, 
und infofern von legterm feinen ganz richtigen Begriff gibt. 


Ex voor Odoınögorv. Aus P. Sutfo® Wanderer. 
“Yno IT. Zovroov. Ile. ü, 084. 3. Überfegung von Brandis. 
Avıo Biineıg To norapı „Siehe du ben Bad) des Moores 
Oæoũ aglre Holoyivo; Wie fo fchwarz und trüb er fchleichet? 
Avıo Blöngig To nudanı Sieheft du den Halm des Rohres, 
To tego zo augrwuivo; Wie e8 dürr dem Hauche weidhet ? 


Eyo sinus To xadupı, Sch bin felbft dad Rohr des Strandes, 


— 


gener auf ber Akropolis von Athen. (Bol. Asorvo. Zovguelz ioropia var 
Adıvor x. T. à. S. 98 ff.) Sein früherer Protopallitar und fpäterer Feind 
und Bollfireder des Strafurtheil gegen ihn, Johann Guras, fiel bei der 
Bertbeidigung der eben genannsen Beſte am 1. Oktober 1826. (Surmelis, 
a. a. O., ©.164, ff.) Auch ber Archimanbrit Gregor Dikäos, befannter unter 
dem Namen Papa Yhleffas, ein eifriger Hetärift und einer der erfien 
Schilderheber des Aufftandes im Peloponnes, don dem Philhellenen Gordon 
ein neuer Alkibiades genannt, und ber tapfre maniotifhe Häuptling Ky— 
riafulis (Mawromichalis) flarben den Tod der Braven, jener am 
20 Mai 1825, bei Maniafi (drei Stunden von Manarin), mo er an ber 
&pige von 300 Mann einer furdtbaren äggptifchen überinacht erlag. (Bor: 
don's Geſch. d. gr. Befreiungskrieges, ed. Binkeifen, Il, S. 257), diefer 
bei der Unterfiügung ber Sfulioten gegen Omer Wrionis in dem unglüdli- 
hen Treffen bei Phanari unweit Parga am 16. Juli 1822. (Gordon a. a. 
©. I, 8.465.) — Die oben von P. Sutſos gulegt genannten berühmten 
Führer, deren Ihaten und Schidfale wir als bekannt borawsfegen dürfen, 
wurden von ihm ned, in befondern Gedichten gefeiert. 


= 
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To zoren av 7 Lan mov, - Diefer Bach, es ift mein Leben, 


Kai 10 ulllov wou 0) änno Meine Zukunft find des Sandes 
Tns kepns aving dgypov, Körner, die im Wind ſich heben. 

Oovivos zul navpn rotye, Trüb und dunkel rinnen, Wandrer, 
Odosnöge, 7 kun oov, Deines Lebens öde Wellen, 

Ti Povra, vu ouwepa ter, Wüfte Berge und die Wolken 
JVe£ oi Mor0 OUrTgeyoi vor. Haft nllein bu zu Gefellen. 

Bis }onnovg nediudag Dich verließen deine Freunde, 
2% zapalıyouv oi gilor, Dich verließen deine Sippen, 
TS RoT7s aou ipwulrns Und der Tod er hat gefchloffen 
MVengoxluiodnger ra yiiln. Deiner treu Geliebten Lippen ”), 
To när üllafe, 2’ 7 'puaıs Ales hat ſich dir verwandelt, 
Kul oi @sdpwno zi 0 youvag‘ Menſch, Natur und Beitgeftalten ; 
IIiny dtv ülduber 6 nlderng‘ Nur der Schöpfer fonder Wandel 
Aty alkabeı aurog növog. Bleibt dir treu in feinem Walten. 
"Oi 0’ tornoav doiiwg Alle woll’'n in ihre Schlingen 
Tıjv nuylda vis dauımg‘ Trügeriſch und ſchlau dich treiben ; 
IJIAry avros er alaving Er allein will deinem Ringen 
Kai nurng vov xal Rpoorurzs. Hort und Vater ewig bleiben.‘ 

"Sc Sunlana Außdvov [Wie ein Opfer lautern. Weihrauch 
Kadagyos !vanıyy Tpv, Dampfend zu des. Ew'gen Ruhme, 
Z70 & nlou agwnaren Lebt du unter wärz'gen Düften 
Eig Töv ayıoy vuar vor, Irtzt in feinem Heiligthume. 

"Oposog uk 08 6 goink Alfo fucht des Wohllauts Bogel, 

To neınvor vg neipdbas, | Sucht der Phönir, wenn vom Weiten 
Ilgovowov zıv veksvınv Tov, Er fein Ende fpürt, die Stätte 

In anarnıov inkiyeı Seined Todes in entlegnen 

Meratv vis donpias Wüften, dort fein Ruhebette 

K’ eis tuudn Enmu daom - Tief im Schooß der Einfamfeit aus 
"Eromuss ın9 Tapıv vor, Duft'gen Reiſern zu bereiten.] 


In noch teofilofere Klagen, weil durch Reue geſchärft und nicht 
durch das Vertrauen auf ‚die Vorfehung, wie bei. dem Wanderer ges 
mildert, ergießt fich .der Sammer feiner Geliebten Nhala, wie fie ihn 
(Au 3, S. 49; Br. S. 101) in den Buſen ihrer Freundin Euphro⸗ 
ſyne (einer Confidente nach dem Zuſchnitte der alten franzöfifchen Tra⸗ 
gädie) ausſchüttet: 


Aröpu vlav at Bugpoiw!.... wodrza ‚Noch. immer jung werd’ ich genannt, 


ynqursin wie wenn des Alters Mamen 

Tu gigen movov 4 Aevan wul xove Allein ber greife Scheitel brächt', ber 
ylıxia ! | Glieder ftarr Erlahmen. 

Tlows ylgus, orur zudem Ss Tod Welch' Alter fühlet gleich wie ich, mit 
Arrjnurog mv ünyn, Augen ohne Thränen, 





) So wähnt ber Wanderer: 


Kudas Iya row Busurov suriie di- 
zus dunpv; 

Kuduws dyo, os yluorrıs dtv Loiv yw- 
eis dinidus; 

Ti ou wypot neranov row Buhürs 
zug Örridug; 

Ti;... 
x00n0V zus dprnovg 

Xwpis Torg yAusvriporg Tor zul Ru- 


To vu negıluyanıwm '5 Tou 


dass yragimoug‘ 

Nu iaıSoir ’s u nalme Tepnva wi- 
odnnurd vuy, 

Kui novuyoi, nadag iya, vu loür pi 
za dere av. 
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Am Grabesrand, zur Todesnacht ein 
grauenlofes Sehnen? 

Des Greiſes Leben kann, wie meins, 
fein Hoffen mehr erlaben; 

Was bat der bleihen Stirne ihm bie 
Falten eingegraben ? 

Iſt's nicht, daß in der Bolten Welt 
verwaifet und verlaffen, 

Geliebter Freunde treue Hand er nim⸗ 
mermehr fol fafien $ 

Von alter Liebe ſüßem Glück Eriñ⸗ 
‘zung nicht entweichet 

Dem Leben, deſſen Gegenwart in 
trüben Gram hinſch leichet.”’ 


Zum Beſchluß noh ein Bruchftüd der langen Tiraden, womit 
der Wanderer fih zum Selbſtmorde vorbereitet (Alt 5, ©.66; Br. 


©. 104): 


Kıvaz 7 Wen.. 

vov nüg geraleı“ 

Na rolkauev ’s Tu Onorswa xuronıv 
Tor müs zus. 

Iloũ zofyoner;... uno s75 yis =’ ögß- 
‚Favoınro nalurı 

"Onico oreiooxe⸗ x dunpos <0 are 
vuavòo Mag HAT. 

’Ano ri yuog niIamer;... 
püs nponivä;... 

Kıvna 7 duu... ut avızr 0 ürdpw- 
Ro5 nnyaiva x. T. 4b. 


Ta xuog 


. 7 gar roũ 2g0- „Die Stunde fchlägt.. 


⸗ 


fie rufet ung, 
bie Zeit mit heiferm Zone: 

Beeilet euch, erfcheinet rafch vor mei- 
nem dunkeln Throne. 

Wohin, wohin denn eilen wir? Bor: 
wärts, zurüd im Runde 

Kehrt unfer Auge raſtlos fih zum 

weiten Erdenfchlunde. 

Des Chaos Nacht entftiegen wir, zu 
ibm zurüd wir eilen. 

Die Stunde ſchlägt; es folgt der Menfch, 
er darf nicht länger weilen.“ 


Nicht viel mehr ald eine profaifche Unrfchreibung ber im Wande⸗ 


rer in poetiſchen Gewande vorgetragenen Ideen und Gefühle ift Ba- 
nagiotis Sutſos' drei Jahre fpäter erfchtenene Erzählung Leandros, 
ein Roman in VBriefform voll Werther'ſcher Empfindfamkeit und jener 
ſich durch das ganze Buch Tchleppenden büfterglühenden Todesahnung, 
doch ohne Goethe'ſche Sugendfriiche und Fülle, und in Betracht die⸗ 
ſes Mangelö fo sie des dafür beigemifchten politifchen Ferments 
von unmittelbaxerer Verwandtichaft mit Yofcolo’3 Jacopo Ortis. Am 
entichiedenften aber unter Panagiotis' Dichtungen tritt der politifche 
Zweck in feinem Meſſias (Athen, 1839) hervor, einem Drama, 
das der Berfaffer eine Nachahmung des (beiläufig bimmelweit davon 
verfchiednen) ‚‚leidenden Chriſtus“ yom Heil. Gregor v. Nazianz (1. 
über ihn oben S.179) nennt, und worin das Goangelium, vorzugs⸗ 
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weite das des Johannes, in Lamennais'ſchem Sinne audgebeutet wird. 
Als Grundgedanke des Gedichts kann der Befehl des Heilands an 
feine Sünger gelten, „hinzugehen und den Völkern Freiheit, allge 
meine Gleichheit und die Einheit Gottes zu verkünden“: 


Tlogeveode ungvrrorig 29vay EAev$egiur, 
Toornra xowwrunv, Beornra dt plar. 


Auch hier läßt der Dichter Feine Gelegenheit vorübergehen, fein Va⸗ 


terland zu verberrlihen. Zu den verftändigen, edeln Völkern von 


Hellas (als den vor allen berufenen) wird der zuerſt berufene Apoſtel 
Andreas geſandt: 


Eis vis 'Eliddog nlunm ot, ngwroninte "Avdeka, 

To ?$vm Ta vonuovu, ra ?Ivn Tu yervala, 
Herodes befchuldigt Die Griechen der Verbreitung neuer freifinniger 
Ideen in Aſien, und einem Bhilofopfen von Korinth antivortet der 
Heiland auf die Erklärung, daß er nach Anhörung feiner Lehre die 
Irrthümer der atheniſchen Weiſen erkannt babe; 


Tas diydelas rideru es 08 0 Heros Der Wahrheit göttlich Samenkorn 


‚onögos, wird Wurzeln in bir ſchlagen, 
"Elids, ö zögu diduyns, yñ Aöoyov Hellas, der Weisheit Land, das reich 
—X der Rede Frucht getragen! 

Idov ABAaoravovow &s 08 os roõ xy- Als Mutter meiner rüſtigſten Verkün— 
Qquyncröoe M0V ber wirft du glänzen, 

Znmosopöpoı, Tolyoveess va nioaru Der Bannerträger meines Worts bis 
Tod xoouov. an der Erde Grenzen. 


Am ausführlichiten läßt fich über das unter Rom's Joch gebeugte 
Hellas der Sohn des Herodes vernehmen, als feine Geliebte Aurclia, 
die Tochter des Pilatus, den von weiter Fahrt Heimgefehrten über Die 
Länder, die er gefeben, befragt. Nachdem er berichtet, wie er bei 
Sandinaviern und Bandalen, bei Kelten und Gallien überall nur 
jammervolle Knechtſchaft, überall die Völker in Unwiffenheit und Aber: 
glauben verſunken gefunden habe, fragt Aurelia: 


Tod Ködgov Iymptrious ı7v suyer7 Sahſt du das edle Vaterland des Ko: 


zaroide ; dros auch nad) biefen? 
Aifßıos. Ty» aldore ngorsvovoor Liviud. Ich ſah's, das man al 
179 eupviag zida Heimath einft des Genius gepriefenz 
Kal vijs "Elkudog Tor yuygov nonu- Ich küßte Hellas! kaltes Bildz wie 
od drdgiavu' kommt's, daß ob verödet 


Eis ravımv diari v9 gar 08 Adyovcı Das Land au ift, doch Alles dort 
zu nuvıu fo laut zum Herzen redet, 


"H noinow, 7 dgmuv, I dokar, 7 00- 
yiar, 
Kui Buvpuopeu ugyirovao Tu Rürıa 
gwrjv Miur; 
‘Odiynot ne, Zäpuge, es Täs Tepnvus 
Kvxladas, 
Auunpüs, eis yuxıa Fapos es ovpa- 
i vov nässudus‘ 
N Zulupnivos Bulacou! ai vgalos 
oov Bonrov 
Bagßüger avunlunovos al dopara 
Ellner, 
Kal Öintes ec ag Gıyulus uxtus 
vov zu) upyasus 
Ilsgoav siotte Ouguxus nul Tegixe- 
galuias. 
Ein ne Odin! era, B Aria n0- 
A0o00usor. 
Tov untg Ti Rarpidos Tor N:00r- 
ev nuıdter, 
Eintie ne, w xopuyal ar Pouzws 
or ninoiev, 
Tou Atwridov T’ ovonu nul Toy Tpsu- 
xoGiuv. 
’Asgonols or Adyrür! iv nlop rar 
uortpgay 
‘O Dlaugberav oov ioraraı, as TErgw- 
Eros yigwr' 
xagur oov vv dovlunv, Ango- 
nolıs upyase! 
Zullu 7 Tesoßagßagos Firgioe 
bongala”). 
Tov Okvuniov oov dos us orylus 
sedguvoulvas 
Epdgu aeirtus yiyarıos vexpoü 
dısonugukvar . » « 
Eis ınv 'Ellada onnegov inißakev - 


xeivnV, 


Tor 


Tov 


“Sc 
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Sei’s Dihtung, Tugend, Weisheit, 
Ruhm, was mächtig e6 verfündet ; 
Dab Alles einen Nahhall der Be: 
wundrung in uns findet % 
Du trug mid, Hauch des Sephyrs, 
zu den wonnigen Kyfladen, 
So glänzend, wie am Himmel in ber 
Lenznacht die Plejaden. 
Aus deinen Wogen, floljes Meer von 
Salamis, ertönen 
Weblaute der Barbaren no), Päane 
der Hellenen ; 
Roh Panzer, Helme findet man aus 
fernem Perferlande, 
Die deine Sturmfluth ausgefpien, bort 
an dem flilen Strande. 
Eprih, Öta, rief'ger Tempel, du! 
Denkmal der Ihermopylen! 
Gib Zeugniß von den Helden, bie 
für's Baterland dort fielen ! 
Sprecht, Berge, von ber Schlacht, bis 
fpät die Nachwelt noch bewunbert ! 
Nennt mir den König Sparta's! nennt 
die Ramen der Dreihundert ! 
Akropolis Athen's, noch ragt in der 
Geſtirne Kreife 
Dein Parthenon gleich einem ſchwer 
getroffnen, wunden reife. 
Dein knechtiſch fchon gebeugtes Haupt, 
“uralte. Burg, verheerte 
Sulla's dreifache Barbarei mit räu- 
berifhem Schwerte. 
Die Säulen bes ofympifchen Zeustem: 
pels ſanken nieder, 
Berſtreut, wie des zerſchmetterten Gi⸗ 
gantenleichnams Glieder. 
Weit über Hellas, ach! nicht mehr 
das Hellas alter Zeiten, 


*) Der Dichter begeht bier, das heutige Athen vor Augen und vermuthlich 
mit Abficht, einen ſtarken Anachronismus, indem er bie Berheerungen Ala⸗ 
richs (496 p. C.) und Morofini's (1687) dem alten Römer (87 a. C.) auf: 
bürdet, ber zwar entrüfter außrief: „Wie lange follen wir ben heutigen Athe: 
nern um des Ruhms des alten willen verzeihen %’ der indeffen felbft um die: 
fes alten Ruhmes willen der Stadt ihren Abfall verzieh, nachdem er freilich 


die Kanäle mit dem Blute ihrer Bürger geröthet hatte. 


ed. Xyl. I, p.460 4q.) 


(®gt. Piutarch. 
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H Pony rijv Papetür ıng ioſönq̃ru Gelang es Rom, fein eh'rnes Kleid 


nul yalxırmy, fhwer laftend auszubreiten; 

Aı 78 nutbes Tovg Aaovg, x vunodov- Bo drückt's die Völker in den Staub, 
dor ra 01n97° . verknechtet felbft die Geifter; 

Oi noairopks ın: Fpdspur ra rar Im Sittenmorde zeigten bie Prätoren 
Elimav 787. fi) als Meifter! 


Weiſt ſich auf den erften Blick aus, wie ımendlich weit bei dem 
Unternehmen, die Emanzipazionsideen des Jahrhunderts (im allgemein- 
ſten Sinn) mit dem chriftlicden Dogma in Einklang zu bringen oder 
vielmehr daraus berzuleiten, der griechiiche Dichter an kühner Drigis 
nalität und hinreißender Kraft der Nede Hinter dem genialen Prieſter 
von Saint:Malo zurückbleibt, fo ift dagegen nicht minder ausgemacht, 
daß er in feinem Vaterlande einen um jo günftigern Boden fiir Das 
Gelingen jenes Zweds fand. Mehr als für irgend ein Volk Europa’s 
ift für die Griechen noch das Chriftenthum, und zwar für fie 
das ſtarre anatslifhe Dogma als erfte Lebendbedingung der Na⸗ 
zionalität anzuerkennen, deren fümmerliche Reſte ſich ja Jahrhun⸗ 
derte lang einzig durch das bebarrliche Feſtklammern daran zu behaup⸗ 
ten vermochten. Nur als ein Kampf für den beilign Glauben 
fonnte auch der Befreiungskrieg einen günftigen Ausgang verfprechen, 
wie auch fein erſter Verkünder Rhigas gar wohl erfannte, als er 
den Griechen zurief: "Pria eis Tag onuaias onnnore 809 orav- 
gor! (S. oben ©. 349.) Wenn wirklich patriotifche Griechen in der 
redlichen Abficht, ihr Vaterland aufzuflären, jenes heilige Balla- 
dium antaften, eine Verirrung, von der auch der brave Andriot SKai- 
rid (ſ. ©. 350) nicht ganz freizufprechen war, fo ift Dies ein um fo 
beklagenswertherer Mißgriff, je wirkſamer grade dadurch der ſchlauen, 
die Religion mit weit richtigerm Takt als Instrumewtum dominatio- 
nis ausbentenden Bolitit des orthodoren ruſſiſchen SKabinets in Die 
Hände gearbeitet wird. 

Warnung vor den Verlockungen dieſer furihtbaren, jeder Nazio- 
naliät im Bereich ihrer Macht Vernichtung drohenden Politik ift der 
Hauptzweck des bedeutendfien. neuern griechiichen Epos, 6 Auorid- 
yos, von dem mehrfach erwähnten Rhiſos Rhangawis, eines Ge- 
dichte, das die Schieffale des montenegriniihen Mönche Stephanos, 
eines der falfchen Peter III. umter der Regierung Katharinens II., zum 

Stoff hat, und woraus wir bereitd (S. 325) die ungalante Bezeich- 
nung diefer galanten Fürſtin erwähnten‘). Wie ber Dichter von Ruß⸗ 


— 


’) Die betreffende Stelle ſchließt ſich an ben Bericht über die Ermordung 
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fand denkt und jenen Landelenten zu denken räth, wird ſchon Durch 
das vorftehende Motto: ‚Sic notus Ulyxes?’ binlänglich angedeutet. 
Herporgehoben zu merden verdient eine fchöne Apoſtrophe an die Frei- 
heit im Aten Geſange und eben da eine für Griechenland doppelt be- 
herzigenswerthe Betrachtung über dad Meer als kräftiges Bollwerk 
jener, die mit den Worten fchließt: 

Evoroyus unsgaoısss, saroveys rv- Schlau ridhtetet ihr fo es ein, argli- 


. parria, flige Tyrannen, 

N’ anoosgagi; rov MTrıgawss 7 Iivt Daß auf der Pnyr das Boll dem Meer 
ar Adpaier *)- den Rüden mußte kehren. 

Oorię dumgos vov Bewgei 7’ adionev- Web Blide jenes Reich, fo frei und 
za nıdia, fefjellos, umfpannen, 

Avoxoiws sis Tas zeigas zov deona Der läßt mit Feſſeln nicht fo leicht 
gularres zltor. bie eigne Hand beſchweren. 

Fr 00@ Blinovs 10 orılaror Alyasor Go lang’ Athen die Plare Fluth tes 
ai ’Abyras, Ageus hat vor Augen, 

Eisvdsplas igaorei oi "Filnrs 8a So lange wird ber Grieche draus der 
raus, Freiheit Liebe faugen. 


Von 
’Er rᷓ̃— Magunoräs. Yno Al. PiSov "Payxafın. 
IMoutsos d ax d'. 

Zr Pllzo nal, npoogilns zul 0eßaoniu ariyı! 
Zr Bline', daxpv nupıros zu Blipgapa nov @llye, 
Kul npoywupei To Prua mov xÄAovovusvor xai Tolmor. 

Tov AMov nov 7 ürosıs id nagjlH zrdaiumr, 
H gioyega zapdia nov 2dw npwronodurdn, 
Kai ı77 sarideoa ldw Taysioay Uno ürdr. 
Tv yp dinida, nal 7 y7 7» Iuraoıs !onnov, 
K’ do ngos ınv nargida rs intra m yoın nor. 
Fiius! ya rar orsiger mov! yn dokn, yy7 dangver! 
Eriyıreı vas alvdrjoss mov 6 Hlıoc vov diwr, 
K’ zig Toy Aaungor 00V ovgasoy To Pliupu yov nluvaruı. 
"SL! 7 yalnım oov Evrog zov 0r7dovg hov aus" — 
To nyevua nov Tovs Aoyovs 00V orolils Lunpogwn, 
“N: nüg bevorov di 0Awr Hov xuxlopopei Tüv nöper, 
K’ ie xude Püna nov nara els nargına ddagn,- 
Ne Tov dpyatov yiyarıa 0 nuüdos Tepsygüges*), 
Tiervveras ro 075005 nov, penleir” 7) Öurapic mov, 


Peter's IT. (auf Katharinens Befehl und durch ihren damaligen Galan Öre: 
gor Orloff) und lautet: 

Eurors nayra yulıyaory untnrvgev ixeivn, 

Kiayvda aLapwr Egyepev doynmorovoa Dovrn. 
Nicht viel anders, als bier Rhangawis, nämli als „lap.... principale 
de Petersbourg“, charakterifirte die ehrwürdige Großmama als Knabe fihon 
ber Großfürft Konftantin, älterer Bruber des jegigen Kaifers, und wie biefer 
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Bon eben fo warmer Vaterlandsliebe erfüllt zeigt ſich Ah. Rhan⸗ 
gawis als dramatifcher Dichter, in welcher Eigenschaft wir ihn 
ſchon kennen Iernten und ihm, ob auch gegen Die bis jeßt vorherr⸗ 
fchende Anficht feiner Landsleute, vor P. Sutfos die Palme zuerfen- 
nen möchten. Seinen erſten dramatifchen Verſuch, Doocvsn, worin er 
Die Ertränfung der Geliebten Muktar⸗Paſcha's auf Befehl feines Va⸗ 
ters Ali⸗-Paſcha, alſo einen ähnlichen Stoff, wie Graf Törring in 
feiner Agnes Bernauerin, bearbeitete, übertraf er weit in feinem pa⸗ 
teiotifchen Trauerfpiel, 7 zao@uorn, daß, wie wir fahen, einen er⸗ 
dichteten Aufftand der Griechen zu Rhigas' Zeit zum Gegenftande hat 
und dem mur eine gedrungenere und natürlichere, befonders meniger 
beilenifirende Sprache zu mwünfchen wäre. Nach den oben (S.332 ff.) 
ihrer biftorifchen Beziehungen wegen mitgetheilten Fragmenten aus 
Diefem Drama ftebe hier noch ala poetifch ausgezeichnet der Monolog 
des Helden, Phloros, bei der Heimkehr von weiten Fahrten in das 
Hans feiner Geliebten. 


Monolog bes Phloros, 
Aus dem Drama: Der Borabend. Bon A. Rhangawis. 


Sei mir gegrüßt nady bittrer Trennung Jahren! 
Sei mir gegrüßt, ehrwürd'ges Freundesdacdh ! 
Sch ſeh' dich wieder! eine heiße Zähre 
Drängt fi. in's Aug’, unficher ſchwankt mein Schritt. 
Hier blühte mir des Lebens fel'ger Frühling; 
Hier, bier empfand zuerft dies glüh'nde Herz; 
Hier unter Blumen fand es feine Stätte. 
Die Welt durchfihweift' ich; eine weite Wüfte 
War fie für mi und beim zum Vaterlande 
Schmwang fi die Seele auf der Sehnſucht Flügeln. 
Land meiner Träume! Hellas! Land des Ruhmes , 
Der Thränen! Meinem trunfnen Auge ftrablt 
Auf Neue deiner Abendfonne Gold, 
An deinem beitern Himmel hängt mein Blick, 
Und in den Buſen ſenkt fi) feine Stile. 
Der frifche Lebenshauch, der deine Hügel 
Ummeht, wie flüff'ges Feuer firömt er durch 
Mein ganzes Inn're, und bei jedem Schritt 
Auf vaterländ’fhem Boden fühl’ ich, gleich 


Katbarinens Enkel durd ihren Adulterinus von Iwan Soltikoff, den Kai: 
fer Paul I. (erdroffelt auf Befehl feines Sohnes Alerander am 23. März 1801). 
) Über die veränderte Richtung der Rednerbühne auf der Pnyrx f. Plu- 

tarch. Themistocl. p. 121 e— f. — Raſch bob fi) in neuefter Zeit wieder 
ber Flor der alten Hafenftadt Athen’s, ſeitdem 1835 an dem feit fo vielen 
Jahrhunderten gänzlich verödeten Strande zwei Ausländer den Grund zu den 
erften Häufern des neuen Piräeus legten, ber Kranzofe Feraldi zu der Kriegs: 
fhule und unfer hannoverſcher Landsmann Mahn zu einer Apotheke. 


* 
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Kal ut naluovs miodavenus‘ dd av’ 7 naspics non! 
“"Eillas! wrou al zAaiovou wiyodguyris =’ dunviss‘ 
As Tiygrıs a vpnarsza) 0’ domugulav. May nAuins! 
"Ayuora, 707 yagnoovvor nardıay gov divdvoon, 
Aruora! Tiig bongaiag Twr 08 zelvous oi vioi oov. 
Snliadgoar. T’ doiara deopa Ba saraoreiyovs, 
H navy ul vos nagdias rar ro aluu Ha 0} Hopkworr. 
"Orar 0’ 1dü 7’ ünyıpbns ws vlar dnulüru, 
Kui ödnyovoa yüluyyas is nayınov dyüre, 
Mt dügvnv va neraorepig ws üllor' disvdipe, 
"As yr Iseirn, @ nargis! doyien nov juipe. — 
1dov 0 nnnos x’ ai amal Ixsivar Tuv urdevmr, 
 'Onov 6 Övak irgeye TÜV nudırWay mov yporor, 
Kui onov 7 aprtidulng aus zovgepd yedrıc 
“Ns nidop’ untıvovgavıov, eig üyyelog ipurns. 
"N! vore 7 xapdia mov Ws Alva 2kedbuyn, 
K’ ?!owrog zug’ un’ aurıv iyv9oav nelayn, 
Kal 7 oxıgr@od nov yryn) Äurosiu yıov sin. 
Anroè püs Intoxiador Ta» uupsiwöv os Bolos. 
Edw, iv ⸗ or !love m axtivus 7) 08Anvm, 
K’ eis Tov vypor 0ov opdulnor Fr duxgv Unexive, 
K’ lortvules, — Mi ayanüs, “ dagry; 0% nywrewv, 
Kal dıa ray Aleunuray GoV aınvzus rar sıylorran. 
Annidov, dAla Fusıve uulf) 00V 7 yuyi nov’ 
Ilgos 0% 0: Hegmol ndF0s Hov, Pos 08 05 Uroyanpos nov, 
Kai 0,1: loysdiabor zul o,rı intlitur, 
K’ oi gÄoyegoi nov aresuymol pog ol, zgug 08 inter, 
Karaprydesis sl; zayırovg nÄıudrwr dıugöpmr, 
K’ eis xowveviuy duredeig yıyar udınyopwv, 
Ne # unodsan, Igyonus, ı77 xivyav vov Piov 
"Er Plluna oov nul ui unıis Eldnrınod ndiov. 
Auch eine Blüte der neuern Lyrik, worin, wie in dieſem Mo⸗ 
nolog, Lorbeer⸗ und Myrtenduft verſchwimmen, bietet uns dasſelbe 
Drama in folgendem Liede des Phloros: 


"Agıs, pl nodmen mov, Deine Augen, füßes Leben, 
Oi: wparoı opßakpoi on Laß in himmliſchem Entzüden, 
Eis tnoruoeıs wagadeloov Laß in wonnevollem Beben 
Na ut nyiyevr Trug alodmoeıs, Meines Herzens Weh' erfiiden, ; 
Na Da 


*) Antäos, dem im Kampf mit Herakles feine Mutter, die Erbe, 
neue Kräfte verlieh, fo oft fein Gegner ihn zu Boden warf. 
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Dem Kiefen in ber Borwelt Sage, wie 

Die Bruft fi) weiter, wie ſich meine Kraft 

Berbreifacht; ja, mit heil'ger Wallung fübl’ ich's: 

Hier if mein Baterland! — O Hellas! bleich 

Und weinend fhmachteft du im Todeskampfe; 

Hyrkanien’s. Tigerbrut zerfleifchte dich. 

Auf! weine nit, mein Vaterland! Erftehe! 

Leg’ an des alten Ruhmes ftolzes Kleid! 

Sieh deine Söhne all’ in Kern’ und Nähe , 
Zum Kampf für did gewappnet und bereit! 

Berfprengen woll’n fie deine Eifenbande, 

Rein wafchen fol ihr Herzblut deine Schande. 

Seh’ ich dich, eine junge Amazone, 

Der Unfern Scaaren führen in die Schlacht, 

Sch’ ich auf- deinem Haupt des Siege Krone; ‘ 
Erfteht der Freiheit Reich in alter Pracht, 

Begrüß' ich fterbend deines Aufgangs Sonne, 
Dann, Baterland,, o dann fcheid' ih mit Wonne! 
Sieh da, der Garten und die Blumenfchatten, 

Wo meine Kinderjahre froh verrauſchten, 
Und wo, ein zarter, jugendlicher Engel, 
Ein Bild des Lichts, Du, Holde, mir erfchienit ! 
Wie ftrömte da, ein glühender Vulkan, 
Died Herz vom Feuermeer der Liehe über! 
O! wie ergoß die Seele fih frohlodend 
In Anbetung! Die duft'gen Myrtenlauben 
Umfingen uns mit ihrem Schatten. Während 
Der Mond in feinen falben Strahlen tort 
- Dich badete und eine belle Thräne 
In deinem ‚Auge zitterte, ein Seufzer 
Aus deiner Bruft fih ſtahl, da wagt’ ich fcheu 
- Die Frage: „Daphne, liebft du mich?“ und füß 
Beredt begegneten mir deine Blide. — 
Ih ging, doch bei dir weilte meine Seele. 
Nah dir nur land mein Sehnen, ftand mein Denfen, 
Und was ich fann und was ich that, nur Dir, 
Dir flogen meine glüh’'nden Seufzer zu. 
Erftarrt im Froft entleg'uer Himmelöitriche, 
In der Gemeinfcaft kalter Seelen, kehre 
Ih in die heißerſehnte Heimath wieder, 
Daß Jugendgluth ein Blick von dir mir gebe, 
Bon Hellas’ Sonn’ ein Strahl mich neu belebe! 


Na un Pan y yuyn yov Das die Seele, luſtdurchglüht, 
Tijs "Elludos rag udvoeg. Hellas’ Feffeln nicht mehr fiehr. 
Aos us, gilm none nor, Schwert und Lanze, ſüßes Leben, 
Ass ınv onadnv, dog zn» Aoyıır, Gib mir, und bes Meeres Schnede, 
Aos 177 dalunoiur xoyxnv, Daß die Völker fich erheben, 
N’ ayınynon yij xul nivrog, Larıd und Meer mein Ruf erwede, 
Kai v aveyeıd7 nul7 vov Daß in alter Majeftät 
H Eiiüs Tov augeldortoc. Hellas glorreih auferftebt. 
Kiavos, giln noInTn nov' Helle Thränen, füßes Leben, 
"Fr 000 durpu ws adunus Diamantne Thränen weine, 
N« kaynpüvn va deond uac, ° Daß fie Licht den Feſſeln geben, 
Kai v' avußluoınan »Audog Daß auf Hellas’ Leichenfteine, 
Kvnupiooov verpooinon Bon der Zähren Thau belebt, 
Eis vov Tagov vis "Elkudos. Die Zypreſſe fih erhebt. 


27 
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O:le, plln nodnzn mov, Sceiden will ich, ſüßes Leben, 
Eic arigalov donkgar Einft am wolfenfreien Abend, 
Tv "Elldda Heublgur Meinen Blick mit Wonnebeben 
Arevidu⸗ v’ unoddve, Am befreiten Hellas labend 
Kai vü ndir’ ” xegain ‚mov Und das Haupt in Todesluſt 
Eis To 0rjdos oov unure. Sanft gelehnt an deine Bruft. 


Daß ımter dem freien Hellas, wovon Phloros bier träumt, 
die Griechen am Vorabend des Kampfes fi etwas Andres dachten, 
. als das Ländchen vom tänarischen Vorgebirge bis an den Fuß des 
Dthrys mit ein paar Dutzenden der nächftgelegenen Inſeln des Ar 
chipel's, ward von Rhangawis ſelbſt und andern Dichtern oft genug 
mit dem Gefühl bittrer Enttäufchung ausgeſprochen. So hält Al. 
Sutfo8 in einem Liede an Chriftopulos in der TAdoriys den glän- 
zenden Grwartungen, die er als Knabe in Paris von dem Ausgange 
des Befreiungskrieges der Hellenen gehegt, die niederfchlagenden Er- 
gebniffe der Wirklichkeit gegenüber. 


Karosmog 0 "Eliy» X Inſaß jetzt des winzig engſten 

Baosdeiov OTEIWTUTOV, Königreiches, faßt der Grieche, 

Mt zug dw yeigus —*⁊⁊ Wenn er beide Hände ausſtreckt, 

Kai „ru dvo auvopd rou. Beide Grenzen ſeines Landes. 

K’ 7 Elias n newaonlvn Hungrig barret Hellas, ob nicht 

An' zoy Magerarov ngoanire Noch vielleicht ein ſchmales Bröckchen 
Eva Bon 


Brodupav Ogpparidov 
ad eis ınv dıugenkaoar va deona ın5 Koyımr. 


Ti Tone 0 Aıntuyvasor, us oeieras 9 Ton, 
Kodußuvttę tu dopura en ngolovs is vonidas; 
Tuvõvus dgunovroonekeis 9 # unv dradide; 

"H u natunovristas v0 Tas xarayidas; 

— More Kogußarres xgorour Tu ‚Jogura ' g aanidus 
Mrte 7 Yu TooKaKTıXoN s Tugüras avadıda , 

Mijre nuranorriseras Uno Tag xatuuyidus' 
AA eivas To 79uiorıor To Kavanıor y0n. 

AU zivas xaraninxtın.g —XRX isvdsgias 
Karsdugilur voovoe xcaꝭ Secrouc Tür Tupumewr, 

‘ K’ nowwr gülayi ro⸗ dryo⸗ Ovrrgipaou doväsias 
Ayalloutr &ic Fonara dgyaisür naurvev. 

Zdt!... lxtt ou drrog ri⸗ ywisav rov xtile, 
Tlov uvanvieı 7) dogxus, elsvdsgors ulpe, 

Zravpov Innaia —8 —XRX —2 
Xubkâę eis 0797 evooue, xoun moonot os 

Axovoov!. ‚nt z0v &öpußor xtnaddev narlulorrur 
Tlov diayteı 7 yyo eig vanas 7 nedia , 

"Axovorrus ‚“eguvvodas, xal eig iyoar x eig novrov, 
Tu —R& — —A x elevdepiu. 
’Allu 's rij⸗ öilar vor. Aouvoũ Fi üpa yE nuvolikes 


) Es koſtet Überwindung, Stellen wie biefe, zu überfegen; doch find 
grade foldhe Züge für die Poeſie der Aoyıos charakterifiifher, als für den 
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"Era wügalov va nlay Bon des Britten Tiſche falle, 
Orav al onws vor aplon. Wann und wie e8 bem gefalle. 


Es Läßt fih denken, welche begeifternden Hoffnungen unter Die- 
fen Umftänden ganz Griechenland im J. 1841 aus dem Aufftande 
der Kreter fchöpfte, die ſchon 20 Jahre früher durch ihre tapfern 
Thaten unter der Anführung des franzöftfchen Bhilhellenen Balefte und 
vor Allen des herrlichen Anton Melidonos die Bewunderung Europa’s 
erregt, aber bald ber Übermacht der damals von England zu gut 
unterftügten Türken erliegen und ihre Theilnahme am Befreiungskriege 
faft fo furchtbar als «die Chioten hatten büßen müſſen. Auch von den 
griechifchen Dichtern wurde der nenefte Pretifche Aufftand freudig be- 
grüßt, fo u. a. von Panagiotis Sutios, deſſen anonymer Zuruf eis 
zovs Enavaoreras Koncas in der Admsa nur, wie die meiften fei- 
ner Gedichte, an einem allzu gefpreist deklamatoriſchen Tone laborirt, 
und von Theodor Orphanidis, der ſchon auf dem Felde der von ihm 
Juvenaliſch ſcharf und bitter gehaltenen politifchen Satire in feinem 
Tosorns glücklich mit Al. Sutſos gemwetteifert hatte und deſſen Ode 
auf die Empörung Kreta's, obſchon auch von jener Hypertrophie nicht 
frei, bier zugleich dies Ereigniß und Die Poeſie eines der geachtetiten 
jüngern griechifehen Dichter vertreten möge. 


Theodor Orpbanibis 
an das feine Ketten fprengenbe Kreta. 


Wie Dikte's Felfenjoch erdröhnt! Wie Ida's Gipfel beben! 
Schlägt wild der Korgbanten Schaar dort Schild und Speer zufammen ? 
Gibt drachenfüß'ger Riefenbrut die Erde neu das Leben? 

Wie? oder gebt zu Grunde fie in Sturm und Wetterflammen ? 

Nicht Korgbanten Elirren dort mit Schild und Speer zufammen ; 

, Nicht drachenfüß'ger Riefen Brut iſt's, die der Lärm verkündet; 
Zu Grunde geht die Erde nicht in Sturm und Wetterflammen, 
Wohl aber iſt's ein andrer Brand, der praffelnd fi) entzündet. 

Der Donnerfhal der Freiheit iſt's, der durch die Lüfte wettert, 
Der Zwingherrn feſte Burgen fhleift und der Thrannen Throne, 
Die Yhalanr der Heroen, die der Knechtfchaft Joch zerfchmettert 
Und alten Heldenliedern laufcht, entflammt von jedem Tone. 

Sieh!... wo den Horft der Adler baut auf ſchroffen Felſenhöhen, 
Dort, wo das ſchlanke, flücht'ge Reh einathmet freie Lüfte, 

Siehſt du das Kreuz erhöht, fiehft du fein heil’ges Banner wehen, 
Wie eined Mädchens duft'ge Bruft ummehn der Loden Düfte. 

Sorh!.. wie den Schall wild fhäumender Bergfiröme, fortgetragen 
Bom Echo und weithin durch's Thal und durch die Ebne dröhnend, 
Bernimmft du weit zu Land und Meer flatt feiger Knechtſchaft Klagen 
Die theuern Namen Baterland und Freiheit donnertönend. 

Was aber mag fi) fhwärzlih bort am Fuß des Berges regen, 


neugriechifehen Wolfsgeift überhaupt, wie Hr. Sanders meint, bie von ihm 
in befonders meifterhaften Überfegungen mitgetheilten Kloafenlieber. 
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Ex nov yiyas nplnurus vulangwusvos Pewxos; on 
My va ur Rover ladın moi —R ——VV 


Miv zvar 'Hoiuvıu ulywy noü Booxovr uTupuxws; 
Eivas oi Toüpaoı x Foyovrun, o Zpaxınvol yeryaloı 
T’ uxovsaptva gas onudın ür nontomm ra dwor, 
K’ u opaigui aus us ployepui ws mudgos u Tıg zuikı, 
"Ar tergoru⸗ r̃c — — roöͤ⸗ Tino9 vu ergdon 
As Aduruuy⸗ sad; güg, revg yiyarras vors Cüyras 
Eis tar iydyary tus Yulayyag Avoowdns, va sodim, | 
Kuraiyeıgos, vu noltud m; xeigus za w odörrug”), 
Nu Burrwds eig ulnura zul ulkarı vü sie! 
K' u⸗ Gugxopayor Opreor àe jur yu neraße , 
Tnv arzair kov nos Tor xAuyyijv nayar va duudire, 
Kai — nıenara warmer vu onapube, 
Kai ulvog eis =” orndus uou —V—— va guy: 
N Kontss yervasinagdau! PT, nöre Cnre Kovos 
‚Yanorreörzes Gronu Tors dovlons x’ inngelvas ; 
Ss nors 10 auduigpsrov nal sus Bu Tantıyorn 
Tovg zulas xonnuriourrug roũ xSonov ronodtius ; 
Bapßugar nödes Beßnkoir Tö äyıor us züpu ”), 
Kallupyeire rovue æygode pas xogor Tod Pagßägen 
Tor ügror un Tor ev aus dpndsorsog To oTomm, 
Kudois tieat 09 irxou⸗ udro 70 rou Augov, 
‚To yiv gas div xovgure Puptas va oTeracn, 
K' is ppızukdur dıwarr uyolay neoavuaıay 
To una Toowr üdelgüv Indinnaw va »gabn ; 
Ta duxgve Toy oppurv div was xevobe eig oixTor; 
Mi — tous ngoriyorg ons KoouNauTE undgeio: ! 


| 

Eiy fogrn ö nolsuos 6 Tov — — — —— 
K’ ec ‚Agua zov weganvong xarı Trpdyvav Grit 
Edrai R — 7 au ou Yarurov. 

Evloynatvos 0 o uyar vi, * ö ieyös cas, 

Asdvaros 7 doku ug, w Texvu zov rolluav! 

0 Baockeig Tov oiyurar vu va puuuuxòs oag! 
Kio Tovgxos gs umv Hay ous va nen Kaiv Totnom! 

Ki ut ıms, nayıs any »Äuyynv gric Tv yüv 0as atie 
H BißAos 7 aimvıog dvoiiy av nagruyar, 
TToos uellovouv dvavokıy ev @ Te poc 005 dern 
ITgogigere yeyvalas ro’ Ordtv deiklag xeiyor. 
Evyrwnonvvgs Jarpva dena TÖV unoyorvav 
To küpnupov To" — — — Oονν Aovosı, 

Tos vpyaiov ga x 7) dofu aus 109 phovor 
Augvooregys ta xuufule dp’ ov 7 vinn xgovon.”““) 





*) Nah Zuftin, 2, 9; denn Herodot, dem es fonft auch auf eine Ga⸗ 
flonade mehr oder weniger nit anfommt, weiß wenigftens von dem Kampfe 
mit den Zähnen nichts. — *) Kreta ftebt bei ben Griechen in befonderm 
Anfehen der Heiligfeit, weil dort der Sage nah St. Paulus die erfte chrift- 
lihe Gemeinde in Griechenland fliftete (vol. 1 Tit. 1,5); obgleich funft eben 
biefer Apoftel den Kretern nicht ſehr erbauliche Dinge nachrühmt. (8. oben 
©. 174, Anm.) — **) Als Pendant zu obigem Oovgsog Konrinus erlauben 
wir uns bier unverfürzt einen deutſchen von ähnlichem Inhalt einzu: 
halten, der feiner Zeit nur mit 'wefentlichen Berftümmelungen ans Licht 
treten konnte. 

Trüb ift die Nacht; aus finfterm feuchten Da zuckt's, wie jähes Wetterleuchten, 
Gewölke ftrahlt Fein Hoffnungsftern,; Nom Berg des Donnergottes fern. 
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Dort wo ber riefige Felſen ragt, nadt, ohne Buſch und Raſen? 
Sind’s Bäume, die vom Sturm erfaßt fih hin und ber bewegen? 
Sind's Heerden wilder Ziegen wohl, die dort in Ruhe grafen? 

Die Türken find's, bochherzige Sphafioten, und. fie fommen, 

Bu fehn ob euer fharfer Stahl die Glieder tüchtig mähe, 
Ob jede eurer Kugeln, wie der Pulverblig entglommen, 
Den rechten Weg vom Büchfenlauf zu ihrem Herzen gebe. 

Könnt’ ih an eurer Seite doch gleihwie der Vorwelt Rieſen, 
Bon beil’ger Wuth begeiftert, in der Feinde Schaaren bringen, 
Mit Fauſt und Zähnen fämpfend, wie der Held, einft hochgepriefen 
In Marathon! Könnt’ ih in Blut mich taufen, Blut verfchlingen ! 

Könnt’ mit dem Sperber und dem Aar ih um die Wette fliegen, 
Nach eurer Schlachten bonnerndem Getös den Flug zu lenken, 
Tyrannen zu zerfleifchen, die am Boden röchelnd liegen, 

In ihrem Blur den wilden Grimm des Herzens zu ertränfen. 

O Kreta's edelberz'ges Volt! Wie lange will du, Knechten 
Und Sklaven dienftbar, ſelbſt noch in rechtlofer Knechtſchaft leben? 
Wie lange fol die Willkür noch Hobn fpredyen deinen Rechten, 
Erniedern dich, das für die Welt Gefege einft gegeben ? 

Entweihung ift des Heiden Tritt Kreta’8 geweihtem Grunde; 
Das Feld beftellt nur euer Fleiß, Barbaren fatt zu maden, 

Die euren Kindern fredy entziehn den Biffen von dem Munde; 
Der Mew' entreißt ein Fifchlein fo des Habichts gier'ger Rachen. 

Hört ihr es nicht wie @eifterfaut tief aus der Erde fiöhnen, 
Hört nicht fo vieler Brüder Blut im Grau'n der Mitternächte 
Um Rade ſchrei'n? Vermögen nicht der Waifen blut'ge Thränen 
Euch zu erfhüttern, fagt, was iſt's, das euch zum Mitleid brüchte ? 

Ihr Braven, auf! die Schläfen eilt mit friſchem Grün zu fchmüden ! 
Kein fchön’res Feft, ald Krieg, kann's für der Freiheit Söhne geben ;, 
Den Helden, bie den Blisftrabl auf Tyrannenhäupter zücken, 
Berbeißt ihr Tod, daß ewig fie im Nachruhm werden leben. 

Dreifach gefegnet, Kreta, fei dein Schwert im heil'gen Streite! 
Unſterblichkeit, o Volk des Kampf, erring’.in blut'gen Siegen! 
Mit ftarfem Schutze ftehe dir des Himmels Herr zur Seite, 

Und wie ein fiheuer Kain mag der Feind vor dir erliegen ! 

Und wird auch bei der Waffen Lärm, bie wild dein Land erfchüttern, 
Dos ew'ge Buch der Märtyrer für dich jegt aufgeichlagen, 

Laß mit dem Ruf: „Nichte Schlimm’red gibt's, als feig im Kampf erzittern !’’ 
- Bom Tod' dich fhönerm Licht, als das erlofch, entgegen tragen ! 

Die Nachwelt zollt dem, der ben Tod für's Vaterland jegt leidet, 
Auf feinem Grab’ in Ihränen einft den Danf, der ihn gebühret; 
So weit der Strahl der Sonne reicht, wird Kreta’8 Ruhm beneidet, 
Wenn erft der Sieg im Lorbeerkranz die Symbeln freudig rühret. 


Zum Ohre dringt der Sturmwind rau: Mein Hellas! Brüder treu und ſtark! 
end, Ob euch Europa’s Stumffinn böhne, 

Der dumpf in Ida's Wäldern brülltz Uns dröhnt der Heldenruf ins Mark, 
Es pocht das Herz, die Seele ſchwillt, Noch gibt e8 Herzen, die da fihlagen 

Dem Schlachtruf der Sphafinten lau⸗ Für jenes höchſte Männergut, 
fhend: Noch weih'n auch wir ihm Seel' und Blut 
„Vom trägen Schlaf empor! Nah We⸗ Und rufen mit euch ohne Bagen: 

ften fliebt die Nacht! Bomträgen Schlaf empor! Nah Weften 


Zur Schladht! Zur Schladt ! flieht die Nacht! 
Der Freiheit heil'ges Morgenroth er: ur Schlacht! Zur Schlacht ! 
wacht!“ Der Freiheit heil'ges Morgenroth erwacht! 


Ha! ſeid gegrüßt mir, ſtolze Töne! Steht feſt ihr Enkel hoher Ahnen! 


€: 5 ah = uhr Grm. une Mhz de ber e m 
zunmnh migzurnfewr Ertuungr fermer mi za was für earm 
sichern Serıtenz mal I em E. Zur ci sb bemilen, uremm 


x werfen: - 


Zen bee, Zul 3 3245 

5x 07 BE Cuıcm Floane, 
m: zı6 uaR Jiemitzai 
+ r , 4 


fa As Bargm rext de Gear, 

Um alö Befreier ES zu Gute, 

Nach den veriinser Ball nud 
£ans! 


Richts von ben neitiid Ko'zenfrimern, 
Ben ihm, dem Delcn's Aziz gu rm, 


Sie 


2ıfı bed des Arms Bummer wehen! 
Biict kerrmb auf zum Herm ber Herrn! 
Bleubt euch ver Graben Hälie fern, 


Rich:s von des NRcrdens midr enden, Der Grotte hört wer Seinen Flchen: 


Der Bellitiafı tlas gewaltigen Zäh- , 
mem! 
Auf rigue Kraft um baut! ben Be: 


‚Rusm, Der, vou beinm Bell der 
Anehrichaft trübe Radpı ! 
In heil qer Schlacht? 


cn deckt jezt Radı: Beihirm’ und, Sott ber Sreibeit, beine 


Jar Schlacht! Zur Schlacht! 
Im CEften iß’s, we eure Soun erwocht: 
Dee Sage kündet, wie ein Kreter 
3n langen Zanberrräumen ſchlief, 
Be daun Aıhen — —— 
Die Götter zu verſoͤhncn, 
Jet, Epimenides, male 
Der Sühne neu Athen, 
Das kalt bleibt bei Brũder Zichn, 
Zanb bei dem Auf gerechter Hadıe: 
Auf, Helas! auf vom Schlaf! Ber: 
ſcheuch Die trũbe Nacht! 
Zur Schla 
Hellenenteich! erſteh' in alter Pracht! 


2.0” 


Tod it's ım Keinen nut beichloffen, 
Daũ Anta's fuft, 

Tem Bit, im Schönen Kampf geflofien, 
Die Palme hatt des Lorberrö winli ; 
Grliegt ein Shriienwoil den Händen 
Da Heidenbrut, auf dieſe wide 
Komm’ cink fein Blut im Weltgericht, 
Yufiie, die Ciher i ſi Namen fhänden ! 


Getroſt, ihr Brüber, dann: entrüdt feid 


ihr der Nacht! 
Nach heil'ger Schlacht 


cht! Zur Schlacht! Zu ew’ger Freiheit Himmelslicht erwacht. 
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Die Fretifchen Empörer galten den Kabinetten von 1841 fo gut 
für ftrafbare Rebellen, wie dem Kongreß zu Verona 20 Jahre früher 
Die jeßigen getreuen und Tegitimen Untertbanen Sr. Majeftät des Kö⸗— 
nigs Dtto für „„Höchft gefährliche Carbonari“ gegolten hatten; und 
wenige Wochen nach jenen voreiligen Zriumphliedern konnte der junge 
Syriot Johann Karatfutfas, ftatt der fo zuverfichtlich gehofften 
Siegesfeier, nur no den Fall Kreta's im Namen Griechenlands 
in folgenden Strophen feiner IIaverıyvın beklagen. 


I wuvvov Kugaroovroov 
Ilavelinriov org. P'— ge. 


Dfgss Er ‚Bagvrarov 
IIv8ovs 7, Eiiug todyra , 
Kal ınv xounv tiiie Fri, 
KAatovou 10V Ar Korru. 
“Orar ergeber —R 
Eis Tns nuyns vo nediov, 
“Ponador TugurvorTövor 
Eis in dikidy vov u 2 
To Aaungöy dEulpyns Yaog 
Tov ṽalov toxoriodn; 

"Oin ano depelior 
Miyo xopvpwr taeiody 
H dıog addon "107, 
Kai vo ulrunor ns sidor 
"Aorganas va duadidn. 

“Havovvo roũ nodıou vom 
Merua „eAiyews vevtiou, 

Kui inéꝑpour oi dpyasoı 
Zuußovkos tvov dıßaviov , 
Has vu ‚oPkowos TS Kontns 
Tov xusönevor xgurmpa. 
„Agayor ai xußegvmoss 
"Edwaur eig Tovrovg yelpe, 
div —RB —XRRXX 
Anakıyy , nuvkve dokor. 

Kul o ‚egnvos! xal wo yelus! 
Atruto ray allov olwr 
"Eugukey ö TuS, Eiiados 

Ilgötevos‘ Ta onAu, Koyın, 
Eig vor Tugdrroy nugados! 

Ti Aosnov! 0 "Eilp, ninons 
IHurgiwriouov Toovrov , ' 
Anuoic rij⸗ xaradiunv 
"ERkene Tod —RB Tov; 
To päoyiloy nv wuyny Tov 
‚Mög ixetvo ‚rarsoß&odn ; ; 
"To upyuinov Exeivo 
Doornua Tov unoldoßn; 
At Acad car us nAunts 
Tur uynusior , zul dBp0or 
AL oa Eippogovaas 
Av KEnidov rar vmᷣeouv, 


’ 


Aus Johann Karatfutfas' 
Panhellenien. Str. 2— 6. 


Noch trägt Hella "dad Gewand ber 
Tiefſten Trauer und Bebrängniß, 
Rauft das Haar fih aus und klagt um 
Kreta’8 blutiges Berhängniß. 

Als, die Keule ſchwingend gegen 
Die Tyrannen, dort der wilde 
Ares mit gewalt'gen Schritten 
Stürmte durch das Schladhtgefilde, 
Ward von jäher Nacht umbüllt der 
Sonne Lit am Firmamente, 

Bis zum höchſten Gipfel fehüttert's 
Auf vom tiefften Fundamente 

In des Götterkönigs Sitze, 

Und um Ida's Felfenfcheitel 
Zuckten leuchtend Blig' auf Blige. 

Des Diman’s bejahrte Räthe 
Faßten an die weißen Bärte; 
Ungewißheit, was zu thun fei, 
Bange Sorg' und Angft verzehrte 


Sie; die Sorge, wie zu löfchen - 


Kreta’ flammenfpei'nder Krater; 
Doch die Mächte reichten ihre 
Händ’ ald Helfer und Beratber; 
Unverfucht blieb Feine Drohung, 
Keine Lift; und unter Allen, 

O de8 Jammers! o des Hohnes! 


Hört man aud den Ruf erfchallen 


Des Vertreter der Hellenen: 
Ihre Waffen auszuliefern , 
Räth er Kreta's tapfern Söhnen! 

Wie! der Grieche, einft vol glüh’nder 
Liebe doch zum Baterlande, 
Fühllos jäh’ er feinen Bruder 
Schlagen in die alten Bande? 

Iſt die heil'ge Gluth erlofchen , 
Die im Herzen er empfunben ? 
Jener Geiſt der alten Beiten 

Iſt auf ewig er entfchmunden ? 
Hffneten fi) nicht die Gräber ? 
Traten nicht der Helden Schatten 
Kampfgerüftet aus dem Dunkel, 
Wo fie tief gefchlummert hatten? 


Kui zigırolovaus olnv 
Tıjv Eilada, dtv Rupapuav 
Ilũous —R ndoar nolır; 

To nöp, öxıl dir ioßkndm 
Tıs Ellgrnos xaudiug ‘ 
Mivs To aurvo zul Ode 
Mire pirgı avrselelas. 

H dovleiu Rurrog —X 
Auorpipovau zu 799: 
Moror yu #£aygeswan 

Tor I — div den 
"AIR uruadınu eis 000% 
Tov dennstovos zus xeaus, 
Kui roũ »Asioros ung, doing 
Tus udunurvivong —X 
io olwr zur Pilivar 
H uga vu yvas naoreE 
Egervvag ar ixeivor! 

H —W aor⸗ 
Ayrekla nAder, un 
Erurlorns, Ken, oAog 
O Auog Ezupungore. 

Ai rurutxtę zul 05 nuldes 
Yao Ts xudũc ‚toxiyrer, 
Yale 000 EIG ug EiRurug 
Aradmunzu iEnyrer. 

My wu urn zwr Ellıvor 
H uyn div inlnoWdn, 

Tuv ixdyar rou FHvong 0dos 
Ealngaönsur or n00‘ 

“H agodorpen und 
"Ynepioyuns, za Tap« 
Keious, Konrn, aentaneiu. 


Karatſutſas ergeht fih im Folgenden in fehr rhetoriſche und hy⸗ 
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Bogen fie umber im theuern 
Barerlande nicht, um Stadt unb 
Dorf zum Kampfe anzufeuern ? 
Rein! die Gluth ift nicht erfaltet 
An den Herzen der Hellenen: 
Daß die Feuer je ertöfdhe, 
Mag Europa’s Hohn nicht wähnen ! 
Kann die Knechtſchaft andrer Völker 
Geiſt'ge Kraft zu Grunde ridten, 
Nie vermochte fie, den Geiſt des 
Griechenvolkes zu vernichten. 
Doch Fluh Alten, die die Händ' uns 
Feſſeln mit Diftatormworten, 
Die uns zu des Ruhmes Tempel 
Schließen die Bemantnen Pforten! 
Möchte doch der Klub von alten 
Griechen, eine Furiengeißel, 
Schwer auf ihre Nuaden fallen! 

Als die frohe Borichaft ankam, 
Kreta, dab du aufgeftanden, 
Als in Griechenland es funb ward, 
Daß du fprengtejt Leine Banden, 
O, wie jauchzte da das Volk nicht! 
Wie froblodten Weiber, Kınder! 
Was ward nicht gelobt den Heil’gen, 
Wenn den Kampf als liberwinder 
Kreta ende. Doch Erfüllung 
Zand nicht unfer heißes Sehnen, 
Nein! die fanden nur die Wünſche 
Jener Zeinte der Hellenen, 
Hier auch triumphirte wieder 
Der Berrath ber Böfen, und auf's 
Meue, Kreta, ſankſt du nieder. 


perbolifche Lobreden auf Griechenlands glänzende Vergangenheit, Die 
viele Analogien mit dem oben mitgetheilten Gedicht von Leon Allatios 
bieten, und ſchließt mit tröftlichen Prognoſen einer eben jo glorreichen 
Zukunft, wonit freilich dad Elend der Gegenwart auf3 Traurigſte kon⸗ 
traſtirte. Bekanntlich geftalteten ih zu Anfang dieſes Jahrzehnds 
aus Urjachen, die zu beleuchten bier nicht der Ort iſt, Die Verhält⸗ 
niffe in Griechenland fo, dag ein Zurückſinken in gänzliche Anarchie, 
ja, teoitlofere Zuftände, als je unter der türkifchen Herrichaft, dad uns 
ausbleibliche Ende zu fein fehienen. Auch die dem jungen Staate noch 
unentbehrliche, durch nichtswürdige Verläumdungen aber ihm entzogene 
Theilnahme des Weſtens fuchten Männer, wie Brandis in Dentſch⸗ 
land und Piscatory in Frankreich, ihm durch ihre unbefangenen und 
von der firengften Wahrhaftigkeit diktirten Berichte umſonſt wieder zu⸗ 
zuwenden, bis mit den merfwitrdigen Greigniffen vom %; September 
1843 eine nene und, wie wir treß allen mehr oder weniger abge 
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ſchmackten und boshaften Verunglimpfungen derfelben hoffen, ſegens⸗ 
reiche Phafe der griechischen Gelchichte eintrat. Es war zu erwarten, 
daß die Nevolnzion auch poetiich nicht ungefeiert blieb und namentlich 
an einem fo raftlofen Beuerfopf, wie Alexander Sutſos, nicht 
fpurlos vorüber ging. Sm einer Zeitfchrift in zwanglofen Heften un⸗ 
ter dem Zitel: HZ roirn oerreußoiov, worin er die fo rafch em⸗ 
porgeloderte Gluth nach Kräften zu ſchüren fuchte, bejang er die dritte 


Septembernacht in verfchiednen Gedichten, von deren Geift das bier 
folgende erſie und längſte einen genügenden Begriff gibt. Auffallender 


Weiſe ftehen dieſe Triumphgefänge 


über Die errungene Preibeit ſei— 


nen weiften früheren Gedichten, worin fich die glühende und mebrentheils 
hoffnungsloſe Sehnfucht nach ihrem Bbfig auöfpricht, an wahrer dich⸗ 
teriieher Wärme bei weiten nach. Die Leidenfchaft des unglücklichen 
Anbeters gibt fich freilich in der Regel auf fenrigere Weile Fund, als 
Die befriedigte Liebe des Gatten, aber in den Flitterwochen wenigſtens 
follte noch Feine Abkühlung fichtbar werden. 


H doulsia vov Fhrovg au: 
7 unslevdtgwgis vor, 
Yno Akstuydgov Zouroor. 


1. Kuraßalrıı zug, nueQus 
0 FRoT7E 010 va „un 
Kuil Tov Odaros dgire 
T’ uruxrögsn iv Bilye 
Tordınöv ara AnREeloY, 
Merutù ro⸗ Hagderavar 
Ertzorrus zul vor Onotiu⸗ 
Kudus orixovsas zu !Oyn 
Zujnigor 0, Ergunaior 
Zxoreva &ungos Ts, ding 
Tür 'Eilıyov av apyralur, 

"Agwro, ide nokiras 
Tepiiꝑxovtus Torg dponovg 
Mi unwvdıapdvov Anne; 

Mit Pagvoxmppivovg maus, 
Kui 70 Plippu Try, unyiov 
"Anud7 nagapgoovsyr, 
Oikter pipe nui oder, 
To —B dt A60ον 
Tuunavov Ts Mnavupiug 
Aluxnonte⸗ ur RBudetus 
Zwanv TuS. Kengorius, 

Karaßeiseı: an’ 'Adıyus 
‚Miygs Igaös nuyslu 
Kui oxenebt rue nlursiug 
Kut Tgaödovg # ‚ort , 

„Ns ve neuv ano nörnr 
"Yıy Uoqux ro —R 
Kul vu Eüdevauy eig xorıy 


Deo Volkes Knehtfhaft und 
Befreiung. 
Bon Alerander Sutfoß. 


Bon ber Höhe feiner Laufbahn 
Sentt fi das Geſtirn bed Tages, 
Läßt zurüd in bangen Sorgen 
König Otto's Herrſcherhallen, 

Jenen gothiſchen Palaſt, der 
Neben der Athene und des 
Theſeus Heiligthümern daſteht, 
Wie die Völker von Europa 
Heut' im finſtern Schatten ſtehen 
Vor dem Ruhm, wovon das alte 
Hellas heil umftrahlt wir ſehen. 

Stumm mit trüben Mienen fchleichen 
Dort die Bürger durch die Straßen, 
Mit den fummermüden Schritten, 
Mit den gramgebeugten Schultern, 
Und ihr Blick, in dem Verzweiflung, 
Dumpf und fühllos ſchon, fih fpiegelt, 
Weckt im Herzen Schmerz und Mitleid. 
Trommelfhall nur unterbricht, wo 
Baierns Söldlinge fich zeigen, 

In der alten Stadt des Kekrops 
Jenes todtengleihe Schweigen. 

Bon Athen bis weit hinunter 
Nach Piräeus hebt der Staub in 
Dichten Wolfen fih, die Pläpe, 


Weg’ und Stege überfchattend; . 


Gleich als wäre wie von Thon fo 
Leicht zerbrechlich , ja als ſollt' in 
Staub der Thron, der Staat, die Ordnung 
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Kui mpınolodous Any Bogen fie umher im theuern 
Tv 'Eiladu, div —RWð Vaterlande nicht, um Stadt und 
Ilaoav Xu? , naoar nolıy; Dorf zum Kampfe anzufenern? 

To nög, öyıl Bir ioßlody Nein! die Gluth iſt nicht erfalter 

Tıjs Elinvins xandiug‘ . In den Herzen der Hellenen: 

Mivs ro auro ul His Daß died Feuer je erlöſche, 

Mir niygı ovrrelkias. Mag Europa's Hohn nicht wähnen ! 
H dovkeiu Rurtog alkov Kann die Knechtſchaft andrer Völker 
Aruorgigovou Ta 799; Geiſt'ge Kraft zu Grunde ridten, 
Maror yu Eaygsı8san Nie vermochte fie, den Geilt des 
Tor Touor div dern Griechenvolkes zu vernichten. 

AN dvabına 2 00005 Doch Fluch Allen, die vie Hünd’ uns 
Tou deonstouo. TuS xeipus, Feſſeln mir Diftatormworten, 

Kui roũ uAsiovos vns doing Die uns zu ded Ruhmes Tempel 
Tus udunarrivoug Higag! Schließen die demantnen Pforten! 
Kiße olar zur Pilvur Möchte doch der Fluch von allen 

H ugd vu zvas nuores Griechen, eine Zuriengeißel, 

E ayvvog zar' insivor! Schwer auf ihre Nacken fallen! 

H evippOCurog ‚anore Als die frohe Botſchaft ankam, 
Ayyekia 7ider, vi Kreta, dab du aufyeftanden, 
Exurtorns, Kent, —X Als in Griechenland es kund ward, 
O Auos Ezugungores. Daß du fprengteft deine Banden, 
Ai yurwineg zul oi nuldss O, wie jauchzte da das Bol? nicht ! 
‘Yaö Ts xuuds ‚toxiyrer, Wie froblodten Weiber, Kınder! 
“Yaig 000 eig zug eiXovag Was ward nicht gelobt den Heil'gen, 
Avadınnra ienyrer. Wenn den Kampf als Üiberwinder 
IMkıv wu urn swr 'Eilıvev Kreta ende. Doch Erfüllung 
H ein die ialyoadn, Fand nicht unfer heißes Sehnen , 
Tav ixIg0r rou Fον 0Aos Nein! die fanden nur die Wünſche 
Earinpadnour or nd‘ Jener Zeinde ber Hellenen., 

H agodörgun zuxiu Hier auch triumphirte wieder 

Yaspioyvos, zul rop« Der Berrath der Böfen, und aufs 
Ketou, Kuntn, aentansia. Neue, Kreta, ſankſt du. nieder. 


Karatjutfas ergeht fih im Folgenden in fehr rhetoriſche ımd hy⸗ 
perbolifche Lobreden auf Griechenlands glänzende Vergangenheit, die 
viele Analogien mit dem oben mitgetheilten Gedicht von Leon Allatios 
bieten, und fehliept mit tröftlichen Prognofen einer eben jo glorreichen 
Zukunft, womit freilich das Elend der Gegenwart auf3 Traurigſte Eous 
traftirte. Bekanntlich geftalteten fih zu Anfang dieſes Sahrzehnds 
aus Urfachen, Die zu Keleuchten bier nicht der Ort ift, die Verhält⸗ 
niffe in Griechenland fo, daß ein Zurückſinken in gänzliche Anarchie, 
ja, teoftlofere Zuftände, als je unter der türkifchen Herrichaft, das uns 
ausbleibliche Ende zu fein ſchienen. Auch Die dem jungen Staate noch 
unentbehrliche, Durch nichtswürdige Verläumdungen aber ihm entzogene 
Theilnahme des Weſtens fuchten Männer, wie Brandis in Dentich- 
land und Piscatory in Frankreich, ihm durch ihre unbefangenen und 
von der ftrengften Wahrhaftigkeit diftirten Berichte umſonſt wieder zu⸗ 
zuwenden, bis mit den merkwitrdigen Creigniffen vom %,, September 
1843 eine neue und, wie mir troß allen mehr oder weniger abge 
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fchmadten und boshaften Verunglimpfungen derfelben hoffen, fegenö- 
reiche Phafe der griechiichen Gefhichte eintrat. Es war zır erwarten, 
daß die Revolnzion auch poetiich nicht ungefeiert blieb und namentlich 
an einem fo raftlofen Feuerkopf, wie Alerander Sutfos, nicht 
ſpurlos vorüber ging. Im einer Zeitfchrift in zwanglofen Heften un⸗ 
ter dem Titel: ZZ roirn vernreußoiov, worin er die fo rafch em⸗ 
porgeloderte Gluth nah Kräften zu fehüren fuchte, befang er die dritte 
Septembernacht in verfchlednen Gedichten, von deren Geift das bier 
folgende erſte und Tängfte einen genügenden Begriff gibt. Auffallender 
Weiſe ftehen diefe Triumphgefänge über die errungene Freiheit ſei— 
nen meiſten frühern Gedichten, worin fich die glühende und mehrentheils 
hoffnungsloſe Sehnfucht nach ihrem Big ausfpricht, an wahrer dich⸗ 
terijcher Wärme bei weitem nach. Die Leidenfchaft des unglücklichen 
Anbeters gibt fih freilich in der Regel auf fenrigere Weile fund, als 
Die befriedigte Liebe des Gatten, aber in den Flitterwochen wenigſtens 


ſollte noch Feine Abkühlung fichtbar werden. 


H odoulsia vov Fhvoug au; 
7 unsdevdtowois rov, 
Yno Alstordgov Zovroor. 


1. Kurafpaleı, zug —XR 
‘Oo vuory un0 Ta „dom 
Kui zov "Obaros —RX 
7 druxroos ⸗ Biiye® 
Tordınov ara ArnREoY, 
Mstatu tor Hagderivon 
Stixorru zul ro Onatur 
Kudos orixorser zu Im 
Zunge 0 Evgunaiov 
Zxoreva unooc WS, dekns 
Tor 'Elimer rür upyralur, 

"Aguroı Ida nokiras 
Tlegıloyorius rorg dgouons 
DIE unavdıanevor Annu; 
Mi Pagvoxnppivovg —R 
Kui r0 Plippu zur, anyvor 
Ana⸗aoũᷓ nagapgoavuryn, 

Olx ro⸗ plyeı nul oder, 
To nolskınev d uovor 
Tuunavor zus Mnavupius 
Aluxonrte- Far Budsiav 
Zwanv rijc Kengonius, 

Karußeine an’ 'Adıvas 
‚Miygı Iegaös nuysla 
Kui. oxenebt rue nlareius 
Kul Tgsödous 9 wanlı , 

„Ss ve neuy ano nörns 
Anv tus euxro⸗ —R 
Kul vu iddevauy eig nörıy 


Des Volkes Knehtfhaft und 
ie Befreiung. 
Bon Alerander Sutfo®. 


Bon ber Höhe feiner Laufbahn 
Senkt fi) das Geflirn des Tages, 
Läßt zurüd in bangen Sorgen 
König Otto's Herricherballen, 

Jenen gothiſchen Palaſt, der 
Neben der Athene und des 
Theſeus Heiligthümern daſteht, 
Wie die Völker von Europa 
Heut' im finſtern Schatten ſtehen 
Vor dem Ruhm, wovon das alte 
Hellas hell umſtrahlt wir ſehen. 

Stumm mit trüben Mienen fchleichen 
Dort die Bürger durch die Straßen, 
Mit den kummermüden Schritten, 
Mit den gramgebeugten Schultern, 
Und ihre Blid, in dem Berzweiflung, 
Dumpf und fühllos ſchon, ſich fpiegelr, 
Weckt im Herzen Schmerz und Mitleid. 
Trommelſchall nur unterbricht, wo 
Baierns Söldlinge fih zeigen, 

In der alten Stadt des Kefrops 
Zenes todtengleiche Schweigen: 

Bon Athen bis weit hinunter 
Nach Pirdeus hebt ber Staub in 
Dichten Wolfen fih, die Plätze, 
Meg und Stege überfchattend; . 
Gleich als wäre wie von Thon fo 
Leicht zerbrechlich, ja als ſollt' in 
Staub der Thron, der Staat, die Ordnung 
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Ogövos, xgüres, svronie, 
Edrınn) meyalsıorng 

Kal za zyonum rs nuln: 
Tas !vdölov mas zei nung. 

Eis yüv, q̃ᷓr Idoviady 
Kul ovds tous Ivrdvasiius, 
‘O Kapaisauuns yılray 
Mira Tou Miworin xeitas' 
Ts nungüg Enpus dxeivos 
Kal arros Tov nugaliov 
Bvlanız ro Bacılslov, 

Eis ovridura yrnusiu 
Kolrorras Anouovnntvos 

K’ He Tors 0008 NAgaprgaiicı 
Tas "Asvas Eivoug Eivos. 

. NR nerpis ray Aonodiwr, 

"SL nurpis rar Opuovßovier, 

"Ews notre Bu bis Pior 

Erorsidiorov xai dovkor; 

2. Eivas oxoros * onıwöggiiovv 
"Arıga nilydos ws ai augos' 
Mia Aaure xul aweitus 
Eis Toy orparoy nuluuy' 
Korapaive, x’ eis zu növre 
"Oppara tus lKovoiag *) 
“Pinte zalvpun Hagiac 
Ilinoswle zor Kallteynr, 
Maxgvuyıcrınv was Zuapßkinv, 
Tovs gurile, x’ evdoytiran 
" Anue 6 Äuoc 0 "Elim. 

Eis avınv nv evioyiur, 
Elunva 7 nohs ein. . 
llavrayoder avakaynorv 
"Opdaluoi anırönpoßolo, 
Kai vou "Prya rov Debgalov 
M+ Boorınv Eigär neyakny 
Oi nasüsıg Nyotv aim‘ 
dis xal pls rar eranrogws, 
"N va Hin ve ra blym, 

O Kalltoyns m dnooraımy 
Opdulnor neroi ve von‘ 


RK’ ds Tas nalauas mac rirgas 


Topyov Plinuu rsegıpfguer‘ 
Avra Pllnere, pyordße, 
Ta urnneia ray narkgos;- 
Avra eivas vd Ooeie 
Kat avca ol Ilagderürıc, 
T’ agnoav dt ol alävec 
Bllorres va ivdruikovs 
El; nnüs Tor nayra yoovov 
"Or, riuvu ro Avsoroyar 
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Der Geſetze, mub des Volles 
Majeſtät zu Grunde geben 
Und mit ihren unſres erften 
Kanıpfes glänzende Trophäen. 
In dem Lande, drauf die Knechtſchaft 
Wieder laftet und das ihrer 
Nicht mehr denkt, liegt in Miaufis’ 
Nachbarſchaft Karaiskalis. 
Sener einft der Schirm der Küfte, 
Der des Feſtlands treuer Hüter, 
Unfres Reiched Wächter Beide, 
Schlummern fie vergefien jegt in 
Ihren unfdeinbaren Klaufen, 
Fremd den Fremden, bie. wie eine 
Sänyfun in der Hauptftadt haufen. 
oft in Thraſybulos Mauern, 
In Harmodios Baterlande, 
Say, wie lange deine Schande, 
Deme Knechtſchaft noch ſoll dauern! 
2. Finſter iſt's; doch Sterne funkeln 
Sahllos, wie der Sand am Meere. 
Sieh! hell leuchtend zeigt am Himmel 
Eine Hand fi, fie bewegt fi, 
Naht der Erde jept, bededt der 
Madıt fünf Augen”) mit dem Schleier 
Der Berblendung und de Wahnes; 
Auf Kallergis, Mafryjannis 
Und Sfarwellis läßt fle nieder 
Sich als Lichtſtrahl: Heil und Segen 
Winken den Hellenen twieber. 
Und bei foldem Bunderfegen 
Fährt die Stadt empor vom Schlummer ; 
Zunfenfprühend glänzen taufend \ 
Augen fühn von allen Seiten; 
Und der Schall der Hymnen Rhigas', 
Des Pheräers, mifcht ſich wieder 
Mit der Schwerter lautem Klirren. 
Zwei, brei mal mißt ber Kallergis 
Trotz'gen Blicks des Schloffes Höhe, 
Gleich wie wenn er's zu zerfchmettern 
Die Oelegenbeit erfehe. 
Und die Augen rafch im Kreife 
Auf der Borwelt Trümmer werfend, 
Auft er: „Seht ihr unfrer Bäter 
Hehre Mäler dort nit ragen? — 
Dort das Heiligthum bes Theſens, 
Dort den Tempel der Athene 
Ließen die Aonen fteben , 
Auf daß ewig bei dem Aublick 
Zaut im Herzen uns ertöne 
Jenes mahnend ftolze Wort, daß 


) Die.fünf Miniſter. Anm.v. Al. Sutfos. — Es waren folgende‘ 
Kriefis für die Marine, Ghriftidis für das Innere, ber im dieſem Buche 
mehrfach erwähnte 9. Rhiſos Nerulos für die auswärtigen Angelegenheiten 
und den’Kultus, Rhalis für Imfig und Finanzen und Wiahepulos für . 


ben Krieg. 


Ein:da zul sur. Salerar. — 
Olaya lang! —R 
— sayrs dorganses, 
Kai os vorn o ‚Ilügrns 
Kai o Vanrroc avanıe' 
Museu 0 Mexguyuirvas‘ 
ZAiudukorv oi urdgetos 
„Asgopokorut zn Adüygs 
‘o Zywäs ai tus apukac 
Odnyer ra wnkeßola* 
O ao Inramguvyalıı 
Zurvaypa! yıyralı du! 
i "I nurgis vi Aynodier ; 
N rargls zäar Ggaavoukn ‚ 
Oaposı! Hugo! nAtor Blov 


div 9a ins ulaygır za) dodlon. 


3. Toic apyalous Yawars Tor 
Avtvoloxov⸗ ai Abza 
Aus, avußovias zou agurang, 
Zroureuna ö, oa Bevas, 
Kei wc ivuc —R& 
Toirxouoi eis zı)V nulniorgun 
M' sUroAniar xul n& Tuyog‘ 
T’ dvanzogın xunÄouvieas‘ 

Mt} vo doov onxvmivor 
O Aaos co Oiwraynd Ton, 
Tnr püynv dret Toy Evan. 

Audtyeru un vunTe 
‚Podongoownog nutye. 
"Eroun9ns Elias! devin, 
Eornrwdns tlevdige, 

Kul To Ovrraynarızöv. vor 
Erelsiwoes uyarva 

Kugis, ainarag orayoru' 

M: 0 Ovrrayna zig zeipus, 
Iyas pBuvmv eis Tu vepn, 

‘0 Kalltoyns ul zug Tgeic 0ov 
Mvgicdag Enıorgipe. 

Zuhnyyss, ins d$uraron 
Doovgüs' ovvrayna! Ponte! 
Tiunora Ts uddavarov 
2 orgüs‘ avvruyun! Boovrure! 

Evggoovsng Toy duxpv, 
Nixnpöge ‚Aut, xũre! 
Kograoaze Adava! 
"Anoxulvpöjte oloı, 

Ku ws ayın ayiom ‘ 
@loure To — pas 
Zuvzaypu sis 70 Omostor! 

N! dv Bil, Kadlloyn, 
Miratäü zul Manpuyuuveg, 
Tlogrcn, Bine, Zxugßtin 
Kal oü Mil, "anoßuve‘ 
Olists dc Tor alßiga 
Ensläune zi6 Eidudos 
Si desepienös ndsutdos. 

Avo vywors onnalas , 
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Wir Lykurg's und Solon's Söhne.“ 


Welches glänzend fchöne Schaufpiel! 


.Raſch auf blikt des Kriege Eifen; 


Wie von feurigen Signalen 
Stüht der Parnes, der Hymettos. 
Makryjannis ſteht gerüſtet, 
Und der Mani kühne Schügen 
Stimmen freudig an den Kampfruf. 
Sschinas leitet die Geſchütze; 
Und der Huld'gung Töne dringen 
Laut zum Himmel, die die Griechen 
Subelnd der Verf af ſ ung bringen. 
Bolf in Thrafybulos' Mauern, 
An Harmodisd Baterlande, 
Faſſe Muth! der Kuechtichaft Schande, 
Darf und wird nicht länger dauern! 
3. Seine alten Helden wieder 
Fand Athen in feinen Bürgern; 
Volt und Staatsrath bilden mit dem 
Heer nur einen einz'gen Körper; 
Wie ein einz'ger ſtarker Kampfheld, 
Stürmen ſie in die Paläſtra, 
Raſch bereit zu jedem Wagniß. 
Den Palaft umsingelnd bringt auf 
Die verheißene Berfaffung 


. Mit erhobnem Speer das Volk, und 


Auf des Fremdenſchwarms Entlaffung 

Und die Nacht verſcheucht ded Tages 
Roſ'ger Glanz. In Sklavenbanden, 

elas, warft du eingefchlummert; 
Se jeht bit du auferſtanden! 

m Berfaffungsfampf errangft ben 
Sieg du, todeöfreud’gen Muthes, 
Ohne einen Tropfen Blutes. 

Mit den Dreißigtaufenden, ein 
Rieſe, an die Wolfen ragend, 

Kehrt Kallergis heim, als Kampfpreis 
Die Berfofjung mit fih tragen. 

Schlachttrompeten der glorreichen 
Heldenfchaar: : „Verfaſſung!“ fchmettert! 
Trommeln jener Schaar der Helden 
Ew'gen Ruhms: „Verfaſſung!“ wettert! 
Sieggekröntes Volk, o weine 
Heute des Entzüdens Thräne! 

Feir' ein hohes Feſt, Athene! 
Zeigt euch Alle, und als höchſtes 


Unfrer Heiligthämer , Brüder, 


Begt die Karte der Berfofung 


In des Theſeus Tempel niet! 


Nimmer werdet ihre, Kallergis, 
Metaras und Makryjanis, 
Chur und Weifod, Starmwellis 
Und Du, Milios, nimmer fterben! 
Nein, an Hellas Äther werdet 
Mit dem Shore der Plejaden 
Ahr im ew'gen Glanz euch baden. 
Zweimal, Londos, fchwangft du fühn die 
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Orio, piln noßnen nov, Scheiden will ih, ſüßes Leben, 
Eis artgaloy kontyar Einft am wolfenfreien Abend, 
Tor "Eilada }lmudlgur Meinen Blid mit Wonnebeben 
Arırilor Pu unodaye, Am befreiten Hellas labend 
Ku; vü aliv „ xegaln ‚mov Und das Haupt in Todesluſt 
Fic T0 017905 oov dnurw. Sanft gelehnt an deine Bruft. 


Daß unter dem freien Hellas, wovon Phloros bier träumt, 
die Griechen am Vorabend des Kampfes fich etwas Andres dachten, 
als das Ländchen vom tänarifchen Worgebirge bis an den Fuß des 
DOthrys mit ein paar Dutzenden der nächftgelegenen Inſeln des Ar- 
chipel's, ward von Rhangamis ſelbſt und andern Dichtern oft genug 
mit dem Gefühl bittrer Enttäufchung ausgeſprochen. So bält AL. 
Sutjos in einem Liede an Chriftopulos in der IMaozıyE den glän- 
zenden Grwartungen, die er als Knabe in Paris von dem Ausgange 
des Befreiungsfrieges der Hellenen gehegt, die niederfchlagenden Er- 
gebniffe der Wirflichfeit gegenüber. 


Karosxog ° Ellyv Topu Inſaß jept des winzig engften 
Baoslelov OTErWTuToN, Königreiches, foßt der Grieche, 

Mr rag dw yeirgus bins Wenn er beide Hände ausſtreckt, 
Kai ta dvo gurogd rou. Beide Grenzen ſeines Landes. 

K' Edde 7 7 newuon Hungrig barret Hellas, ob nicht 
An" zoy Mnperunov ngoapireı Noch vielleicht ein ſchmales Bröckchen 


va Bon 


Ortodupov Ogparvidov 
odn ds v7 diußbntacar ta deona ıng Konenv. 


Ti Tote zo Aınvuvvavor, us otitrus W "Iön, 
Kogiparııs zu dopara un «godiovs sis uonidas; 
Trpürus dganovrooxeleis 7 ” unv aradide; 

"H u) nurunovriseras vn0 TuS xurayidas; 

— More Kogußarres xgorouv Tu ‚Jogara ' s aonidas 
More nn TOOMaxTınoNS Tuoũoũvuc avadıda, 

Mijre xaranoyrileras uno Tug xarayidac' 
"AAN eivas To nYaIoTıov To ‚Suvanror 7dn. 

AU eivas xuranÄmxtın.g —XRX —— 
Karedugiiwr 9 ggoug:a zul Hyovovs Tür rouvvor, 

‘ K’ nowwv ↄuodurt cov dꝛxo⸗ OVrrpiyacu dovisias 
Ayalloutr' eis donaru dgyalıüv 1/7773 7777 

Zdr!... Ined noũ derog Tv ywisdy rou arile, 
Tlov avaunıda 7 dogxuc —XR 
ZSravgov Innaia — arltos —2— 

Kusas eis 01797 evogna, nun evoonorkgu ). 

Axovoovl... ‚ut vor &öpußov xtınaddoy narlubovrov 
Ilov diuyla 7 ya Eis vanus 7) nedin, 

’Axovorıuı ‚“eguvvodas , xai zig Enpuv x’ eig novror, 
Ta nodntd Ovonara, nargis = ?levdegia. 
"Alla ’s nv öilar vor Bovvov Fl üpa ya navolke 


) Es koſtet Überwindung, Stellen wie biefe, zu überfegenz bod find 
grabe folche Züge für die Poefle der Aoysos charakteriftifher, als für ben 
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Era vuxe do⸗ 2 ntoy Bon des Britten Tifche falle, 
Orav xl onws Tor upkon. Wann und wie e8 dem gefalle. 


Es läßt fich denfen, welche begeifternden Hoffnungen unter die 
fen Umftänden ganz Griechenland im J. 1841 aus dem Aufftande 
Der Kreter fhöpfte, die ſchon 20 Jahre früher durch ihre tapfern 
Zhaten unter der Anführumg des franzöfifchen Philhellenen Balefte und 
vor Allen des herrlichen Anton Melidonos die Bewunderung Europa’s 
erregt, aber bald der Übermacht der damals von England zu gut 
unterſtützten Türken erliegen und ihre Theilnahme am Befreiungstriege 
faft fo furchtbar ala die Chioten hatten büßen müſſen. Auch von den 
griechifchen Dichtern wurde der nenefte Fretifche Aufftand freudig be- 
grüßt, fo u. a. von Panagiotis Sutſos, deſſen anonymer Zuruf eis 
zovs Enavaordrag Konras in der Ada nur, wie die meiften fei- 
ner Gedichte, an einem allzu gefpreist deklamatoriſchen Tone Taborirt, 
und von Theodor Orphanidis, der ſchon auf dem Felde der von ihm 
Suvenalifh ſcharf und bitter gehaltenen politifchen Satire in feinem 
Tosoens glücklich mit Al. Sutſos gewetteifert hatte und deſſen Ode 
auf die Empörung Kreta's, obſchon auch von jener Hypertrophie nicht 
frei, bier zugleich dies Creigniß und die Poeſie eines der geachtetiten 
jüngern griechifchen Dichter vertreten möge. 


Theodor Orpbanibis 
an das feine Ketten fprengende Areta. 


Wie Dikte's Felfenjoch erdröhnt! Wie Ida's Gipfel beben! 
Schlägt wild der Korgbanten Schaar dort Schild und Speer zufammen ? 
Gibt drachenfüß'ger Riefenbrut die Erde neu das Leben? 
Wie? oder gebt zu Grunde fie in Sturm und Wetterflammen ? 
Nicht Korgbanten klirren dort mit Schild und Speer zufammen ; 
Nicht drachenfüß'ger Riefen Brut iſt's, die der Lärm verkündet; 
3u Grunde geht die Erde nicht in Sturm und Wetterflammen, 
Wohl aber iſt's ein andrer Brand, der praffelnd ſich entzündet. 
Der Donnerfhall ber Freiheit iſt's, der durch die Lüfte wettert, 
Der Zwingherrn fefte Burgen ſchleift und der Tyrannen Throne, 
Die Phalanr der Herven, die der Knechtfchaft Joch zerfchmettert 
Und alten Heldenliedern laufcht, entflammt von jedem Tone. 
Siehl... wo den Horft der Adler baut auf ſchroffen Felſenhöhen, 
Dort, wo das ſchlanke, flücht'ge Reh einathmet freie Lüfte, 
Siehſt du das Kreuz erhöht, fiehſt du ſein heil'ges Banner wehen, 
Wie eines Mädchens duft'ge Bruſt umwehn der Locken Düfte. 
Horh!.. wie den Schall wild ſchäumender Bergſtröme, fortgetragen 
Vom Echo und weithin durch's Thal und durch die Ebne dröhnend, 
Vernimmſt du weit zu Land und Meer ſtatt feiger Knechtſchaft Klagen 
Die theuern Namen Vaterland und Freiheit bonnertünend. 
Was aber mag fi ſchwärzlich dort am Fuß des Berges regen, 


neugriechifchen Bolksgeiſt überhaupt, wie Hr. Sanders meint, die von ihm 
in befonders meifterhaften Überfegungen mitgetheilten Kloakenlieder. 
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Ener nov riyas nplnuras pulaugmudtvos Reuxos; 
Mir —* zur Rovrar —R zov —R nunurie; 
Mr» zra "roiuvsu uiyar not Pooxour urupuyws; 
übyas ol Tougxoı x Foyovrun, w Zpaxınvol yeryaloı 
T ünovsaplva 0a orudıc ür nonTouv ra idoos., 
K’ u apalgui ous ui ployıpul wg udgog | us „UI naleı, 
"Ar "teiporw Tg updius Twr vor Tinov vu tuooao· 
As ovruuns ad; güg, Teus yiyarsas rouc lürras 
Eis ray iydyay Tüs gulayyug Avoowdns, vu eodim, 
Kuruiyeigos, vu —RXR nt yelgas ul w odorrug *), 
Nu ßun radoæu eis ups u zul ulkara vu len ! 
K’ ür Gugxopayor Opreo» as —* va neraße , 
Tjv arjaiv kov apos vor nAuyyıv —8 va durdure, 
Kai — wTaRaTu sıyarrer vu ozapuse, 
Kai nivos eis 70 ormdug nou ꝓoxoõde⸗ va apuuvw. 
’N Kontss yervasizagdor! TS more Cire novos 
‚Yangerousres Gronu Tors dovkövs x ennp£vac ; 
NR nors 70 auduigerov nal oũc —X 
Tovrg zul xennuriourvas Tov x00nov yonodirug ; 
Bapßugar nödss Beßnykoi'v To aysor sus zöna””), 
Kallspyeire rov⸗ dypovs eos wogor rov Papfägon 
Tor ügror un Tür Tixnyov aus apmdLovros =o OToum, 
Kasdols itga& Tor Iy6rv dns To oröna Augov, 
‚Tyr yyv gas div jrovgure Buptas va orerain, 
K' F —B owarnr uyglan neoavuazay 
To ulua roowr üdelgar Indinnaer Tr; gay; ; 
Tu düxpva Toy oppuriv div oug xevode eg O8xTor; 
Mr v9 Toug gorugpovg ag KoOu7auTE ardgpeioe ! 
Eiy dogrn ö nolsnos 6 Tod Enuruoravon, 
K’ üg ‚menu ou wegarvong xara Tugayvoy Grit 
Eivai Son —R 7 apa roũ Oururov. 
Evleynatvog 0 0 tiyar vu * ö ieyös cas, 
"Agavarog n doku sus, [A Tenva Toy noiluon! 
[0 Buorkeig av oiyurür vu var Gunpayös oug! 
Kio Tovoxos es mv Hay vous vo uivn Kaiv rotnom! 
Ki üy u Tns, nuyns .7v aÄuyynv Mrs Tv yüv as orit- 
H Bißlos 7 aiWvıoc dvoiiy Tor nagrugwr, 
IToos uellovouv uivarokıy er @ Te pocg ag den 
ITgogigere yevvalos 16° Ordiv deiliag zeiyor. 
Evyvanoavens duxgva Hegnd TÖy dnoyovav 
To ndpnugov zo" ve vor ug dpsoras Hlovv Aovosı, 
T7s vpnkiov du ur 7 dofu ous 20r pHovor 
Augvooregns Ta nunfula up od 7 vixn xgoVon.”") 





*) Rah Juſtin, 2, 9; denn Herodot, dem es fonft auch auf eine Ga- 
ffonade mehr oder weniger nit anfommt, weiß wenigftens von dem Kampfe 
mit den Zähnen nichts. — *°) Kreta fiebt bei den Griechen in befonderm 
Anfehen der Heiligkeit, weil dort der Sage nah Et. Paulus bie erfte chrifl- 
lihe Gemeinde in Griechenland fliftete (vgl. 1 Tit. 1,5); obgleich funft eben 
biefer Apoftel den Kretern nicht fehr erbauliche Dinge nacbrühmt (8. oben 
©. 174, Anm.) — °°*) Als Pendant zu obigem Oorgsog Konrixde erlauben 
wir uns bier unverkürzt einen beurfchen von ähnlichem Inhalt einzu: 
falten, ber feiner Zeit nur mit wefentlichen Berftümmelungen ans Licht 
treten konnte. 

Trüb ift die Nadıt; aus finfterm feuchten Da zuckt's, wie jähes Wetterleucten, 
Gewölke ftrahlt Fein Hoffnungsftern; Vom Berg bes Donnergottes fin. 
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Dort wo ber tief'ge Felſen ragt, nadt, ohne Buſch und Rafen ? 
Sind’s Bäume, bie vom Sturm erfaßt fi hin und ber bewegen? 
Sind's Heerden wilder Biegen wohl, die dort in Ruhe grafen? 

Die Türken find’s, bochherzige Sphafioten, und. fie fommen, 

Bu fehn ob euer fcharfer Stahl die Glieder tüchtig mähe, 
Ob jede eurer Kugeln, wie der Pulverblig entglommen, 
Den rechten Weg vom Büchfenlauf zu ihrem Herzen gebe. 

Könnt’ ih an eurer Seite doch gleichwie der Vorwelt Rieſen, 
Bon heil'ger Wuth begeiftert, in der Feinde Schaaren dringen, 
Mit Fauſt und Zähnen fämpfend, wie der Held, einft hochgepriefen 
In Morathon! Könnt’ ih in Blut mich taufen, Blut verfchlingen ! 

Könnt’ mit dem Sperber und dem Aar ih um die Wette fliegen, 
Nach eurer Schlachten donnerndem Getös den Flug zu lenken, 
Tyrannen zu zerfleifhen, die am Boden röchelnd liegen, 

In ihrem Blut den wilden Grimm des Herzens zu ertränfen. 

D Kreta's edelherz'ges Bolt! Wie lange willſt du, Knechten 
Und Sklaven bienftbar, ſelbſt noch in rechtlofer Knechtſchaft leben? 
Wie lange fol die Wilfür noch Hohn fprechen deinen Rechten, 
Erniedern dich, das für die Welt Gefeke einft gegeben? 

Entmweihung ift des Heiden Tritt Kreta's geweihtem Grunde; 
Das Feld beftellt nur euer Fleiß, Barbaren fatt zu machen, 

Die euren Kindern frech entziehn den Biffen von dem Munde; 
Der Mew’ entreißt ein Zifchlein fo des Habichts gier'ger Rachen. 

Hört ihr e8 nicht wie @eifterfaut tief aus der Erde ftühnen, 
Hört nicht fo vieler Brüder Blut im Grau'n der Mitternächte 
Um Rade ſchrei'n? Vermögen nicht der Waifen blut'ge Thränen 
Euch zu erfhüttern, fagt, was iſt's, das euch zum Mitleid brächte? 

Ihr Braven, auf! die Schläfen eilt mit friſchem Grün zu fchmüden ! 
Kein ſchön'res Feſt, ald Krieg, kann's für der Freiheit Söhne geben;, 
Den Helden, die den Blisftrabl auf Tyrannenhäupter züden, 
Berheißt ihr Tod, daß ewig fie im Nachruhm werden leben. 

Dreifach gefegnet, Kreta, fei dein Schwert im beil'gen Streite! 
Unfterblichkeit, 0 o Volk des Kampfs, erring’.in blut'gen Siegen! 
Mit ftarfem Schutze ſtehe dir des Himmels Herr zur Seite, 

Und wie ein fcheuer Kain mag der Feind vor dir erliegen ! 

Und wird aud) bei der Waffen Lärm, bie wild dein Land erfehüttern, 
Das em’ge Buch ber Märtyrer für dich jest aufgeichlagen , 

Laß mit dem Ruf: „Nichts Schlimm’res gibt's, als feig im Kampf erzittern!“ 
- Bom Tod' dich ſchönerm Licht, als das erlofch, entgegen tragen ! 

Die Nachwelt zollt dem, der den Tod für's Vaterland jebt leidet, 
Auf feinem Grab’ in Ihränen einft den Danf, der ihm gebühret ; 
So weit der Strahl der Sonne reicht, wird Kreta’8 Ruhm beneidet, 
Wenn erft der Sieg im Lorbeerkranz die Zymbeln freudig rühret. 


Zum Obre dringt der Sturmwind rau: Mein Hellas! Brüder treu und ſtark! 
ſchend, Ob euch Europa's Stumffinn höhne, 
Der dumpf in Ida's Wäldern brüllt; Uns dröhnt der Heldenruf ins Mark. 
Es pocht das Herz, die Seele ſchwillt, Noch gibt es Herzen, die da ſchlagen 
Dem Schlachtruf der Sphakioten lau- Für jenes höchſte Männergut, 
ſchend: Noch weih'n auch wir ihm Seel' und Blut 
„Vom trägen Schlaf empor! Nach We⸗ Und rufen mit euch ohne Zagen: 
ſten flieht die Nacht! Vom trägen Schlaf empor! Nach Weſten 


Zur Schlacht! Zur Schlacht! flieht die Nacht! 
Der Freiheit heil'ges Morgenroth er: Bur Schladt! Zur Schlacht! 
wacht!“ Der Freiheit heil'ges Morgenroth erwacht! 


Ha! ſeid gegrüßt mir, ſtolze Töne! Steht feſt ihr Enkel hoher Ahnen! 
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Es ift noch in feifcher Erinnerung, wie Häglich die hier fo fan- 
guinifch ausgeiprochenen Hoffnungen fcheiterten und als was für einen 
fchlechten Propheten zumal der gute P. Sutfos fih bewährte, wenn 
er verkündete: 


Nal, 7 anooraoia gas ningug us Au- Zaft auch nur ſchwache Wurzeln erft 


. Bn disus, der Auffiand deiner Braven, 
’2 Konten Innoxguzsun! D Kreta, junge Republik! 
K’ zig 7’ Ovonu oov To yAuxv Nein, länger feinen Augenblid 
u iyegdücıy wi Bovlul ın5 Zivus Läßt Frankreichs, Englands Völkerrath 
na: Tunibus, dein füßer Name fchlafen ; 
Kui zotnorres or Baoskeis puvas E- Scheu werden dann die Könige dem 
Asvßsplas Ruf der Freiheit weichen 
Ba deowoı yerga eis ot dinaias Bo- Und zu gerechtem Beiſtand dir bie 
nPtias. mädt'gen Hände reichen. 


Kein Wetter ſcheue, Volk des Zeus! Noch gilt als Hochverrath demmächt'gen 
Blick hin auf der Heroen Manen, DasWort, dem einft die Macht fi) beugt, 
Auf Minos und Jdomeneus! Als „leererSchall“ dem Niederträcht'gen, 
Ob auch zermalmendem Geſchicke Der vor der Macht im Staube kreucht. 
Der Löwe von Sankt ˖Markus wid, Nur was, Gewalt und Argliſt baute, 
Ob Melidonos Kraft erblich Heißt noch Geſetz und Recht ber Welt, 
Vor des Berrätbers blut'ger Tüde: Mebell und Schwärmer jeder Held, 
Bom Schafe jegt empor! Sie flieht, Der Gott und wahrem Recht vertraute, 
des Kerkers Nacht! Doc feit! ihr Brüder! Hofft! Sie 
Bur Schlacht! Zur Schladht ! weicht, des Truges Nacht! 
DerFreiheit Morgenrotb ift bel erwacht! Bur Schlacht! Zur Schlacht! 
Nichts hofft vom Zürftenbund der DerWahrbeit hehresSonnenlicht erwacht! 
Chriſten, Wankt, Pauli Jünger, nicht im Streite, 
Der Hellas’ Würgern reicht bie Hand, Ob auch dad Land, wo gottentflammt 
Um als Befreier fih zu brüften, Europa's erſte Kirch' er weibte, 
Nachdem verblutet Volk und Europa's hoher Rath verdammt. 
Land! Laßt hoch des Kreuzes Banner wehen! 
Nichts von ben neidisch folgenKrämern, Blickt hoffend auf zum Herrn der Herrn! 
Bon ibm, dem Polen's Noth zufern, Bleibt euch der Großen Hülfe fern; 
Nichts von des Nordens mächt'gen Herrn, Der Größte hört der Seinen Sleben; 
Der Volkskraft Elug gewalt'gen Läh- ‚Nimm, Herr, von deinem Volk der 
mern ! Knechtſchaft trübe Nacht! 
Auf eigne Kraft nur baut! den We— In heil'ger Schlacht! 
ſten deckt jegt Naht! Beſchirm' uns, Gott der Freiheit, deine 
Zur Schlacht! Zur Schlacht! Macht!“ 
Im Oſten iſt's, wo eure Sonn' erwacht! Doch iſt's in Deinem Rath beſchloſſen, 
Die Sage kündet, wie ein Kreter Daß Kreta's Heldenblüte ſinkt, 
Zn langen Zauberträumen ſchlif, MDemBlut, im ſchönſten Kampf gefloſſen, 
Wie dann Athen den Wunderthäter, Die Palme ſtatt des Lorbeers winkt; 
Die Götter zu verſöhnen, rief. Erliegt ein Chriſtenvolk den Händen 
Jetzt, Epimenides, erwache! Der Heidenbrut, auf dieſe nicht 
Der Sühne neu bedgrf Athen, Komm’ einft fein Blut im Weltgericht, 
Das alt bleibt bei Brüder Flehn, Auffie, dieChrifti Namen fhänden! 
Taub bei dem Ruf gerechter Rache: Getroft, ihr Brüder, dann: entrückt feid 
Auf, Hellas! auf vom Schlaf! Ber: ihr der Nacht! 
ſcheuch die trübe Nacht ! Nach heil'ger Schladht 
ur Schlacht! Zur Schlacht! Zu ew'ger Freiheit Himmelslicht erwacht, 
Hellenenreich! erfieh’ in alter Pracht ! 
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Die kretiſchen Empörer galten den Kabinetten von 1841 fo gut 
für ftrafbare Rebellen, wie dem Kongreß zu Verona 20 Jahre früher 
Die jeßigen getreuen und legitimen Untertbanen Sr. Mafeftät des Kö⸗ 
nigs Dtto für ‚„„Höchft gefährliche Carbonari“ gegolten hatten; und 
wenige Wochen nach jenen voreiligen Triumphliedern Tonnte der junge 
Syriot Johann Karatfutfas, ftatt der fo zuverfichtlih gehofften 
Siegeöfeier, nur noch den Fall Kreta’s im Namen Griechenlands 
in folgenden Strophen feiner IIaveAlyrın beklagen. 


Iwuyvov Kaparoovroov 
Ilavelinviov org. PB —g'. 


bios Irı ‚Bagvrarov 
IItv$ovs j, Eiius iodnra , 
Kai 77 xoumv tills Fri, 
‚Kialovoa 10» "Ayn» Koüru. 
"Orar „Frgeber dueivos 
Eis TS näyns To nedlov, 
"Ponakoy TugavvoxTovoy 
Eis vv diksav zov oa, 

To Aaungov d£ulpyns pdos 
„Tov valov !oxoriodn, 
"Oin dno denslior 
Miygı xopvpwr taeiodn 
AH dios xa0tdoa "Ibn, 
Kai v0 ulronor ns sidov 
Aorganas va diadidn. 

“Havovro roũ nolıuv ram 
Mira —B vevrtiou, 

Kui inogouv 05 dpxatoı 
Zuußovio. vov dıßuvlov , 
Hos va oßtowos us Kontns 
Tor usöuevor xgarnpa. 
„Apwyor as xußegvrjass 
"Edasav eis Tovrovg yelpe, 
Atv jutinoav zanpiuv 
Anuıkyv, nüvkvu door. 

Kul o ‚Ponvas! xal w yllas! 
Metutv ray ällov oloy 
"Enguker 6 Täs, Eilados 
ITgö$evog ‚Ta oniAu, Koyın, 
Eig Tor Tugdrvoy nagados! 

Ti Aoınov! 0 Faapyr, —X 
Horgıwrionov roturovu, 
Anadije rij⸗ xuradixnv 
"Eplene Tov adılpov Tov; 
To gioyißoy Tnv wuynv Tov 
‚Mög dntivo ‚rarsoßlody ; 
To dgyuinov ineivo 
Dooynua Tov unollodn; 
At 91008 70av ui nAunes 
Tov urnusior, xal d30007 
Ai oxıms Eupnpogovous 
Av K7idov vor nowor, 


Aus Johann Karatfutfas' 
Panhellenien. Str. ?— 6. 


Noch trägt Hellas "dad Gewand ber 
Tiefften Trauer und Bebrängniß, 
Kauft das Haar fih aus und klagt um 
Kreta's blutiges Verhängniß. 

Als, die Keule ſchwingend gegen 
Die Tyrannen, dort der wilde 
Ares mit gewalt gen Schritten 
Stürmte durch das Schlachtgefilde, 
Ward von jäher Nacht umhüllt der 
Sonne Licht am Firmamente, 

Bis zum höchſten Gipfel ſchüttert's 
Auf vom tiefſten Fundamente 

In des Götterkönigs Sitze, 

Und um Ida's Felſenſcheitel 
Zuckten leuchtend Blitz' auf Blitze. 

Des Diwan’s bejahrte Räthe 
Faßten an die weißen Bärte; 
Ungewißheit, was zu thun ſei, 
Bange Sorg' und Angſt verzehrte 


Sie; die Sorge, wie zu löſchen 


Kreta's flammenfpei'nder Krater; 
Doch die Mächte reichten ihre 
Händ' ald Helfer und Berather; 
Unverfucht blieb Feine Drohung, 
Keine Lift; und unter Allen, 

O des Jammers! o des Hohnes! 


Hört man aud den Ruf erfchallen 


Des Vertreters der Hellenen: 
Ihre Waffen auszuliefern , 
Räth er Kreta's tapfern Söhnen! 
Wie! der Grieche, einft vol glüh'nder 

Liebe doch zum Vaterlande, 
Fühllos ſäh' er feinen Bruder 
Schlagen in die alten Bande? 
Iſt die heil'ge Gluth erlofchen, 
Die im Herzen er empfunden? 
Imer Geiſt der alten Zeiten 

ſt auf ewig er entſchwunden? 
—— ſich nicht die Gräber? 
Traten nicht der Helden Schatten 
Kampfgerüftet aus dem Dunkel, 
Wo fie tief gefchlummert hatten? 
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Zukunft erinnert und mit ihm wünſchend, daß fie aus der Sphäre 
einer bis jegt für fchlmärifch geltenden Poeſie blühend unb kräftig 


ind Leben treten mögen: 


Adaccveę dinloparaı nal iav "Ayy- 
av zul tür “Panswr, 

Zivos, un) xurayslüte 179 AunpornTa 
nus Tooor! 
Osurul rou Iövıxod na dkerreliupov 
, al ndshorg! 
Eic ro orddıov 0 "Eli 
zulıy Evßonc, 

H adunaorog gvln vov 
ix vlov 

"And xopvgär Tod Asov ulypıs Axgerv 
tor Maidov, 

K’ dig tus Bagus vov Erkeivon 

Oa vyaomper Tov Hpövor Toi ueyalov 

Kuvorurrivov! 


tou⸗ reitch 


vous 8007 


Ihr, Britanniens und Rußlands prah⸗ 


leriſche Diplomaten! 

Fremdlinge, zu febr nicht ſpottet unſrer 
Kleinheit; laßt euch rathen! 

Mag eu'r Blick auch mit Behagen jetzt 
auf unſerm Elend weilen, 

Wohl begeiſtert kann der Grieche wie⸗ 
derum die Bahn durcheilen! 

Neuvereinigt kann ſein Stamm, der 
unbezwung'ne, auferfteben 

Bon des Hämos Gipfeln fern bis zu 
Malea's blauen Höhen, 

Und am Thore des Euxinos 

Richten herrlich wir empor den Thron 
des großen Konſtantinos! 


Drudfehler und andre Berichtigungen. 





6 in der britten Strophe des untern Gedichts T. in dem 
78. 5v. u. I. Navarrefen 
s 18 1. herzurühren 
7 des Bardengefangs I. hehr 
65 » 14 v. u. |. einen 
:s 10 u. I des dritten Bandes 
: 10 v. u. I. Pflanzftädte 
87 = 2 1. befingen. 3. 6 u. 7 I. fernerm 
s 3 der griechifchen Verſe ft. veal l. xui 
: 5v. u. fl. dem I. den 
2vb. u. 1. Athen's 
: 41. den 
s AL done. 8. 11 ſt. alt, 1. alte. 3.4 v. u. I. einen 
;s 11v. u. if das Komma zu freien 
= A. der Note I. Kommata. 3.5 v. u. fi. fichere 1. ſichtbare 
22 8. u. l. Ei, das. 3. 14 v. u. 1. vom 
151 Bers 4 des Gedichte 1. ftierumpflügten 
155 = 9». u. ift das zweite Komma zu ftreichen 
174 3. 14 der Note fehlt nach ag das Wort zus 
«e 10 if das Komma zu ftreichen 
. s 13 1. von Byzanz und Kleinafien aus 
„196 = 1 und im zweiten Gedicht Vers 6 u. 10 I. Agovs 
⸗ 10 1. Droſilla und Charikles 
: 35 » 19 v. u. l. 308, 
239 Verszeile 18 1. fie 
244 3. 17 v. u. I. eines Gennadios Scholarios und Maximos N 
249 » 8ov. u. |. felmerer 


wu wo‘ 


: 72 -» 3m ul. Batrahomyomadhie 

: 74 = 2 1. 260 - 

;s 234 » 21 I. ardovs 

: 293 Mitteder ©. I. dramatifder 

. 298 83. 31. yxüv 

:s 305 » 11. Geſchicke 

: 316 » 16 v. u. l. 0ogws 

s 319 =: TIL Meeresmogen 

: 341 » 131. Thedkrit 

: 383 : 32 u. 1. ihm 

» 364 =» 1 des Epigramms I. Aluyros 
» 375 = 13 if duch ein Verſehen bei der Korrektur in ben zuerfi ab⸗ 


gedrudten Sremplaren Maläa fl. Mile a ftehen geblieben 

und dafür das Wort Milea in die 4te darauf folgende 3. 
- an die Stelle des dorthin gehörenden Komma gerathen- 

: 404 =» 41. feinen Komöbien 


-: 41 = 7v. u. |. dieſen. 





8.93, 3.4 gehört zu ben Worten: „ vieleicht attiſchen) die Note: 
Nach Suidas war Tyttäos ein Milefier, alſo ein Jonier. Doch kam er 
vermuthlic ſchon ſehr jung nad Attika-— S. 191, 3. 11 iſt des Vari— 
mos Margunios, da er erſt in der Zeit nad Konftantinopel’d Eroberung 
lebte, an unpaflendem Orte Erwähnung gefheben. — ©. 207 iſt bei ber 
Note zu bemerken, daß die Gedichte Georg's des Pifidiers auch in Niebuhr'd 
neue Ausgabe der Byzantiner übergingen. 
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